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An die Leser! 

Mit dem Beginne ihres 34 ten Jahrganges ist die „Wochen¬ 
schrift für Thierheilkunde und Viehzucht“ an mich über¬ 
gegangen. 

Die Wochenschrift ist am l. Januar 1857 unter der 
gemeinsamen Redaktion des damaligen städtischen Thierarztes 
Adam, des k. Professors Dr. May , des städtischen Polizei- 
Tbierarztes und Docenteu der k. Zentralthierarzneischule 
Nicklas ins Leben getreten. Adam hat dann später die 
Redaktion allein übernommen und mit ebensoviel Geschick 
als Ausdauer bis heute weitergeführt. Was diese Zeitschrift 
in diesem langen Zeiträume für die Entwicklung der thier¬ 
ärztlichen Wissenschaft sowie für die Hebung der thierärzt¬ 
lichen Standesverhältnisse Hervorragendes geleistet hat, ist den 
meisten Thierärzten zur Genüge bekannt. Als daher Kollege 
Adam mir vor einiger Zeit mittheilte, dass er beabsichtige, 
mit Rücksicht auf seine gestörten Gesundheitsverhältnisse, 
von der Redaktion zurückzutreten, konnte ich mich des 
Gedankens nicht erwehren, dass durch den etwaigen Eingang 
der Zeitschrift in der thierärztlichen Fachliteratur doch eine 
wesentliche Lücke enstände, welche von manchen Thierärzten 
schwer empfunden würde. 
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Wenn ich mich daher entschlossen habe, an Stelle Adams 
die mühevolle und wenig dankbare Redaktionsarbeit zu über¬ 
nehmen , so geschah es zunächst aus Anhänglichkeit zum 
thierärztlichen Berufe, dann, weil ich es für nothwendig er¬ 
achtete, das altbewährte Organ auch für die Zukunft den Kollegen 
zu erhalten. 

Die neue Redaktion wird mit Rücksicht auf den be¬ 
schränkten Raum der Wochenschrift die ausführliche Erörterung 
und Begründung wissenschaftlicher Probleme den hiezu mehr 
berufenen grösseren Fachzeitschriften überlassen und sich 
für ihren Theil damit begnügen, die Leser mit dem, was in 
der thierärztlichen Literatur fertig in die Erscheinung tritt, 
auszugsweise bekannt zu machen. Es besteht ferner die 
Absicht, der gerichtlichen und polizeilichen Thierheilkunde, 
der Verwaltung, Gesetzgebung und Rechtsprechung auf dem 
Gebiete des Veterinärwesens eine besondere Aufmerksamkeit 
zuzuwenden. Die Wirthschaftspolitik und die Viehzucht sollen 
insoweit Berücksichtigung finden, als diese Gegenstände die 
Interessensphäre der Thierärzte berühren. Fleischbeschau, 
Infektions-Krankheiten, sowie alle diejenigen Krankheiten 
und Schäden, welche unsere Hausthiere am meisten befallen, 
werden den Gegenstand besonderer Sorgfalt bilden. 

Im grossen Ganzen wird sonach die Wochenschrift vor¬ 
wiegend bestrebt sein, dem Bedürfnisse des vielbeschäftigten 
Praktikers gerecht zu werden. 

Zur Erreichung des weit gesteckten Zieles ist die Redaktion 
zahlreicher Mitarbeiter versichert. Dieselbe wird, unter Be¬ 
schränkung des bisherigen allzugrossen Raumes für die period¬ 
ischen Mittheilungen über ansteckende Thierkrankheiten, die 
ihr zugehenden Originalartikel und Beiträge, soweit sie in 
den Rahmen der Wochenschrift passen, jederzeit dankbarst 
entgegennehmen und alsbald veröffentlichen. Auch wird die 
Wochenschrift bestrebt sein, den thierärztlichen Vereinen 
und Korporationen gegenüber das bisher geübte Entgegen¬ 
kommen bezüglich der Veröffentlichung ihrer Kundgebungen 
auch fernerhin zu bethätigen. 

Die Wochenschrift erscheint wie bisher wöchentlich einmal 
und zwar in der Stärke eines halben bis dreiviertel Bogens. 
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Bestellungen können jedoch nurmehr bei den Postanstalten 
und nicht mehr wie bisher auch bei den Buchhandlungen 
gemacht werden. Allerdings wird bei den Postanstalten nur 
halbjährig abonnirt. An dem bisherigen Abonnementpreise 
zu 3 Mark für das halbe, bezw. 6 Mark für das ganze Jahr 
tritt eine Aenderung nicht ein. 

Im Interesse der Leser und der Redaktion liegt es, die 
Erneuerung des Abonnements möglichst bald bei der nächsten 
Postexpedition zu bethätigen. 

München, 2. Januar 1890. 

Ph. J. Göring. 


Viehmärkte und Hausirhandel. 

Das Kaufen und Verkaufen von Thieren auf Viehmärkten 
erfordert Routine, raschen Ueberblick und schnellen Ent¬ 
schluss , kurzum eine persönliche Gewandtheit in Handels¬ 
geschäften, welche dem bäuerlichen Besitzer vielfach abgeht. 
Ueberdies hat sich auf manchen Viehmärkten der Zwischen¬ 
handel in einem Masse eingebürgert, dass es kaum möglich 
ist, auf solchen Märkten ein Viehhandelsgeschäft ohne Zwischen¬ 
händler abzuschliessen. Der Letztere zieht bei jedem Vieh¬ 
handel seine Prozente in der Form des Schmussgeldes sowohl 
vom Käufer als Verkäufer. Wenn ein Landwirth versucht, 
ohne Heranziehung eines Zwischenhändlers zu kaufen oder 
zu verkaufen, so werden ihm seitens der anwesenden Zwischen¬ 
händler in der Regel solche Schwierigkeiten bereitet, dass 
er es schliesslich vorzieht, entweder ganz auf das Geschäft zu 
verzichten oder den üblichen Lohn einem der sich aufdrängenden 
Vermittler zu entrichten. Dazu kommt noch, dass auf Märkten 
nur gegen baar gehandelt wird und dass der Landwirth 
leider oft in der Lage ist, bei Vieheinkäufen Credit beanspruchen 
zu müssen. 

Die gedachten Verhältnisse haben sicher dazu beige¬ 
tragen, das Umsichgreifen des Hausirhandels, wie es that- 
sächlich in mehreren Regierungsbezirken besteht, wesentlich 
zu begünstigen. Hat der Hausirhandel mit Vieh für den 
Landwirth auch die Annehmlichkeit, dass ihm der Besuch der 
Viehmärkte erspart wird und dass er zu Hause seine Vieh¬ 
handelsgeschäfte in aller Ruhe abwickeln kann, so knüpfen 
sich doch auch an denselhen Nachtheile der verschiedensten 
Art, welche dessen Zurückdrängung zu Gunsten des Ein- 
und Verkaufes auf Märkten erstrebenswerth erscheinen lassen. 
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Die Inanspruchnahme der Hausirhändler führt nämlich er- 
fahrungsgemäss in vielen Fällen zu einer groben Uebervor- 
theilung und selbst Bewucherung der Landvvirthe; häufig ist 
der Viehhandel nur der Vorwand, um solche Beziehungen 
anzuknüpfen und eine geldliche Verbindlichkeit herbeizuführen, 
welche — anfänglich klein — durch geschickte Benutzung 
gewisser Momente rasch sich steigert und den Landwirth 
nach kurzer Zeit in die völlige Abhängigkeit des Händlers 
bringt. Diese Art Hausirhandel schädigt aber auch die Vieh¬ 
zucht dadurch, dass bei Ueberhandnahme desselben die ein¬ 
heitlichen Zuchtbestrebungen zur Verbesserung der ein¬ 
heimischen Viehschläge lahm gelegt und dass fortwährend 
geringwerthiges Nutzvieh aus fremden Gegenden eingeführt 
wird, welches zu ganz heterogenen Kreuzungen führt und ein 
buntes Gemisch aller möglichen Viehschläge bedingt. Viele 
der durch den Hausirhandel in das Land gebrachten Kühe 
sind der Tuberkulose verfallen, oder sie werden nicht mehr 
trächtig und zwingen den Landwirth zu neuem Handeln oder 
Tauschen. 

Die Erfahrung hat ausserdem vielfach dargethan, dass 
die Viehställe der Hausirhändler nicht selten den Ausgangs¬ 
punkt für die Verschleppung von Viehseuchen bilden und 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil die darin aufgestellten 
Thiere durch das Herumziehen auf Märkten und Landstrassen 
der Ansteckungsgefahr ganz besonders ausgesetzt sind. Es 
sind hauptsächlich die Maul-und Klauenseuche und die Lungen¬ 
seuche, welche ihre Weiterverbreitung im Lande zumeist 
dem Hausirhandel verdanken. 

Allerdings tragen auch die Viehmärkte zur Verschleppung 
der Maul- und Klauenseuche bei, und liegt es daher in der 
Natur der Sache, dass unter den Massnahmen gegen diese 
Seuche die Aufhebung der Viehmärkte eine hervorragende 
Rolle spielt. Man nimmt im Allgemeinen an, dass die Auf¬ 
hebung von Märkten mit besonderen wirthschaftlichen Nach¬ 
theilen nicht verbunden sei. Die gegenwärtige Invasion der 
gedachten Seuche hat jedoch in dieser Richtung mehrfache 
Erfahrungen zu Tage gefördert, welche geeignet sind, auch 
für den Thierarzt einen Gegenstand sorgfältiger Erwägung 
zu bilden. 

In solchen Bezirken nämlich, in denen die Rindvieh¬ 
zucht eine Haupteinnahmsquelle für den Landwirth bildet, 
haben sich aus dem Sistiren sämmtlieher Viehmärkte nicht 
selten Nachtheile in der Richtung ergeben, dass es den Land- 
wirthen schwer wurde, einestheils das in der Wirthschaft 
entbehrliche Vieh an den Mann zu bringen und anderntheils 
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das für die Wirtschaft erforderliche Vieh rechtzeitig ein- 
zukaufen. Manche Landwirthe waren genöthigt, ihre Ein- 
und Verkäufe mit verhältnissinässig hohen Kosten in ent¬ 
legenen Marktorten zu besorgen. Auch wurde mehrfach 
beobachtet, dass die Abhaltung von Viehmärkten in einem 
Bezirke auf die Bildung der Viehpreise einen erheblichen 
Einfluss ausübt. Während sich nämlich die Preise auf den 
Märkten nach dem Gesetze von Angebot und Nachfrage regeln, 
wurden die Viehpreise beim Wegfallen der Viehmärkte lediglich 
durch die Händler geregelt, welche den Landwirth in seinem 
Anwesen aufsuchten und den Preis für das anderwärts nicht 
mehr so leicht zu veräussernde Vieh festsetzten. Ferner 
wurde vielfach bemerkt, dass durch das Wegfallen der Vieh¬ 
märkte der gesammte Viehhandel dem Hausirhandel über¬ 
wiesen, auf die Strassen, in die Gast- und Händlerställe ver¬ 
legt werde, und dass dadurch eine Masse von verborgenen 
unkontrollirbaren Infektionsherden geschaffen werden, welche 
oft viel gefährlicher als die Viehmärkte sind, auf denen die 
aufgetriebenen Thiere der vorgeschriebenen seuchenpolizei¬ 
lichen Beaufsichtigung unterstellt werden. Gleichwohl wird 
es kaum dem geringsten Zweifel unterliegen, dass in allen 
Fällen, iu welchen die Maul- und Klauenseuche in einem 
Marktorte mehrere Ställe ergriffen hat, der betreffende Vieh¬ 
markt auf die Dauer der Seuche Seitens des Thierarztes zur 
Einstellung beantragt werden müsse. Ph. G. 


Hypnotismus. 

Die K. Belgische Akademie der Medizin hat sich im 
Jahre 1888 in 10 Sitzungen mit der Frage des Hypnotismus 
beschäftigt. Veranlassung hiezu gab folgender Antrag des 
Sekretärs der Akademie, Bommelaere: „In Anbetracht der 
allgemeinen Ausübung des Hypnotismus, in dessen Gefolge 
oft schwere Zufälle bei den Betheiligten beobachtet wurden, 
in Anbetracht ferner, dass die hypnotischen Vorstellungen 
als die öffentliche Hervorrufung eines schweren Krankheits¬ 
zustandes zu betrachten sind, macht die Akademie die Regierung 
auf die Nothwendigkeit aufmerksam, den Missbräuchen, welche 
aus einer solchen Praxis erwachsen, eine Grenze zu setzen.“ 
Der Antrag wurde zur Vorberathung einer Kommission über¬ 
wiesen. Der einstimmige Beschluss derselben, über welchen 
Masoin in der nächsten Sitzung berichtete, lautete dahin, 
dass die Kommission es für nothwendig erachte, die öffent¬ 
lichen hypnotischen Vorstellungen durch ein Gesetz zu ver¬ 
bieten, da die Gefährlichkeit derselben für Moral und Volks- 
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wohl erwiesen sei. Der Referent wog in seinem Vortrage 
die Vortheile und Nachtheile des Hypnotismus ab und führte 
zahlreiche Beispiele und Thatsachen als Beleg seiner Meinung 
an. Der Hypnotismus sei auf verschiedenen Gebieten bereits 
mit Vortheil benützt worden, und es lassen Theorie und 
Experiment noch eine weitere Ausdehnung desselben erwarten. 
So könne er dem Künstler zur Stellung seiner Modelle dienen, 
dem Juristen zur Erlangung von Geständnissen, der ohnedies 
eine genaue Kenntniss desselben haben müsse, da Verbrechen 
im somnambulen Zustande verübt werden können und verübt 
worden sind. Am meisten Aussicht auf Erfolg habe der 
Hypnotismus in der Therapie, sowohl nach der moralischen 
Seite hin als Erziehungsmittel, als auch in der Medizin, wo 
er vielfach als Neurotikum, Neuralgikum und Anästhetikum, 
theilweise mit ausgezeichnetem Erfolge, angewendet worden 
sei. Besonders bemerkenswerth seien Fälle von Amputationen 
und anderen Operationen, die während der Hypnose ausge¬ 
führt wurden. Es sei aber nicht zu verkennen, dass die 
heutzutage beliebte Ausübung des Hypnotismus grosse Nach¬ 
theile biete und falle die Schuld davon hauptsächlich deü 
öffentlichen Sitzungen zur Last. Abgesehen davon,- dass es 
gefühlverletzend und menschenunwürdig sei, einen Mann, 
dessen Willen dem eines anderen unterthan gemacht worden 
sei, als Spielzeug und Vorstellungsobjekt benützt zu sehen, 
liege in dieser bedingungslosen Willensunterwerfung und der 
Verbreitung der Kenntniss desselben eine grose Gefahr. Denn 
was das Gehirn eines Hypnotiseurs erdenke, führe sein Objekt 
aus. Er könne der Urheber von Mord, von Diebstahl und 
Fälschung sein, . ohne Gefahr entdeckt zu werden , da die 
Hypnose vollständige Erinnerungslosigkeit zurücklasse. Diese 
Eigenschaften seien auch bereits zu Verbrechen benützt worden 
und führte Ref. mehrere sehr beklagenswerthe Fälle von 
Nothzucht in der Hypnose an. Er sprach die Ansicht aus, 
dass derartige Vergehen noch viel häufiger Vorkommen, aber 
theils der Natur der Sache nach, theils aus Scham verborgen 
blieben. 

Die Zahl der Erkrankungen von Hypnotiseuren, Hypno- 
tisirten und Zuschauern sei bereits eine sehr bedeutende 
geworden. Es seien Vorkommnisse von leichten Neuralgien 
bis zu.den schwersten, das ganze Leben dauernde Neurosen 
und Psychosen bekannt. 

Von den Ausführungen der nun folgenden Redner ver¬ 
dient die wissenschaftliche Stellung des Hypnotismus hervor¬ 
gehoben zu werden. Semal sieht die Hypnose als eine durch 
erhöhte „Suggestibilität“ erzeugte, artifizielle Psychose an, 
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die sich nur durch Dauer und Ursache vor anderen spontanen 
unterscheidet. Fast jeder Mensch — 90 °/ 0 — sei hypnotisirbar, 
jedenfalls könne die Möglichkeit durch Uebung erreicht werden. 
Auch die intensivste Form, der Zustand, in welchem jeder 
Befehl unbedingt ausgeführt wird, könne eingeübt werdeu. 
Das jugendliche Alter und das weibliche Geschlecht seien am 
empfänglichsten. Gebildete und energische Charaktere wider¬ 
stehen am bängsten. Im Allgemeinen aber gelte der Satz, 
dass ohne seinen Willen, d. h. ohne dass sich Jemand zu 
einem Versuche hergebe, Niemand hvpnotisirt werden könne. 
Die Dauer der Hypnose und der Suggestion sei nicht genau 
zu bestimmen; in einem Falle war letztere noch nach 365 
Tagen wirksam Der Nutzen und die Erfolge des Hypno¬ 
tismus liegen lediglich auf der medizinischen Seite. In der 
Psychiatrie habe er nicht gehalten, was man anfangs sich 
von ihm versprochen hatte. 

In gesundheitlicher Beziehung habe der Hypnotismus 
Krankheiten von den einfachsten Neuralgien und Neurosen 
bis zum Ausbruch von Wahnsinn erzeugt. Auch für die Nach¬ 
kommenschaft sei die Vererbung einer nervösen Disposition 
zu fürchten. 

Experimente an Hühnern, allerdings bis jetzt nur 
sehr wenig ausgeführt, haben ergeben, dass durch täglich 
wiederholte Hypnotisation der Tod innerhalb drei Monaten 
unter allgemeinem Morasmus erfolgte. 

Der oben erwähnte Antrag wurde in der Sitzung vom 
24. November 1888, abgesehen von zwei Stimmen, einstimmig 
angenommen. (Aus den Veröffentlichungen des Kaiserlichen 
Gesundheitsamtes 1889 Nr. 45.) 

Beobachtungsstation in Biala. 

Zur Ueberwachung des galizischen Viehes wird Angesichts 
'der unausgesetzten Verschleppung derThierseuchen ausGalizien 
nach Wien und Böhmen in Biala ein Staatsobservatorium 
zur Ueberwachung aller aus Galizien kommenden Viehtrans¬ 
porte errichtet werden, welches eine ähnliche Aufgabe wie 
die Observation in Steinbruch bei Budapest haben wird. Die 
den Verkehr mit galizischen Schweinen regelnden Bestimm¬ 
ungen sind durch Verordnung des österr. Ministeriums vom 
8. Dezember 1889 geregelt worden. Hienach dürfen in Galizien 
Schlachtschweine nur im Eisenbahnverkehre und zwar 
direkt nach den in der Verordnung bezeichneten Eisenbahn¬ 
stationen und Schlachtorten zum Zwecke der sofortigen Ab¬ 
schlachtung verladen und befördert werden. Schweine, welche 
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nicht zu sofortiger Schlachtung, sondern zur weiteren Auf¬ 
zucht, zur Mästung als sog. Futterschweine (Lauferschweine) 
in den Handelsverkehr gebracht werden wollen, dürfen aus¬ 
schliesslich nur nach der Eisenbahnstation Bielitz verladen 
und müssen von dort aus sofort nach der provisorischen 
Beobachtungsstation für galizische Handelsschweine in Biala 
abgetrieben werden, wo sie der weiteren veterinärärztlichen 
Behandlung jiach Massgabe der für diesen Borstenviehmarkt 
erlassenen besonderen Vorschriften unterzogen werden. Es 
hat den Anschein, als ob mit der 21 Paragraphe enthaltenden 
Verordnung Seitens der österr. Regierung eine der Haupt¬ 
quellen für die Weiterverbreitung der Maul- und Klauen¬ 
seuche wirksam verstopft werden wird. 


Die Yeterinärpolizei in ihren Beziehungen zu den 
deutschen Vieheinfuhrverboten. 

Die deutschen Vieheinfuhrverbote haben im November 
abhin den deutschen Reichstag in zwei Sitzungen beschäftigt. 
Der nächste Anlass hiezu ergab sich aus dem Anträge des 
Herrn Abgeordneten Br. Barth und Genossen , den Herrn 
Reichskanzler zu ersuchen, die Aufhebung des Schweine¬ 
einfuhrverbotes an der dänischen Grenze zu veranlassen. 
Br. Virchow bemerkte, dass ursprünglich der gedachte Antrag 
in grösserer Ausdehnung für die gesammten Grenzen und 
für alle verschiedenen Provenienzen von Schweinen aufgestellt 
werden sollte; durch eine Reihe von Erwägungen sei jedoch 
der bescheidene Antrag, wie er vorliege, herausgekommen. 
Br. Virchow führte weiter aus, dass die dänische Seuche 
(Schweinecholera), soviel ihm bekannt, aufgehört und ihre 
epidemische Eigenschaft verloren habe. Auf der anderen 
Seite hätten wir aber das Unglück gehabt, dass gerade im 
Laufe der letzten Jahre in Deutschland selbst Krankheiten 
welche mit der dänischen Seuche verwandt seien, in ausser¬ 
ordentlicher Verbreitung unter den Schweinen aufgetreten seien, 
— der sog. Rothlauf und die Schweineseuche —, die auf 
verschiedenen Bakterien beruhen und sich neben- und durch¬ 
einander in verschiedenartiger Weise ausgebreitet hätten. 
Auf der einen Seite hätten wir nun das Verbot gegen ein 
Land, welches nicht mehr diejenige Seuche habe, gegen welche 
das Verbot erlassen und auf der anderen Seite im Lande 
selbst zwei Krankheiten, welche so grosse Massen von 
Thieren hinweggerafft hätten, dass schon aus diesem Grunde 
ein Ersatz dringend wünsehenswerth wäre. Br. Virchow 
wies ferner darauf hin, dass wir gleichzeitig unter den aus- 
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gedehnten Erschwerungen des Grenzverkehres nach Osten 
hin leiden, wo die Maul- und Klauenseuche als das Haupt¬ 
problem erscheine. Es sei das auch einer von den Punkten, 
wo Redner ein kleines Wort sagen möchte in Bezug auf die 
Auffassung, welche im Augenblicke bei den hohen Instanzen 
des Reiches herrsche. Seit einer Reihe von Jahren scheine 
ihm eine Art von offizieller Verpflichtung vorhanden zu sein, 
zu glauben, dass die Maul- und Klauenseuche immer von 
Russland eingeschleppt werde. Von seinem unbefangenen 
Standpunkte aus halte er das für eine voreingenommene Stellung. 
Es habe sich das merkwürdige Phänomen gezeigt, dass in der 
preussischen technLchen. Deputation für das Veterinärwesen, 
in der noch vor etwa zehn Jahren die Meinung allgemein 
herrschte, dass die Maul- und Klauenseuche ein russischer 
Importartikel sei, neuerdings eine etwas mildere Auffassung 
eingetreten wäre, ln einem ihm vorliegenden Berichte (dem 
vorletzten der erschienenen) heisst es: „Anderweitig ist es 
jedoch auch vielfach vorgekommen, dass die Krankheit in 
bisher vollkommen seuchenfreien Gegenden unter Umständen 
auftrat, welche die Möglichkeit einer Einschleppung fast aus- 
schliessen.“ Redner könne aus eigener Kenntniss nur ver¬ 
sichern, dass ein gewisser Gewaltakt dazu gehöre, alle die 
verschiedenen Lokalherde, welche sich allmählich in unserem 
Lande entwickelt hätten, auf russischen Import zurückzuführen. 
Untersuchungen über die Ursprungsquelle der epidemischen 
Krankheiten der Thiere seien ausserordentlich schwer zu 
führen. Es sei nichts schlimmer als in dieser Beziehung sich 
auf eine vorgefasste Meinung zu versteifen und diese mit 
Hilfe der Gesetzgebung durchzupressen. So sei es auch 
längere Zeit Staatsdogma gewesen, dass die Lungenseuche 
von Holland eingeschleppt würde. Holland habe diese Seuche 
getilgt und wir hätten jetzt unseren eigenen wohlgehegten 
Seuchenherd in der Provinz Sachsen, wo die Lungenseuche 
sich dauernd erhalte und wo es trotz aller Anstrengungen 
nicht gelinge, endlich eine härtere Gesetzgebung herbeizu¬ 
führen, welche diese Herde vernichte. Ganz ähnliche Ver¬ 
hältnisse beständen auch für andere Seuchen, er wolle das 
jedoch nicht weiter verfolgen, sondern nur hervorheben, dass 
diese fixirten Staatsdogmen über eine bestimmte Verbreitungs¬ 
richtung der Viehseuchen zu den allerschädlichsten Sachen 
gehören. Er wolle damit nicht sagen, dass man nun die 
Grenzen vollkommen aufmachen solle, aber man müsste sich 
doch beschränken auf das, was absolut nothwendig erscheine 
und nicht blos als allgemeine Theorie, sondern als nach¬ 
weisbare Thatsache begründet sei. So gingen die grossen 
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Schwierigkeiten in Schlesien gegenüber der Einfuhr von 
Schweinen aus Steinbruch weit über das billige Mass hinaus, 
ln Sieinbruch bestehe eine offizielle, von der österreichischen 
Regierung scharf überwachte Quarantäneeinrichtung. Es sei 
bis in die letzte Zeit auch nicht ein einziges Beispiel dafür 
vorhanden gewesen, dass von Steinbruch aus die Maul- und 
Klauenseuche zu uns verschleppt worden sei. Wenn in diesem 
Augenblicke die Seuche dort ausgebrochen sei, dann werde 
Niemand etwas dagegen haben, dass man dort zumache; 
wenn man aber finde, dass die jetzige Infektion nur ein vor¬ 
übergehender Zufall ist, wie er sich in jedem Dorfe gelegent¬ 
lich einmal einstellen könne, so tolge daraus nicht, dass man 
in Folge dieses einmaligen Vorkommnisses eine anhaltende 
Erschwerung der Einfuhr eintreten lasse. Es sei doch fest¬ 
gestellt, dass alle Epidemien von Maul- und Klauenseuche 
ganz vorübergehender Natur seien. In wenigen Wochen sei 
die Sache erledigt, die Stelle wieder frei und man habe 
keinen Grund, zu sagen: ihr habt einmal die Klauenseuche 
gehabt und nun werdet ihr dafür Jahre lang bestraft werden. 
Das sei es, was Redner (Dr. Virchow ) gerne vermieden haben 
möchte und er glaube hiebei, dass, wenn die Regierung sich 
frage, was wir im Lande selbst haben und was drüben jen¬ 
seits der Grenzen vorgehe und wenn sie dann finde, dass im 
Lande wer weiss wie viele Seuchenherde vorhanden seien, 
sie mindestens mit derselben Strenge und Geschäftigkeit die 
örtlichen Verhältnisse hier im Lande überwachen müsste, 
wie sie es an der Grenze thue. 

Dr. Virchoiv kommt schliesslich nochmals auf die Roth- 
laufseuche der Schweine zurück, indem er bemerkt, dass 
über diese Seuche die eingehendsten Erörterungen in den 
beiden technischen Hauptinstanzen stattgefunden, um die 
Gesetzgebung nach dieser Richtung hin einigermassen auf 
die Höhe der gegenwäi tigen Kenntniss und Erfahrung zu 
bringen. Es sei eine sehr eingehende und durchgearbeitete 
Vorlage Seitens der technischen Deputation für das Veterinär¬ 
wesen in Preussen geliefert worden und hienach hätte eine 
ähnliche Berathung im Reichsgesundheitsamte stattgefunden. 
Daraus seien Vorlagen hervorgegangen, welche vollkommen 
geeignet gewesen wären, eine ernsthafte Thätigkeit der 
Polizeibehörden im deutschen Reiche herbeizuführen und einen 
grossen Theil der Seuchen zu vermeiden, die sich seitdem 
entwickelt hätten. Die Sache sei aber liegen geblieben. *) 

*) Der gelehrte Redner scheint übersehen zu haben, dass über der¬ 
artige Vorlagen der preussischen Regierung auch noch die Regierungen 
der übrigen Bundesstaaten zu hören sind, was inzwischen geschehen ist. 

Die Red. 
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Wenn man mit Recht einen solchen Eifer gegen das Ausland 
entwickele,, so müsse man ihn auch im Innern mehr 
entwickeln. Er habt die Vorstellung, dass die Zärtlichkeit 
der Regierung gegen die Agrarier etwas dazu beitrage, diese 
Verhältnisse — zum eigenen Schaden der Agrarier nebenbei — 
so sich gestalten zu lassen; die Herren wollen immer im 
Lande die möglichste Freiheit haben. Es sei ihnen ganz 
recht, wenn an der Grenze kein Vieh mehr hereinkomme, 
aber auch im Innern soll nichts geschehen, um ihnen die 
Freiheit des Verkehrs zu mindern. Seiner Meinung nach 
müsse die Regierung, sowohl in Bezug auf die Lungenseuche, 
als in Bezug auf die Rotblaufseuche ganz strenge Gesetze 
machen etc. 

Aus der hierauf folgenden Rede des k. Staatsministers 
Br. von Bötticher ist in Bezug auf Veterinärpolizei Folgendes 
zu bemerken: Bei dem Erlass des Schweineeinfuhrverbotes 
seien allein die Rücksichten leitend gewesen, welche die 
Regierung auf die Erhaltung und den Schutz des inländischen 
Viehstandes zu nehmen hatte. (Fortsetzung folgt.) 

Vom Büchertische. 

1) Die Landwirthschaft in Bayern. Denkschrift nach 
amtlichen Quellen bearbeitet. München. Verlag von R. Olden¬ 
burg. 1890. 

Die Denkschrift enthält nicht nur zahlreiche Beiträge zur 
Vaterlandskunde, sondern sie befasst sich auch mit sämmtlichen 
Zweigen der landwirthschaftlichen Produktion, sowie mit den grossen 
Veränderungen, welche sich in den letzten Dezennien auf diesem 
Gebiete vollzogen haben. Unter den Mitarbeitern sind aufgeführt: 
Die Professoren H. Ranke, Wollny, Soxhlet, May, Feser; ferner: 
Oberbergdirektor von Gümbel, Regierungsrath Rasp, Wirthschafts- 
rath Otto, Reichsrath Dr. Buhl, Reallehrer Dr. List, Senats - 
Präsident Dr. Staudinger, Oberrechnungsrath Geiger, Direktor Dr. 
Lintner, Regierungsdirektor v. Jodlbauer, Oberregierungsrath Haag, 
Freiherr von Cetto, Reichsrath Graf von Lerchenfeld u. s. w. 
Pferdezucht und Gestüts wesen sind von der k. Landgestütsver¬ 
waltung, Rindviehzucht, Schafzucht, Schweinezucht, Ziegenzucht, 
Zuchtstiergenossenschaften, Zuchtvereine, Veterinärwesen von dem 
Landesthierarzte Gering, Molkereiwesen von Professor Feser 
bearbeitet. Von einer Besprechung der Denkschrift muss mit 
Rücksicht auf die Mitarbeiterschaft des Redakteurs der Wochen¬ 
schrift hier abgesehen werden und sei deshalb hier nur noch 
erwähnt, dass die Denkschrift auch für Thierärzte viel Anregendes 
bietet, 799 Seiten in gross Oktav enthält und buchhändlerisch 
splendid ausgestattet ist. 
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2) Anleitung zu den Sektionen und Präparier¬ 
übungen an unseren Hausthieren von Prosektor Stoss. München. 
M. ßieger’sche Universitätsbuchhandlung. 1889. Die nicht umfang¬ 
reiche Schrift (63 S.) ist zwar zunächst für die Studierenden der 
Thierheilkunde bestimmt; dieselbe wird jedoch auch mit Nutzen 
von Thierärzten benützt werden können, welche sich für die 
bezirksthierärztliche Prüfung vorbereiten wollen, oder welche sich 
in veterinärpolizeilicher oder gerichtlicher Beziehung mit exakter 
Vornahme von Sektionen zu befassen haben. 


Dienstes- und sonstige Nachrichten. 

Im Markte Hengersberg, k. Bezirksamtes Deggendorf, ist die Distrikts¬ 
thierarztesstelle erledigt. Mit dieser Stelle ist ein Jahreseinkommen von 
200 M. Wartegeld, 100 M. für Aufsicht auf die Beschälstation, 100 M. 
für Fleischbeschau im Markte Hengersberg, 49 M. für Marktkontrolle 
und von circa 300 M. für Körung der Zuchtstiere verbunden. 

Im Distrikte Hengersberg, der im Allgemeinen zu den wohlhabenden 
zählt, sind 1788 Pferde, 15044 Stück Rindvieh, 179 Schafe und 4424 Schweine, 
so dass ein tüchtiger Thierarzt auf gute Praxis rechnen kann. 

Bewerber haben ihre vorsohriftsmässig belegten Gesuche dahier 
bis 6. Januar 1890 einzureichen. 

Deggendorf, den 18. Dezember 1889. 

Der k. Bezirksamtmann Wolf. 

Die Stelle eines Bezirksthierarztes für den Verwaltungsbezirk Speyer 
und die eines Kreisthierarztes bei der k. Regierung, Kammer des Innern, 
der Pfalz ist erledigt. 

Bewerber um diese beiden Stellen, welche in der Person eines vor¬ 
züglich qualifizirten Thierarztes vereinigt werden sollen, haben ihre vor- 
schriftsrnässig belegten Gesuche binnen 30 Tagen bei der ihnen Vorge¬ 
setzten k. Regierung, Kammer des Innern, einzureichen. 

Ein im Examen stehender Candidat sucht Verwendung als Assistent. 
Gefällige Offerten sind an die Redaktion d. Bl. einzusenden. 

Die erledigte Stelle eines beamteten städtischen Thierarztes und 
Leiters des Schlachthofes in Würzburg ist mit den Befugnissen eines 
Bezirksthierarztes dem Assistenzthierarzte am Schlacht- und Viehhofe zu 
München, Adam Düll , übertragen worden. Distriktsthierarzt Ludwig 
Werkmeister in Hengersberg hat die Stellvertretung des Bezirksthierarztes 
in Karlstadt (Unterfranken) übernommen. Die erledigte Stolle eines Distrikts¬ 
thierarztes in Wolfratshausen wurde dem Thierarzte Karl Buhmann aus 
Wemding übertragen. Der bisherige Assistent an der Lehrschmiede der 
k. Zentralthierarzneischule Johann Munier in München hat die Stelle eines 
Di8trikt8thierarzte8 in Pfaffenhofen, B.-A. Mindelheira, erhalten. Auf die Stelle 
eines Assistenten an der gedachten Lehrschmiede wurde Thierarzt Lorenz 
Kuchtner aus München berufen. Die Verwesung der Stelle des Kreis¬ 
thierarztes und Bezirksthierarztes in Speyer ist dem Bezirksthierarzte 
Friedrich Engel in Kaiserslautern übertragen. Die Verwesung der Stelle 
des Kreisthierarztes in Landshut wird schon seit einigen Monaten von 
dem städtischen Thierarzte Saurer daselbst besorgt. Distriktsthierarzt 
Otto Steiger in Pfaffenhausen, B.-A. Mindelheim, ist als städtischer 
Assistenzthierarzt in Augsburg aufgestellt. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gotteswinter. 

Beide in München. 
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XXXIV. Jahrgang. N= 2« Den 9. Januar 1890. 

Inhalt: Anzeige. — A. Frank: Mykotische Neubildung. — Die Veterinär¬ 
polizei in ihren Beziehungen zu den deutschen Einfuhrverboten (Fort- # 
Setzung.) — Reform des österreichischen Thierseuchen-Gesetzes. — 
Ansteckende Thierkrankheiten in Bayern. — Dienstes- und sonstige 
Naohriobten. 


Anzeige. 

Diese Wochenschrift erscheint wöchentlich einmal in der 
Stärke eines halben bis drei viertel Bogens. Der Abonnements- 
preis beträgt 3 Mark für das halbe, bezw. 6 Mark für das 
ganze Jahr. Bestellungen können nur bei den Postanstalten 
halbjährig gemacht werden. Inserate werden mit 30 Pfg. 
die Petitzeile berechnet. Einzelne Nummern werden gegen 
Einsendung von 20 Pfg. (Briefmarken) franko expedirt. 

Eine mykotische Neubildung am Widerrist des Pferdes. 

Von Alb. Frank —Speyer. 

Einige Zeit nach dem Erscheinen der trefflichen Arbeit 
von Johne über Discomyces equi*) (vergl. deutsche Zeitschrift 
für Thiermedicin und vergl. Pathologie Band XII, pag. 73) 
und von Rabe (ebendaselbst pag. 137) wurde ich wegen eines 
Pferdes konsultirt, welches nach der vom Besitzer gegebenen 
Anamnese schon über ein Jahr an einem Kummetdrucke 
laborirte, der nach scheinbarer Abheilung aber wiederkehrte. 


•) Micrococcus mykofibromatis equi (Micrococcus ascoformans, Johne; 
Micrococcus botryogeous, Rabe ; Discomyces equi, Rivolta ) vergl. „Die 
Schmarotzer von Zürn y zweiter Theil — pflanzliche Parasiten.“ Zweite 
Auflage — erste Hälfte S. 101. 
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Bei näherer Untersuchung der Druckstelle fand sich 
eine über der Mitte des Kammes mässig hervorragende, etwa 
pferdebohngrosse, zum Theil mit Schmutz und Krusten von 
vertrocknetem Wundsekrete bedeckte Granulation von ziem¬ 
lich derber Beschaffenheit. Diese bildete indessen nur die 
Oberfläche einer stark haselnussgrossen, breitgestielten (poly¬ 
penartigen) Neubildung, die in eine entsprechende Vertiefung 
der allgemeinen Decke derart eingebettet war, dass dieselbe 
nur als umschriebene Wundfläche von massiger Erhabenheit 
in die Erscheinung trat. Diese Einsackung wurde offenbar 
nur durch den Druck des gerade hier aufliegenden Kummets 
erzeugt. Nach dem Bericht des Besitzers trete nach längerer 
Stallruhe das Gewächs stark hervor; er will dasselbe wieder¬ 
holt abgebunden und abgeschnitten haben, dasselbe sei aber 
gleichwohl immer wiedergekommen, wesshalb er das Vor- 
• handensein eines bösartigen Schwammes vermuthen müsse. 
Nach meiner damaligen Ansicht handelte es sich in dem 
vorliegendem Fall um eine einfache Warze; dieselbe wurde 
daher möglichst weit hervorgezogen, mit der gebogenen Scheere 
abgeschnitten und deren Wurzel nach vorherigem Auskratzen 
mit Stib. chlorat zu zerstören gesucht. Neben der gedachten 
Neubildung zeigte sich noch ein kleineres mit breiter Basis 
aufsitzendes Neoplasma von Erbsengrösse, mit welchem ebenso 
verfahren wurde. Bei der Arbeit wurde von nun an ein 
Brustgeschirr verwendet. Die beiden Tumoren sind meines 
Wissens nicht wiedergekehrt. Die mikroskopische Unter¬ 
suchung derselben wurde Angesichts der Johne 'sehen und 
üafte’schen Veröffentlichungen über Mycofibrome beim Pferde 
sofort bewerkstelligt, konnte aber den beschuldigten micro- 
coccus ascoformans oder micrococcus botryogenus nicht nach- 
weisen. Indessen zeigte sich der ganze Tumor von wenig 
gefärbten, fast glashellen Mycelfäden durchwuchert, in deren 
Umgebung zahlreiche Rundzellen und Blutextravasate er¬ 
kennbar waren. Nach der Mitte zu nahm das Gewebe mehr 
fibrillären Charakter an, wie er bei gutartigen Bindegewebs- 
tumoren die Regel ist. Indessen kennzeichnete sich der Lauf 
der Mycelien immer noch mehr oder weniger durch die rund¬ 
liche Beschaffenheit der umgebenden Zellen. Diese wurde 
gegen die Peripherie zu immer deutlicher und nahm schliess¬ 
lich das Gewebe die Beschaffenheit des Granulationsgewebes 
an. Gelegentlich der Färbungsversuche mit Carmin und ver¬ 
schiedenen Anilinfarblösungen erhielt dieses ein streifiges 
Aussehen, indem sich die Mycelien nur sehr wenig mit Farb¬ 
stoff beladen haben. Auf Querschnitten Hessen sich diese 
als von rundlicher Form erkennen. Mehr nach der Basis 
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des Tumors bin zeigte sich derselbe mit ziemlich gut er¬ 
haltenen , unregelmässig dicken und gekrümmten Mähnen¬ 
haaren durchsetzt, von welchen einige bis gegen die Mitte 
der Neubildung hineinragten. Gegen die äusseren Schichten 
derselben wurden die Mycelfäden zahlreicher und deutlicher 
(Hyphen) und endigten in dunkel gefärbten kugelichen Ge¬ 
bilden, welche wohl als die Gonidien eines Kopfschimmels 
gedeutet werden konnten. Trotz mancherlei Bedenken dürfte 
es sich hier um mucor racemosus*) handeln. 

Die Sporen dieses auf fauligen Nährböden vorkommenden 
und nur als Saprophiten bekannten Hyphomyceten wurden 
wahrscheinlich zufällig auf die wunde Kummetdruckstelle 
übertragen und gelangten dort zur Entwicklung, indem sie 
und das daraus sich entwickelnde Mycel von der Granulation 
überwuchert wurden, ähnlich, wie das bei den im Tumor 
enthaltenen Haaren der Fall gewesen sein muss. Beide 
bewirkten infolge des Reizes eine entzündliche Zellwucherung, 
durch welche die immer wiederkehrende Neubildung veranlasst 
wurde. Dass die Neubildung nicht als eine gewöhnliche 
Warze anzusehen ist, dafür spricht neben dem ungewöhn¬ 
lichen Sitz auch der vollständige Mangel der Epidermis über 
deren Oberfläche. Im Uebrigen wird ja die Entstehung der 
Warzen nicht allein vom Volksglauben, sondern auch von 
ernsten Gelehrten auf eine infektiöse Ursache zurückgeführt 
(vergl. Zürn , die pflanzl. Parasiten pag. 303) und glaube ich 
mich nach dem Gesagten für vorliegenden Fall zur gleichen 
Anuahme umsomehr berechtigt, als Prof. Eb. Richter in Dresden 
aus einer Warze ja bekanntlich doppelt kontourirte Mycelien 
gezüchtet hat. Die tiefe Einsenkung der Mycelfäden in das 
lebende Gewebe und die Bildung von Früchten dürften des 
Weiteren noch dafür sprechen, dass der Pilz hier wirklich 
als pathogener Schmarotzer aufgetreten ist. 


Die Veterinärpolizei in ihren Beziehungen zu den 
deutschen Vieheinfuhrverboten. 

(Fortsetzung.) 

Redner verwies hiebei auf seine Darlegungen bei der 
ersten Lesung des Etats in der Sitzung am 3t. Oktober 1889; 
derselbe hatte damals unter Anderem ausgeführt, wie die 
Maul- und Klauenseuche im April 1889 eine geradezu schrecken- 
erregende Verbreitung erlangt hatte; alle veterinärpolizei- 


*) Mucor racemosus, der verästelte Kopfschimmel, vergl. Zürn 
c. s. m , 
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liehen Massregeln, die von der Regierung getroffen wurden, 
verfingen dagegen nicht, sie führten nicht zu der wünschens¬ 
werten schnellen und wirksamen Abnahme der Seuche. 
Aus diesem Umstande allein habe schon der Gedanke ent¬ 
stehen müssen, diejenigen Quellen, aus denen uns die Maul¬ 
und Klauenseuche zugeführt wird, zu verstopfen. Aber zu 
dem Entschluss, auf diesem Wege vorzugehen, musste ausser¬ 
dem noch der ganz zweifelsfreie Beweis führen, dass die 
Seuche über die östliche Grenze massenhaft eingeschleppt 
wurde. Der wirtschaftliche Vortheil, den wir uns von dem 
Erlasse eines solchen Verbotes versprachen, war in der 
Hauptsache zunächst die Wiederherstellung und Erhaltung 
des Gesundheitszustandes unseres eigenen Viehstappeis, was 
auch im Interesse der Konsumenten gelegen sei. Denn die 
Folge von einem Gehenlassen auf diesem Gebiete würde 
unfehlbar die gewesen sein, dass unsere Schweinezucht und 
nicht allein diese, sondern auch unsere Schaf- und Rindvieh¬ 
zucht ausserordentlich zurückgegangen wäre, und ob uns 
hiefür die Oeffnung unserer Grenzen einen gleichwerthigen 
Ersatz geschaffen hätte, wäre doch mindestens sehr stark in 
Zweifel zu ziehen gewesen. 

Des Weiteren sei es darauf angekomraen, die Märkte 
wieder zu gewinnen, die uns in Folge der Einfuhrverbote 
der grossbritannischen, der belgischen und der französischen 
Regierung verloren gegangen seien. Die Verschleppung der 
Seuche aus dem Osten durch Deutschland nach England sei 
der Grund gewesen, weshalb die englische Regierung uns 
ihre Häfen verschlossen habe. An diese und noch weitere 
Ausführung anschliessend, betonte der Herr Minister bei der 
zweiten Lesung, dass die Gefahr der Seucheneinschleppung 
von Osten her sich um nichts vermindert habe gegenüber 
dem Zustande, wie er im Juli 1889 gewesen sei Während 
im Juni in Oesterreich Ungarn nur 414 Gemeinden verseucht 
waren, habe die höchste Ziffer der Verseuchung am *31. Oktober 
2040 Gemeinden erreicht und am 7. November habe die 
Seuche noch in 1893 Gemeinden geherrscht. In Ungarn habe 
die Seuche vom 1. April, wo 41 Gemeinden verseucht waren, 
bis zum 5. November einen Umfang genommen, der eine 
Verseuchung von 1208 Gemeinden darstelle. Dass in diesem 
Zustande eine grosse Gefahr für uns liege, sei ausser Zweifel, 
Es sei richtig, dass es mit dem Gesundheitszustände in 
Deutschland auch nicht gut stehe, allein darüber bestehe 
kein Zweifel, dass wir eine ganze Reihe von Verseuchungs¬ 
fällen constatiren können, welche ihre Entstehung durch 
Zufuhr aus dem Auslande gewonnen haben. Indem hierauf 
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der Herr Minister die Verhältnisse in Steinbruch berührte, 
bemerkte derselbe noch, dass auch die bestverwaltete und 
bezüglich des Gesundheitszustandes am besten geschützte 
Anstalt nicht davor sicher sei, dass auch dort der Infektions¬ 
stoff sich verbreite. Nach einer weiteren Besprechung der 
grossen Verluste, welche die Schweinecholera in den Unions¬ 
staaten von Amerika veranlasst hat, des Standes der Fleisch¬ 
preise vor und nach dem Erlasse des Schweineeinfuhrverbotes 
in den grösseren Städten Europas, zieht der Herr Minister 
den Schluss, dass der Vortheil einer Aufhebung des Einfuhr¬ 
verbotes weitaus entfernt sei, sich dem Vortheil an die Seite 
zu stellen, der aus der Aufrechterhaltung sich ergebe, dass 
die Steigerung der Fleischpreise auf allgemeine Ursachen 
zurückzuführen sei und dass auch die Behauptung unrichtig 
wäre, Deutschland könne auf den Import von Schweinen gar 
nicht verzichten. Unsere Statistik habe vielmehr ergeben, 
dass beispielsweise im vergangenen Jahre unsere Ausfuhr 
die Einfuhr nicht unerheblich überstiegen habe. Es seien 
im Jahre 1888 eingeführt rund 292000, und es sind aus¬ 
geführt 365000 Schweine. 

Von den nun folgenden Ausführungen des Reichstags¬ 
abgeordneten Grub sind hauptsächlich 2 Bemerkungen hervor¬ 
zuheben; die eine ging dahin, dass er glaube, ganz sicher 
im Sinne aller Landwirthe von ganz Deutschland es aussprechen 
zu dürfen, dass wohl kaum ein Reichsgesetz von solchem 
Segen für die Landwirthschaft war, wie das Reichsgesetz zur 
Bekämpfung der Viehseuchen; das einzige Moment der Zu- 
rückdrängung der Lungenseuche sei schon schwerwiegend 
genug, um das Gesetz thatsächlich als ein ausserordentlich 
segensreiches erscheinen zu lassen. In Bezug auf die Be¬ 
merkungen des Herrn Abgeordneten Virchow zur Einschleppung 
der Maul- und Klauenseuche von aussen herein wies Redner 
auf seine Erfahrungen als Landwirth hin. Die Maul- und 
Klauenseuche sei jetzt nahezu 2 Jahre stabil in Deutschland 
und jetzt wieder in Mittel- und Süddeutschland, nachdem 
sie längere Zeit in verschiedenen Gegenden daselbst ver¬ 
schwunden war. Es sei nun des öfteren genau nachweisbar 
gewesen, dass in jene Gegenden, in denen die Seuche schon 
verschwunden war, Schweinetransporte aus Oesterreich-Ungarn 
gelangt waren. Diese Transporte seien auf den grossen Eisen¬ 
bahnstationen ausgeladen worden, um von dort in die ver¬ 
schiedenen Striche des Landes hineingetrieben zu werden, 
und es sei nun ganz genau zu verfolgen gewesen, dass ebenso 
strahlenförmig, wie die Schweine in das Land hineingetrieben 
worden seien, die Maul- und Klauenseuche unter dem Rind¬ 
vieh sich wieder verbreitet habe. 
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Der Abgeordnete KrSber (Ansbach) stellte nicht in 
Abrede, dass die Maul- und Klauenseuche durch den Import 
von österreichischem Vieh verbreitet worden sei, lässt jedoch 
dahin gestellt, ob diese Verbreitung nicht auch durch den 
Schmuggel österreichischen Viehes entstanden sei. Jödes 
absolute Verbot der Einfuhr bedinge bei der Preisdifferenz 
diesseits und jenseits der Grenze naturgemäss den Schmuggel. 
Die Bewachung der Grenze sei nicht im Stande, den letzteren 
zu verhindern. Diese Viehseuchen würden viel besser be¬ 
kämpft werden durch die Anstellung von mehr Veterinär¬ 
beamten an der Grenze, wenn die Bedingung gestellt würde, 
dass jedes Stück Vieh, das über die Grenze kommt, wenn 
auch nur zeitweise, ein Gesundheitszeugniss darüber haben 
müsse, dass der Veterinärarzt es acceptirt. Wir hätten zu 
wenig Veterinärärzte an der Grenze. Durch Veterinärärzte 
würde die Ausbreitung von Viehseuchen viel mehr verhindert 
werden als durch Einfuhrverbote, Verstärkung der Grenz¬ 
wache etc. 

Abgeordneter Graf von Mirbach glaubt zunächst, dass 
Abg. Kröiber sich irre, wenn er den Kontakt, welcher aus 
einem regelmässigen Handel über die Grenze sich vollziehe, 
in Bezug auf seine Bedeutung und die Möglichkeit der An¬ 
steckung in Vergleich ziehe mit dem Schmuggel; Der Herr 
Graf bestreitet nicht, dass in einzelnen Fällen auch durch 
den Schmuggel infizirte Thiere herübergeschafft werden können, 
aber ein regelmässiger Handel importire uns diese Seuche 
aus dem Nachbarlaude sofort. In Russland herrschen fast 
dauernd Viehseuchen und aus diesem Grunde sei eine dauernde 
Sperre gegen Russland wünschenswerth, nicht im Sinne eines 
Schutzzolles, sondern mit veterinärpolizeilichen Gesichts¬ 
punkten. Mit Virchow stimme er überein-, dass die Pro¬ 
phylaxis bei uns im Innern des Landes möglichst verstärkt 
werde. So sei eine der schwersten und schlimmsten Ge¬ 
fahren für unsere Pferdebestände die Rotzkrankheit. 
Gerade hierin hätten wir an der russischen Grenze mit er¬ 
heblichen Gefahren - zu kämpfen und die Krankheit latitire 
bei uns trotz aller Fürsorge, oder vielleicht auch wegen 
nicht genügender Fürsorge. Wir hätten früher sehr viel unter 
der Verschleppung des Rotzes 'durch Remontecommandos 
gelitten. Später seien diese per Bahn nach ihrer Garnison 
befördert, und damit diese Gefahr beseitigt. .Nun seien die 
Bahntransporte wieder eingestellt, so dass die Remonte¬ 
commandos wieder marschiren. Aber die Gefahr der Rotz¬ 
verschleppung sei hiebei sehr gross und sei die Thatsache, 
dass der Rotz bei einem derartigen Gommando in diesem 
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Jahre, wo die Märsche zum ersten Male wieder an die Stelle 
der Eisenbahntransporte getreten, nachdem die Pferde in 
zahlreichen Privatquartieren gestanden haben, bekannt und 
nicht wegzuleugnen. Graf Mirbach ist auch der Meinung, 
dass die Gründe, welche von militärischer Seite für diese 
Märsche geltend gemacht würden, nicht stichhaltig seien. 
Die Pferde sollen angeblich abgehärtet und dadurch gegen 
die Influenza gesichert werden. (Fortsetzung folgt.) 

Reform des österreichischen Thierseuchengesetzes. 

In der Sitzung des österreichischen Reichsrathes vom 
6. Dezember abhin wurde die Einsetzung eines Thierseuchen- 
Ausschusses Behufs Berathung nothwendiger Reformen des 
Thierseuchengesetzes vom Jahre 1880 beantragt und anläss¬ 
lich der dauernd grassirenden Maul- und Klauenseuche vor¬ 
geschlagen: a) es sei für die Berathung dieses Gegenstandes 
ein besonderer Thierseuchen-Ausschuss, bestehend aus 15 Mit¬ 
gliedern aus dem ganzen Hause zu wählen und b) demselben 
alle auf die Seuchenverhältnisse bezughabendeo Petitionen 
zuzuweisen. 


Ansteckende Thierkrankheiten in Bayern. (November.) 

Oberbayern: Wegen „Rotzkrankheit“ stehen 9 Pferde 
als der Ansteckung verdächtig unter polizeilicher Beobachtung. 
„Lungenseuche“ in 1 Gehöft zu Pasing, Bezirksamts München I; 
der ganze Bestand von 94 Stück anscheinend noch gesunder Ochsen 
gelangte im Dezember in München zur Schlachtung. Die Seuche 
ist höchst wahrscheinlich durch Ochsen, welche im September 1889 
in der Nähe der böhmischen Grenze angekauft wurden, eingeschleppt. 
„Maul- und Klauenseuche“ ist entschieden im Rückgänge, besteht 
jedoch noch in 10 Bezirksämtern. „Schafräude“ bei 11 Schafen 
in den Bezirksämtern Laufen und München II. 

Niederbayern: „Maul- und Klauenseuche“ in 7 Ort¬ 
schaften neu ausgebrochen , in 11 Ortschaften erloschen. „Rotz“ 
in 1 Gehöfte (Osterhofen); in den Bezirksämtern Passau, Vils- 
hofen, Landau a. I. stehen 27 Pferde in 11 Gehöften wegen 
Verdachts der Ansteckung unter polizeilicher Beobachtung. 
„Lungenseuche.“ Als der Ansteckung verdächtig stehen in 1 Geh. 
des Bezirksamts Passau 14 R. unter polizeilicher Beobachtung. 

Pfalz: „Milzbrand“ in 2 Fällen (in 2 Geh.) im Bezirksamt 
Kaiserslautern. 

Oberpfalz: „Wuthverdacht“ bei 2 Hunden im Bezirksamt 
Neumarkt. „Maul- und Klauenseuche“ in 21 Gemeinden neu 
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auf ge treten, io 38 Gemeinden erloschen. „Lungenseuche“ in 
2 Gemeinden (2 Geh.) im Bezirksamt Neunburg y. W. Die Ein* 
schleppung erfolgte aus Böhmen. 

Oberfranken: „Milzbrand“ 1 B. im Bezirksamt Naila. 
„Tollwuth“ bei 1 Hunde und 1 Stier. „Maul- und Klauenseuche“ 
in 33 Gemeinden (110 Geh.) neu ausgebrochen, in 64 Gemeinden 
(229 Geh.) erloschen. „Schafräude“ in 3 Gemeinden (3 Geh.). 

Mittel franken: „Milzbrand“ bei 1 B. im Bezirksamt 
Feuchtwangen. „Maul- und Klauenseuche“ in 24 Gemeinden neu 
aufgetreten, in 34 Gemeinden erloschen. „Schafräude“ in 1 Ge¬ 
meinde des Bezirksamts Feuchtwangen. 

Unterfranken: „Milzbrand“ bei 1 B. im Bezirksamt 
Miltenberg. „Botz“ 4 Gehöfte noch aus früheren Monaten unter 
polizeilicher Beobachtung wegen Verdachts der Ansteckung bei 
den betreffenden Pferdebeständen. „Maul- und Klauenseuche“ in 
9 Gemeinden neu aufgetreten, in 15 Gemeinden erloschen. „Schaf¬ 
räude“ in 1 Gemeinde bei 137 Schafen. 

Schwaben: Siehe vorletzte Nummer der Wochenschrift 
Seite 447. 


Dienstes- und sonstige Nachrichten. 

In Wörth a/Donau ist die Funktion eines Distriktsthierarztes erledigt. 

Mit derselben sind nachstehende Bezüge verbunden: 

Zuschuss aus Kreismitteln. 200 JL 

Zuschuss aus Distriktsmitteln. 250 

Fleischbeschau in Wörth.150 

Für Controle bei den Viehm&rkten in Wörth und Wiesent 83 
Beschälstation.. . .50 *IC 

Falls der neue Distriktsthierarzt die Prüfung behufs Erlangung der 
Funktion eines amtlichen Thierarztes bestanden hat, wird demselben die 
Berufung in den Körausschuss des Distriktes Wörth gleichfalls in Aus¬ 
sicht gestellt. 

Nachdem im weiten Umkreise kein weiterer Thierarzt sich befindet, 
kann eine lohnende Privatpraxis mit Sicherheit erwartet werden. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre Gesuche belegt mit dem Appro¬ 
bationszeug niase und einem distriktspolizeilicbeu Zeugnisse Über bisherige 
Führung und gegebenen Falles auch über seitherige Thätigkeit innerhalb 
14 Tagen bei dem unterfertigten Amte einzureichen. 

Regensburg am 27. Dezember 1889. 

K. Bezirksamt. 

Arnold. 

Die Aufstellung des städtischen Assistenzthierarztes Otto Steiger als 
stellvertretender beamteter Thierarzt für die Stadt Augsburg mit den 
Befugnissen eines Bezirksthierarzt-Stellvertreters wurde in widerruflicher 
Weise staatlich bestätigt. Bezirksthierarzt Joseph Wittmann in Wald¬ 
münchen ist in gleicher Eigenschaft nach Scbeinfeld versetzt. Der approb. 
Thierarzt Friedrich Wegerer aus München hat sich in Holzkirchen, 
k. Bezirksamts Miesbach, als prakt. Thierarzt niedergelasseu. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. - Druck von J. Gotteswinter. 

Beide in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht: 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heransgegeben von 

Ph. J. Görlng in München. 



XXXIV. Jahrgang. N- 3. Den 16. Januar 1890. 


Inhalt : Die Veterin&rpolizei in ihren Beziehungen zu den deutschen Ein¬ 
fuhrverboten. (Fortsetzung und Schluss.) — K. Strätz: Pseudoleukämie. 
— Ueber trockene Operationen. — Naphthalinwirkung — Influenza. — 
Nachruf. — Ansteckende Thierkrankheiten. — Vom BQchertisch. — 
Dienstes- und sonstige Nachrichten. 


Die Veterinärpolizei in ihren Beziehungen zu den 
deutschen Vieheinfuhrverboten. 

(Fortsetzung und Schluss.) 

Die weitere Besprechung der nun folgenden Ausführ¬ 
ungen der Herren Abgeordneten Buddeberg, Dr . Windhorst, 
von Wedelt-Malchow , Brömmel , Sedlmayr , des k. Ressort¬ 
ministers Dr. Freiherr Lucius von Ballhausen und des noch¬ 
maligen Eingreifens des k. Staatsministers von Bötticher würde 
über den engen Rahmen der Wochenschrift hinausgehen. 

Wenn man jedoch den Verlauf der Debatten vom thier¬ 
ärztlichen Interessenstandpunkt ins Auge fasst, so macht es 
vor Allem einen hocherfreulichen Eindruck, dass die hohe 
wirtschaftliche Bedeutung der Thierseuchen und des durch 
sie bedingten Einfuhrverbotes von sämmtlichen Rednern 
unumwunden zugestauden wird. Staatsmänner, grosse Gelehrte, 
Wirthschaftspolitiker, Industrielle, bürgerliche und adelige 
Grossgrundbesitzer beschäftigen sich nacheinander eingehend 
mit brennenden Fragen der höheren Veterinärpolizei. Diese 
Thatsache kann Seitens der Thierärzte nur mit Genugthuung 
begrüsst werden; auch dürfte aus dem Gange der Verhand¬ 
lungen die Ueberzeugung zu gewinnen sein, dass die Aner¬ 
kennung und Werthschätzung der thierärztlichen Wissenschaft 
— als Grundlage aller veterinärpolizeilichen Massnahmen und 
Prophylaxe — bei den gesetzgebenden Faktoren und leitenden 
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Persönlichkeiten gegen früher ganz erhebliche Fortschritte 
gemacht hat. Solche Wahrnehmungen sind ganz dazu ange- 
than, die Thierärzte in ihren Bestrebungen zur Förderung 
und Hebung ihrer wirtschaftlichen und vetcrinärpolizei- 
lichen Thätigkeit zu immer grösseren Leistungen anzuregen. 
Wenn z. B. der Herr Reichstagsabgeordnete Grub im Sinne 
aller deutschen Landwirthe, ohne Widerspruch zu finden, es 
aussprechen durfte, dass wohl kaum Ein Reichsgesetz einen 
solchen Segen für die Landwirthschaft gebracht hat, wie das 
Gesetz über die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen, 
so wird jeder nur einigermassen mit den Verhältnissen Ver¬ 
traute sofort auch anerkennen müssen, dass in erster Linie 
die Veterinärwissenschaft die technische Grundlage für den 
Aufbau des Gesetzes geliefert hat und dass es gerade die 
Thierärzte gewesen sind, welche es verstanden haben, die 
in dem Gesetze liegenden Vorzüge bei dem zumeist in ihren 
Händen liegenden Gesetzesvollzuge zur praktischen Geltung 
zu bringen. Göring. 


Ein Fall von Pseudoleukämie. 

Im Laufe des Jahres 1889 wurde auf dem Central- 
Schlachthofe zu Berlin ein Ochs wegen Pseudoleukämie bean¬ 
standet und der Polizei-Behörde zur weiteren Verfügung 
überwiesen. 

Aus dem Obductionsbefunde des der holsteiner Race 
angehörigen und gut genährten, 4 ! / 2 Jahr alten Thieres ist 
Folgendes hervorzuheben: 

Sämmtliche Drüsen der Körpermuskulatur sind abnorm 
vergrössert. Der Längendurchmesser der lumbalen Drüsen 
beträgt 18 ctm, der Breitendurchmesser 15 ctm und der 
Dickendurchmesser 13 ctm. 

Der Durchmesser der inguinalen Drüsen hat 10 ctm in 
der Länge und 8 ctm in der Breite und Dicke, während die 
übrigen Drüsen etwa bis zur Grösse eines mittleren Apfels 
geschwollen erscheinen. 

Tunica propria ist nicht verändert; unter derselben 
zeigt sich die Randzone der Drüsen stark geröthet. Die Durch¬ 
schnittsfläche ist grau bis graugelb gefärbt und lässt schon 
bei mässigem Druck eine trübe, wässerige Flüssigkeit her¬ 
austreten. Die Rindensubstanz ist erheblich vergrössert. In 
den kleineren Drüsen ist der follikuläre Bau deutlich erkenn¬ 
bar. Blutgefässe injicirt; einzelne Läppchen mit punkt- bis 
strichförmiger resp. diffuser Röthung versehen. 

Die mikroscopische Untersuchung des Drüsenge'webes 
lässt einen auffallenden Befund nicht erkennen. Man bemerkt 
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ein sehr spärliches, adenoides Gewebe, welches mit einer 
Unzahl Lymphkörperchen vollgepropft erscheint. Dieselben 
zeigen jedoch insofern ein abweichendes Verhalten, als sie 
nicht gleichen Umfang haben, und die grössere Anzahl von 
ihnen mehrere Kerne beherbergt. Pericardium und Epicardium 
etwas verdickt. Auf beiden Herzblättern haften einzelne blass- 
bis blutrothe, sammetartige Beläge. Neben diesen finden 
sich, hauptsächlich an der Uebergangsstelle zwischen Epi- 
und Pericardium, zahlreiche, traubenförmige Auflagerungen 
von Erbsen — bis Wallnussgrösse — vor. Dieselben sind 
grauweiss gefärbt und theils durch häutige Brücken mit beiden 
Herzblättern verbunden, theils sitzen sie mit breiter Basis 
denselben auf. Die Oberfläche der kleineren Neubildungen 
ist glatt, die der grösseren von höckeriger Beschaffenheit 
Die Durchschnittsfläche beider lässt eine lymphdrttsenähnliche, 
markige Structur erkennen und ist feuchtglänzend. An ein¬ 
zelnen Stellen machen sich auch hier Röthungen verschiedener 
Ausbreitung deutlich bemerkbar. Die mikroscopische Unter¬ 
suchung dieser Gebilde am Herzen ergab ebenfalls das Vor¬ 
handensein sehr zahlreicher Rundzellen mit bindegewebigem 
Gerüste. 

Die Organe des Thieres, insbesondere die Parenchyme 
der Leber, der Nieren und Lungen nebst den dazu gehörigen 
Drüsen, sowie die Herz- und Skeletmuskulatur, auch das 
Knochenmark ohne erkennbare Krankheitserscheinungen. — 
An der Milz war weder eine totale Vergrösserung, noch eine 
solche der Malpighi’schen Körperchen zu constatiren. Ebenso 
liess die makroscopische und mikroscopische Untersuchung 
des Blutes keine Veränderung wahrnehmen. 

Bemerkenswerth ist noch, dass der Nährzustand des 
qu. Ochsen ein vorzüglicher war und sich bei Lebzeiten des 
Thieres keine Krankheitserscheinungen nachweisen Hessen. 

Aus dem Sektionsbefunde geht also eine verbreitete 
Hyperplasie des Lymphapparates der Körpermuskulatur hervor. 
Ferner haben wir eine zahlreiche Menge von Rundzellen¬ 
sarkomen im Herzbeutel bei vollkommener Integrität der Milz, 
des Knochenmarkes und des Blutes. Das fragliche Thier 
war daher mit der Leukämie behaftet, und zwar kommt hier 
nicht die typische Leukämie, sondern vielmehr die Pseudo¬ 
leukämie oder die Hodgkin’sche Krankheit in Frage. 

Was die praktische Seite der Fleischbeschau anbetrifft, 
so ist zu bemerken, dass, wenn auch der Genuss des Fleisches 
eines an Pseudoleukämie erkrankten Thieres nicht direct 
schädlich für die Gesundheit des Menschen ist, dennoch das¬ 
selbe, weil die Lymphdrüsenschwellung eine über die ganze 
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Körpermuskulatur verbreitete war, ein ekelerregendes Nahr¬ 
ungsmittel darstellt und aus diesem Grunde dem Verkehr 
entzogen werden musste. 

Berlin im Dezember 1889. 

Strätz, städt. Thierarzt. 


Trockene Operationen. 

Ueber dieses Thema veröffentlicht Z. im Zentralblatt 
f. d. ges. Therapie, Heft 11, einen Auszug aus einem Auf¬ 
satz , den Dr. Länderer _ im Archiv f. klin. Chir. No. 39, 1 
pubttcirte. Derselbe hat ungefähr folgenden Inhalt: 

Die Vorbereitungen des Kranken wie der Operateure 
sind die üblichen. Vom Augenblick des ersten Schnitts an 
kommt jedoch keine Flüssigkeit mit der Wunde in Berührung. 
Abgetupft wird mit trockenen Lappen von Sublimatgaze. 
Nach vollendeter Operation wird die Wunde durch einige 
Minuten mit der trockenen Gaze fest ausgestopft, ist absolut 
trocken und wird ohne Drainage geschlossen. 

Vortheile der trockenen Methode nach Angabe des Ver¬ 
fassers : 

1) Jede Durchnässung und Abkühlung des Kranken ver¬ 
mieden. 

2) Blutverlust auf ein Minimum beschränkt. 

3) Resorption von Antisepticis ausgeschlossen, somit 
auch die Möglichkeit einer Intoxikation durch dieselben. 

4) Abkürzung der Operationsdauer (schnellere Blutstillung). 

5) Rasche und sichere Heilung (reaktionsloser Verlauf 
derselben). 

6) Vereinfachung des antiseptischen Apparats. 

- Albrecht. 

Referat Königsteins 

aus dem 11. Hefte d. Zentralbl. für d. ges. Therapie. 

Im Archiv für Ophthalmologie XXX, 2 berichtet Dr. 
Kolinski über die Wirkung des Naphthalins auf das Auge. 

Verfasser hat Versuche mit Naphthalin bei 34 Thieren 
(Kaninchen, Hunden, Meerschweinchen, Mäusen) augestellt. 
Es wurde den Thieren Naphthalin in Gaben von l g auf 1 kg 
Körpergewicht in verschiedener Form beigebracht. 

Die bereits früher durch französische Autoren fest¬ 
gestellte Beobachtung, dass Naphthalin innerlich verabreicht, 
Veränderungen im Auge hervorruft, wurde durch die Ver¬ 
suche von K. bestätigt. 

K. fand, dass das Naphthalin zunächst Extravasate im 
Giliarkörper, in der Aderhaut und selbst in der Sklera her- 
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vorruft. Später erscheinen weisse glänzende Pünktchen in 
der Nähe des Ciliarkörpers, die konzentrisch gegen die Papille 
vorrücken. Nachdem diese Flecken eine ziemlich bedeutende 
Grösse erlangt haben, tritt Ablösung des Glaskörpers ein, 
es bilden sich über diese Flecken Membranen, und nur an 
einzelnen Stellen sieht man noch die unverändert gebliebene 
Netzhaut. In einem gewissen Stadium gewahrt man bei 
Kaninchen den ganzen Augenhintergrund mit glänzenden 
Pünktchen wie mit Sternen übersäet. Es sind dies mikro- 
scopische, der Retina selbst oder den Membranen aufsitzende 
Kristalle. Kataraktöse Linsentrübung tritt als konsekutive 
Erscheinung erst nach dem Eintritte der übrigen Veränder¬ 
ungen auf. Die Thiere gehen übrigens oft vor der Bildung 
eines kompleten Stars zu Grunde. 

Bezüglich der Entstehung der Blutextravasate schliesst 
K., dass das den Thieren verabreichte Naphthalin die nutri¬ 
tiven Eigenschaften des Blutes, namentlich die Blutkörperchen 
verändert und eine Läsion der Gefässwandungen veranlasst. 
Das Auftreten der obgenannten Kristalle muss, da dieselben 
nur in gefässfreien Geweben auftreten, nach K. durch die 
langsame Bewegung der Nährsäfte in diesen Organtheilen 
erklärt werden. Albr. 


Influenza der Pferde. 

In einem Erlasse vom 15. Dezember 1889 an die Regierungs¬ 
präsidenten hat der K. Preussische Minister für Landwirtschaft etc. 
bestimmt, dass die beamteten Thierärzte und die Ortspolizei¬ 
behörden von jedem ihnen bekannt gewordenen Ausbruch und von 
dem Erlöschen der herkömmlich unter der Bezeichnung „Influenza“ 
begriffenen Pferdekrankheit (Brustseuche, ansteckende Lungen¬ 
entzündung — Pferdestaupe, Rothlaufseuche — Skalma, seuchen¬ 
artiger Katarrh der Luftwege) dem Landrath Anzeige machen, 
und dass die Landräthe diese Anzeigen in geeigneter Form schleunigst 
im Kreisblatte veröffentlichen, auch von dem Inhalte derselben 
dem Vorstände der Haupt- und Landgestüte in der Provinz sowie 
dem betreffenden Generalkommando und, soferne sich in dem 
Seuchenorte eine Garnison befindet, dem Gouverneur oder Garnisons¬ 
ältesten direkt Nachricht zu geben. Die Landräthe der Provinz 
Brandenburg haben auch dem Generalkommando des Gardecorps 
Mittheilung zu machen. Nach Ablauf eines jeden Kalenderjahres, 
spätestens am 10. Januar des neuen Jahres, sollen über das Vor¬ 
kommen der Seuche und über deren Stand am Schlüsse desselben 
Berichte eingereicht werden. Die bis zum 10. Januar 1890 ein¬ 
zureichende Nachweisung wird sich auf Angabe des Standes der 
Seuche am Schlüsse des laufenden Jahres (1889) zu beschränken haben. 
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Die vorstehend bezeichnete Massnahme verfolgt offenbar 
den Zweck, zunächst einen besseren statistischen Ueberblick über 
die unter dem Oollektivnamen „Influenza“ bekannten Pferde¬ 
krankheiten infektiöser Art im Allgemeinen zu erlangen. Andern- 
theiU dürfte dieselbe durch die angeordnete Veröffentlichung der 
Seuchenfälle beabsichtigen, den Pferdebesitzern bezw. den Militär- 
und Gestütsbehörden vorkommenden Falles möglichst frühzeitig 
von dem Auftreten der Seuche Kenntniss und zugleich die Mög¬ 
lichkeit zu geben, den Selbstschutz ihrer Pferdebestände wenigstens 
dadurch bethätigen zu können , dass jede Gelegenheit zur Ueber- 
tragung des Ansteckungsstoffes in die noch nicht betroffenen Be¬ 
stände vermieden werde. Vorerst hat die Preussische Regierung 
allerdings davon abgesehen, die Anzeigepflicht im Sinne der §§ 9 
und 10 des Reichsseuchengesetzes auf die hier in Frage stehenden 
Infektionskrankheiten auszudehnen. Wenn Letzteres geschehen 
wäre, so würde die natürliche Consequenz darin bestanden haben, 
dass man zugleich daran gegangen wäre, die geeigneten Schutz- 
massregeln im Falle der Seuchengefahr und für die Dauer der¬ 
selben vorzuschreiben. Wir persönlich theilen übrigens in dieser 
Beziehung die Ansicht Dr . Dieckerhoffs und Anderer, dass 
strengere veterinärpolizeiliche Massregeln gegen die gedachte Seuche 
ohne schwere Nachtheile für den Verkehr nicht durchführbar und 
bei dem im Allgemeinen doch mehr gutartigen Verlaufe der Krankheit 
auch nicht dringend nothwendig sind. Immerhin erscheint es aber 
wünschenswerth, dass die allgemeine Aufmerksamkeit mehr als 
bisher auf den seuchenhaften und infektiösen Charakter der 
Eirankheit gelenkt wird. 


Nachruf. 

Der wegen Krankeit beurlaubte Bezirksthierarzt Heinrich 
Hubel in Karlstadt ist am 5. d. Mts. zu Würzburg einem lang¬ 
jährigen Herzleiden erlegen. Der Verstorbene ist am 6. März 1831 
zu Nördlingen geboren. Er besuchte 4 Jahre hindurch die Latein¬ 
schule und 3 Jahre lang die Gewerbschule seiner Vaterstadt, 
worauf er sich von 1849—1852 dem thierärztlichen Studium an 
der k. Central-Veterinärschule in München widmete. Ira August 
1852 erlangte Hubel die Approbation als Thierarzt. Nach Be¬ 
endigung seiner Praktikantenzeit in Wallerstein und Grünstadt 
bekleidete derselbe der Reihenfolge nach die Distriktsthierarzt¬ 
stellen in Fladungen, Stadtprozelten und Münnerstadt bis zu seiner 
im Jahre 1872 erfolgten Berufung zum Bezirksthierarzte in Hammel- 
bürg. Hubel wirkte später noch als Bezirksthierarzt in Ochsen- 
furt und Karlstadt, bis ihn im Laufe des verflossenen Jahres sein 
zunehmendes Leiden zwang, um einen halbjährigen Urlaub nach¬ 
zusuchen. Hubel hat somit als Thierarzt ein bewegtes Leben 
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hinter sich und hat in seinen verschiedenen Dienstesstellungen 
Freud und Leid seines schweren Berufes im vollsten Masse gekoset 
und viele Täuschungen erlebt. Seine Familie verliert in ihm den 
liebevollen und sorgsamen Hausvater, seine Freunde und Collegen 
einen treuen und liebenswürdigen Berufsgenossen. Er ruhe in 
Frieden! Ph. G. 


Ansteckende Thierkrankheiten in Bayern. (Dezb i889). 

Oberbayern: „Rotzkrankheit“ bei 1 Pferde im Bezirks¬ 
amt Schrobenhausen. „Lungenseuche“: in dem Seuohegehöft zu 
Pasing ist der gesammte Rindviehbestand (94 Ochsen und 1 Kuh) 
auf Veranlassung des Eigentümers abgeschlachtet worden. Von 
den im Leben gesund befundenen Thieren erwiesen sich bei der 
Schlachtung 72 als gesund, 3 als tuberkulös und 19 als lungen¬ 
seuchekrank. „Maul- und Klauenseuche“ ist so erheblich zurück¬ 
gegangen, dass sie am Jahresschlüsse nur mehr in 9 Bezirken in 
wenigen Gehöften bestand. Wegen „Räude“ 1 Pferd getödtet, 
60 Schafe als der Ansteckung verdächtig unter polizeiliche Be¬ 
obachtung gestellt. Andere Seuchen sind nicht vorgekommen 

Niederbayern: „Maul- und Klauenseuche“ in 4 Ort¬ 
schaften neu ausgebrochen, in 11 Ortschaften erloschen. „Wuth- 
verdacht“ bei 1 Hunde im Bezirksamt Deggendorf. „Rotz“ in 
1 Gehöfte im Bezirksamt Straubing. 1 Pferd getödtet. Andere 
Seuchen sind nicht neu aufgetreten. 

Vom Büchertische. 

1) Der Rathgeber in der Behandlung der Fehler der 
Milch und Butter von Otto Köhnke, Veterinärarzt etc. Bautzen. 
Verlag von Eduard Riehl. 1889. 

In dem der fraglichen Schrift vorangestellten Vorworte des 
Jenenser Professors Dr. Brümmer ist mit Recht betont, dass 
unter allen landw. Betriebszweigen das Molkereiwesen im letzten 
Jahrzehnt geradezu erstaunliche Fortschritte aufzuweisen habe, 
Leider seien aber noch viele Gegenden von den Fortschrittsbeweg¬ 
ungen auf diesem Gebiete unberührt geblieben. Der Verfasser der 
Schrift ist einer der ältesten Vorkämpfer zur Hebung des Molkerei¬ 
wesens, indem er schon über 40 Jahre als Wanderlehrer und 
Thierarzt auf diesem Gebiete in einer Provinz thätig ist (Schleswig- 
Holstein), welche in milchwirthschaftlicher Beziehung zu den vor¬ 
geschrittensten gehört. In dem Rathgeber sind daher manche 
beherzigungswertbe Erfahrungen niedergelegt, deren Kenntniss auch 
dem praktischen Thierarzte zum Vortheil gereichen kann. 

2) Das Dispensirrecht der deutschen Thierärzte 
von K. W. Schlampp, Docent an der k. Central-Thierarznei- 
schule in München. Karlsruhe. Druck von Friedrioh Gutsch. 1890* 
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Nach einem geschichtlichen Ueberblicke über das in 3 An¬ 
hängen niedergelegte, mit grossem Fleisse gesammelte Material 
über die Dispensirbefugnisse der Tbierärzte in den verschiedenen 
Ländern Europas bringt der Verfasser in dem Anhänge I die das 
thierärztliche Dispensirrecht regelnde Gesetzgebung: 

A. im deutschen Reiche, bezw. in den einzelnen Bundesstaaten; 

B. in den ausserdeutschen Staaten Europas. 

Der II. Anhang enthält die in den deutschen Bundesstaaten 
gegenwärtig bestehenden Vorschriften über die Revision thierärzt¬ 
licher Hausapotheken. 

Anhang III umfasst die in Bayern und Sachsen bestehenden 
Arzneitaxen für thierärztliche Hausapotheken. 

Bekanntlich hat der deutsche Veterinärrath in seiner Sitzung 
vom 18. Juni 1889 erklärt, dass eine Regelung des thierärztlichen 
Dispensirrechtes nach Massgabe der zurZeit in Bayern und Sachsen 
bestehenden Vorschriften wünschenswerth sei. 

Der Verfasser bietet uns in dem vorliegenden, 96 Seiten 
zählenden Werkchen eine durchaus fleissige und correkte Arbeit, 
welche jedem gebildeten Thierarzte, insbesondere aber denjenigen 
Collegen willkommen sein wird, die Veranlassung haben, sich auf 
diesem Gebiete näher umzusehen. Ph. G. 

Dienstes- und sonstige Nachrichten 

Bekanntmachung. 

Erledigt: 

die Stelle des Bezirk9thierarztes für das Bezirksamt Waldmünchen. 

Etwaige Bewerber um diese Stelle haben ihre vorschriftsmässig 
belegten Gesuche bis 31. Januar 1890 

bei der ihnen Vorgesetzten K. Kreisregierung, Kammer des Innern, 
einzureichen. 

Regensburg, den 31. Dezember 1889. 

E. Regierung der Oberpfalz n. v. Regensburg, 

Kammer des Innern. 

Königl. Regierungs - Präsident: 

I. V. 

v. H i 1 g e r. c. Arnold. 

Im Markte Hengersberg, k. Bezirksamtes Deggendorf, ist die Distrikts¬ 
thierarztesstelle erledigt. Mit dieser Stelle ist ein Jahreseinkommen von 
200 M. Wartegeld, 100 M. für Aufsicht auf die Beschälstation, 100 M. 
für Fleischbeschau im Markte Hengersberg, 49 M. für Marktkontrolle 
und von circa 300 M. für Körung der Zuchtstiere verbunden. 

Im Distrikte Hengersberg, der im Allgemeinen zu den wohlhabenden 
zählt, sind 1788 Pferde, 15044 Stück Rindvieh, 179 Schafe und 4424 Schweine, 
so dass ein tüchtiger Thierarzt auf gute Praxis rechnen kann. 

Bewerber haben ihre vorschriftsmässig belegten Gesuche dahier 
bis 1. Februar 1890 einzureichen. 

Deggendorf, den 18. Dezember 1889. 

Der k. Bezirksamtmann Groll. 

Der Distriktsthierarzt Ludwig Westermeier in Diessen (Oberbayern) 
wurde als Distriktsthierarzt in Weissenhorn (KreisSchwaben) aufgestellt. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gotteswinter. 

Beide in München. 


Digitized by 


Google 




heransgegeben von 


Ph. J. Oöring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N°’ 4« Den 23. Januar 1890. 


Inhalt: Aeusserungen über Creolin. — Thierärztliche Hochschule in Berlin. 
— Albuminausscheidung durch die Haut. — Körung der Zuchtstiere. — 
Ansteckende Thierkrankheiten. — Vom Büchertisehe. — Dienstes- und 
sonstige Nachrichten. 


Aeusserungen über Creolin. 

In den Jahresberichten der bayerischen Thierärzte pro 1888 
ist eine Reihe von Aeusserungen über Anwendung und Wirkung 
des Creolins enthalten , welche voraussichtlich das Interesse der 
Praktiker beanspruchen dürften. Hiezu wird jedoch von vorne^ 
herein bemerkt, dass die Berichterstatter es nahezu regelmässig 
unterlassen haben , anzugeben, ob bei ihren diesbezüglichen Ver¬ 
suchen das Artmann’eche oder das Pearson’sche Creolin in Ver¬ 
wendung gekommen ist. Dieselben sprechen in der Regel nt^r 
von „Creolin“ im Allgemeinen. 

Bezirksthierarzt Schw^rzmaier - Traunstein, welcher in der 
Chirurgie und in der Geburtshilfe von Creolin in Lösungen und 
in anderen Formen ausgedehnten Gebrauch machte und sehr gute 
Erfolge erzielte, will sich überzeugt haben, dass das von William 
Pearson in Originalverpackung gelieferte dem offen im Handel 
vorkommenden Creolin weitaus vorzuziehen ist. 

Imminger- Donauwörth kann das Creolin als Desinfektions¬ 
mittel in der geburtshilflichen Praxis nicht genug empfehlen, und 
zwar hauptsächlich aus dem Grunde, weil dasselbe durch seine 
fettige Beschaffenheit die Schleimhäute einhülle und schlüpferig 
mache, während bei einfachen Wasserinfusionen die Geburtswege 
schwerer zu passiren seien und sich bei lange dauerndem 
Geburtsgeschäfte, insbesondere bei Embryotomien, gerne hohe 
Reizungszustände einstellen, die mitunter grosse brandige Geschwürs¬ 
flächen in den Geburtswegen im Gefolge haben. 
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Distriktsthierarzt Grün - Windsbach erprobte das Creolin als 
das zuverlässigste Desinfektionsmittel in der geburtshilflichen Praxis. 

Die von dem Bezirksthierarzt Gotteswinter in Stadtamhof 
gemachten Wahrnehmungen sprechen dafür, dass das Creolin als 
desinficirendes Mittel der Geburtswege und bei Auswaschungen des 
Uterus unübertrefflich ist, aber auch in allen denjenigen Fällen 
in Anwendung kommen kann, in denen bisher Carbolsäure ange¬ 
wendet wurde. 

Bez.-Th. Maisel-Gerolzhofen verwendete bei Entzündungen 
der Geburtswege oder bei zurückgebliebener Nachgeburt nur direct 
bezogenes Creolin und zwar stets mit befriedigendem Erfolge, 
während Dist.-Th. Engel-Yolkach das aus Apotheken bezogene 
Creolin nicht lobt. 

Dist.-Th. Köckenberger-Rüdenhausen behandelte 30 Fälle von 
Metritis erfolgreich mit Creolin. Als sehr gutes Mittel erwies 
sich dasselbe auch bei chron. Tragsackcatarrhen; es trat hier 
oftmals schon in ganz veralteten Fällen noch Heilung und später 
wieder Conception ein. 

Bez.-Th. Himmelstoss - Mallersdorf empfiehlt bei zurück¬ 
gebliebener Nachgeburt eine halb- bis einprocentige Creolinlösung 
zu Infusionen in den Uterus. Stuten und Kühe vertragen die 
Creolinlösungen viel besser als Sublimatwasser, welches nicht 
selten starkes Drängen veranlasse. 

Dist.-Th. Brücklmayr - Wolfratshausen zieht zu Uterus¬ 
infusionen das Creolin der Carbolsäure weit vor; auch bei para¬ 
sitären Erkrankungen wurde Creolin sehr wirksam befunden. 

Bez.-Th. Förster - Bamberg erprobte das Creolin in einer Reihe 
äusserer und innerer Erkrankungen bei Pferden und Rindern als 
unschätzbares Heilmittel. Derselbe rühmt insbesondere auch die 
Unschädlichkeit des Mittels und die bequeme Dosirung. 

Bez.-Th. Bauer - Homburg wendete das Creolin bei Wunden 
und Hautkrankheiten, sowie bei Operationen, besonders als Reinig¬ 
ungsmittel bei Castrationen , vielfach mit glänzendem Erfolge an 
und erzielte durchweg eine rasche Heilung. 

Bez.-Th. Igl - Kemnath verwendete Creolinlösungen mit bestem 
Erfolge als Wundmittel, zu Uterusausspülungen, zur Behandlung 
von Nabelgeschwüren, Pferdemauke, Euterabscedirungen, Flechten, 
gegen Ungeziefer des Jungviehes u. dgl. 

Bez.-Th. Steuert- Alzenau machte von diesem Mittel viel¬ 
seitigen Gebrauch. Bei offenen Wunden und Geschwüren erwies 
sich eine 3 °/ 0 ige Creolinlösung als ein vorzügliches Desinfektions¬ 
mittel. Parenchymatöse Blutungen werden fast ebenso rasch durch 
starke Creolinlösungen gestillt, wie bei Anwendung von Liqu. 
ferr. sesquichlorat. Es ist jedoch nothwendig, kleine Arterien zu 
unterbinden, da diese nach Anwendung von Creolin stärker zu 
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spritzen anfangen. In Cysten, Eiterhöhlen, Balggeschwülste, er- 
öffnete Stollbeulen eingespritzt, bewirkt das Creolin eine günstige 
Umstimmung der Eiter produzirenden Membranen. Die Bildung 
allzu üppiger Granulationen wird durch Creolin erfolgreich ver¬ 
hütet. In Verbindung mit Borsäure — 50 Th. Bor, 1 Th Creolin — 
bildet dasselbe ein ausgezeichnetes Pulver, welches sich vorzüglich 
zur trockenen Wundbehandlung, sowie zur Desinfektion des faulen 
Strahles eignet. Als Desoderans wird Creolin von keinem anderen 
Mittel übertroffen. Bei der Castration leistet die 2 °/ 0 ige Lösung 
vorzügliche Dienste zur Verhinderung von starken Anschwellungen. 
Bei erysipelatösen Anschwellungen, sowie bei allen harten An¬ 
schwellungen verwendete Steuert das Creolin in Verbindung mit 
Lanolin und Vaselin als Salbe. Derselbe warnt jedoch vor der 
Anwendung von Creolinsalbe bei parenchymatösen Euterentzünd¬ 
ungen mit Rücksicht auf die besondere Eigenschaft, harte Infiltra¬ 
tionen und Neubildungen zum eiterigen Zerfall zu bringen. 

Dist.-Th. Neidhardt-Günzburg erzielte mit Creolin sehr gute 
Erfolge bei seitlicher nekrotischer Fesselmauke. 

Dist.-Th. Stetter - Burgau hat das Creolin als Wundheil¬ 
mittel sehr wirksam befunden. 

Dist.-Th. Mitteldorf - Türkheim hatte von Creolin schöne 
Erfolge bei mykotischen Darmentzündungen und bei Ekzema im- 
petiginosum; derselbe verwendete innerlich 5—I0 /O pro dosi, äusser- 
lich eine 5 °/ 0 ige Lösung 

Dist.-Th. Ittameier - Wassertrüdingen hatte bei Mauke, Ek¬ 
zemen und Erythemen vorzügliche Wirkungen. 

Dem Dist-Th. Schuhmaun - Markterlbach leistete das Creolin 
ausgezeichnete Dienste als Desinfektionsmittel. 

Bez.-Th. Bolz-Weissenburg erwähnt der günstigen Wirkung 
der 3 °/ 0 igen Creolinlösung bei Maul- und Klauenseuche. Durch 
Waschungen der Maulsclialte und Fussen den mit der gedachten 
Lösung nach dem Platzen der Blasen wurde die Abheilung auf¬ 
fallend beschleunigt. 

Dist.-Th. Huber-Schesslitz verwendete das Creolin mit ent¬ 
sprechendem Erfolge innerlich und äusserlich als Desinficiens, bei 
zurückgebliebener Nachgeburt, bei der Wundbehandlung in der 
Form von verdünnten Lösungen. Derselbe heilte auch die Schaf¬ 
räude in 2 Gemeinden mit 5 °/ 0 igen Creolinbädern und Wasch¬ 
ungen mit Ichthyolseife. 

Dist.-Th. Schwäbel - Greding berichtet: Bei einem 6 jährigen 
Pferde hatte sich in Folge der Blutfleckenkrankheit eine chronische 
Entzündung des Luftsackes eingestellt, gegen welche dreimal mit 
Eröffnung des Luftsackes nach Viborg vorgegangen werden musste. 
Nach der ersten Eröffnung, bei welcher Einspritzungen von Zink¬ 
vitriollösungen gemacht wurden, trat schon nach 14 Tagen wieder- 
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holte Füllung des Luftsackes ein; nach der zweiten Eröffnung 
wurden Jodoformstifte eingelegt und zwar in der Weise, dass von 
B zu 3 Tagen durch das im Luftsacke befindliche Drainagenrohr 
zunächst 3 °/ 0 ige Carbolsäurelösung eingespritzt und hierauf eine 
grössere Menge von Jodoform in Stiftform mittels eines Stäbchens 
eingeschoben wurde. Nachdem auch hierauf wieder Füllung des 
Luftsackes eintrat, wurde der letztere zum drittenmale geöffnet 
und 10 Tage hindurch 2— 3 °/ 0 ige Creolinlösung eingespritzt. Da 
seit 4 Monaten eine weitere Füllung nicht eingetreten ist, erachtet 
Sch. das Uebel als dauernd beseitigt. 

Dist.-Th. Schilffarth - Moosburg heilte eine räudige Schaf¬ 
herde mit ei n e m 2 °/ 0 igen Creolinbade vollständig innerhalb 14 Tagen. 
Derselbe empfiehlt dieses Mittel wegen seiner Einfachheit und Un¬ 
gefährlichkeit. 

Bez.-Th. Ammerschläger - Aschaffenburg hat jedoch bei para¬ 
sitären Hautkrankheiten von Creolin den erwünschten Erfolg nicht 
gehabt. 

Nachdem Bez.-Th. Hohenleitner-Ebermannstadt schon im 
Jahre 1887 in 2 Gemeinden bei der Schafräude die schönsten 
Erfolge durch Anwendung von Creolinbädern erzielt hatte, sah 
sich derselbe veranlasst, auch im Jahre 1888 von diesem Ver¬ 
fahren Gebrauch zu machen. Der Erfolg war wieder ein höchst 
befriedigender und zwar in Bezug auf Ungiftigkeit und sichere 
Wirkung des Mittels. Von nahezu 2000 mit Creolin behandelten 
Schafen gingen nur 4 Stück zu Grunde, 1 an Tympanitis, dann 
2 äusserst schwache, gänzlich herabgekommene Lämmer, die vor¬ 
aussichtlich auch ohne Bad ein gegangen wären und 1 Schaf nach 
dem 2. Bade aus unbekannter Ursache. Ein weiteres Schaf, das 
aus Unachtsamkeit in den gefüllten Badbottich gefallen und einige 
Minuten in der Badeflüssigkeit vollkommen untergetauoht war, 
verfiel nach der Herausnahme 20 Minuten hindurch in hochgradige 
Aufregung, machte allerhand Hoch- und Weitsprünge, worauf all- 
mählig Beruhigung eintrat, so dass nach Verlauf einer Stunde 
das Thier wieder vollkommen normal war. In allen Fällen trat 
schon nach dem 1. Bade eine auch dem Laien auffallende Besserung 
ein, der Juckreiz verschwand; nach dem 2. Bade war der Erfolg 
ein vollständiger und es bedurfte in keinem Falle einer Nach¬ 
behandlung oder eines 3. Bades. 

Es darf somit das Creolin als ein Antiparasiticum ganz her¬ 
vorragender Art bezeichnet werden, das auch in der Räudebehand¬ 
lung in erster Linie steht. Hiebei ist jedoch nothwendig, dass 
das Bad verfahren in sachgemässer Weise zur Durchführung gelangt 
und die Desinfektion der Schafställe etc. in tadelloser Weise erfolgt. 

Hohenleitner verwendete das Creolin auch bei der Hunde¬ 
staupe in allen jenen Fällen, in denen die Respirationsorgane 
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vorzugsweise ergriffen waren, in Form von Inhalationen. Es wurde 
eine 2 °/ 0 ige wässerige Creolinlösung mittels Zerstäubers in eine 
inhalirbare Form gebracht und die Patienten täglich zweimal, 
je 15 — 20 Minuten lang, in einer mit Decken verhängten Kiste 
einer derartigen Creolinatmosphäre ausgesetzt. Der Erfolg war 
sehr befriedigend. 

Der prakt. Thierarzt Markert-Mutterstadt rühmt die An¬ 
wendung des Creolins bei Aktinomykose. Göring. 


Aus dem Berichte über die K. thierärztliche Hochschule 
in Berlin pro 1888189. Von Dr. Schütz. 

Nach dem gedachten amtlichen Berichte betrug die Zahl der 
bei der Hochschule immatriculirten Studenten im Sommersemester 
1888: 382 und im Wintersemester 1888/89: 442. Neben den 

Studirenden nahmen noch 28, bezw. 17 Hospitanten am Unter¬ 
richte Theil. In dem fraglichen Zeiträume haben 82 Kandidaten 
die Approbation als Thierärzte erlangt. Bei Leitung der ana¬ 
tomischen Hebungen wurde der Professor der Anatomie C. F. Müller 
von dem Lehrer Dr. Scbmaltz und dem Prosektör Lothes unter¬ 
stützt. Die medicinische Spital-Klinik für grössere Haus thiere, 
unter Prof. Dr. Dieckerhoff, hatte einen Zugang von 1021 Pferden, 
welche in der Klinik behandelt bezw. untersucht wurden. Ausser¬ 
dem kamen hier 435 Pferde und 1 Kuh auf Gewährsmängel zur 
Untersuchung. Die unter der Leitung von Professor Dr. Möller 
stehende chirurgische Spital-Klinik für grössere Hausthiere 
hatte sich mit 973 Pferden zu beschäftigen. Die Zahl der aus- 
göfuhrten Operationen beträgt 487. Zum Zwecke der Operation 
wurden 450 Pferde niedergelegt, 38 Pferde narkotisirt. In der 
Poliklinik für grössere Hausthiere gelangten unter dem 
Repetitor Arndt zur Behandlung bezw. Untersuchung im Ganzen: 
4961 Pferde, 10 Schweine und 1 Ziege. 

In der dem Professor Dr. Fröhner unterstellten Klinik für 
kleinere Hausthiere und in der einschlägigen Poliklinik 
kamen im Ganzen 9780 Thiere zur Behandlung und zwar: 9400 
Hunde, 96 Katzen, 2 Ziegen, 32 andere kleinere Hausthiere, 
100 Hühner, 18 Tauben, 84 Papageien, 48 andere Vögel. 

In dem von Professor Dr. Schütz geleiteten pathologischen 
Institute kamen 224 Pferde zur Sektion. Die ambulatorische 
Klinik (Prof. Eggeling) erforderte 422 Besuche. Es sind hiebei 
wegen Seuchen und Herdenkrankheiten 8 Pferdebestände, 24 Rind¬ 
viehherden, 1 Schafherde und 12 Schweineherden untersucht bezw. 
behändelt worden. Wegen sporadischer Krankeiten, zum Zwecke 
der Untersuchung auf Gewährsmängel, zur Vornahme von Sektionen, 
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zur Ausführung von geburtshilflichen Operationen und Castrationen 2 
88 Pferde, 429 Stück Rindvieh, 1 Schaf, 4 Ziegen, 79 Schweine. 

Die vorstehenden statistischen Daten lassen zur Genüge 
erkennen, dass die thierärztliche Hochschule in Berlin über ein 
enorm reiches klinisches Material verfügt, welches der technischen 
Ausbildung der Kandidaten um so mehr zu gute kommen dürfte, 
als die Vorstände und Leiter der einzelnen Abtheilungen zweifellos 
in der Lage sind, das Gebotene entsprechend ausnützen zu können. 

Ausscheidung von Albumin durch die Haut beim Pferde. 

A. Ledere untersuchte nach Compt. rend., CVII p. 122, 
den weissen Schaum, der sich auf der Haut schwitzender Pferde 
ansammelt und fand, dass sich derselbe im Wasser allmählig zu 
einer opalescenten, schwer filtrirenden Flüssigkeit löst. Derselbe 
enthält ausser reichlichen Chloriden, sowie Harnstoff und Ammoniak¬ 
salzen stets Albumin, und zwar in beträchtlichen Mengen. Ver¬ 
fasser liess 2 Pferde 4 Tage hindurch ab waschen und bestimmte 
in den gesammelten Waschwässern das Albumin neben Ammoniak 
und Chloriden quantitativ. Das. eine Pferd, welches bei der Arbeit 
stark schwitzte, schied täglich 4, 2 —10, 3 g. Albumin, das andere, 
weniger stark schwitzende, 2, 7 — 8 <ß g. Albumin mit dem Sohweiss 
pro Tag aus. Diese Eiweiss- bezw. Stickstoffausscheidung durch 
den Schweiss ist natürlich für die Stickstoffbildung des arbeitenden 
Pferdes nicht gleichgiltig. Früher hielt man die bei schwitzenden 
Pferden auf dem Fell sich ablagernden Häutchen zumeist für ab- 
gestossene Epithelzellfetzen, diese sind jedoch nur spärlich darin 
enthalten, zumeist besteht der weisse Beschlag aus eingetrocknetem 
Albumin, das sich in Wasser von 50 Grad leicht löst und hierin 
nachgewiesen werden kann. 

Körung der Zuchtstiere. 

Nach einem in der Kreisversammlung des landwirtschaft¬ 
lichen Vereines von Soh waben und Neu bürg zu Kauf beuren pro 
1889 gehaltenen Vortrage des k. Kreisthierarztes Weiskopf wurden 
in dem Kreise Schwaben und Neuburg in der Zeit vom 1. Januar 
bis 1. August 1889 im Ganzen 5034 Zuchtstiere angekört, welche 
sich auf 33 Kördistrikte der Landbezirke und 8 Kördistrikte der 
unmittelbaren Städte verteilen; 4216 Zuchtstiere wurden bei der 
Hauptkörung, 818 bei den Nachkörungen angekört. Die Stiere 
vertheilen sich auf die Bezirke in nachstehender Weise: Augs¬ 
burg 358, Dillingen 299, Donauwörth 257, Füssen 198, Günz- 
burg.240, Illerti8sen 139, Kaufbeuren 262, Kempten 704, Krum- 
baeh 203, Memmingen 578, Mindelheim 439, Neuburg 176, Neu- 
Ulm 262, Nördlingen 192, Oberdorf 377, Wertingen 235, Zus- 
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marshausen 139 Zuchtstiere. Die meisten Nachkörungen fanden 
statt in Kempten (l 80), Oberdorf (82), Memmingen (66), Donau* 
wörth (52), Nördlingen (50). 

Im Ganzen wurden 343 Stiere abgekört. 

Yon den angekörten Zuchtstieren gehörten 3344 der ein¬ 
farbigen (graubraunen) Gebirgsrace, 1558 der Fleekviehrace, 84 
den Kreuzungen beider und 22 fremden Racen an. 

Yon den angekörten Stieren sind 95 2 erster, 2599 zweiter 
und 1453 dritter Qualität. In den Amtsbezirken, in welchen sehr 
viele Stiere angekört wurden, sind dieselben qualitativ am schlechtesten. 
Auf 58 weibliche Thiere trifft durchschnittlich 1 Zuchtstier. 


Ansteckende Thierkrankheiten in Bayern. (Dezb. i 889 ). 

Mittelfranken: „Milzbrand“ bei 1 Rinde im Bezirksamt 
Dinkelsbühl. „Maul- und Klauenseuche“ in 4 Ortschaften neu 
ausgebrochen, in 13 erloschen. „Bläschenausschlag“ bei 21 Rindern. 
„Räude“ in 1 Gemeinde 68 Schafe. 

Un t er franken: „Milzbrand“ in 1 Falle im Bezirksamt 
Miltenberg. „Rotz“ 1 Pferd gefallen, 2 auf Veranlassung des 
Besitzers getödtet. „Maul- und Klauenseuche“ in 4 Orten neu 
ausgebrochen, in 8 erloschen. Die Seuche herrscht noch in zwei 
Gehöften in Stadt Würzburg und Bezirksamt Mellrichstadt. 

In der Schweiz wurden von ansteckenden Thierkrankheiten 
im Laufe des Jahres 1889 Thiere betroffen: von Lungenseuche 3, 
Rauschbrand 333, Milzbrand 202, Maul- und Klauenseuche 21833, 
Wuth 11, Rotz und Hautwurm 28, Schweinerothlauf 641, Räude 
8 Pferde und 1385 Schafe = 1393 Thiere. 


Vom Büchertische. 

Der Bericht über die YI. Plenar-Versammlung des deutschen 
Veterinarrathes am 17./18. Juni 1889 zu Eisenach. Karlsruhe. 
Druck von F. Gutsch. 1889. 3 Mark. 

Der von dem ständigen Ausschüsse erstattete eingehende 
Bericht enthält eine authentische Wiedergabe der in Eisenach 
gepflogenen Verhandlungen des Yeterinärrathes und einen voll¬ 
ständigen Abdruck der Referate und Correferate über die einzelnen 
Berathungsgegenstände, welche sich auf die Bestimmungen über 
die Gewährleistung beim Yiehhandel nach dem Entwürfe des bürger¬ 
lichen Gesetzbuches für das deutsche Reich, dann auf die Er¬ 
richtung besonderer Lehrkurse zur Ausbildung von beamteten 
Thierärzten, sowie auf das Dispensirrecht der deutschen Thierärzte 
bezogen haben. Das in Nro. 3 der Wochenschrift besprochene 
„Dispensirrecht der deutschen Thierärzte von K. W. Schlampp“ 
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bildet die VII. Beilage des vorliegenden Berichtes, welcher ein 
erfreuliches Zeugniss für das gemeinnützige Wirken des Veterinär- i 
rathes ablegt und die weiteste Verbreitung in den Fachkreisen 
verdient. Ph. G. 


Dienstes- und sonstige Nachrichten. 

Erledigt die Stelle eines tierärztlichen Assistenten für das 
pathologisch-anatomische Institut an der Thierarzneischule in Stuttgart 
bis zum 1. April 1890. 

Jährlicher Gehalt 1260 Mir. neben freier Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung. 

Meldungstermin bis 10. Februar bei der Direktion der Thier- 
arzneischule in Stuttgart 

Stuttgart, den 10. Januar 1890. 

Der prakt. Thierarzt Adolph Schmidt in Kulmbach ist als beamteter 
städtischer Thierarzt mit den Befugnissen eines Bezirksthierarztes für 
die Stadt Kulmbach aufgestellt und staatlich bestätigt. 

Thierarzt Eduard Sigl aus Traunstein hat sich als prakt. Thier 
arzt in München niedergelassen. 

Der prakt. Thierarzt Franz Paul Alteneder zu Osterhofen, B.-A. 
Vilshofen, ist nach Pilsting, B.-A. Landau a. I., verzogen. 

Prof. Dr. Wehenkel t Director der Thierarzneischule zu Brüssel- 
Cureghein, ist im Alter von 51 Jahren gestorben. 


Die Versammlungen Westricher Tbierärzte finden heuer in Kaisers¬ 
lautern in der Brauerei Jänisch — Pariserstrasse — am 1. Februar, 
ö. April, 7. Juni, 2. August, 4. Oktober und 6. Dezember, jedes Mal 
Nachmittags 8 Uhr beginnend, statt. Engel. 


Verein Münchener Thierärzte. 

Nächste Sitzung Donnerstag 80. d. Mts. Abends 8 Uhr im Hotel 
Roth II. Stock. Ref.: Prof. Feser über Massregoln gegen Schweine- 
Seuchen. _ 

Deutscher Veterinärrath. 

Der Bericht über die VI. Plenar-Versammlung des deutschen 
Veterinärrathes ist an diejenigen thierärztlichen Vereine, welche indem 
Veterinärrathe vertreten sind und ihre Mitgliederzahl angezeigt haben, 
abgesendet worden. Reklamationen einzelner Vereine oder Mitglieder 
derselben sind zu richten an: Dr. Lydtin, Oberregierungsratb in Karls¬ 
ruhe (Hirscbstrasse 82*h) 
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Inhalt: Ueber Arzneiwirkungen. — Wissenschaftliche Umschau. — Influenza 
der Pferde. — Ansteckende Thierkrankheiten. — Dienstes- und sonstige 
Nachrichten. 


lieber Arzneiwirkungen. 

(Aus den Jahresberichten bayerischer Thierarzte pro 1888.) 

Eseridin. Das an Stelle des Eserin von Bezirks-Thierarzt 
Imminger-Donau wörth in vielen Fällen verwendete Eseridin blieb, 
was prompte Wirkung anbelangt, in jeder Beziehung hinter dem 
Eserin weitaus zurück und kann I. dessen Anwendung nicht 
empfehlen» 

Eserin. Den nach Eserin-Injectionen im späteren Verlaufe 
öfters auftretenden eigenthümlichen Unruheerscheinungen von circa 
halbstündiger Dauer begegnet Imminger bei Pferden dadurch, dass 
er den Thieren regelmässig, wenn die Wirkung des Eserins vor¬ 
über ist, eine kleine Morphiuminjection nachfolgen lässt oder circa 
20 gr Opiumtinktur per os eingibt. 

Bei der Abwesenheit mechanischer Hindernisse im Darm¬ 
kanal macht Bez.-Th. Ritzer-Hof bei Kolikpatienten von sub- 
cutanen Eserininjectionen häufig Gebrauch und erzielt mit einer 
Lösung von 0 fl zu 5, 0 Aqu. in kurzer Zeit eine kräftige Wirkung, 
so dass 10 —12 malige copiöse Darmentleerungen nicht zu den 
Seltenheiten gehören. Nicht alle Pferde vertragen aber das Eserin 
gleich gut, bei manchen treten grossartige Schweissausbrüche, 
Muskelhüpfen über den ganzen Körper, Respirationsbeschwerden 
und dergl. ein, welche Erscheinungen sich jedoch bald wieder 
verlieren. 

Bez.-Th. Avril-Bergzabern gab das Eserin 0, 5 —1 /0 in 8 ccm 
Aqu. gelöst mittels einmaliger Einspritzung direkt in den Wanst 
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in 3 Fällen der paralytischen Form des Kalbefiebers mit durchaus 
günstigem Erfolge. *) 

Die bei Eserin sulfuric. vielfach in Zeitschriften gerügte 
mangelhafte Wirkung bei Pferden konnte Dist.-Th. Bossert-Edenkoben 
nicht constatiren. Derselbe betrachtet dieses ausgezeichnete Mittel 
auch jetzt noch als prognostisch und pharmakologisch unentbehrlich. 
Wie leicht falsche Schlüsse bei Anwendung von Arzneimitteln 
gezogen werden können, mag daraus ersichtlich sein, dass bei 
zwei Pferden Magenberstung bestimmt der Eserin-Wirkung zuge¬ 
schrieben worden wäre, wenn überhaupt Gebrauch davon gemacht 
worden wäre. In einem Falle unterblieb die Injection, weil 
überhaupt die Application eines Mittels für überflüssig erachtet 
wurde, im anderen Falle wegen zu später Ankunft. 

Bez.-Th. Sigl-Kemnath versuchte das Eserin (subcutan) beim 
Kalbefieber 3 mal mit, 1 mal ohne Erfolg; nebenbei kamen kalte 
Berieselungen des Kopfes, Uterusinfusionen mit Carbolsäure- oder 
Creolinlösungen, sowie Darmklystiere mit Chloralhydrat in An¬ 
wendung. Bei frühzeitigem Dazukommen wurden 2 starke Dosen 
von Brechweinstein in einer Theelösung vorausgegeben. S. ist 
übrigens der Meinung, dass bei Verstopfungskoliken der Pferde 
das Eserin für sich allein nicht ausreiche, sondern dass dasselbe 
noch mit einer Latwerge oder mit Pillen unterstützt werden müsse. 
Auch lege er hiebei grossen Werth auf Mastdarminfusionen. 

Dist.-Th. Sigl-Murnau hatte in heftigen und mitunter ganz 
verzweifelten Fällen von Ueberfütterungskolik von Eserininjectionen 
erfolgreiche Wirkung. 

Naphthalin zeigte bei chronischen Nierenerkrankungen 
der Rinder mit Harnzwang, besonders wenn schon in der Blase 
fibrinös-diphtheritische , Entzündungsherde vorhanden sind, nach 
Imminger eine ganz eminente Wirkung. Derselbe gab täglich 
3—4 Tage hindurch 4—6 Pillen ä 8 — 10 gr des Mittels. 

Natrium bromatum. Bez.-Th. Steuert in Alzenau erzielte 
in Dosen von 2, 0 pro die ausgezeichneten Erfolg bei einem mit 
epileptiformen Krämpfen behafteten Hunde. 

Zur subcutanen Anwendung des Oleum terebinth. 
Bei einem Pferde, das wegen rheumatischer Schülterlähme eine 
subcutane Injection von 01. tereb. erhielt, trat von der Injections- 
8 telle ausgehend ausgebreitete Bindegewebsentzündung auf mit 
Ausgang in Verjauchung und Brand. Nur durch energische Des- 
infection der Brandstelle mit Sublimalwasser ist es gelungen, eine 


*) Nach D. Fröhner beträgt die subcutane Dosis beim Rinde 0,,—0, ?f 
die innerliche Dosis das Doppelte der subcutanen. Ayril hat demnach in 
den fraglichen 3 Fällen mit sehr hohen Dosen, allerdings mit günstigem 
Erfolge, gearbeitet. 


Digitized by LjOOQle 




Umstimmung hervorzurufen und Heilung zu erzielen. Das Pferd 
hatte 9 Tage hindurch eine Fiebertemperatur von über 41 0 C 
und vermochte nicht, sich von der Streu zu erheben. (Dist.-Th. 
Heuberger - Kirchheimbolanden.) 

Phenacetin. Bez.-Th. Steuert-Alzenau gab dasselbe ver¬ 
suchsweise in der Hundepraxis und bewährte sich hiebei das Mittel 
als ein zuverlässiges und wirksames Antipyreticum. 

Pilocarpinum hy drochlor icum. Dist.-Th. Bossert- 
Edenkoben wendete dieses Mittel subcutan sowohl bei Pferden 
als auch bei Bindvieh wiederholt mit dem erwarteten Erfolge an 
und glaubt, dass dasselbe als wirklich empfehlenswerthes Heil¬ 
mittel alle Beachtung verdiene. Er möchte jedoch die Dosen 
folgendermassen normiren: Minimaldose beim Bindvieh 0, 5 , bei 
Pferden als Laxans 0, 8 , als Besorbens bei Hydropsien 0, 8 —0, 8 . 
Dass bei Wiederkäuern auch bedeutend grössere Dosen vertragen 
werden, geht daraus hervor, dass bei einer Kuh mit subakuter 
Gehirnentzündung ans Versehen 2, 0 injicirt wurden, worauf aller¬ 
dings bedeutende Vergiftungserscheinungen, wie Dispnoe, grosse 
Erregung der Herzthätigkeit eintraten. Pferden mit Dummkoller 
wurde mehrmals 0, 8 injicirt, worauf wesentliche Besserung eintrat. 

Stadt-Th. Frank-Speyer heilte ein Pferd mit subakuter Gehirn¬ 
entzündung durch energische Pilocarpinbehandlung in kurzer Zeit. 

Bez.-Th. Igl-Kemnath versuchte das Pilocarpin einigemal 
bei gastrischen Störungen des Pferdes, sogenanntem Frosch, mit 
günstigem Erfolge; nur einmal soll eine Wiederholung nothwendig 
gewesen sein. 

Thierarzt Thum - Thalmassing behandelte von 21 an sub¬ 
akuter Gehirnentzündung leidenden Pferden 5 mit Pilocarpin subcutan 
in niederen und in grossen Dosen ohne Erfolg. Allerdings konnte 
mit Physostigm. sulfuric,, Veratrin, Aloe u. dgl. eine besondere 
Leistung in den übrigen Fällen auch nicht erzielt werden. 

Bez.-Th. Steuert-Alzenau wendet Pilocarpin hauptsächlich 
gegen die Kolik der Pferde an und zieht es hier dem Gebrauche 
von Eserin vor, weil es nicht nur eine starke Anregung der 
Peristaltik, sondern auch noch eine sehr ergiebige Sekretion im 
Darmtraktus veranlasst. Steuert gibt das Mittel aber erst mehrere 
Stunden nach Verabreichung starker Abführungsmittel und hält 
die Anwendung desselben bei dem Vorhandensein mechanischer 
Hindernisse absolut contraindicirt. 

Dist.-Th. Köckenberger-Büdenhausen, welcher seit 3 Jahren 
das Pilocarpinum muriat. bei der subakuten Gehirnentzündung des 
Pferdes in einer grösseren Zahl solcher Fälle angewendet hat, 
kann auch nicht einen Fall anführen, bei dem die Bettung des 
Patienten vom Tode oder von Folgekrankheiten dem Einflüsse 
dieses Mittels zuzuschreiben gewesen wäre. Eisbeutel auf den Kopf, 
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Verbringen des Patienten an einen luftigen ruhigen Ort, Ableitung 
durch Anwendung starker Hautreize hinter den Ohren, in späteren 
Stadien der Erkrankung, haben sich stets wieder als die vorteil¬ 
haftesten therapeutischen Eingriffe erwiesen. 

Bez.-Th. Ziessler-Kitzingen konnte bei der subakuten Gehirn¬ 
entzündung der Pferde von der Anwendung des Pilocarpins — 
Injection 0, 4 : 10 Aqu. — durchaus keine günstige Wirkung beobachten. 

Dist.-Th. Schilffarth-Moosburg versuchte das Pilocarpin sub- 
cntan (0, 5 —1, 0 ) und zwar innerhalb einiger Tage wiederholt in 
mehreren Fällen subakuter Gehirnentzündung des Pferdes ohne 
besonderen Erfolg. Es scheine ihm deshalb, dass das Mittel nur 
im Anfangsstadium der akuten Gehirnhöhlenwassersucht mit posi¬ 
tivem Nutzen angewendet werden kann. 

Bez.-Th. Weigenthaler-Starnberg hat von 7 mit Pilocarpin 
behandelten Pferden 4 geheilt. 

Bez.-Th. Schwarzmaier - Traunstein injicirte einem Pferde 
mit chron. interstitieller Hepatitis (Schweinsberger Krankheit) 
0, 8 Pilocarpin, muriatic. subcutan. Die Wirkung der Injection 
war die typische: rascher Eintritt von Speicheln, Kothabsatz und 
Schweissausbruch. Am anderen Tage wollte Schw. dieselbe Dosis 
injiciren und zwar wie Tags vorher auf beiden Halsseiten. Nach 
der Injection auf der einen Seite blutete die Stichstelle nach dem 
Herausziehen der Nadel und fast gleichzeitig traten die furi- 
beudesten Vergiftungserscheinungen auf. Das Pferd begann zu 
taumeln, schwankte mit dem Hintertheile, stürzte zusammen, sprang 
wieder auf, um sogleich wieder zusammenzustürzen, röchelte, 
weisser Schaum trat aus beiden Nasenöffnungen, kurz der Eintritt 
des Todes schien unvermeidlich. Es wurde nunmehr als Gegen¬ 
gift unter schwierigen Verhältnissen eine aus Vorsicht mitgenommene 
Atropinlösung 0, 16 zu 40, 0 Aqu. subcutan injicirt. Der Erfolg 
war ein brillanter; die Vergiftungserscheinungen gingen rasch 
zurück. Die Ursache der Vergiftungserscheinungen ist zweifellos 
auf eine nicht beabsichtigte intravenöse Injection des Pilocarpin 
zurückzuführen; hiefür sprechen das Bluten der Stichstelle, die 
unmittelbar auf die Einspritzung folgenden stürmischen Erschein¬ 
ungen, sowie der Umstand, dass die Tags vorher gemachte Injektion 
bei demselben Patienten ohne weitere Reaktion verlief. 

Sigl-Murnau hatte von der subcutanen Anwendung des Pilo¬ 
carpins bei einem dummkollerigen Pferde schnellen, aber nur vor¬ 
übergehenden Erfolg. 

Resorcin wird von Imminger als vorzügliches Mittel bei 
Diarrhöen junger Pferde, insbesondere der Saugfohlen gerühmt. 
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Wissenschaftliche Umschau. 

Die Thiermedicinische Rundschau von Dr. Schneidemühl 
enthält in der am 1. Januar 1890 ausgegebenen Nr. 7 einen 
Scblussbericht über die Versammlung deutscher Naturforscher und 
Aerzte in Heidelberg, Sektion für Veterinärraedicin, aus welchem 
nachzutragen sein dürfte, dass Dr. Schmidt-Mühlheim in seinem 
Vortrage „über die Prüfung der Milch auf Tuberkelkeime 44 bemerkte, 
wie bei der grossen Schwierigkeit, die Tuberkulose bei Lebzeiten 
der Kühe zu erkennen und bei der vorhandenen Unsicherheit der 
mikroskopischen Untersuchung der Milch auf Tuberkelbacillen, 
schon seit längerer Zeit die Impfung als beste Methode, die 
Infectiosität der Milch nachzuweisen, festgestellt worden sei. Die 
Impfung werde bei den hiezu am meisten geeigneten Kaninchen 
in der Mittellinie des Bauches vorgenommen mit sog. Strippmilch, 
welche in den Milchgängen sich anhäuft. Bezüglich der Wege, 
auf denen die tuberkulöse Infektion erfolge, ist der Vortragende 
der Meinung, dass die Tuberkulose beim Rinde in erster Linie 
durch Fütterung weniger durch Inhalation enstehe. Ausser durch 
die kranke Muttermilch würden die Kälber durch inficirtes Futter 
angesteckt. In den ersten Magenabtheilungen würden die Tuberkel¬ 
keime sehr vermehrt, ein grosser Theil derselben gehe später zu 
Grunde, ein anderer jedoch, besonders die Sporen, würden zur 
Resorption gelangen und in den Mesenterialdrüsen abgelagert. 
Von den Mesenterialdrüsen aus sollen dann Bauchfell etc. in Mit¬ 
leidenschaft gezogen werden. Ein anderer Theil der Bacillen gelange 
durch die Faeces nach Aussen und inficire auf diesem Wege auch den 
Genitalapparat. Die häufige Tuberkulose des letzteren beim Rinde 
beruhe daher seltener auf Infektion durch das männliche Glied, 
als auf Selbstinfektion durch Berührung mit den inficirten Faeces. 
Böhm-München bezweifelt, ob die Kaninchen die geeigneten Impf- 
thiere seien; derselbe ist auch der Meinung, dass die Infektion 
der Kühe vielmehr durch die Athmung als durch die Fütterung 
erfolge, wenigstens sprächen die zahlreichen Fälle von Lungen¬ 
tuberkulose gegen die Hypothese des Vortragenden. Dr. Arnold 
tbeilt mit, dass viele Kontrolversuche, wo keine Tuberkel¬ 
bacillen verimpft seien, dasselbe positive Resultat mit Kaninchen 
ergeben hätten. Danach müsse bei solchen Versuchen mit grosser 
Sauberkeit verfahren und die Regeln der Antiseptik genau beachtet 
werden. 

Die Rundschau enthält ferner den Schluss eines Aufsatzes 
„Die Aetiologie der seuchenhaften Hämoglobinurie des Rindes 44 
von Dr. V. Babes, Direktor des bakteriologischen Institutes zu 
Bukarest. (Sonderabdruck aus Virchow’s Archiv für patholog. 
Anatomie. Bd. 115. 1889.) Bei der Erforschung der Aetiologie 
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dieser Krankheit fand B. im Wege der histologischen und bak¬ 
teriologischen Untersuchung eine kugelige Bakterie ganz eigener 
Art, von welcher er glaubt, dass die gedachte Krankheit mit dem 
massenhaften Auftreten derselben wesentlich im Zusammenhang 
stehe. Es müsse angenommen werden, dass unter gewissen Ver¬ 
hältnissen die Parasiten in den Lachen schlecht gehaltener Brunnen 
günstige Bedingungen für ihre Vermehrung finden, dass dieselben 
in den Verdauungstractus des Rindviehes gelangen und bei Gegen¬ 
wart begünstigender Momente von hier aus in die Schleimhaut, 
in die Lymphdrüsen und in das Blut gelangen. 

Hierauf folgen einige Mittheilungen aus dem Berichte über 
das Veterinärwesen in Sachsen, z. B. von Walther über einen 
geheilten Fall von sog. Halswirbelverrenkung bei einem Pferde, 
von Möbius über Schlempemauke nach Fütterung von viel rohen 
bezw. faulen Kartoffeln, von Schleg über Behandlung von Koliken, 
welche durch schwere Verstopfungen hervorgerufen sind, mit Pillen 
von Calomel 3, 0 , Tart. stib. 6 /0 . Pulv. rad. rapontic. und Rad. 
Alth. aa 12 /0 , zweistündlich eine Pille, wonach Schleg die 
Beobachtung gemacht zu haben glaubt, dass Eserin häufig 
nichts nützt und auch nicht immer so ungefährlich ist, wie 
man glaubt. Schleg behandelte ferner Actinomykose entweder 
durch Einspritzung starker Sublimatlösungen in die Geschwülste 
oder nach Exstirpation derselben durch Aufstreuen von Sub¬ 
limatpulver oder Einlagen von Sublimattampons. Als Vor¬ 
beugungsmittel gegen die Kälber-Ruhr benutzt Robert (ebenda) 
täglich 2 malige Desinfektion des Nabels und der Nabelgegend 
mit Öproc. Carbollösung und nachherige Einreibung von lOproc. 
Carbolöl, ohne Anwendung anderweitiger Medicamente. 

In Nro. 1 der Berliner thi er ärztlichen Wochenschrift vom 
2. Januar 1890 steht ein Aufsatz von Wolff-Cleve „Zur Behand¬ 
lung des Rothlaufs bei Schweinen w , in welchem der Verfasser 
nach Schilderung umfangreicher Versuche mit Kaltwasserbehand¬ 
lung nach verschiedenen Methoden, ferner mit Medicamenten: 
Calomel 3, 0 —3, 5 mit 01. Ricin., Naphthalin 6—8 —10, 0 täglich 
3 mal, Chinin bis 5 /0 pro die zu dem nicht unerwarteten Schlüsse 
kommt, dass von den behandelten, wie von den nicht behandelten 
Patienten gleichviel (ca. 7 5 Proc.) zu Grunde gingen, dass also 
unsere heutigen Heilmethoden die Mortalität beim Rothlauf nicht 
zu beeinflussen vermögen. W. denkt jedoch an eine weitere 
Möglichkeit der Bekämpfung des Rothlaufs durch innerliche An¬ 
wendung von Autisepticis u. s. w.; es müsse jedoch klinischen 
Versuchen Vorbehalten bleiben, solche Medicamente ausfindig zu 
machen, die im Stande sind, die Vermehrung des Rothlaufbacillus 
bezw. seines Giftes zu schwächen oder zu behindern. 
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An diesen Aufsatz schliesst sich eine Mittheilung von Müller- 
Seelow „Zur Präservativbehandlung der Rothlaufseuche“, nach 
welcher seit Jahren das nachstehende Verfahren bewährt befunden 
wurde: Ferrum aceticum solutum für sich allein oder mit Aether 
aceticus (9:1) wird längere Zeit hindurch innerlich gegeben. 
Nach der Grösse des Thieres bestimmt sich die Dosis auf 1—4 
Theelöffel voll, welche mit dem Futter oder Getränk zur Selbst¬ 
aufnahme gereicht werden. Die Thiere erhalten in den ersten 
4 Tagen die volle, dann 4 Tage die halbe Dosis; darauf während 
einer Woche jeden zweiten Tag und schliesslich wöchentlich 2 mal 
1 Dosis. 


Influenza der Pferde. 

Fs ist nunmehr auch in Bayern die Anordnung ergangen, 
dass die beamteten Thierärzte, dann die Distrikts- und die prakt. 
Tbierärzte von jedem ihnen bekannt gewordenen Ausbruche und 
von dem Erlöschen der Influenza (Brustseuche — ansteckende 
Lungenentzündung —, Pferdestaupe — Rothlaufseuche —, 
Skalma — seuchenartiger Katarrh der Luftwege) Anzeige zu 
erstatten haben. 


Ansteckende Thierkrankheiten. (December i889). 

In Preussen herrschte die „Maul- und Klauenseuche“ zu 
Ende des Monats December 1889 nurmehr in 330 Ortschaften. 

Pfalz. „Milzbrand“ bei 1 Stier im Bezirksamt Germers¬ 
heim. „Pferderäude“ bei 1 Pf. im B.-A. Zweibrücken. 

Oberpfalz. „Wuthverdacht“ bei 1 aus Böhmen zuge¬ 
laufenen Hunde im B.-A. Tirschenreuth. „Maul- und Klauen¬ 
seuche“ in 7 Bezirksämtern erloschen. Dieselbe besteht nur noch 
in 6 Gemeinden der Bezirksämter Neunburg v/W., Neustadt a/W.-N. 
und Regensburg. Wegen „Lungenseuche“ steht je 1 Gehöft in 
den Bezirksämtern Neunburg v/W. und Vohenstrauss unter Sperre. 

Oberfranken. „Milzbrand“ bei 1 Rinde. „Tollwuth“ 
in 3 Fällen bei Hunden. „Maul- und Klauenseuche“ in 10 Ge¬ 
meinden neu ausgebrochen, in 37 Gemeinden erloschen. „Schaf¬ 
räude“ in 4 Gemeinden bei 107 Schafen ausgebrochen. 


Dienstes- und sonstige Nachrichten. 

Bekanntmachung. 

Die Di9triktsthierarztstelle in Weidenberg, durch Versetzung in 
Erledigung gekommen, soll alsbald wieder besetzt werden. 

An Zuschüssen wurden bisher 

260 JL aus Kreisfonds, 

360 »4L aus Distriktsmitteln 

gewährt, welche auch für die Folge in Aussicht stehen. Bewerber um 
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diese Stelle wollen sieb unter Vorlage der Befähigungsnachweise bis 
zum 20. Februar lfd. Js. bei dem unterfertigten kgl. Bezirksamte 
melden. 

Bayreuth, den 24. Januar 1890. 

Königliches Bezirksamt. 

Der k. Regierungsrath: 

Salb. 

Die in Folge Ablebens ihres bisherigen Inhabers vacante, mit 
einem jährlichen Gehalt von 600 Jt verbundene Kreis-Thierarztstelle 
des Kreises Wernigerode, mit dem Amtssitz zu Wernigerode, soll 
baldigst wieder besetzt werden. 

Qualidcirte Bewerber wollen ihre schriftlichen Meldungen, unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse und eines Lebenslaufes, bis zum 22. Februar 
d. Js. hierher einreichen. 

Magdeburg, den 20. Januar 1890. 

Der Regierungs-Präsident 
gez. Graf Baud iss in. 

Am Samstag 8. Februar Nachmittags 2 Uhr in der Weinstube 
der Restauration Gill (am Theater) zu Augsburg Gaurersammlungr 
des tbierärztlichen Kreisvereines Schwaben-Neuburg. Zu zahlreicher 
Theilnahme wird freundlichst eingeladen. Imminger , Bezirksthierarzt. 

Der Bezirksthierarzt Emil Junginger in Berneck wurde auf An¬ 
suchen in gleicher Eigenschaft nach Miudelheim versetzt. — Der sust. 
Bezirksthierarzt Sebastian Sendlinger in Zusmarshausen ist am 20. d. M. 
verstorben. —- Der Veterinär II Kl. beim 1. Feld-Artillerie-Regiment 
Heinrich Wöhner in München wurde zur Reserve versetzt. Derselbe 
hat sich in Endingen (Baden) als prakt. Thierarzt niedergelassen. — 
Der Distriktstbierarzt Amon in Eltmann wurde als Unterveterinär im 
1. Ulanen-Regiment in Bamberg angestellt. — Stabsveterinär a. D. 
Johannes ist von Augsburg nach Bruck verzogen. — Distriktsthierarzt 
Hermann Staudinger in Weidenberg (Bayreuth) hat die Stelle des 
Distriktsthierarztes in Eltmann (Unterfranken) erhalten. 


Zufolge vielfacher Reclamationen wird darauf aufmerksam gemacht, 
dass die „Wochenschrift für Tbierheilkunde und Viehzucht“ auf den 
Postämtern im Preis-Verzeichniss Abth. A Ziff. 720a und Beilage zum 
Verordnungsblatt Nro. 60 v. J. 1889 im Reichsposttarif Nachtrag II 
Ziffer 6697 eingetragen ist 

Berichtigung. 

1) Im Veterinärärztlichen Taschenbuche von Ph. J. 
Göring, Würzburg 1890, Verlag der StahePschen k. Hof- und Uni¬ 
versitätsbuchhandlung und zwar in dem als Anhang beigegebenen Namens- 
Verzeichnisse der Tbierärzte in den süddeutschen Staaten ist auf S. 18 
durch Auslassung einer Zeile des Manuscripts beim Drucke ein sinn-, 
störender Fehler b* züglich der Zusammensetzung der Grossh. Hessischen 
Commission für die tbierärztliche Staatsprüfung entstanden. Die betr. 
Stelle soll heissen: Vo r s itz end er Geheimrath Dr. Jaup. Mitglieder: 
Geh. Obermedicinalrath Dr. Pfeifer, Obermedicinalrath Dr. Neidhart, 
Obermedicinalratb Dr. Lorenz, Hof- und Landgestüts-Veterinärarzt, 
Obermedicinalrath Dr. Uloth, pharmazeutisches Mitglied. 

2) In Nr. 52 der Wochenschrift, Jahrgang 89, hat sich auf S. 450 

Zeile 14 ein sinnstörender Druckfehler eingeschlicben. Statt „Kleie- 
und Hauttheilen“ soll es heissen: Kleie- und Heutheilen. _ 

Verantwortlich© Redaktion: Ph. J. Göring. — Drück von J. Gotteswinter. 

Beide in München. 


Digitized by LjOOQle 



C# 'l 

MAR 1 1<o9 ° 


Wochenschrift 


für 


Thierheilkunde und Viehzuc 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraasgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 




XXXIV. Jahrgang. N= 6. Den 6. Februar 1890. 


Inhalt: Pfälzisches Kreisgestöt Zweibrücken. — Ueber Beurtheilung und 
Werthschätzung käuflicher Futtermittel. — Wissenschaftliche Umschau. 
— Resoroin in der Thierheilkunde. — Mehlzusatz zu gehacktem Schweine¬ 
fleisch. — Massregeln gegen Maul- und Klauenseuche. — Aus dem 
Etat des preussischen Veterinärwesens für 1890/91. — Dienstes- und 
sonstige Nachrichen. 


Pfälzisches Kreisgestüt Zweibrücken. 

Wie bekannt, ist der Erlass eines Gesetzes im Werke, 
welches, bezweckt, das bisherige Kreisgestüt der Pfalz in Zwei¬ 
brücken auf den bayer. Staat zu übernehmen. Gleichzeitig soll 
die Wirksamkeit des Landgestütes rechts des Rheines auf den 
betreffenden Regierungsbezirk ausgedehnt werden. Das Gestüt war 
im vorigen Jahrhundert Hof- und Staatsgestüt des Herzogthums 
Zweibrüoken; — dasselbe wurde vom Herzoge Christian IV. aus 
dem Bause Wittelsbach in’s Leben gerufen. Der genannte Herzog, 
welcher von 1740—1775 regierte, bildete in der langen Zeit 
seiner Regierung einen eigenen Gestütsstamm, indem er Beschäler 
arabisch-türkischer Abkunft auf die im Lande einheimischen Stuten 
und insbesondere auf solche Stuten verwendete, welche von englischen 
Hengsten abstammten. Unter seinem Nachfolger, Herzog Karl II., 
dem kinderlos verstorbenen Bruder des ersten Bayernkönigs Maxi¬ 
milian I. Joseph, welcher das Herzogthum bis zur französischen 
Occnpation im Jahre 1793 regierte, stand das Gestüt im höchsten 
Flor. Schon in den 1780er Jahren bestand in dem kleinen Lande 
ein allgemein veredelter eigentümlicher Pferdeschlag, dessen 
Werth allgemein anerkannt wurde. Nächst Mecklenburg besass 
Zweibrücken damals die vorzüglichste Pferdezucht in ganz Deutsch¬ 
land. Die Anzahl der auserlesenen Zuchtstuten belief sich im 
Jahre 1790 auf 2000 Stück. Die herrliche Anstalt fand bei der 
Besitznahme des Herzogthums durch die Franzosen im Jahre 1793 
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ihren Untergang; die meisten Pferde des Marstalls, alle Pferde 
des Hof- und Landgestüts, sowie die Pferde der Leibgarde etc. 
wurden einfach nach Frankreich abgeführt und daselbst mit Aus¬ 
nahme des Hauptgestüts Stammes veräussert. Der leztere wurde 
erhalten und kam, wenigstens theilweise, bei der Wiederaufrichtung 
des Gestütes im Jahre 1806 nach Zweibrucken zurück, nachdem 
durch ein Dekret des Kaisers Napoleon I. das Gestüt zu einem 
Harras I. Classe erhoben und mit den entsprechenden Mitteln aus¬ 
gestattet worden war. Während der Franzosenzeit stand das 
Gestüt unter der Leitüng des Gesttitsdirektors Georg Heinrich 
Strubberg, Sohn eines ehern, herzoglichen Stallmeisters, welcher 
1733 dem Stammgestüt nach Frankreich gefolgt und 1806 von 
Koziöres (franz. Gestüt) wieder nach Zweibrücken zurückgekommen 
war. Mit dem Ueberschreiten des Eheines durch die Heere der 
Verbündeten im Jahre 1814 trat die zweite Catastrophe über das 
Gestüt herein, indem Strubberg die Beschäler und Mutterstuten 
nach Frankreich flüchtete, der Rest aber den Verbündeten als 
Siegesbeute in die Hände fiel und zum grösseren Theile nach 
Preussen (Neustadt a. d. Dosse) abgeführt wurde. Dem Zwei¬ 
brücker Gestüte verblieben nur mehr 3 Stuten, 12 Hengst- und 
5 Stutfohlen. Unter der bayerischen Verwaltung nahm dann das 
Gestüt vom Jahre 1815 an neuen Aufschwung, konnte aber als 
Kreisanstalt nicht mehr die hohe Stufe erreichen, welche dasselbe 
im vorigen und zu Anfang dieses Jahrhunderts eingenommen hatte. 
Uebrigens zählte in den 40er Jahren das Zweibrücker Pferd noch 
zu den besten Militärpferden Deutschlands. 

Die bisherigen Leiter (Direktoren) des Gestütes waren: 

1. Der bereits genannte Georg Heinrich Strubberg, welcher 
in französischen Gestüten ausgebildet war, von 1806 —1814. 

2. Gustav von Failly, Gutsbesitzer aus Zweibrücken, von 
1818 —1832. 

3. Der frühere Regiments-Veterinärarzt im 1. Chevaulegers- 
Regiment Friedrich Steuer von 1833 — 1841. 

4. Der frühere Polizei-Veterinärarzt Martin Probstmayr aus 
Augsburg von 1841 —1851. 

5. Der ehemalige Regiments-Veterinärarzt im 1. Chevaul.- 
Regiment Johann Nepomuk Gräff von 1851—1856. 

6. Der vormalige Unterveterinärarzt im 4. Chevaulegers- 
Regiment Karl von Rad von 1856 — 1881. 

7. Der frühere k. Landgestütsthierarzt Peter Adam von 
1881 — 1887. 

8. Der vorm. Bezirksthierarzt Karl Bauwerker aus Kaisers¬ 
lautern von 1887 an* Ph. G. 
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Ueber Beurtheilung and Werthschätzung käuflicher 
Futtermittel. 

Prof. Dr. Holdefleiss besprach in der Sitzung des landw. 
Vereines zu Liegnitz am 3. December 1889 die käuflichen Futter¬ 
mittel. Als Ersatz für die fehlenden Futtermittel, insbesondere 
des Hafers wurde der „Hanfkuchen“ ganz besonders empfohlen. 
Bei seiner Futterverwendung müsse jedoch grosse Vorsicht ange- 
rathen werden, da derselbe vermöge seiner vielen Schalen schwer 
verdauliche Holztheile enthalte, daher als Zusatz zum Pferdefutter 
nicht mehr als höchstens 4 Pfd. pro Stück und Tag anzurathen 
sei. Als Mastfutter eignet sich derselbe bei seinem hohen Protei’n- 
gehalt von 28 — 30 p. Ct. vorzüglich, dagegen für Milchvieh 
weniger. Die getrockneten Biertreber sind den frischen 
insofern vorzuziehen, als festgestellt ist, dass bei der Fütterung 
der ersteren die Milch weniger schädliche Bakterien enthält. Die 
nach Treberfütterung gewonnene Milch ist daher als Kindermilch 
nicht zq empfehlen; dagegen sind die getrockneten Biertreber bei 
7—8 p. Ct. Fett u. 22 — 24 p. Ct. Protein ein ausgezeichnetes Mastfutter, 
ebenso als Zusatz zum Pferdefutter anzurathen, wobei jedoch das Ver« 
hältniss von 2 Pfd. Treber zu 3 Pfd. Hafer nicht überschritten werden 
darf. Das „Reisfuttermehl“, 11 —16 p. Ct. Fett enthaltend, hat 
bei seiner mehligen Beschaffenheit den Nachtheil, leicht ranzig 
und dadurch dem Vieh schädlich zu werden. Es erscheint daher 
geboten, stets nur frische Waare zu kaufen, dieselbe flach auf¬ 
zuschütten und vorsichtig zu füttern. Gutes „Baumwollsaatkuchen- 
mehl“ bei 56 p. Ct. Protein und Fett ist für Mastvieh ein empfehlens- 
werthes Futter, dagegen für’s Jungvieh weniger anzurathen. Die 
geringere Qualität, welche bedeutend mehr Robfaser enthält (ganz 
faserfreies existirt überhaupt nicht), ist dagegen höchst gefährlich 
als Viehfutter zu verwenden und behält nur noch einen Dung¬ 
werth von circa 4 Mark. Cm die Beschaffenheit dieses Baum- 
wollsaatmehles in seiner Güte leicht zu prüfen, empfahl Dr. H. 
ein kleines Gefäss mit angefeuchtetem Mehle oder Kuchen 36 Stunden 
gut verdeckt stehen zu lassen; finden sich alsdann keine Pilze 
auf der Oberfläche desselben, so ist es unbedenklich als gesundes 
Futtermittel zu betrachten ; haben sich dagegen Pilze gebildet, so 
ist es zur Fütterung gefährlich. Dem Milchvieh ist dieses Futter¬ 
mittel überhaupt nur in kleinen Portionen zu reichen, da es wohl 
einen höheren Milchertrag bewirkt, die Butter aber einen schlechten 
Geschmack davon bekommt. Das „Erdnussk neben mehl“ ist in den 
seltensten Fällen pilzfrei. Gesunde gute Waare ist fast gar nicht 
erreichbar und die geringe reizt die Schleimhäute und führt Ver- 
dauungs- und Darmkrankheiten der Thiere nach sich. „Raps¬ 
kuchen“ sind zurZeit theuer und schlecht, weil durch die Fabriken 
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viel indischer Raps als Ersatz verwendet wird. Letzterer erzeugt 
bei der Verarbeitung Senföl, ähnlich dem aus dem schlechtesten 
Senf gezogenen Oele, was äusserst nachtbeilig auf den Gesund¬ 
heitszustand der Tbiere einwirkt. Bei Trockenfütterung der Raps¬ 
kuchen wirkt das noch in demselben vorhandene Senföl insoferne 
nachtheilig, als sich dasselbe durch die thierische Körperwärme 
viel leichter und gefährlicher entwickelt, als bei der Fütterung 
des vorher aufgelösten Rapskuchens, da durch längeres Stehen- 
lassen dasselbe verdunsten kann. Der „Leinkuchen 41 , welcher 
meist durch Zusatz von Leindotter verfälscht ist, dadurch, wenn 
auch nicht gerade schädlich wirkend, doch aber geringwerthiger 
ist, als das Angebot, ist auch noch einer anderen Fälschung unter¬ 
worfen, die dadurch geschieht, dass durch Umpressen schlechter 
russischer Waare und nach Entziehung des etwa noch darin vor¬ 
handenen Oeles, dieselbe als gesunde schlesische Leinkuchen wieder 
in den Handel gebracht wird. Der reelle schlesische Leinkuchen 
bleibt unbestritten das beste und gesundeste Futtermittel. ,, Palm¬ 
kernkuchen“ bei 8 p. Ct. Fettgehalt ist ein vorzügliches Milch¬ 
viehfutter; das Mehl hingegen ist um die Hälfte geringer im 
Werthe. „Sonnenblumenkuchen 14 ist weniger werthvoll und nicht 
als Futtermittel zu empfehlen. Das „Roggenfuttermehi“ in reiner 
Waare ist ein vorzügliches Futtermittel, leider aber fast aus¬ 
nahmslos durch Weizenbrandsporen , Made und Mühlkehricht ver¬ 
mischt, wodurch es dermassen nachtheilig auf den Gesundheits- 
zustand der Thiere wirkt, dass dies oft Ursache zu Darmentzünd¬ 
ungen ist, sogar auch das Verkalben der Kühe nach sich ziehen 
kann. Es ist daher grössere Vorsicht anzurathen. Die Weizen¬ 
schale dagegen ist seltener einer Mischung unterworfen. Dr. H. 
empfahl schliesslich, die Futterrationen stets derart zusammenzu¬ 
stellen, dass immer nur kleine Portionen als Zusatz gegeben 
werden. (Aus dem „Der Landwirth“. Schlesische landwirtschaft¬ 
liche Zeitung Nr. 99 vom 10. Dec. 1889.) 


Wissenschaftliche Umschau. 

In Nro. 2 der Berliner Thierärztlichen Wochenschrift vom 
9. Januar 1890 treffen wir zunächst einen Nachtrag zu dem 
Obergutachten über Scheidenvorfall in Nro. 40 der ß. T. W. 
Jahrgang 1889 von Dr. Dieckerhoff und hieran sich anschliessend 
eine Ausführung, in welcher der Verfasser Gelegenheit nimmt, 
auf einige Behauptungen des Herrn Direktor Hahn in seinem in 
der Deutschen Zeitschrift für Thiermedicin und vergl. Patholog. 
1889 Bd. 16 S. 126 zur Sache veröffentlichten Gutachten zu er¬ 
widern. Der Artikel lässt sich im Auszuge schwer wiedergeben. 
Vielleicht gelingt es in Folgendem den Standpunkt des Verf. zu 
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kennzeichnen. D. unterscheidet, wie allgemein üblich, einen 
„unvollständigen“ und einen „vollständigen“ Scheidenvorfall der 
Kühe. Der letztere wird von einigen Autoren auch „unvoll¬ 
ständiger Tragsackvorfall“ benannt und stellt den in dem X’schen 
Gesetze behandelten Gewährsmangel des „Tragsack- und Scheiden - 
Vorfalls“ dar. Der in dem Gesetze gebrauchte Name „Tragsack- 
und Scheidenvorfall“ ergibt, dass nur der „vollständige Scheiden¬ 
vorfall“, bei welchem der Tragsack in der Zeit, in der die Scheide 
ausserhalb der Scham liegt, eine wesentliche Verschiebung seiner 
Lage erfährt, als Hauptmangel gemeint ist. Dass die Gesetzgebung 
auch den ganz unerheblichen „unvollständigen Scheiden Vorfall“ 
der Kühe dem Hauptmangel hätte zurecbnen wollen, ist nicht 
anzunehmen, denn in diesem Falle würde eine andere Bezeichnung 
gewählt und ausschliesslich von dem Scheidenvorfall gesprochen 
sein. D. hat in dem gedachten Obergutachten die Bedeutung 
dieses Zustandes dahin zusammengefasst: „dass sich der Tragsack - 
und Scheidenvorfall bei Kühen in der grossen Mehrzahl der 
Fälle als ein vorübergehender Schönheitsfehler resp. als eine un¬ 
bedeutende Abnormität cbarakterisirt, welche die wirtschaftliche 
Verwertung der Thiere nicht beeinträchtigt.“ Hiergegen richtet 
Prof. Hahn folgende Bemerkungen: „Niemand, als Professor Dr. 
Dieckerhoff ist noch beigefallen, den Tragsack- und Scheidenvorfall 
bei Kühen als Schönheitsfehler zu bezeichnen; ferner: „Der 
Techniker und tierärztliche Sachverständige kann das Vorhanden¬ 
sein des Vorfalles wegen dessen zufälliger geringeren Erheblich¬ 
keit nicht verneinen.“ Während nun D. betont, dass er die 
Unerheblichkeit des Vorfalles und gewissermassen den Begriff des 
„Schönheitsfehlers“ nur für die Mehrzahl der Fälle angenommen 
habe, spricht er sich des Weiteren dahin aus, dass es in dem 
vorliegenden Falle im Wesentlichen darauf ankomme, ob der 
„unvollständige Scheidenvorfall“ zu dem Gewährsmangel des 
„Tragsack- und Scheidenvorfalls“ in den süddeutschen Gesetzen 
gehöre oder nicht. In dem Gutachten des Prof. Hahn findet er 
nicht ausgesprochen, dass Letzterer die Verschiebung der Scheiden¬ 
wand, welche innerhalb des Geschlechtstractus sich vollzieht und 
beim Liegen der Kühe nur eine Oeffnung der Schamspalte, aber 
keinen förmlichen Austritt eines Geschlechtstheiles aus der Scham 
zur Folge hat, von dem Gewährsmangel ausschliesst. In dieser 
Frage steht D. auf einem anderen Standpunkte und kann derselbe 
nicht annehmen, dass bei der Emanation des bayerischen Gesetzes 
vom 26. März 1859 an den „unvollständigen Scheidenvorfall“ 
gedacht ist. Sollte aber in Bayern wirklich die Diagnose des 
unvollständigen Scheidenvorfalls für den Nachweis des als „Trag¬ 
sack- und Scheidenvorfall“ gesetzlich anerkannten Hauptmangels 
der Kühe ausreichen, wie viel UnZuträglichkeiten werden dann 
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wohl beim Yiehhandel mit dem Vorgehen dieses Haupsmangels 
begangen werden ? Indem Hr. Dieckerhoff seine Ausführungen 
damit schliesst, dass es für die deutschen Thierärzte nicht mehr 
erforderlich sein dürfte, klarzulegen, dass der „Tragsack- und 
Scheiden Vorfall der Kühe“ in dem Hauptmangel-Register der süd¬ 
deutschen Gesetze ein eclatantes Beispiel für die Unzulässigkeit 
der deutschrechtlichen Gewährsvorschriften ist, so darf unsererseits 
vielleicht ergänzend beigefügt werden, dass in Süddeutschland die 
Bestrebungen vieler Thierärzte und Landwirthe allerdings schon 
längst dahin gehen, den „Tragsack - und Scheidenvorfall bei 
Kühen“ von der Liste der Gewährsmängel zu streichen, dass es 
hiebei aber nicht für nothwendig erachtet wird, den Boden des 
deutschrechtlichen Prinzips auf dem Gebiete der Gewährleistung 
bei Viehveräusserungen zu verlassen. 

Unter den dem vorstehend besprochenen Aufsatze folgenden 
Referaten der B. T. W. befindet sich ein der Deutschen Med. 
Wochenschrift 39 entnommenes von Ribbert-Bonn „über die jetzige 
Kenntniss von der Erkrankung der Nieren bei Infectionskrank- 
heiten“, aus welchem unter Anderem hervorgeht, dass die Tuberkel- 
Bacillen zur Erkrankung der Nieren häufig Veranlassung geben. 
In dichten Haufen liegend, veranlassen sie Proliferation im Binde¬ 
gewebe bezw. Nekrose der Umgebung. Auch die Rotzbazillen 
erzeugen nicht selten in den Nieren knötchenförmige Entzündungs¬ 
herde. Desgleichen finden sich bei der Pyämie zahlreiche eitrige 
Miliarherde. Auch beim Milzbrände sind die spezifischen Bazillen 
in den Nieren vorhanden. Beim Scharlach wird in den Nieren 
sehr häufig der Streptococcus angetroffen. Dasselbe gilt von einer 
Reihe anderer Mikroben, u. a. auch bei der Septicämie der Mäuse 
und Kaninchen, bei der Wildseuche, beim Schweinerothlauf, beim 
Rauschbrand. Diese Anwesenheit der Bakterien muss auf die 
Dauer Veränderungen bewirken, die bei allen herdförmigen Er¬ 
krankungen typisch sind. 

Oberarzt Qualitz empfiehlt anstatt des Glüheisens bei chron. 
Sehnen- und Sehnenscheidenentzündungen concentrirte Schwefel¬ 
säure, welche in Punktform mit Holzstäbchen aufgetragen wird. 
Die Wirkung sei nachhaltiger als beim Glüheisen und die Ab¬ 
heilung erfolge in 8 — 10 Wochen. (Zeitsch. für Vet. Kunde 1889.) 

In der December-Nummer der bad. Mith. von Dr. Lydtin 
ist eine dem Centralblatte für Bakteriologie u. s. w. entnommene 
Mittheilung über „bakteriologische Untersuchung der Kehlgangs- 
lymphdrüsen rotzkranker Pferde“ enthalten, nach welcher A. Ru- 
denko in Charkow eine Reihe von Untersuchungen und Versuchen 
angestellt hat, um ausfindig zu machen, wie bei den an Rotz er¬ 
krankten Pferden die Diagnose so früh als möglich gesichert 
werden könne. Dabei ergab sich, dass die bakteriologische Unter- 
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suchung der exoidirten Kehlgangslymphdrüsen am sichersten nnd 
raschesten zum Ziele führte. Bei Pferden, welche mit reinen 
Kulturen von Botzbazillen geimpft worden waren, fand B. schon 
24 Stunden nach der Impfung in den aus den herausgenommenen 
Lymphdrüsen angelegten Kulturen Botzbacillen, deren Virulenz 
durch Uebertragung auf verschiedene Thiere erwiesen wurde. 
B. gelangt auf Grund seiner Arbeiten zu folgenden Schlüssen: 

1) In allen Pallen von Botz inficirt der Bacillus die Lymph- 
Drüsen. 

2) Bei der Infection von der Nasenschleimhaut aus kann 
das Botzcontagium schon 24 Stunden nach der Infection in den 
Kehlgangslymphdrüsen gefunden werden. Es findet sich in den 
KehlgaDgslymphdrüsen sowohl bei Nasen-, als auch Lungen- und 
Hautrotz. 

f 3) Der Bacillus mallei verschwindet aus den Lymphdrüsen 
des inficirten Organismus dann, wenn vollständige Vernarbung der 
Schleimhautgeschwüre und Entartung der Knoten der Parenchym¬ 
organe eintritt. 

4) Bei der chron. Form der Botzkrankheit finden sich in 
den Lymphdrüsen viel weniger Botzbacillen als bei den acut ver¬ 
laufenden Formen. 


Das Resorcin in der Thierheilkunde. 

Von T. Ehrhardt, I. klin. Assistent au der Thierarzneischule 

in Zürich. 

In dem „Schweizer Archiv für Thierheilkunde“ XXXI. Bd. 
3. Heft. 1889 stellt der Verfasser für die praktische Anwendung 
des Besorcins folgende Indikationen auf: In Folge seiner anti¬ 
septischen Wirkung eignet sich das Mittel in erster Linie zur 
Wundbehandlung, gleichviel ob die Wunden Haut, Schleimhäute 
oder anderes Gewebe betreffen, wenn das Medikament nur in 
genügenden Contakt mit denselben gebracht werden kann. Künst¬ 
lich erzeugte, frische Stich- und Schnittwunden heilen bei der 
Behandlung mit l °/ 0 Besorcinlösung immer per primam. Eiternde 
Wunden oder solche mit Substanzverlust erhalten relativ bald eine 
frische, rosarothe Granulation mit geringgradiger Eiterung und 
Neigung zur schnellen Vernarbung. Das Mittel eignet sich nament¬ 
lich in Folge der reizlosen, anästhesirenden, gründlich desinfici- 
renden Wirkung für Wunden empfindlicher Organe, z. B. Augen-, 
Euter-, Uterus-, Vagina-Wunden. Häufige Versuche bei Uterus- 
und Vaginal Verletzungen sprechen zu Gunsten des Besorcins, ins¬ 
besondere fehlen bei der Infusion von Besorcinlösungen die oft¬ 
mals unangenehmen, mitunter gefahrdrohenden Irritationen, welche bei 
etwas höher procentuirten Sublimat-, Karbolsäure- oder Creolin- 
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Lösungen eintreten können. Doch wird hiezu bemerkt, dass die 
ßesorcin-Behandlung der Wunde nicht Alles kompletirt und dass 
der antiseptische Verband, wenigstens bei frischen Wunden, noch 
immer die bewährteste Behandlung darstellt, wo derselbe Platz 
finden kann. Allerdings kann, wenn einmal die Wunde sich mit 
Granulationsgewebe gedeckt hat, die Gefahr einer Infection wesent¬ 
lich vermindert, vielleicht ausgeschlossen ist, der Verband füglich 
bei Seite gelassen werden und empfiehlt es sich dann, die Wunde 
mit 10 — 50 °/ 0 ßesorcinsalbe zu bestreichen. Es ist bisweilen 
erstaunlich, wie rasch sich mitunter die Ueberhäutung und Ver¬ 
narbung vollendet. Bei üppiger Granulationswucherung wird durch 
Aufstreuen von ßesorcinkristallen oder Bestreichen mit stark- 
procentiger ßesorcinsalbe die Gewebsregeneration wesentlich ein¬ 
geschränkt. Unmittelbar nach dem Kontakt wird die Granu¬ 
lation weisslich gefärbt (kauterisirt); es bildet sich ein Schorf, 
nach dessen Abstossung eine glatte, frische Granulation mit guter 
Heiltendenz zum Vorschein kommt. Es eignet sich daher das 
ßesorcin als Causticum, namentlich bei Wunden mit schlechter, 
übel aussehender Granulation, wo es sich noch um die Abstossung 
nekrotischer Gewebsstücke oder um die Bildung von tieferliegenden 
Abscessen handelt, sodann bei croupös, diphtlieritisch oder geschwürig 
entarteten Wunden. Günstig wirkt das ßesorcin bei der Behand¬ 
lung von Neubildungen (Papillomen, Fibromen, Sarkomen etc.), 
wenn dieselben von Epidermis entblöst oder nur partiell exstirpirt 
worden sind. Bei Strahlkrebs wird folgendes Verfahren einge¬ 
schlagen : Es wird die pathologisch veränderte Parthie mit dem 
ßinnmesser gehörig ausgekratzt, die papillomatösen Wucherungen 
bestmöglichst entfernt, die ganze Wundfläche mit purem ßesorcin- 
pülver belegt und darüber ein Druckverband mit Sublimatholz¬ 
wolle fixirt. Der Kontakt mit Feuchtigkeit, resp. das Abspülen 
der Wunde mit medikamentösen Solutionen möglichst vermieden. 
Der Verband wird je nach dem Grade der Erkrankung alle 1 — 3 
Tage erneuert. Jeweilen wird nach Abnahme des Verbandes der 
gebildete trockene Schorf entfernt und die Prozedur erneuert. 
Schon in wenigen Tagen treten wesentliche Besserung ein. 

Bei Hautkrankheiten verschiedener Art hat sich das Mittel 
einige Beliebtheit erworben; doch hat die Erfahrung gezeigt, dass 
sich das ßesorcin mehr eignet gegen durch pflanzliche Parasiten 
erzeugte Hautaffectionen, während es gegen Leiden, welche durch 
thierische Parasiten bedingt sind, fast wirkungslos bleibt. Es ist 
deshalb das ßesorcin zu empfehlen bei Erythem - und Eczem- 
formen, wie sie insbesondere dem Hunde eigenthümlich sind. Das 
ßesorcin findet hiebei Verwendung als Seife (mit verschiedenem 
Procentgehalt), als Solution 1—10 °/ 0 , als Salbe 5—20 °/ 0 . 


Digitized by LjOoq Le 



53 


Sehr empfehlenswert!) ist der Gebrauch des Resorcins bei 
Mauke, in akuten wie in chronischen Fällen. Eine gründliche 
Reinigung mit warmem Seifenwasser und Einreiben von Resorcin- 
salbe (5 — 20 °/ 0 ) genügt grösstentheils. Häufig wird die Salbe 
unter dem antiseptischen Verband applicirt. Wo üppige Granu¬ 
lationen sich aus starken Hautschrunden entwickeln, werden die¬ 
selben mit 30 —50°/ 0 iger Resorcinsalbe bestrichen oder mit puren 
Resorcinkristallen bestreut. 

Gegen Erysipel wurden ebenfalls günstige Resultate erzielt. 
Es wird die Rothlaufschwellung mit einer 2 °/ 0 igen warmen 
Reßorcinlösung gewaschen und nachträglich mit einer 5 °/ 0 igen 
Resorcinsalbe eingerieben. Durch gleichzeitige Anlegung eines 
Charpieverbandes wird die Heilung wesentlich befördert. 

Bei traumatischer Augenentzündung erweisen sich Wasch¬ 
ungen mit 1 ü / 0 iger Resorcinlösung bisweilen günstig, ebenso bei 
verschiedenen Formen von Stomatitis. Durch Masseninfuse von 
1 °/ 0 igen Solutionen wurden in der geburtshilflichen Praxis (Me- 
tritis, traumatischer und infectiöser Vaginitis, Scheiden- und Uterus- 
rüpturen) einige Erfolge erzielt. Bei der Therapie der Euter- 
Krankheiten (Verwundungen, Furunkulose, katarrhalischer Euter- 
Entzündung) hat sich das Resorcin eingebürgert; mit Befriedigung 
wird die Resorcinseife bei Zitzenverstopfung verwendet. Die Ver¬ 
suche der innerlichen Anwendung des R. als Antipyretikum sind 
insbesondere bei Druse und croupöser Pneumonie ganz befriedigend 
ausgefallen. Das Mittel wird am besten in Pillenform angewendet 
und zwar beim Pferde in Mitteldosen von 15, 0 zwei- bis dreimal 
täglich. Aber auch bei akutem und chronischem Darmkatarrh sei die 
Anwendung des R. sehr empfehlenswerth. Gegen die Kälberdiarrhöe 
werden Dosen von 2 - 4, 0 angewendet. Der Verfasser wollte mit 
seiner Arbeit vorläufig auf das Mittel hinweisen, von dem er glaubt, 
dass es sich länger als einige andere neue Mittel in dem thier¬ 
ärztlichen Arzneischatze halten dürfte. Derselbe machte Eingangs 
seiner interessanten Arbeit auf die „Einleitenden Studien über das 
Resorcin* von Dr. Andeer in München aufmerksam, aus denen 
Ehrhardt einige Daten mittheilt. 

Nachdem in der im Jahre 1888 erschienenen ersten ^Hälfte 
des Dr. Fröhner’schen Lehrbuches der thierärztlichen Arzneimittel- 
Lehre das Resorcin nur im Anhänge zu den phenolartigen Anti- 
septicis mehr cursorisch behandelt ist, so dürfte vielleicht die 
vorstehend mitgetheilte Studie manchem strebsamen Praktiker 
erwünscht sein. 
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Um Mehlzusatz zu gehacktem Schweinefleisch 

handelte es sich in einer Anklagesache wegen Vergehens gegen 
das Nahrungsmittelgesetz, die kürzlich in zweiter Instanz vor der 
Bernfungsstrafkammer des Landgerichts I zur Verhandlung gelangte. 
Dem Schlächtermeister Alexander Neu mann war die Fleisch- 
Lieferung für das Unteroffizier-Kasino des Garde-Artillerie-Regts. 
übertragen worden. Als dem Restaurateur viele Klagen seitens 
der Gäste über den auffälligen Geschmack der Fleischspeisen zu¬ 
gingen und sogar der Verdacht laut wurde, dass er Pferdefleisch 
verwende, nahm der Restaurateur Proben der ihm von Neumann 
gelieferten Waare und brachte sie zum Zwecke der Untersuchung 
zum vereideten Chemiker Dr. Bischoff, welcher feststellte, dass 
das gehackte Rindfleisch mit Kochenilletinktur gefärbt war und 
das gehackte Schweinefleisch einen Zusatz von etwa 3 Procent 
Kartoffelmehl erhalten hatte. Neumann wurde seiner Zeit deshalb 
vom Schöffengericht wegen Nahrungsmitteifälschung in 2 Fällen 
zu einer Geldstrafe von 50 JL verurtheilt. Dass das Färben des 
Fleisches auch mit unschädlichen Mitteln strafbar ist, haben über¬ 
einstimmend alle Gerichtshöfe entschieden. Dagegen * focht der 
Verurtheilte die Entscheidung des Schöffengerichts in Betreff des 
Mehlzusatzes an und wollte in der zweiten Instanz unter Beweis 
stellen, dass ein solcher in Berlin nicht nur allgemein üblich, 
sondern zu Räucherzwecken auch nothwendig sei. Zu diesem 
Zweck berief sich der Vertheidiger, R.-A. Dr. Richard Wolff, auf 
das Gutachten des Altmeisters und Hofschlächtermeisters Wendt 
und unterbreitete dem Gerichtshöfe mehrere veröffentlichte Er¬ 
kenntnisse der Gerichte zu Frankfurt a. M. und Koblenz, wonach 
in 9 Fällen dortige Fleischermeister wegen eines geringen Zusatzes 
von Mehl freigesprochen worden waren. Der Sachverständige 
Wendt erklärte, dass der Gebrauch, dem gehackten Schweinefleisch 
eine Kleinigkeit Mehl zuzusetzen, in Berliner Geschäften ein all¬ 
gemein verbreiteter sei und lediglich zur Bequemlichkeit für die 
Köohinnen geschehe, welche ohne diesen Zusatz eine zusammen¬ 
hängende Fleischspeise nicht bereiten könnten. Die Schlächter- 
Innung habe gegen einen solchen Zusatz auch nichts einzuwenden. 
Dem gegenüber bestritt Dr. Bischoff die allgemeine Verbreitung 
des Mehlzusatzes; er habe bei verschiedenen Schlächtern gehacktes 
Schweinefleisch holen lassen, welches einen Mehlzusatz nicht hatte. 
Wenn der Nährwerth des Fleisches durch einen solchen Zusatz 
auch nur um ein Geringes vermindert werde, so sei es immerhin 
eine Verminderung, und es müsse der Hausfrau selbst überlassen 
bleiben, einen Mehlzusatz zu machen. Dieser Auffassung schlossen 
sich so wohl Staatsanwalt wie Gerichtshof an, und wurde die ein¬ 
gelegte Berufung verworfen. (Deutsche Fleischerztg. 1890. Nr. 2.) 
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Petition in Angelegenheit der Maul- and Klauenseuche. 

In der letzten Ausschussversammlung des Vereines deutscher 
Land- und Forstwirthe in Zwickau in Böhmen wurde beschlossen, 
das Abgeordnetenhaus des ßeichsrathes in einer Petition zu er¬ 
suchen, dasselbe wolle das Gesetz vom 29. Februar 1880 dahin 
abändern, dass: 1. die Maul- upd Klauenseuche aus dem § 1 
dieses Gesetzes, in welchem die ansteckenden Thierkrankheiten 
aufgezählt werden, eliminirt werde und durch einen eigenen 
Paragraph neue, mildernde diesbezügliche Bestimmungen einge¬ 
schaltet werden; 2. behufs Hintanhaltung der Maul- und Klauen¬ 
seuche nur über jene Wirthschaft die Contumaz verhängt werde, 
in deren Stallungen das Vorhandensein derselben constatirt wurde; 
3. es den übrigen Ortsinsassen gestattet sei, frei mit ihrem Vieh 
zu verkehren und dasselbe auf Jahrmärkte aufzutreiben; 4. eine 
Einstellung der Viehmärkte nicht anzuordnen sei; 5. die anzu¬ 

wendenden Desinfectionsroittel auf ein dem Charakter dieser beiden 
Krankheiten entsprechendes Mass vereinfacht und beschränkt werden, 
und endlich 6. die Aufsicht über das aus dem Auslande einge¬ 
führte Vieh verschärft und auch selbst dasjenige, welches aus 
Galizien und Ungarn über die Landesgrenze hereingebracht wird, 
einer 30 tägigen Contumaz unterzogen werde. 


Aus dem Etat des preussischen Veterinärwesens für1890)91. 

Wesentliche Veränderungen in Bezug auf die thierärztlichen 
Hochschulen sind nicht zu verzeichnen; dagegen sind wieder 4 neue 
Kreisthierarztstellen eingestellt und ausserdem ist für die Depar¬ 
tementsthierärzte zu Merseburg und Bromberg eine persönliche Zu¬ 
lage von 2400 M. unter Verbot der Privatpraxis vorgesehen, wie 
solche schon den Departementsthierärzten von Oppeln und Magde¬ 
burg zugebilligt worden ist. Diese Zulagen sind raotivirt mit der 
besonders starken dienstlichen Inanspruchnahme der Departements- 
Thierärzte in jenen Bezirken, welche denselben die Ausübung von 
Privatpraxis unmöglich macht. In der Gestütsverwaltung findet 
sich eine erhebliche Aufbesserung der Gehälter der Gestütsinspek¬ 
toren (Oberrossärzte und Marstallvorsteher) aufgeführt. Während 
dieselben bisher 2400—3000 M. bezogen, sollen sie jetzt 3000 bis 
3600 M. beziehen. Im Etat wird hiezu bemerkt: „Eine Aufbesserung 
der Gehälter dieser Beamtenkategorie ist um so dringlicher, als unter 
dem Einflüsse der bisherigen ungenügenden Einkommensverh&ltnisse 
der Zudrang zu der Laufbahn der Gestütsveterinäre derart nach¬ 
gelassen hat, dass die Verwaltung nicht mehr in der Lage ist, 
sämmtlicbe vorhandenen Stellen mit geeigneten Bewerbern zu 
besetzen. * 
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Dienstes* und sonstige Nachrichten. 

Erledigte Thierarzt-Stelle. 

Durch Ernennung des bisherigen Thierarztes zum Distriktsthier- 
arzte fst die Thierarztstelle in Oberstdorf, kgl. Bezirksamts Sont¬ 
hofen, in Erledigung gekommen und soll baldigst wieder besetzt werden. 

Mit derselben sind folgende Bezüge verbunden. 

1) JL 500 Remuneration aus Gemeindemitteln. 

2) u tL 60 für Fleischbeschau bei Privaten. 

3) ca. JL 200 für Fleischbeschau bei gewerbsmässigen Schlächtern. 

4) ca. JL 175 für die ibierärztliche Thätigkeit in Angelegenheiten 
der Viehä$sekuranz in den Öberstdorfer Galtalpen. 

5) Eventuell -*JL 200 nach Uebereinkommen für dieselbe Thätigkeit 
in den Scböllanger Galtalpen. 

Ferner war bisher dem Thierarzte in Oberstdorf die Nachkontrole 
für das aus Oesterreich eingeführte Vieh in den Gemeinden Oberstdorf 
und Tiefenbach übertragen 

Ausserdem ist die Privatpraxis für einen thätigen. Thierarzt bei 
dem zahlreich hier vorhandenen Viehstande eine sehr lohnende. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Gesuche mit Qualifikations- 
Zeugnissen bis längstens 20. Februar 1. J. anher einreichen. 

Oberstdorf, 4. Februar 1890. 

Marktgemeinde - Verwaltung. 

Vogler, Bürgermeister. 

Die Stelle des Bezirksthierarztes in Forchheim wurde dem städt. 
Thierarzte Heinrich Engel in Bayreuth seinem Ansuchen entsprechend 
verliehen. 

Dem Thierarzte Andreas Dürr aus Eltmann (Bayern) ist die 
Stelle eines Hilfsthierarztes am städtischen Schlachtbause in Mannheim 
Übertragen worden. 

Als Distrikts- und Controlthierarzt in Weiler (Bezirksamt Lindaa) 
wurde Thierarzt Joseph Brutscher aus Oberstdorf (Bez.-A. Sonthofen) 
aufgestellt. 

Die Stelle des Bezirksthierarztes für das k. Bezirksamt Berneck 
ist erlediget. Bewerber haben ihre vorschriftsmässig belegten, an das 
kgl. Staatsministerium des Innern gerichteten Gesuche bis längstens 
28. Februar d. Jrs. bei der ihnen Vorgesetzten k. Regierung, Kammer 
des Innern, einzureichen. 


Rechnungs-Abschluss des Leichenvereins bayer. Thierärzte 

pro 1889. 

Stand der Mitglieder am 31. December 1889: 24. 

Vereinsvermögen. 1988 JL 50 4 

Einnahmen . 226 JL 95 4 

Ausgaben . . 202 JL 45 4 

Baarkassenbestand 24 „ft 50 4 
Ochsenfurt, den 27. Januar 1890. 

R. Hauch, Bezirksthierarzt, z Z. Cassier des Vereins. 


Meine Castrations-Kluppen für Hengste, welche auch an der Klinik 
der K. Zentralthierarzneischule München im Gebrauch stehen, sind 
auf Bestellung in 4 Grössen zu je 50, 55 und 60 4 das Paar gegen 
Postnachnahme oder Vorhereinsendung des Betrages zu beziehen. 
_ Eichstädt (Bayern). Hermann D ft hi er. __ 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gott es Winter. 
Beide in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N= 7. Den 13. Februar 1890. 


Inhalt: Generalversammlung des Vereins Pfälzer Thierärzte pro 1889. — 
M. Albrecht: Idiosynkrasie gegen Arzneimittel. — Nachrichten. 


Bericht 

über die 47. Generalversammlung des Vereins Pfälzer Thierärzte 
zu Neustadt a/H. am 17. August 1889. 

Anwesend waren: 20 Vereins-Mitglieder und 9 Gäste. Der 
Vereins-Vorstand, Bez.-Th. Thomas—Ludwigshafen, eröffnete die 
Versammlung unter freundlicher Begrössung der Anwesenden; er 
theilte hierauf mit, dass der sonst zu den Vereins-Versammlungen 
als Regierungskommissär abgeordnete k. Kreisthierarzt Gross heute 
leider verhindert sei, der Versammlung beizuwohnen. Der Vor¬ 
sitzende gedachte ferner des verstorbenen Bez.-Th. a.D. Bub—Landau, 
eines Veteranen und Mitgbegründers des Vereines Pfälzer Thier¬ 
ärzte und forderte die Anwesenden auf, den Verstorbenen durch 
Erheben von den Sitzen zu ehren, was pietätvoll geschah. 

Nachdem die in der vorjährigen Generalversammlung be¬ 
schlossene Eingabe, betreffend die Erhebung der königl. Central- 
Thierarzneischule in München zur thierärztlichen Hochschule bisher 
nicht erledigt werden konnte, beschloss die Versammlung, die Ein¬ 
gabe heuer zu bethätigen und mit der Bearbeitung der letzteren 
den ständigen Ausschuss zu betrauen. 

Einen weiteren Gegenstand der Berathung bildete die Fest¬ 
stellung einer Taxe für Untersuchung von Thieren zu Versicherungs¬ 
zwecken auf Grund eines Vorschlages des pfälz. Viehversicherungs- 
Vereines. 

Nach dem Rechenschaftsberichte betrug der Mitgliederstand 
am Schlüsse des Vereinsjahres : 37. 4 Mitglieder sind im Berichts- 
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jahre beigetreten und 1 Mitglied hat der Verein durch Tod ver¬ 
loren. Der Verein zählt ausserdem 4 Ehren- und 2 ausser¬ 
ordentliche Mitglieder. Die Rechnung, welche pro 1889/90 an 
Kassebestand und Guthaben einen Saldovortrag von 354 JL 58 ^ 
ergibt, wurde geprüft und richtig befunden. Der Jahresbeitrag 
wurde in der jetzigen Höhe (6 JL) auch für das kommende Ver¬ 
einsjahr belassen. Die schriftlich vorgenommenen Wahlen ergaben 
folgendes Resultat: 

Zur Vertretung im k. Obermedizinalausschusse wurde Kreis- 
Thierarzt Gross—Speyer, als dessen Stellvertreter Bez.-Th. Thomas 
in Ludwigshafen gewählt. In den ständigen Ausschuss sind be¬ 
rufen: Thomas, Engel, Fauerbach, Frank und Bauwerker; als 
Ersatzleute : Reinhardt und Bauer. Nachdem Bez.-Th. Engel mit 
Rücksicht auf seine starke dienstliche Inanspruchnahme die Funktion 
des Schriftführers nicht mehr weiter führen wollte, wurde an dessen 
Stelle Dist.-Th. Reinhardt gewählt. Der Letztere erhielt nach 
Erledigung einiger unwesentlichen Angelegenheiten, die hier über¬ 
gangen werden können, das Wort zu einem Vortrage „über An¬ 
wendung und Bedeutung des Augenspiegels in der Privatpraxis 
mit besonderer Berücksichtigung der periodischen Augenentzündung“. 
An der hieran sich anschliessenden Debatte betheiligten sich haupt¬ 
sächlich der Referent, dann Hirsch—Herxheim und Thomas—Ludwigs¬ 
hafen. Auf die Versammlung folgte ein gemeinschaftliches Mittag¬ 
essen der Theilnehmer. Reinhardt, Schriftführer. 


Idiosyncrasie von Hausthieren gegen Arzneimittel. 

Von M. Albrecht. 

Professor Feser empfiehlt 0,,—0, 3 g Eserin als Einzelndosis 
zu subcutanen Injectionen bei bestimmten Krankheiten des Rindes. 

Das Rind verträgt in der That solche Gaben. Ich habe 
wiederholt Dosen von 0, 3 injicirt und ausser Unruhe, Husten und 
Steigerung der Athemfrequenz nichts Besonderes beobachtet. Aus¬ 
nahmsweise kommt es jedoch vor, dass Rinder sich gegen gewöhn¬ 
liche therapeutische Dosen Eserin auffallend empfindlich erweisen 
und dass nach deren Verabreichung Erscheinungen eintreten, die, 
wäre die Unschädlichkeit des Mittels in diesen Dosen nicht be¬ 
kannt, sowohl beim Eigenthümer, als beim behandelnden Thier¬ 
arzte Bedenken erregen müssten. Solche Thiere reagiren auf das 
Eserin ungewöhnlich stark, ganz im Gegensätze zu manchen andern 
Thieren derselben Art, welche auf die gleichen Gaben von Eserin 
nur geringe Reactionen und mitunter gar keine wahrnehmen lassen. 
Ich möchte diese Vorkommnisse mit dem Ausdrucke Idiosyncrasie 
bezeichnen. Es scheinen besonders jüngere, gut genährte, fein¬ 
häutige Rinder zu einer gewissen Empfindlichkeit gegen die Wirk- 
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ungen des Eserins disponirt zu sein. Einige hierauf bezügliche 
Beobachtungen sind für mich Veranlassung geworden, bei solchen 
Thieren nur die geringen Dosen des Mittels in Anwendung zu 
bringen. 

Nachstehend mögen zwei Fälle von prägnant aufgetretener 
Idiosyncrasie des Rindviehes gegen das Eserin Erwähnung finden: 

Ein wegen chronischen Lahmgehens in Mast stehender und 
bereits durchgemästeter ca. 14 Ctr. schwerer, feinhäutiger, 4 Jahre 
alter Pinzgauer Ochse erkrankte an einem acuten Magen - und 
Darmcatarrh. Derselbe erhielt 0, 15 g Eserin unter die Haut. 
Etwa 10 Minuten nach der Injection fing das Thier zunächst an, 
schneller und kurze Zeit später auch sehr angestrengt zu athmen. 
Die Anstrengung äusserte sich durch heftige Aktion der Brust- 
nnd Bauchwandungen, sowie durch starke Erweiterung der Nasen- 
ötfnungen. Die Exspiration erfolgte rasch und unter hochgradigem, 
weithin hörbaren Stöhnen. Ausserdem schüttelte das Thier wieder¬ 
holt den Kopf, hustete ab und zu, schlug mit den Hinterbeinen 
gegen den Leib, trat mit dem Hintertheile beständig hin und her, 
legte sich mit Wucht auf den Boden, blieb einige Augenblicke 
liegen und erhob sich dann rasch wieder, stemmte mit der Brust 
gegen den Barren und stieg selbst mit den Vorderbeinen in den 
letztem, kaute und speichelte. Der Rücken wurde gekrümmt 
gehalten, der Schwanz hin und her bewegt Nachdem alsbald nach 
der Injection eine grössere Quantität trockenen Kothes abgesetzt 
worden, entleerte das Thier alle 2 — 3 Minuten kleinere Mengen 
dünnflüssigen Kothes und urinirte häufig. Im Ganzen wurde in 
der ersten Stunde nach der Injection, trotz der häufigen Entleerung, 
wenig Koth ausgeschieden. Am Hals und in den Flanken trat 
Schweiss ein. An den Hinterschenkeln und an der Brust bemerkte 
man Muskelzuckungen Die Thätigkeit des Herzens und des 
Digestionsapparates konnte in der ersten Periode nach der In¬ 
jection wegen der Unruhe des Thieres nicht genau festgestellt 
werden. So viel war jedoch ersichtlich, dass der kleine, gespannt 
gewordene Puls, trotz der heftigen Erregung des Thieres , nur 
eine mässige Steigerung erfahren hatte. Wanstgeräusch und Peri¬ 
staltik erwiesen sich in dieser Periode unterdrückt. Magen und 
Darmkanal befanden sich wahrscheinlich in tonischem Krampfe; 
daher kam es auch wohl, dass trotz der häufigen Evacuation nur 
eine geringe Menge Koth abgesetzt werden konnte. Nachdem der 
beschriebene Zustand drei Viertelstunden fast unverändert fort¬ 
gedauert hatte, erhielt das Thier eine Morphium-Injection von 0 /ö 
(Atropin war nicht zur Hand). Eine bedeutende Beruhigung be¬ 
wirkte die Injection jedoch nicht, wenigstens nicht sofort, denn 
erst weitere 3 Viertelstunden nach der Injection des Morphiums 
begann allmählig Beruhigung einzutreten. Zuerst verloren sich 
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die Unruhe-Erscheinungen, dann verminderte sich nach und nach 
auch das Stöhnen. Zur Zeit, als die Morphium-Injection gemacht 
worden, zeigte das Thier lebhaftes Wanstgeräusch und sehr ge¬ 
steigerte Peristaltik; auch wurden grosse Mengen eines dünn- 
breiigen Kothes abgesetzt. Die nach eingetretener Ruhe desThieres 
festgestellte Mastdarmtemperatur betrug 39, S 0 C., Pulse zählte man 
zu dieser Zeit 70 — 75 p. Minute. Die Zahl der Athemzüge belief 
sich auf 20—25 p. Minute. Die Lungen waren vollständig wegsam. 
Das Thier nahm begierig Wasser auf, versagte jedoch das Futter. 
Während der darauf folgenden 5 Stunden beobachtete man nur 
mehr, dass der Ochse sich häufig erhob und dann wieder nieder¬ 
legte und dass derselbe öfters Koth und auch Urin absetzte. Beim 
Besuch am nächsten Tage zeigte das Thier keine abnormen, auf 
die Wirkungen des Eserins zu beziehende Erscheinungen mehr; 
auch waren die Symptome des vorhanden gewesenen Magen- und 
Darmcatarrhs fast vollständig verschwunden. 

Eine fast noch hochgradigere Reaction trat auf eine Eserin- 
Injection von 0, 15 g bei einer etwa 11 Ctr. schweren, im letzten 
Dritttheil der Trächtigkeit stehenden, sehr gut genährten Schwyzer 
Kuh ein, die an Löser-Verstopfung litt. Das Thier athmete und 
stöhnte in der gleichen Weise wie der Ochse, suchte in den Barren 
zu steigen, schlug mit den Hinterbeinen gegen den Leib, kreuzte 
die Vorderbeine übereinander, warf sich nieder, erhob sich wieder, 
speichelte, kaute, krümmte den Rücken u. s. w. Die Bewegungen 
erfolgten so ungestümm, dass sich die Kuh beim Anprall am 
Barren das linke Horn mit dem Hornzapfen vom Kopfe abtrennte. 
Auch bei dieser Kuh hielten die Erregungs-Erscheinungen volle 
1 l l 2 Stunden an, und so ganz vollständig beruhigt war dieselbe 
erst nach 6 Stunden. Das Thier abortirte am dritten Tage nach 
der Injection und es liegt nahe, dass der Abortus durch die 
mechanischen Einwirkungen auf den Tragsack des Patienten, welche 
gelegentlich des Niederwerfens erfolgten, bedingt wurde. 

Auch bei der in Rede stehenden Kuh bewirkte das Physo¬ 
stigmin bedeutende Kothentleerungen. Ein Heilerfolg wurde jedoch 
nicht erzielt und musste das Thier geschlachtet werden. 

Bei chronischen Löserverstopfungen leistet das Eserin ebenso 
wenig, wie viele andere gegen dieses Leiden versuchte Mittel. 
Es treten zwar auf Eserin-Injectionen bei den an der genannten 
Krankheit leidenden Thieren Entleerungen ein, doch den derselben 
eigenen pathologischen Zustand des Lösers vermag das Eserin 
nicht zu beseitigen. Man findet bei Sectionen von mit Eserin 
behandelten Rindern sowohl den Wanst, als den Darminhalt weich, 
den letzteren häufig sogar dünnflüssig, während der Inhalt des ausge¬ 
dehnten Psalters hart ist. Es lässt sich übrigens erklären, warum 
das Eserin die Fortschaffung des trocken und hart gewordenen 
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Inhaltes des Buches nicht bewirkt, wenn man erwägt, dass der 
N. vagus, welcher zweifelsohne durch das Eserin stark angeregt 
wird, nur motorischer Nerv für den ersten, zweiten und vierten 
Magen ist, während er auf den Psalter keinen Einfluss zu üben 
scheint (Ellenberger), wenn man ferner in Betracht zieht, dass 
die Schleimhäute des Buches keine secernirenden Drüsen besitzt, 
so dass eine Erweichung des Inhaltes desselben durch sein eigenes 
Secret nicht erfolgen kann. Die dem Löser vom Wanste her zu¬ 
geführte , dann die direct aus der Maulhöhle in ihn gelangten 
Flüssigkeiten reichen aber wohl zur Erweichung des bei der Löser- 
Verstopfung hart gewordenen Inhaltes nicht aus. Wahrscheinlich 
dringen dieselben in die durch die Blätter gebildeten Fächer des 
Lösers gar nicht ein. Bezüglich der als Folge von Eserin-Injec- 
tionen durch die gesteigerte Wanstthätigkeit bewirkten Fortschaffung 
flüssiger Bestandtheile des letzteren dürfte überhaupt anzunehmen 
sein, dass diese den Psalter zu rasch passiren und damit ohne 
salutäre Wirkung für denselben sind. 

Eines dritten Falles möchte ich noch gedenken , der zwar 
weniger für Idiosyncrasie der Kinder gegen Eserin spricht, sondern 
vielmehr einen Beleg dafür bietet, dass man bei der Anwendung 
des Eserins bei gewissen tympanitischen Zuständen des Rindes 
äusserst vorsichtig sein muss. 

Ein ca. 10 Ctr. schwerer, 3 jähriger Sprungstier, der infolge 
von Tuberkulose der Bronchial- und G-ekrösdrüsen öfters an Tym- 
panitis litt, erhielt zur Beseitigung einer wiederum eingetretenen, 
sehr bedeutenden Aufblähung 0, 15 g Eserin unter die Haut. Eine 
halbe Viertelstunde nach der Injection traten heftige Unruhe- 
Erscheinungen ein. Das schon vor der Injection frequente Athmen 
wurde dispnoeisch und geschah unter der denkbar hochgradigsten 
Anstrengung der Brustwandungen und der Flanken, stöhnend und 
mit zeitweise geöffneter Maulhöhle; ab und zu hustete das Thier. 
Nach einer weitern Dauer von etwa 15 Minuten taumelte es und 
stürzte zusammen. Da sich im liegenden Zustande des Stieres 
die oben geschilderten Erscheinungen steigerten, wurde die Mög¬ 
lichkeit eines letalen Ausganges durch Suffocation in’s Auge ge¬ 
fasst und daher das Thier, dessen baldige Schlachtung ohnehin in 
Aussicht genommen war, getödtet. 

Bei der Section fanden sich die Erscheinungen einer gene¬ 
rellen Tuberkulose, unter welchen besonders ein hochgradiger, 
tuberkulöser Tumor der Bronchialdrüsen in den Vordergrund trat 
und Oedem beider Lungen. Wahrscheinlich bestunden in den 
tuberkulösen Lungen des Thieres schon vor der Verabreichung 
des Eserins passive Blutstauungen und wurden diese durch die 
Störungen der Circulation und Respiration infolge der vorhandenen 
Tympanitis gesteigert. Eine weitere Steigerung und die Entstehung 
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des Lungenödems, vielleicht als Folge von Ermüdung des linken 
Ventrikels, schreibe ich dem Eserin zu. 

Ich habe ähnliche, allerdings nicht so hochgradige Erschein¬ 
ungen auf Eserin-Injectionen auch bei Rindern mit durch Grün¬ 
futter hervorgerufener Tympanitis beobachtet. Dieselben verloren 
sich jedoch ohne schlimme Folgen. 

Gleichwohl hüte ich mich bei hochgradiger Gasansammlung 
in den Vormägen des Rindes das Eserin in Anwendung zu bringen. 

Die heftigen Erscheinungen, welche in den 3 Fällen im 
Gebiete des Respirations-Apparates der Thiere auftraten, weisen 
darauf hin, dass das Eserin seine Wirkung hauptsächlich auf das 
Athmungscentrum bezw. auf den N. vagus entfaltete. In den 
Vordergrund traten die Steigerung der Athemfrequenz mit Stöhnen 
und Husten, dann die hochgradigen Unruhe-Erscheinungen. Die 
Steigerung der Respirationsthätigkeit dürfte vielleicht ihren Grund 
in einer starken Contraction der glatten Muskeln des Lungen- 
Parenchyms, in einer Art Broncho-Stenose, oder, wenn man will, 
in einem Athemkrampf gehabt haben. Geht man von dieser An¬ 
nahme aus, so erklärt sich auch ungezwungen die Unruhe, das 
Stöhnen und die Beängstigung der Thiere. Der Husten dürfte 
auf dieselbe Ursache, oder vielleicht auf hochgradige Ansammlung 
von Schleim oder endlich auf eine geänderte Innervation des Kehl¬ 
kopfes von Seite des N. laryngeus superior zurückgeführt werden. 

Auch Pferde zeigen sich bisweilen dem Eserin resp. dem 
Pilocarpin-Eserin gegenüber sehr empfindlich. Als Beleg hiefür 
theile ich folgenden Fall mit. 

Eine ca. 12 jährige, gut genährte Pferde-Stute war an Ver¬ 
stopfungskolik erkrankt. Nachdem das Leiden bereits 8 Stunden 
gedauert, wurde ich um Behandlung des Thieres angegangen. 

Dasselbe erhielt nun 0, 4 g des Maas’schen Pilocarpin-Eserins 
unter die Haut. Schon einige Minuten nach der Injection trat 
starke Salivation und massige Steigerung der Athemfrequenz ein; 
wenige Minuten später wurde das Athmen pfeifend und wieder 
nach einigen Minuten trat so starkes Rohren ein, wie ich es kaum 
je bei einem hartschnaufigen Pferde beobachtet hatte. Dabei stieg 
die Frequenz der Athemzüge auf 36—40 p. Minute. Das Athmen 
selbst geschah mit äusserster Anstrengung der Respirationsmuskel. 
Die Zahl der Pulse, welche vor der Injection 55 p. Minute be¬ 
tragen hatte, betrug jetzt 75. Der Herzschlag war leicht fühlbar, 
fast pochend. Ausserdem fing das Thier über den ganzen Körper 
heftig zu schwitzen an, entleerte alle Augenblicke kleine Mengen 
Urin, bewegte sich entweder im Stande hin und her, oder legte 
sich, um sofort wieder aufzustehen. Die Pupillen waren erweitert. 
Hochgradige Athemnoth und Beängstigung waren demnach der 
Hauptzug der Erscheinungen. Erst jetzt sagte mir der Eigen- 
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thümer, dass das Pferd auch sonst bei heftigen Anstrengungen 
gerohrt habe. Ein so hochgradiges Pfeifen sei von ihm au dem¬ 
selben aber nie beobachtet worden. Eine alsbald vorgenommene 
ergiebige Yenaesection und eine Subcutan-Injection von 0, og g 
Atrop. sulf., gelöst in 5 g Aq. destillat., brachten nicht die 
mindeste Erleichterung. 

Ich gestehe, dass die Situation für mich eine äusserst pein¬ 
liche war, obwohl ich begründete Hoffnung hatte, das Pferd im 
äussersten Falle durch den Luftröhrenschnitt zu retten. Der be¬ 
schriebene Zustand dauerte eine volle Stunde; erst jetzt wurde 
das Kohren mässiger und nach Umfluss einer weitern Stunde hatte 
das Pfeifen aufgehört; nicht so die Athemfrequenz. Diese dauerte, 
allerdings nur in geringerem Grade, fort und war erst am zehnten 
Tage zur Norm zurückgekehrt. Auch die Pulsfrequenz war erst 
am sechsten Tage normal. Die nach dem Anfall gemessene Mast¬ 
darmtemperatur betrug 39, 6 0 C und war am dritten auf 38, 0 °C 
zurück gegan gen. 

Es war zu vermuthen, dass die nach dem Anfalle per- 
sistirende Athembeschleunigung ihren Grund in einem Lungen- 
Oedem habe; es traf dieses jedoch nicht zu. Man fand nämlich 
bei der physikalischen Exploration der Lungen ausser etwas ver¬ 
stärktem Vesiculär-Athmen nichts Krankhaftes. Auch die Aus- 
cultation des Kehlkopfes und der Luftröhre ergab nichts Abnormes. 
Die nach dem Anfalle noch fortdauernde gesteigerte Athemfrequenz 
war daher wahrscheinlich durch eine als Folge von Ueber- 
anstrengung hervorgerufene niedergradige Lungencongestion oder 
durch eine mit dem Ende des Anfalles noch nicht beseitigte 
unregelmässige Innervation der Lungen veranlasst. Was die patho¬ 
genetische Seite des auf die Injection bei dem Pferde sofort ein¬ 
getretenen Kohrens anbelangt, so liegen drei Möglichkeiten vor. 
Entweder ist das Kohren hervorgerufen worden durch Steigerung 
des Athmungsbedürfnisses oder es wurde die vielleicht nicht voll¬ 
ständige Kecurrenz-Lähmung — ich nehme an, dass eine solche 
vorhanden war — gesteigert, oder drittens endlich, es wurde durch 
das injicirte Medicament eine unregelmässige Innervation der Ver¬ 
engerer der Stimmritze durch den N. laryngeus superior ein 
spasmus glottidis hervorgerufen. Die erste Annahme hat am meisten 
für sich, indem nach Aussage des Eigentümers bei dem Pferde 
das Kohren auftrat, wenn dasselbe angestrengt arbeiten musste, 
wenn also das Athembedürfniss des Thieres sich erhöhte. Bezüg¬ 
lich der Ursache der Steigerung des Athembedürfnisses durch Eserin 
und bezw. Pilocarpin verweise ich auf das bereits oben Gesagte. 

Im Anschlüsse an diese Mittheilung möchte ich noch bemerken, 
dass ich die Dosis von 0 /4 g des Maas’schen Pilocarpin-Eserins 
schon ziemlich oft bei kolikkranken Pferden in Anwendung brachte 
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und zwar meistens mit raschem und günstigem Erfolge. Auch 
bei dem in Rede stehenden Pferde wurde im obigen Falle der 
beabsichtigte Zweck erreicht. Bei einigen Patienten beobachtete 
ich eine ziemlich starke Beängstigung, verbunden mit Schwäche 
und sehr hochgradiger Speichelabsonderung. Diese Erscheinungen 
verloren sich jedoch bald. Gleichwohl halte ich es nach diesen 
Beobachtungen, besonders aber nach den Wahrnehmungen bei dem 
oben bezeichneten Pferde für rathsam, nicht in jedem Falle, bei 
welchem die Anwendung des Pilocarpins indicirt ist, Schablonen- 
mässig 0, 4 g des Mittels zu verwenden, sondern bei der Dosirung 
des Medicaments zu individualisiren. Ich injicire gegenwärtig bei 
grossen Pferden 0, 3 , bei kleinen Pferden 0, 2 des gelösten Prä¬ 
parates und habe dabei im Allgemeinen dieselben Erfolge wie 
früher bei Verwendung von 0 /4 g des Mittels. Dabei steht mir 
die Beruhigung zur Seite, dass die Dosis gewiss nicht zu hoch 
gegriffen ist. 


T odesfälle. 

Distrikts-Thierarzt Franz Beck in Schweinfurt ist am 29. v. Mts. 
im elterlichen Hause zu Königshofen nach längerer Krankheit im 29. 
Lebensjahre verschieden. Der Verstorbene hat 1882 in München die 
Approbation als Thierarzt erlangt, dann beim 2. Feld.-Art.-Rogiment 
als einjährig freiwilliger Veterinär gedient, hierauf einige Zeit als prakt. 
Thierarzt in Stadtlauringen und seit 18*5 als Di9trikts-Thierarzt in 
Schweinfurt gewirkt. 

Der Bezirks-Thierarzt Joh. Georg Mühlbauer in Burglengenfeld 
ist am 4. d. Mts. nach längerem Leiden gestorben. Der Verstorbene 
war am 2. Juni 1838 zu Cham in der Oberpfalz geboren, erlangte im 
Jahre 1862 die Approbation als Thierarzt und wirkte von 1872 an als 
beamteter Thierarzt zuerst in Velburg und später in Burglengenfeld. 
Wir verlieren an dem Verstorbenen einen tüchtigen Collegen. 


Neu erschienene Werke. 

Jahresbericht der K. Central-Thierarzneischule in München 
1888/89. Leipzig. Verlag von S. C. W. Vogel. 1890. Bleibt Besprechung 
Vorbehalten. 

Die Leberegelkrankheit der Hausthiere. Eine patho¬ 
logisch anatomische Untersuchungvon Dr. med. Alfred Schaper. Leipzig. 
Druck von J. B. Hirschfeld. 1889. 

Entwickelung und Aufgaben des m e d i c i n i s c h- 
klinischen Unterrichts Festrede von W. Dieckerhoff. Berlin 1890. 
Verlag von Enslin (Richard Schötz) Luisenstrasse 36. 

Lehrbuch der Veterinärchirurgie von Dr. Bayer. Zweite 
Auflage (1. Hälfte). 

Lehrbuch der gerichtlichen Thierheilkunde von Dr. 
Esokor. (1. Hälfte ) 

Die beiden zuletzt genannten Werke im Verlag von Braumüller 
in Wien. 

Verantwortliche Redaktion: Ph J. Göring — Druck von J Gotteswinter. 
Beide in München. 
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XXXIV. Jahrgang. N°' 8. Den 21. Februar 1890. 

Inhalt: H. Weiskopf: zur Schweinsberger Krankheit. — Mayer: Winke 
zur Castration der Hengste. — Bayer. Militär-Veterinärbericht pro 1888. 
— Veterinärwesen in Preussen. — Bekanntmachung: Die Körung der 
Zuchtstiere betr. — Maul- und Klauenseuche. — Nachrichten. 

Zur sog. Schweinsberger Krankheit. 

Von H. Weiskopf. 

In No. 46, Jahrgang 1889, dieser Wochenschrift ist der 
Vortrag des Herrn Bezirksthierarztes Imminger (Donauwörth) über 
die Schweinsberger Krankheit mitgetheilt und in demselben unter 
Anderem angeführt „dass die Patienten gierig colossale Futter¬ 
massen hinunterwürgen,“ ,,dass häufig Kolikerscheinungen,, zuweilen 
auch Magenberstungen hinzutreten“ und „mit der fortschreitenden 
Leberveränderung eine Magenerweiterung einhergehe**. Diese An¬ 
gaben veranlassen mich zu folgenden Bemerkungen: in der hiesigen 
Gegend kommt längs der Schmutter (westlich) und der Paar 
(östlich) diese Krankheit vor und erstrecken sich meine Wahr¬ 
nehmungen über dieselbe auf einen Zeitraum von zehn Jahren. 
Dass grössere Mengen Futter von den Kranken aufgenommen 
werden, wurde nicht beobachtet; die Futteraufnahme erfolgte 
längere Zeit in der Weise, dass das Futter eine Zeit lang gekaut 
und hierauf das theilweise zerkaute Futter (Wickel) (Wisch) aus 
dem Maule fallen gelassen, nicht abgeschluckt wird; dabei magern 
die kranken Pferde zusehends ab. Zuweilen erscheint der Appetit 
für eine Mahlzeit oder während eines Tages besser, jedoch ist der¬ 
selbe immerhin ein mittelmässiger. Kolikerscheinungen habe ich 
niemals wahrgenommen, ebensowenig Magenberstungen. 

Gleichzeitig kommt in den Amtsbezirken Augsburg, Fried- 
berg, Wertingen und Donauwörth noch eine andere Leberkrankheit 
bei den Pferden vor, welche von der vorigen ganz verschieden 
ist nnd mit derselben nicht identificirt werden dürfte, da sie mit 
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derselben absolut gar nichts gemein hat. Dieselbe zeigt sich 
durchgehends bei den Abkömmlingen der früher hier von dem 
schwäb. Pferdezuchtvereine eingeführten oder bei den seit Jahren 
von Händlern in der Umgegend verkauften belgischen Pferden, 
hat ihre Ursache in der zu frühen und starken Verwendung der¬ 
selben zur Arbeit bei gleichzeitig Jahre lang fortgesetzter, fehler¬ 
hafter und mangelhafter Ernährung. Diese.Pferde erhalten bei 
schwerer Arbeit meist Gsott (Häcksel) seiten oder sehr wenig 
Hafer; sie sind in Folge dessen bei ihrem massigen, schweren 
Körperbau und den anstrengenden Dienstleistungen darauf an¬ 
gewiesen, grosse Mengen kurz geschnittenes Futter aufzunehmen, 
um die ihnen nothwendigen Nährstoffe einigermassen hieraus ent¬ 
nehmen zu können. Hierdurch bekommen sie grosse Bäuche und 
altern frühzeitig; in den Fabriken, woselbst sie mit Hafer reichlich 
gefüttert werden, kann man diese Beobachtung nicht machen. — 
Im Alter von 8—10 Jahren werden sie plötzlich von der Kolik 
befallen, gehen daran — an Magenberstung — zu Grunde oder 
sie überstehen den Anfall ein- oder zweimal, ohne jedoch vor¬ 
her oder nach überstandenem Anfalle jemals Krank¬ 
heitserscheinungen gezeigt oder zur Behandlung wegen 
solcher Veranlassung gegeben zu haben. Bei der Sektion finden 
sich: ausserordentliche Vergrösserung des Magens, dünne Wände 
desselben, ausserordentliche Kleinheit (Atrophie) der Leber (die 
Grösse einer solchen Leber steht in gar keinem Verhältniss zur 
Grösse des Pferdes), ohne jedoch die charakteristischen Erschein¬ 
ungen der Lebercirrhose zu zeigen. Dabei finden sich sehr häufig 
die chronischen Veränderungen in den Gekröswurzeln. — De¬ 
pressionserscheinungen des Gehirns während des Lebens werden 
bei diesen Pferden nicht wahrgenommen. 

Was die Behandlung der Schweinsberger Krankheit anbe¬ 
trifft, so habe ich die Ueberzeugung gewonnen, dass, ebensowenig 
wie für den Tod, für diese Krankheit ein Kräutlein gewachsen 
sein dürfte. Wenn man die pathologischen Veränderungen der 
Leber in Betracht zieht, so dürfte sich auch nicht leicht ein 
Mittel finden lassen, das im Stande wäre, dieselben zu beseitigen, 
die allmählich vorsich gegangene grossartige, krankhafte Entartung 
der Leber wieder zu bessern und in einen nur einigermassen für 
den Organismus tauglichen Zustand zu versetzen. 

Praktische Winke für jüngere Collegen zur Castration 

der Hengste. 

Von Bezirksthierarzt Mayr in Wertingen. 

Ich gebe nachstehend meine Abwerfungsmethode als einfach, 
schnell gehend, sicher und äusserst praktisch bekannt, schicke jedoch 
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voraus, dass ich regelmässig den Samenstrang vor seiner Ablösung 
unter der Kluppe unterbinde — ein Vortheil — der nicht hoch 
genug angeschlagen werden kann; besonders wenn Castraten 
2—3 Stunden nach der Operation zur Heimath gebracht und am 
andern Tag in aller Frühe behufs Kluppenabnahme dem Veterinär 
in dessen Behausung wieder zugeführt werden sollen. 

Ich werfe folgendermassen ab: „Auf die regelrecht her¬ 
gerichtete weiche Streu wird der Castrand durch einen tüchtigen, 
handfesten Knecht geführt; nun wird von links und rechts je 
ein Fesselriemen angeschnallt, hinten links das mit Leder be¬ 
setzte Hauptseil ohne Fessel; hinten rechts ein mit 
Leder besetzter guter hänfener Strang angelegt. An den Kopf 
des Pferdes stelle ich 3 tüchtige Männer, an das Hauptseil des 
Wurfzeuges 6 Gehilfen. 

Auf Commando 1, 2, 3 wird von den Gehilfen am Haupt¬ 
seil langsam angezogen — die Gehilfen am Kopfe und Mähne 
des Hengstes linkerseits ziehen desgleichen; der Operateur 
zieht am Schweife das Hintertheil stark nach rückwärts und 
linkerseits und diesem Zuge nachgebend legt sich der Castrand 
zuerst auf die linke Hinterbacke und erst dann auf die linke 
Seite überhaupt. 

Auf diese Weise sind die zwei vordem und die linke hintere 
Gliedmasse zusammengezogen, der rechte Hinterfuss wird mit 
dem Strange, der durch den Halsriemenring läuft, langsam nach 
vorwärts und aufwärts schiebend heraufgezogen und zwar so weit, 
dass der Operateur bequem zur Vornahme der Castration sich 
auf die rechte Hinterbacke mit Bauch und Brust legen kann. — 
Bei starken Hengsten und zur grösseren Sicherheit des Operateurs 
und der Gehilfen lege ich noch einen zweiten Strang um das 
Sprunggelenk des rechten aufgebundenen Hinterfusses und lasse 
diesen durch einen oder zwei Gehilfen festhalten. 

Diese Abwerfungsmethode geht sehr rasch und sicher vor 
sich und hat ausserdem, im Vergleich zu der mit 4 Fesseln, den 
grossen Vortheil, dass der Castrand bei allenfalls irgendwie ein¬ 
tretenden unlieben Vorkommnissen während der Operation zu jeder 
Minute aufgelassen d. i. zum Stehen gebracht werden kann und 
zwar auf die Weise, dass sämmtliche Gehilfen am Kopfe und 
Halse, Hauptseil und Strang am rechten Hinterfuss sich 
rasch ihrer Funktion entledigen, und die Schnalle am Hals¬ 
riemen, welche natürlich an der rechten d. i. oberen Halsseite 
liegen und gut construirt sein muss, rasch geöffnet wird, was 
ich bei derartigen Fällen selbst vollführe. 

Reisst nun das Hauptseil während der Castration zufällig 
ab, so darf der Operateur nicht den Kopf verlieren, wie man sich 
auszudrücken pflegt. Er muss ganz einfach die Gehilfen scharf 
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auffordern, an ihren Plätzen zu bleiben d. b. diejenigen auf Kopf 
und Hals liegenden. Die Mehrzahl der Gehilfen am Haupt¬ 
seil legt sich mit aller Wucht auf die rechte Seite des Pferdes; 
andere bringen so rasch als möglich ein zweites Seil herbei (Heu¬ 
seil), dasselbe wird nun an den Fessel des linken Hinterfusses 
angeschlungen und hierauf durch die Fesselringe an der vordem 
rechten und linken Gliedmasse durchgezogen; nun begeben 
sich sämmtliche Gehilfen wieder auf ihre Posten und die Operation 
kann sodann ruhig ihren Fortgang nehmen. 

Auf vorerwähnte Weise wurden von meinem sei. Grosspapa, 
Papa, Onkel, Bruder und mir im Verlaufe von ca. 30 Jahren 
mehrere Tausend Hengste castrirt. 

Ich castrire Hengste jeden Alters von 3 / 4 bis 20—25 Jahren 
und zwar bis jetzt ohne Nachtheil — sei es im Frühjahr, Sommer, 
Herbst oder Winter. — 

Das Honorar war früher allerdings sehr bescheiden, Vor 
ca. 25—30 Jahren bezahlte man für die Castration eines Hengstes 
im Bezirke Wertingen per St. 48 kr., später 1 fl. 12 kr. — 
dann 1 fl. 30 kr. — dann 1 fl. 45 kr. — später 2 fl. 12 
und 42 kr. 

Ich lasse mir für diese Operation mit Kluppenabnahme uud 
gelegentlicher Nachschau 5—8 M. bezahlen. 


Bayer. Militär-Veterinärbericht pro 1888. 

Dem statistischen Veterinär - Sani tätsbe richte 
über die k. Bayer. Armee für das Kapportjahr 1888, 
München 1889. Druck der F. S. Hübmann’schen Buchdruckerei 
(E. Lintner) — entnehmen wir nachstehende Daten:. 

A. Krankenzugang. Am 1. Januar 1888 hatte die 
Armee einen Bestand von 108 kranken Pferden; hiezu traten im 
Laufe des Jahres weitere 4409 Kranke, so dass sich im Berichts¬ 
jahre 4517 Pferde in Behandlung befunden haben. Die durch¬ 
schnittliche Krankheitsziffer in den letzten 10 Jahren von 1879 
mit 1888 beträgt 5754, somit im Berichtsjahre 1237 weniger. 
Die Gesammtzahl der Dienstpferde betrug im Jahre 1888 = 9415. 

Es befanden sich sonach 47, 97 °/ 0 der Dienstpferde in thier¬ 
ärztlicher Behandlung gegen 41 , lo °/ 0 des Vorjahres. Die meisten 
Erkrankungen 1596 treffen auf das III. Quartal. Von den 
4517 Kranken entfallen auf die Kavallerie 2908, auf die Artillerie 
1461, auf den Train 148. 

B. Kr an k en ab gang. Von den 4517 behandelten Pferden 
sind: geheilt 4268, ausrangirt 50, gestorben 65, getödtet 29. 
Am Jahresschlüsse verblieben 105 Pferde in Behandlung. Vop 
den gefallenen Pferden verendeten 23 an Kolik, 7 an Darm- 
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Verschluss, 6 an Lungenbrustfellentzündung, je 8 an Starrkrampf 
und Typhus und schwarzer Harnwinde, je 2 an Brustseuche, Hirn¬ 
entzündung, Lungenentzündung, Bauchfellentzündung und Frakturen. 
Unter den Getödteten befanden sich 17 mit Frakturen. An Zu¬ 
gängen während des Jahres sind bemerkenswerth: Brustseuche 186, 
ßothlaufseuche 63, Druse 41, schwarze Harnwinde 7, akuter 
Rheumatismus 3, Hirnentzündung 4, Krankheiten des Auges 122, 
akute Kehlkopf- und Luftröhrenkatarrhe 445, akuter und chron. 
Bronchialkatarrh 199, Lungenentzündungen 75, Brustfellentzündun¬ 
gen 22, Koliken 365, Verschlag 205, Verstauchungen 153, akute 
Gelenkentzündung 154, Schale 63, akute Sehnen- und Sehnen¬ 
scheidenentzündungen 194 u. 8. w. 

Botz, Milzbrand und Wuthkrankheit sind im Be¬ 
richtsjahre nicht zur Beobachtung gekommen. Bezüglich der Brust¬ 
seuche ist bemerkt, dass sie seit Jahren das Interesse der be¬ 
rittenen Truppen in Anspruch nehme. Durch die ihr eigentüm¬ 
liche Verschiedenheit des Charakters und Verlaufes gebe sie im 
Anfänge ihres Auftretens in den seltensten Fällen ein typisches 
Bild und erschwere so in hohem Grade die möglichst frühzeitige 
Konstatirung der Seuche. Häufige Katarrhe der oberen Luftwege, 
zuweilen mit hohem Fieber einsetzend, sowie sporadisch auftretende 
Lungenentzündungen scheinen oftmals die Vorläufer von Brust- 
seuche-Epidemien zu bildeu. Die Einschleppung der Brustseuche 
konnte nur in einem Falle mit Bestimmtheit nachgewiesen werden. 
Für die Empfänglichkeit des Brustseuchegiftes sei vor Allem das 
Alter massgebend. Bemonten werden vorzugsweise von der Seuche 
ergriffen. Katarrhalisch afficierte Schleimhäute der oberen Luft¬ 
wege, infolge von Einwirkung ungünstiger Witterungsverhältnisse, 
seien der Aufnahme des Infectionsstoffes in hohem Grade günstig. 
Besonders steigere sich die Empfänglichkeit für die Brustseuche- 
Infection^ wenn während des Herrschens der Seuche von den 
Pferden Dienstleistungen verlangt werden, die das Herz und die 
Lungen längere Zeit in gesteigerte Thätigkeit versetzen. Das 
einmalige Ueberstehen der Krankheit mache die Pferde auf längere 
Zeit immun. Die Dauer des Incubationsstadiums wird auf 6—14 
Tage angegeben. Möglichst frühzeitige Konstatierung der Seuche 
sei von grossem Einflüsse auf den Verlauf, indem Pferde, die im 
Anfänge der Krankheit noch angestrengt werden, viel schwerer 
erkranken und durch Nachkrankheiten in ihrer Leistungsfähigkeit 
beeinträchtigt werden. Werde der Seuche schon beim Beginne 
energisch entgegengetreten, so nehmen die einzelnen Fälle an 
Intensität ab. Mit der näheren Kenntniss des Wesens der Brust¬ 
seuche habe sich auch die therapeutische Behandlung wesentlich 
geändert. Die Anwendung von Fiebermitteln oder von innerlichen 
Medikamenten sei fast überall verlassen. Separation, Schaffung 
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der bestmöglichsten sanitären Verhältnisse, yor Allem die Zufuhr 
von viel frischer Luft, Begulirung der Stalltemperatur, wenn 
möglich Beziehen von Bivaks bilden das Hauptaugenmerk. Nebst 
den diätetischen Massnahmen seien eshydropathiscbeundPriessnitz’sche 
Wickelungen um den Brustkorb, Senfteig oder flüchtige Einreibungen 
an den Brustwandungen, Kaltwasserklysmen und Zusatz von Wein¬ 
geist in das Trinkwasscr, die mit gutem Erfolge angewendet 
würden. Bei grosser Herzschwäche leisteten Digitalis, Wein und 
Kampher in vielen Fällen gute Dienste. Bei Herzkrämpfen brachte 
in einem Falle die subkutane Injektion von Morphium (0 /5 pr. 
Dos.) wesentliche Erleichterung. Eine gründliche Desinfection der 
Stallungen gehöre zu den hauptsächlichsten Tilgungsmassregeln. 

Die Bo thlauf seuche sei in einem wegen Umbau von 
Stallungen aptierten Schuppen ausgebrochen, in welchem 7 Jahre 
früher bei herrschender Bothlaufseuche die Scbwerkranken ge¬ 
standen hätten, der aber seit dieser Zeit nicht mehr mit Pferden 
bestellt war. Die Untersuchung des Untergrundes im Schuppen 
habe mittleren, in der Nähe der Düngerlegen bis in die Tiefe 
von 1 Meter grossen Keimgehalt ergeben. Die Ansteckung er¬ 
folge bei dieser Stufe von Pferd zu Pferd, durch Zwischenträger 
und namentlich durch die Exkremente. Die Incubationsdauer 
währte 8 — 10 Tage. Auch bei dieser Seuche schütze ein ein¬ 
maliges Ueberstehen in den meisten Fällen gegen eine weitere 
Infection. In den meisten Fällen trat innerhalb 14 Tagen voll¬ 
ständige Genesung ein. Ueber die in grosser Anzahl aufgetretenen 
katarrhalischen Affektionen des Kehlkopfes, der Luftröhre und der 
Bronchien lägen nähere Berichte vor, aus welchen sich die über 
diese Krankheiten gemachten Erfahrungen ungefähr in Folgendem 
zusammenfassen lassen: 

Das Erkranken einer so grossen Anzahl Pferde unter den 
gleichen Erscheinungen lasse den Charakter der Krankheit unver¬ 
kennbar als Seuche bezeichnen. Dieselbe sei als ein infektiöser 
Katarrh der oberen Luftwege aufzufassen. Als Ansteckungsstoff 
wolle man ein Bakterium gefunden haben, das flüchtiger Natur, 
leicht übertragbar und ziemlich leicht haftend sei und eine beträcht¬ 
liche Lebensdauer besitze. Dem gegenüber wolle man in Augs¬ 
burg in dem Nasenausfluss der erkrankten Thiere die Brustseuche¬ 
bakterien nachgewiesen haben. Die Ansteckung erfolge auf dem 
Wege der Bespirationsorgane. In 3 Fällen könne die Einschleppung 
mit Bestimmtheit nachgewiesen werden. Die Incubationsdauer be¬ 
trage 3 — 5 Tage. Seuchenverlauf sei schleppend. Nach den ge¬ 
machten Erfahrungen erscheine es zweckdienlich von Tilgungsmass¬ 
regeln abzusehen, die Kranken unter den Gesunden zu belassen, 
um so eine Durchseuchung des ganzen Pferdebestandes in möglichst 
kurzer Zeit zu erzielen. Der Bericht enthält ausserdem noch eine 
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grosse Masse interessanten Materials, das jedoch hier nicht näher 
besprochen werden kann. Aus dem auszugsweise Mitgetheilten 
lässt sich schon zur Genüge ersehen, dass der Bericht das gebotene 
Material in wissenschaftlicher Weise ausgenützt und verwerthet 
hat und dass der Versuch, aus den Quartalsrapporten und Regi¬ 
menterberichten einen brauchbaren Veterinär-Rapport zu bearbeiten 
in jeder Beziehung gelungen ist. Der Bericht soll nach der am 
Schlüsse beigegebenen Erklärung alljährlich fortgesetzt ein ver- 
werthbares statistisches Material bilden, aus welchem sich endgiltige 
Schlüsse über die den bezüglichen Krankheiten zu Grunde liegenden 
Ursachen ziehen lassen und welches in der Folge die Mittel zur 
wirksamen Bekämpfung derselben an die Hand gebe; derselbe soll 
nicht nur ein zusammengestellter Zahlenrapport sein, sondern ein 
Hilfsmittel bilden für Verbreitung der Fortschritte der Militär- 
Veterinärkunde, sowie zu fortgesetztem Streben in der wissen¬ 
schaftlichen Forschung an regen. Wir können den Herrn Collegen, 
welche bei der Beschaffung und Bearbeitung des Materials mitge* 
wirkt haben, sowie der Militär-Veterinär-Verwaltung, nur die 
besten Erfolge auf dem eingeschlagenen Wege wünschen. 

Ph. G. 


Veterinärwesen in Preussen. 

In der Sitzung des preussischen Abgeordnetenhauses am 
30. Januar 1. Js. fand die Etatsberathung: Cap. Thierärztliche 
Hochschulen und Veterinärwesen statt. Nachdem der Abgeordnete 
Sombart im vorigen Jahre von dem Herrn Minister Dr. Freiherr 
Lucius v. Ballhausen eine wohlwollende Antwort nicht erhalten 
hatte, kommt er zum zweiten Mal auf die Frage der Ausbildung 
der Thierärzte zurück, indem er den Wunsch ausspricht, dass die 
Studirenden das Zeugniss der Reife eines Realgymnasiums oder 
eines Gymnasiums beibringen sollten, um die thierärztlichen Hoch¬ 
schulen besuchen zu dürfen und im Stande zu sein, den 24 Dis- 
ciplinen, die dort gelehrt werden, voll und ganz zu folgen. Er 
wisse zwar, dass dieser Gegenstand von dem Minister für Land- 
wirthschaft nicht erschöpfend beantwortet werden könne, dass die 
abschliessende Stelle der Reichstag sei uud dass hiebei noch ein 
ganz anderer Faktor — der Herr Kriegsminister — in Mitleiden¬ 
schaft gezogen werden müsse, da auf der Berliner thierärztlichen 
Hochschule 350 Civil- und 150 Militäreleven studiren. Es sei für 
ihn schon immer ein unangenehmes Gefühl gewesen, dass diese 
Militäreleven, die ebenfalls das Primanerzeugniss in der Tasche 
haben, zunächst 3 Jahre als Gemeine in der Kavallerie, Artillerie 
oder bei dem Train dienen müssen, nicht zum Unteroffizier 
avanciren, dass sie dann zur Thierarzneischule commandirt werden 
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und dort inmitten der Civileleven in der Uniform eines Gemeinen 
erscheinen müssen. 

Nachdem Abgeordneter Arendt im gegentheiligen Sinne ge¬ 
sprochen, ergriff der Herr Minister*) das Wort und führte ans, 
dass wir geradezu zu einem chinesischen Mandarinenthum kommen 
würden, wenn wir uns auf den Standpunkt stellen, dass eine ge¬ 
wisse Vorbildung allein zu einer geselligen Berechtigung führt. 
Wenn hier angeführt sei, dass künftig zu dem Studium der 
Veterinärwissenschaft nur Leute zugelassen werden sollten, die 
das Abiturientenexamen gemacht haben, so müsse er gestehen, 
dass er diese Anregung in keiner Beziehung als berechtigt aner¬ 
kenne. Er glaube, dass eine ganz andere Bildung schon als die 
jetzige — z. B. die der richtig organisirten Mittelschulen — ge¬ 
nügen würde, um die jungen Leute zu befähigen, mit Erfolg ihren 
Vorlesungen zu folgen. Bis 1876 genügte bekanntlich die Reife 
für die Untersecunda (I. Gymnasialklasse), wenn seitdem schon 
die Schulpflicht um zwei Jahre verlängert wurde, so sei damit 
schon so viel geschehen, wie zur Zeit geschehen konnte. Er sehe 
die Examenarbeiten, verkehre mit den Dozenten an den ver¬ 
schiedenen Lehranstalten und habe als Landwirth vielfache Be¬ 
rührung mit den Veterinärärzten in ihrer praktischen Thätigkeit, 
da müsse er doch sagen, das sind durchaus wissenschaftlich und 
praktisch gebildete tüchtige Leute und ihre Bildung genüge voll¬ 
kommen für das, was zur Erfüllung ihres Berufes erforderlich ist. 
Er glaube in der That, dass in den Wünschen, wie sie in den 
vom Abgeordneten Sombart citirten Versammlungen (in den Ver¬ 
handlungen des deutschen Veterinärrathes) gestellt werden, sich 
gewissermassen eine Strömung ausspricht, dass man glaubt, einen 
allgemeinen Wunschzettel aufzustellen, die eigene Stellung zu er¬ 
höhen, Anderen gleichzustellen, für die eine Gleichstellung gar 
nicht erforderlich sei, weil die Herren gar nicht unter den anderen 
Ständen stehen. Es sei geradezu eine chinesische Auffassung, die 
darauf ausgeht, dass jeder Stand einen bestimmten Tschin haben 
muss, dass also der Veterinärarzt dasselbe werth sein müsse, wie 
der Kreisphysikus, mit der weiteren Consequenz, dass auch die 
Gehaltssätze gleich sein müssen. Er könne es nicht als nöthig 
erklären, aus Rücksicht auf die Hebung des Standes, der sich be¬ 
reits sehr gehoben habe, die Anforderungen an die Schulbildung 
weiter zu steigern. Die Frage, ob das Studium der Thierheilkunde 
von 7 auf 8 oder mehr Semester zu verlängern ist, sei eine, über 
die man verschiedener Meinung sein könne. Diejenigen, welche 


*) Unter dem Herrn Minister Dr. Med. Freiherr Lucius y. Ball¬ 
hausen wurden die beiden prenssischen Thierarzneischulen in Hannover 
und in Berlin zu thierärztlichen Hochschulen erhoben. 
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ihre 7 Semester ordentlich ansnützen, können in dieser Zeit genug 
lernen, um ausreichend vorbereitet in die Praxis überzutreten. 
Denjenigen Leuten, die geistig strebsam und befähigt sind, ist es 
in keiner Weise verschlossen, einmal ihre Studienzeit zu verlängern, 
oder was er (v. Lucius) für nützlicher halte, dass sie nach mehr¬ 
jähriger Praxis in der Zeit der Vorbereitung zu dem amtsthier¬ 
ärztlichen Examen sich an einem bakteriologischen Curse betheiligen. 
Er würde, so wohlwollend die Aeusserungen des Herrn Gombart 
auch gewesen sind, doch der Meinung sein, dass ihnen keine weitere 
Folge zu geben sei. 

Aus den weiteren Verhandlungen ist noch der Antrag des 
Abgeordneten von Pilgrim bemerkenswerth, welcher dahin geht, 
dass man erwägen möge, ob nicht überhaupt das Gehalt der Kreis- 
thierärzte *) auf die Dauer zu erhöhen und namentlich auch eine 
Pensionsberechtigung damit zu verbinden wäre. Derselbe begründete 
seinen Antrag etwa folgendermassen: Die Einrichtung der Kreis- 
thierarztstellen ist eine unter allen Umständen sehr nothwendige, 
nützliche und auch allgemein anerkannt tüchtige. Es erfordert 
die Thätigkeit der Kreis thierärzte so grosse wissenschaftliche An¬ 
forderungen und praktische Befähigung, dass man wünschen müsse, 
dass auch tüchtige Kräfte hineinkommen, welche thatsächlich auch 
überall vorhanden seien. Die Kreisthierärzte haben jetzt zirka 
600 JL Gehalt und sind dadurch hauptsächlich auf die Privat¬ 
praxis angewiesen, deren Ausübung sie sehr leicht mit dem 
Publikum in Conflikt bringe, wenn sie ihre amtlichen Pflichten 
gewissenhaft ausführen. Sie haben ihres Lebensunterhaltes wegen 
Rücksicht zu nehmen, können nicht überall so scharf Vorgehen, 
wie es nöthig wäre, um sich eben im Publikum ihre Privatpraxis 
einigermassen zu sichern. Man sollte daher das Gehalt der Kreis¬ 
thierärzte in der Folge mindestens auf 1500 JL bemessen und ihnen 
die Pensionsberechtigung ertheilen. Wenn der Kreisthierarzt in 
seinem besten Alter auch im Stande sei, neben seiner Praxis seine 
amtlichen Funktionen gewissenhaft zu üben, so komme dooh eben 
eine Zeit, wo dies nicht mehr angehe, wo die Privatpraxis auf¬ 
höre und er blos auf sein Gehalt angewiesen sei. Er mag ohne 
Pension nicht aus seinem Amte scheiden, weil er sonst auf nichts 
gestellt wäre und so schleppe man einen solchen Mann bei seiner 
grossen Verantwortung und seinen grossen Aufgaben durch bis in’s 
höchste Alter, ja bis in das kindische Alter. Leute, die nicht 
mehr ein Gutachten abgeben können, ohne dass man darüber lache, 


*) Die preuss. Krei9thierärzte entsprechen in ihren dienstlichen 
Aufgaben den bayerischen Bezirkstbierärzten, die preuss. Veterinär¬ 
assessoren und Departementsthierarzte den Kreisthierärzten bei den 
K. Bayer. Regierungen, Kammern des Innern. Die Red. 
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die nicht mehr im Stande seien, eine solche Verantwortung zu 
tragen, müsse man auf Kosten des Gemeinwohls schonen u. s. w. 
Gegenüber diesen Ausführungen hält es der Berichterstatter Ab¬ 
geordneter Freiherr von Erffa-Wernburg für durchaus unrichtig, 
das Gehalt der Kreisthierärzte zu erhöhen. Abgesehen von dem 
finanziellen Effekt bei der Aufbesserung von 389 Kreisthierärzten 
würde er fürchten, dass ein höheres Gehalt eine gewisse Prämie 
auf die Untüchtigkeit der Thierärzte sein würde, deren wir leider, 
wie Herr v. Schalscha im vorigen Jahre erwähnte, recht viele 
besitzen. Die Folge wäre nur eine Vermehrung dieser untüchtigen 
Thierärzte, die sich auf den erhöhten Staatszuschuss verlassen würden. 


Die Nr. 5 des bayer. Gesetz- und Verordnungsblattes vom 
18. d. Mts. enthält 2 Ministerial-Bekanntmachungen, welche nach¬ 
stehend im Abdrucke folgen: 

„Bekanntmachung, die Körung der Zuchtstiere betreffend.“ 

Kgl. Staatsministerien des Innern und der Finanzen. 

Im Namen Seiner Majestät des Königs. 

Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, des Königreichs 
Bayern Verweser, haben Allerhöchst zu genehmigen geruht, dass 
den thierärztlichen Mitgliedern der Körausschüsse für die Besorgung 
der Körgeschäfte innerhalb ihrer Kördistrikte an Stelle der in 
§ 13 der Allerhöchsten Verordnung vom 16. Juni 1888 (Gesetz- 
und Verordnungsblatt S. 475 u. ff.) festgesetzten Vergütungssätze 
je nach Bedarf Bauschvergütungen in angemessener Höhe aus der 
Etatsposition „Thierärztliche Kosten für Körung der Zuchtstiere“ 
in widerruflicher Weise ausgesetzt werden. 

In Gemässheit dieser Allerhöchsten Genehmigung wird über 
die geschäftliche Behandlung dieser Bauschvergütungen Folgendes 
bestimmt: 

I. Die Aussetzung von Bauschvergütungen erfolgt je nach 
Bedarf mit Kücksicht auf die in den betreffenden Kör¬ 
distrikten obwaltenden besonderen Verhältnisse durch be¬ 
sondere Entschliessung des k. Staatsministeriums des Innern. 

II. Die Bauschvergütungen enthalten die gesammte Entlohnung 
der einschlägigen Thierärzte für ihre Theilnahme am 
Körgeschäfte in den von dem Kördistrikte umfassten Ge¬ 
meinden für den Zeitraum eines Jahres, insoferne die 
Kosten hiefür der k. Staatskasse zur Last fallen. 

III. Im Falle der Verhinderung eines Thierarztes an der Theil¬ 
nahme am Körgeschäfte ist der aus einer allenfallsigen 
Stellvertretung erwachsende Aufwand für den an Stelle 
desselben beigezogenen Thierarzt nach Massgabe der in 
§ 13 der oben erwähnten Allerhöchsten Verordnung fest- 
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gesetzten Vergütungssätze auf die jäbrliobe Bausch summe 
einzuweisen und zu verrechnen. 

IV. Die Auszahlung der Bauschvergütungen erfolgt an die 
bezugsberechtigten Thierärzte postnumerando in viertel¬ 
jährigen Baten nach Abzug der in Ziffer III erwähnten, 
für Stellvertretung eingewiesenen Kosten. 

V. In denjenigen Kördistrikten, in welchen eine Bauschver- 
gütung für die thierärztlichen Mitglieder der Köraussohüsse 
nicht ausgesetzt ist, verbleibt es bezüglich der Vergütung 
für die Theilnahme der Thierärzte am Körgeschäfte bei 
den Bestimmungen des § 13 der mehrfach erwähnten 
Allerhöchsten Verordnung. 

VI. Vorstehende Bestimmungen treten sofort in Wirksamkeit. 

München, den 13. Februar 1890. 

(Unterschrift). 

„Bekanntmachung, 

Massregeln gegen die Maul- und Klauenseuche betreffend.“ 

K. Staatsministerium des Innern. 

Im Interesse der wirksameren Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche werden auf Grund des § 1 der vom Bundesrathe 
zur Ausführung des Reichsgesetzes vom 23. Juni 1880, betreffend 
die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen, erlassenen In¬ 
struktion vom 12. März 1881 bis auf Weiteres nachstehende An¬ 
ordnungen getroffen: 

Bei dem Handel mit Schweinen im Umherziehen müssen 
die Führer oder Treiber der Schweine mit einem thier¬ 
ärztlichen Zeugnisse über den seuchefreien Zustand der Thiere 
versehen sein. 

Der Ausstellung des Zeugnisses hat eine gründliche 
Untersuchung jedes einzelnen Thieres vorauszugehen. 

Im Zeugnisse müssen Zahl und Bace, sowie annähernd 
das Alter der Thiere angegeben und muss ausdrücklich bemerkt 
sein, dass die vorgeschriebene Untersuchung stattgefunden hat. 

Das Zeugniss, welches auf Verlangen den polizeilichen 
Organen vorzuzeigen ist, hat nur eine Giltigkeit von 5 Tagen 
und muss nach Ablauf dieser Frist erneuert werden. 

Vorstehende Bestimmungen treten mit dem 1. März d. Js. 
in Wirksamkeit. 

München, den 14. Februar 1890. 

(Unterschrift.) 
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Dienstes- und sonstige Nachrichten. 

Erledigte Thierarzt-Stellen. 

Die Stelle des Bezirksthierarztes für das Bezirksamt Bur gl engen- 
feld ist erledigt. 

Bewerber haben ihre vorschriftsmässig belegten Gesuche bis 
12. März 1. J. bei der ihnen Vorgesetzten K. Kreisregierung, Kammer 
des Innern, einzureichen. 

Die Stelle des Bezirksthierarztes für das Bezirksamt Staffelstein 
ist erledigt. 

Bewerber haben ihre vorschriftsmässig belegten Gesuche bei der 
ihnen Vorgesetzten kgl. Kreisregierung, Kammer des Innern, bis längstens 
8. März d J. einzureichen. 

Die Thierarztstelle zu Battenberg, Reg.-Bez., Wiesbaden, ist ander- 
weit zu besetzen. a. 

Fixum 600 M, ausserdem 200 M. amtliche Nebeneinnabmen. 

Nähere Auskunft ertheilt Schellenberg, Direktor der Sparkasse. 

Bezirksthierarzt Georg Schuster in Staffelte in ist am 8. d. M. 
im 55. Lebensjahre gestorben. 

Versetzt sind: die Veterinäre II. Classe Forthüber vom 4. Feld- 
Art.-Reg. zum 6. Cbev.-Reg. und Vogt vom 5. Cbev.-Reg. zum 1. Feld- 
Art.-Reg.; befördert zum Stabsveterinär der Veterinär I. Classe Karl 
Schmidt vom 6. Cbev.-Reg. im 4. Chev-Reg., zum Veterinär I. Classe 
der Veterinär 2. Classe Grüner im 2. Feld-Art.-Reg. 

Verein Münchener Thierärzte. 

Nächste Sitzung Donnerstag den 27. d. M., Abends 8 Uhr im Hotel 
Roth, II. Stock. Thema: Situs der Baucbeingeweide, embryologisch 
und vergleichend anatomisch besprochen von Herrn Professor Stoss. 

Meine Castrations-Kluppen für Hengste, welche auch an der Klinik 
der K. Thierarzneischule München im Gebrauch stehen, sind auf Be¬ 
stellung in 4 Grössen zu je 50, 55 und 60 4 das Paar gegen Post¬ 
nachnahme oder Vorhereinsendung des Betrages zu beziehen. 

Eichstädt (Bayern). Hermann Döbler. 
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Wochenschrift bra^ 

für 


Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraasgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N= 9. Den 27. Februar 1890. 

Inhalt: Generalversammlung des Vereins der Thierärzte von Unterfranken. 
— Professor M. Albrecht: Idiosynkrasie des Hundes gegen Arekanuss. — 
Th. Adam: Fleischbeschau und Fleischconsum in Augsburg. — Professor 
Feser: Zur individuellen Disposition für die Milzbranderkrankung. — 
Nachrichten. 


Bericht 

über die 40. Generalversammlung des thierärztlichen Vereines 
von Unterfranken. 

Abgehalten zu Würzburg am 21. September 1889. 

Auf Grund der ergangenen Einladungen von Seite der Vor¬ 
standschaft fanden sieb zur anberaumten Zeit im Vereins-Locale 
„Hotel Schwan 14 die Theilnehiner zur Versammlung ein, und konnte 
diese von Seite des Vorstandes rechtzeitig eröffnet werden. 

Von den Vereins-Mitgliedern — z. Z. 35 an der Zahl — 
hatten sich 11 Herren, dann noch 3 Gäste eingefunden, während 
6 Mitglieder ihr Ausbleiben brieflich entschuldigten, dagegen aber 
18 Mitglieder ohne jegliche Entschuldigung der Versammlung ferne 
blieben, was allseitig unangenehm berührte. Die zwei als Gäste 
erschienenen Herren : Bez.-Thierarzt Schöberl—Marktheidenfeld, 
dann Dist.-Thierarzt Wörner—Marktbreit sind als Mitglieder dem 
Vereine beigetreten, so dass der Verein z. Z. 37 Mitglieder zählt. 

Nachdem der Vorstand über den allgemeinen Stand des 
Vereines referirt hatte, wurde zur Regelung innerer Vereins- 
Angelegenheiten geschritten. Bei Vornahme der Wahlen, sowohl 
des allgemeinen Vereins- wie des Initiativ-Ausschusses, wurden 
die bisherigen Mitglieder wieder gewählt, so dass Büttel — Bad 
Kissingen als Vorstand, Schnepper — Würzburg als Secretär und 
Hauch—Ochsenfurt als Cassier für die nächsten 3 Jahre die all¬ 
gemeine Vereinsleitung übernommen haben. 
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Nach Abhör der Vereins-Rechnung wurde dieselbe yon einem 
ad hoc niedergesetzten Ausschüsse geprüft, für richtig befunden 
und dem Rechner Decharge ertheilt. Die Mitglieder-Beiträge 
wurden gleichfalls wieder auf 3 Mk. p. a. festgesetzt. 

Der Leseturnus gab, wie immer und überall, liebenswürdigen 
Stoff zur Auseinandersetzung und animirten Debatte und es wurde 
beschlossen, an dem bisherigen Usus und Systeme desselben vor¬ 
erst noch festzuhalten und gegen säumige Mitglieder nach Mass- 
gäbe der früheren und jetzt gefassten Beschlüsse vorzugehen. 
Diese Vereins-Beschlüsse sind jedem einzelnen Mitgliede des Lese¬ 
turnus schriftlich übermittelt worden. 

Uebergehend zum ersten Gegenstände der Tages-Ordnnng: 

„Massregeln gegen die Perlsucht des Rindes“ betreffend, 
referirte zunächst Herr Kreisthierarzt Zippelius über Zweck und 
Absicht des betr. höchsten k. Minist.-Erlasses vom 11. September 
1888 und gab an der Hand der bisher gemachten Beobachtungen 
und Erfahrungen die eingehendsten Aufschlüsse und Anleitungen 
zur Anfertigung und Herstellung der höchsten Orts angeordneten 
Tabellen, um auch hier ein brauchbares, zuverlässiges statistisches 
Material zu erhalten. Die hieran angeknüpfte Spezialdebatte war 
denn auch so eingehend, dass ein theilweiser Auszug hieraus sich 
unthunlich erweist. 

Im Anschlüsse an diese Debatten berührte dann noch Herr 
Kreisthierarzt Z. die Geschäftsführung der amtlichen Thierärzte, 
streifte an die zuweilen da und dort noch vorkommenden Mängel 
bei Erstattung der statistischen Tabellen, der Monats- und Quartals- 
Tabellen bezüglich der Seuchen-Statistik, besprach insbesondere 
noch die Herstellung des Begleitberichtes am Schlüsse des Jahres 
zur Seuchen-Statistik mit dem Ersuchen, den gegebenen Anleit¬ 
ungen in Zukunft Rechnung tragen zu wollen. 

Von Seite des Vorstandes, der gleichfalls dieses letztere 
Gebiet nochmals berührte, wurde dann — der schon sehr weit 
vorgerückten Zeit wegen — ein kurzes, cursorisches Referat über 
den zu Eisenach pro 1889 getagten Deutschen Veterinär-Rath 
erstattet, und damit der offizielle Theil der Tages-Ordnung ge¬ 
schlossen. 

Nun übergehend zu den Mittheilungen über die Erfahrungen 
in der alltäglichen Praxis gab Herr Kreisthierarzt Zippelius noch 
einzelne sehr bemerkenswerthe Mittheilungen aus den Jahres-Berichten 
der Herren Collegen kund, an welche sich noch recht lebhafte 
Debatten knüpften. Schuepper—Würzburg theilte seine Erfahr¬ 
ungen über die Lösung der Torsio uteri per vaginam am stehenden 
Thiere mit; Schöberl—Marktheidenfeld sprach über seine Erfolge in 
der Behandlung des Rauschbrandes des Rindes — energische 
Incision der Geschwulst, örtliche Behandlung mit Creolin , dann 
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interne Gaben von Natr. salicylic. in grossen Dosen etc., worauf 
dann dis Yersammlung geschlossen wurde. 

Ein der Yersammlung folgendes gemeinsames Diner hielt 
die Herren Collegen noch eine Zeit beisammen, bis die Abend- 
Züge dieselben der Heimath wieder zuführten. 

Der Yerwaltungs-Ausschuss. 


Idiosyncrasie des Hundes gegen Arekanuss. 

Yon M. Albrecht. 

Wiederholt beobachtete ich, dass Hunde auf gewöhnliche 
Gaben dieses Mittels sehr starke Erregungen zeigten. Unge¬ 
wöhnlich hochgradig reagirte auf das Medicament ein 3jähriger, 
sehr edler Hühnerhund eines hiesigen Forstbeamten. 

Das Thier litt an Bandwürmern und bekam zu deren Be¬ 
seitigung 15 g Arekanusspulver. Das Medicament wurde dem 
Hunde Morgens verabreicht, nachdem derselbe eine halbe Stunde 
vorher 1 / 2 Quart Milch verzehrt hatte. Ich lasse den Hunden 
vor Verabreichung der Wurmmittel deswegen eine kleine Quantität 
Milch verabreichen, weil ich die Wahrnehmung machte, dass die 
Thiere bei dieser Art der Application die Medicamente weniger 
häufig erbrechen. Das Pulver wurde auf zweimal nach einer 
viertelstündigen Zwischenzeit in je einem starken Viertelquart 
lauwarmen Wassers verabreicht. Nach der jedesmaligen Appli¬ 
cation wnrde der Hund bewegt. Durch möglichst rasche Beweg¬ 
ungen der Hunde, durch zeitweises Klopfen auf den Rücken, dann 
durch Begiessen mit kaltem Wasser bei Einstellung von Brechreiz 
kann man nämlich, nach meiner Wahrnehmung, das leidige Er¬ 
brechen häufig verhindern. Nach einer halbstündigen Bewegung 
nun bekam ich den Hund wieder zu Gesicht und war frappirt, 
dass das Thier sehr rasch, dabei aber oberflächlich athmete, ausser¬ 
dem winselte und ständig stöhnte. Ferner war der Hund auf¬ 
fallend traurig, beachtete seine Umgebung, selbst seinen Herrn 
wenig oder gar nicht und wurde sehr unruhig. Kaum hatte er 
sich gelegt, so erhob er sich auch schon wieder, wechselte den 
Platz, krümmte den Rücken und drehte den Kopf nach rückwärts, 
ganz so wie kolikkranke Pferde. Etwa 10 Minuten später, dem¬ 
nach ca. 3 / 4 Stunden nach Verabreichung der letzten Gabe des Medi- 
caments erbrach der Hund einen kleinen Theil desselben, einge¬ 
hüllt in ganz dickflüssigen, zähen Schleim. Die Zahl der stark¬ 
pochenden Herzschläge war ausserordentlich erhöht und betrug 
ungefähr 160—180 in der Minute. Ausserdem zitterte das Thier 
am ganzen Körper heftig und entleerte schon jetzt, also 3 / 4 Stunden 
nach der Eingabe des Arekanusspulvers — also zu einer Zeit, zu 
welcher das Mittel erst kaum in den Darm gelangt sein konnte — 
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ziemliche Mengen dünnbreiiger Exeremente mit Bandwurmtheilen, 
welchen alsbald die Entleerung von ganz wasserähnlichem Darm¬ 
inhalte folgte. In dieser tristen Verfassung verblieb das Thier 
von Früh 8 Uhr bis Mittags 11 Uhr, zu welcher Zeit zu meiner 
grossen Beruhigung — ich hielt nämlich einen letalen Ansgang 
keineswegs für ausgeschlossen — Besserung eintrat. Am Abend 
dieses Tages war das Thier wieder munter. 

In Bekämpfung des geschilderten Zustandes wurden dem 
Hunde wiederholt kleine Quantitäten Wein eingeflösst, nachdem 
er aber denselben mit Theilen des Medicamentes und Schleim 
jedesmal wieder rasch erbrach, wurde zweimal je 1 g Aether unter 
die Haut injicirt. Ausserdem suchte man durch Einreibungen der 
Haut mit Spirit, comphorat. und durch Frottirung derselben die 
Herzthätigkeit reflectorisch anzuregen. 

Drei Vierteljahre später wurde mir der Hund ein zweitesmal 
zu dem gleichen Zwecke wie das erstemal vorgeführt. Indem ich 
von der, wie sich alsbald zeigte, unrichtigen Voraussetzung aus- 
ging, dass die schlimmen Folgen, welche die Arekanuss bei der 
erstmaligen Verwendung veranlasst hatte, nur durch die Art der 
Verabreichung bedingt gewesen sei, entschloss ich mich, das 
Medicament nochmal, jedoch in anderer Weise zu versuchen. Ich 
vermuthete nämlich, dass, da ich das Pulver das erstemal nur mit 
Wasser gegeben hatte, der wirksame, giftige Bestandtheil der 
Arekanuss, das Arecolin, zu rasch und in zu grosser Menge ab- 
sorbirt wurde, und dass dieser Vorgang verhindert werde, wenn 
das Mittel in einem entsprechenden Vehikel zur Verwendung 
gelange. Das Thier erhielt nun dieselbe Dosis nach gleicher 
Vorbereitung auf zweimal zu gleichen Theilen in Butter. 

Es zeigte sich aber alsbald, dass meine Voraussetzung un¬ 
richtig war; denn der Hund wurde von dem Medicamente in der 
gleichen Weise angegriffen, wie bei der erstmaligen Behan Uung. 
Auch in diesem Falle dauerten die beunruhigenden Erscheinungen 
einen ganzen halben Tag. 

Zum Schlüsse erlaube ich mir noch zu bemerken, dass ich 
fast alle der bis jetzt gegen Bandwürmer der Hunde empfohlenen 
Wurmmittel versucht habe und hiebei zu der Ueberzeugung ge¬ 
langt bin, dass die Kamala das am meisten empfehlenswerthe 
Bandwurmmittel ist. Zustände, wie der beschriebene, werden 
durch dieses Medicament selbst dann nicht hervorgerufen, wenn 
man es in sehr grossen Dosen verabreicht. Die Thiere erbrechen 
das Medicament viel weniger leicht, als das Pulver der Areka¬ 
nuss; man ist nicht bemüssiget, der Verabreichung der Kamala 
ein Abführmittel folgen zu lassen, und die Wirkung ist prompt, 
wenn man darauf bedacht ist, unverdorbene resp. nicht zu alt 
gewordene und gut aufbewahrte Kamala zu geben, und wenn man 
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Beilage zu Nr. 9 

der Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht 

vom 27. Februar 1890. 


Inhalt: Kundgebung de» Ausschusses der Studierenden der Veterinär- 
Medicin zu Manchen. 


An die Herren Thierärzte und an die thiepärztlichen 

Vereine. 

Der Ausschuss der Studirenden der Veterinär-Medicin München 
erlaubte sich vor einiger Zeit, an sämmtliche tbierärztlicbe Vereine 
Bayerns ein Rundschreiben ergeben zu lassen mit der Bitte, es möchte 
der Studentenschaft die Anschaffung einer werthvollen Fahne ermöglicht 
werden. 

Die bis jetzt eingelaufenen Schreiben und Gelder räumen dem Aus¬ 
schuss bereits ein Verfügungsrecht Über ca. 5 - 600 JL ein. 

Derselbe hält es daher für eine angenehme Pflicht, sä mtlichen 
verehrlichen Vereinen für ihr freundliches, wohlwollendes Entgegen¬ 
kommen und ihre grosse Opferwilligkeit den tiefgefühltesten Dank aus¬ 
zusprechen. 

Nicht alle Vereine scheinen sich jedoch vollkommen klar über den 
Zweck erwähnten Schreibens geworden zu sein; möge daher Nach¬ 
stehendes zur Aufklärung dienen. 

Mit Beginn des Wintersemesters 1889 wurde von den Studirenden 
der Thierheilkunde ein Comitö, bestehend aus 11 Mitgliedern, aufgestellt, 
welches als solches unter dem Titel: „Ausschuss der Studirenden der 
Veterinär-Medicin München“ die ständige Vertretung der thierärztlichen 
Studentenschaft bilden soll, dessen Mitglieder aber jedes Semester Er¬ 
neuerung aus der Mitte der gesammten Studentenschaft finden. 

Der Zweck dieses Ausschusses ist, jederzeit für angemessene Re¬ 
präsentation der Studirenden in ihrer Gesammtheit und würdige Ver¬ 
fechtung deren Interessen nach aussen Sorge zu tragen, um, soweit es 
die Kräfte ermöglichen, in gleichem Streben mit den praktischen Thier- 
ärzten auf die studentische und sociale Stellung und Achtung thier- 
ärztlicher Kreise fördernd und hebend einzuwirken. 

Obwohl nun jeder hiesige Studirende die feste Ueberzeugung besitzt, 
dass es den HH. Tbierärzten gewiss nicht gleichgiltig ist, was an der 
Thierarzneiscbule in studentischer Beziehung vor sich geht, da schon 
zu wiederholten Malen von dieser Seite Beweise des lebhaftesten 
Interesses gegeben wurden, nahm man doch noch von einer allgemeinen 
Bekanntmachung dieses Institutes Abstand. Dies geschah nicht etwa 
in dem Glauben, es sei überflüssig, sondern einfach desshalb, weil man 
für die Lebensfähigkeit des Ausschusses erst eine sichere Bürgschaft 
wollte, bevor dessen Wirken der zwar erwünschten, aber gewiss 
schärferen Kritik älterer und erfahrener Männer unterstellt würde. 

Als jedoch durch die günstige Beurtbeilung, die dem Ausschuss 
von Seite der HH. Professoren und ganz besonders des Herrn Direktors 
zu Theil ward und durch die vollständig zufriedenstellende Regelung 
der finanziellen Verhältnisse der Beweis für die Haltbarkeit dieses 
Institutes erbracht war, da hielten wir es für unsere Pflicht, die thier- 
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ärztlichen Vereine von dem Bestehen des Ausschusses in Eenntniss za 
setzen. 

4 Die Bekanntgabe konnte freilich nicht ganz selbstlos geschehen. Mit 
der Errungenschaft einer ständigen Vertretung, des Ausschusses, haben 
eben auch die Verpflichtungen der Studentenschaft eine Steigerung er¬ 
fahren. So ist «8 denn eine absolute Notb Wendigkeit, dass bei Gelegen¬ 
heit der Centenarfeier Bayerns einziger Thierarzneiscnule, zu deren 
würdigen Begebung sich die thierärztlichen Vereine Bayerns verbinden, 
auch die Studircnden alle Anstrengungen machen, um sich in ange¬ 
messener und vollendeter Weise betheiligen zu können. 

Früher oder später musste sich der Ausschuss mit Anschaffung 
einer Fahne beschäftigen, die es ermöglicht, die Vertretung der Thier* 
arzneischule München überall in symbolischer Weise kund zu geben. - 
Welcher Tag aber wäre nun würdiger, ihr die erste Weihe zu geben 
als eben der 100. Gründungstag der Thierarzoeischuie Bayerns. Nicht 
Eigentbum einer einzelnen Corporation soll diese Fahne sein, sondern 
der Tbierarzneischule München , bezw deren gesammten jeweiligen 
Studentenschaft, für welche sie künftighin ein ehrenvolles und sieg¬ 
bringendes Anzeichen werden soll. 

Wenn es aber einmal nothwendig ist, für einen derartigen Zweck 
grössere Ausgaben zu machen , so besteht selbstverständlich das Be¬ 
streben, mit diesem einmaligen Aufwande etwas Werth volles und Dauer¬ 
haftes anzuschaffen. 

An die Studentenschaft* würde jedoch eine ihre Kräfte übersteigende 
Anforderung gestellt werden, wollte sie die hiezu nöthige Summe (800 
bis 1000 JC) in so kurzer Zeit aus eigenen Mitteln aufbringen; es 
dürfte daher dem Ausschüsse wohl von keiner Seite verübelt worden 
sein, dass er es wagte, ermuntert durch ein gleiches Vorgeben anderer 
Tbierarzneischulen Deutschlands, an die Opferwilligkeit der HH. Tbier- 
ärzte zu appelliren. 

Dass dem auch wirklich so sei, bewies dasallseits rasche und thatkräftige 
Entgegenkommen, das wohl alte Studircnden mit stolzer Freude erfüllte; 
denn sie erhielten dadurch die Bestätigung, dass die Aufstellung eines 
Ausschusses auch von älterer Seite mit Freude begrüsst und wohl schon 
längst gewünscht wurde; sie wurden aufgemuntert in ihrem Streben 
fortzufahren, gewannen sie doch das freudige Bewusstsein, auch ander¬ 
wärts habe man reges Interesse für die studentische Entwickelung an 
Münchens Thierarzneischule und lasse man jedem Versuche von studen¬ 
tischer Seite, sich emporzuarbeiten, die kräftigste Unterstützung an¬ 
gedeihen. 

Möge es uns daher gestattet sein, biefür allen uns wohlwollenden 
Herren an dieser Stelle nochmals den wärmsten Dank zum Ausdruck 
zu bringen und zu schliessen mit dem lebhaften Wunsche, es möge 
sich den Studirenden noch oft Gelegenheit bieten, mit den in der 
Praxis stehenden HH Thierärzten in immer engere Fühlung zu treten. 


Der Ausschuss. 

I. A. 

Hoch achtungsvoll st 

Hans Dimpfl, 

cand. med. vet. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gotteswinter. 
Beide in München. 
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nicht zu kleine Mengen applicirt. Die Verabreichung einer Dosis 
von nur 8 g für grosse Hunde, welches Quantum Friedberger*) 
empfiehlt, genügt zur Erreichung des beabsichtigten Zweckes 
meistens nicht. Nach meiner Erfahrung ist für grosse Hunde 
eine Dosis von 12 — 18 g erforderlich. 


Fleischbeschau und Fleischconsum in der Stadt Augsburg 

vom 1. Januar bis 31. December 1889. 

Geschlachtet wurden im Stadtbezirke: 

Ochsen 4889 (davon 2370 unter 300 kg Fleischgewicht); 
Stiere 3097; Kühe 4646; Rinder 1051 (davon 462 weibliche); 
Schafe 5036; Kälber 23 592; Schweine 32 923 (davon 4856 
•unter 30 kg Fleichgewicht); Lämmer und Kitze 2337; Pferde 243. 
Im Ganzen 77 814 Scblachtthiere. 

Hiezu kommen 114 357 1 / 2 kg eingeführtes Fleisch. 

Ergebnisse der Fleischbeschau. 

Von den 77 814 zur Schlachtung gekommenen Thieren sind 
bei Vornahme der Fleischbeschau wegen nachstehenden Krankheits¬ 
zuständen beanstandet worden: 

1369 wegen Egelkrankheit und deren Folgezuständen, bei 
welchen die ganzen Lebern oder Theile derselben, oder auch die 
Lungen bei verirrten Egeln beseitigt worden sind (236 Stiere, 
93 Ochsen, 380 Kühe, 29 Jungrinder, 3 Kälber, 625 Schafe, 
2 Ziegen). 621 wegen Tuberculose (612 Rinder und 9 Schweine); 
44 wegen Echinococcenkrankheit (Rinder); 23 wegen Verletz¬ 

ungen (10 Rinder und 13 Stück Kleinvieh); 43 wegen Lungen¬ 
leiden (7 mit Entzündungen, 29 Abscesse, 7 Embolien); 52 wegen 
Leberleiden (13 Gelbsucht, 35 Abscesse, abgesehen von den Folge¬ 
zuständen der Egelkrankheit); 21 wegen Nierenleiden (Vereiterung, 
Entzündung, Atrophie) ; 4 wegen Aktinomykose (Rinder); 4 wegen 
allgemeiner Wassersucht (Rinder); 5 wegen Fleisch ganz geringer 
Qualität (Rinder); 3 wegen unappetitlichem Fleisch (2 Rinder, 

1 Kalb); 2 wegen verdorbenem Fleisch (1 Rind, l Schwein); 

4 wegen Finnen (4 Schweine) ; 11 wegen Rothlauf (11 Schweine); 
9 wegen Maul- und Klauenseuche; 14 wegen Nabelvenenent¬ 
zündung (Kälber); 4 wegen Gedärmentzündung (Kälber); 1 wegen 
schwerer Geburt (Kuh); 1 wegen Kalbefieber; 2 wegen Uterus¬ 
vorfall (Kühe); 2 wegen Nabelinfiltration (Ochsen); 2 wegen 
Herzbeutelentzündung (Kühe) ; 23 wegen verschiedenen einzelnen 
Krankei tszuständen. 


•) Specielle Pathologie und Therapie von Friedberger und Fröhner. 
1886. Seite 305. 
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Bei Pferden sind, abgesehen von einem wegen starker 
Abmagerung ungeniessbar erklärten und zur technischen Aus¬ 
nützung gestattetem Pferde — 33 mit Lebercirrhose, je 2 mit 
Strahlkrebs, Kreuzlahme, Contractur der Beugesehnen, Blindheit 
und Dampf, je 1 Pferd mit Hufgelenkentzündung, Koller, Nieren¬ 
stein, Elephantiasis, Bauchbruch u. s. w. behaftet gewesen. 

T 

Getroffene sanitätspolizeiliche Anordnungen. 

Von den krank befundenen Schlachtthieren sind bezüglich 
des Fleisches folgende Anordnungen ausgeführt worden: 89 Stück 
sind dem Wasenmeister abgeliefert worden (und zwar 70 Binder, 
4 Kälber, 5 Schafe, 10 Schweine); 15 Thiere, meistens Schweine, 
wurden zur technischen Ausnützung gestattet; 12 Thiere wurden 
zum Hausverbrauch erlaubt; 7 Thiere sind zum Hausverbrauch 
des Fleisches über die Stadtgrenze zurückzunehmen gestattet worden. 
Yon allen übrigen beanstandeten Thieren wurden die ungeniess- 
baren Eingeweide und Theile entfernt und in die Wasenmeisterei 
abgeliefert, das geniessbare Fleisch aber gestattet, an den gewöhn¬ 
lichen Verkaufsbänken der Metzger oder zum Verwursten zu 
verwerthen. 

Fleischcon sum. 

Bei der seitherigen Durschnittsberechnung des Fleischgewichtes 
der zur Schlachtung gekommenen Thiere, nach Hinweglassung der 
sanitätspolizeilich vom menschlichen Genüsse ausgeschlossenen, 
ergeben sich folgende Fleischquantitäten: 

Yon 4889 Mastochsen . . . ä 265 kg — 1295 565 kg. 

„ 8724 Stieren, Kühen und Jung¬ 
rindern . . . ä 160 kg = 1 495 840 kg. 

„ 23 588 Kälbern . . . ä 30 kg = 707 640 kg. 

„ 5 031 Schafen . . . ä 20 kg = 100 620 kg. 

„ 32 898 Schweinen . . . ä 40 kg = 1315 920 kg. 

„ 2 337 Lämmern und Kitzen . ä 8 kg = 18 696 kg. 

„ 242 Pferden . . . ä 200 kg = 48 400 kg. 

Eingeführtes Fleisch 114 357 , / 2 kg. 

Bei einer Einwohnerzahl von 68 500, einschliesslich des 
Militärs, treffen durchschnittlich per Kopf und Jahr 74, 40 kg, 
gegenüber 76, 04 kg im vorigen Jahre consumirtes Fleisch. 



Nach Fleischsorten 

treffen im Jahre 1889: 



GpnipRRharPR FIpirpü 

Auf die Kopfzahl 

Gegen 

i das Jahr 



der Bevölkerung 


1888 

Yom 

Ochsenfleisch 

25 >4s°/o = 18 '91 k S d * 

*• o, 19 

mehr. 

?i 

Stier-, Kuh-, Jung¬ 



rindfleisch 

2 ^'36°/n — 2 1'23 k g d. 

2, 27 

?! 

?? 

Kalbfleisch . 

l^'86°/ü — kg d. 

]• °'45 

weniger. 


Schafflei6ch . 

l'96°/o = ^46 k & d * 

i* 

?> 
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Geniessbares Fleisch Auf die Ko P fzahl Ge g en das Jahr 

uemessDares meisch der BeYÖlkeruDg 1888 

Vom Lamm- u. Kitzen- 


fleisch 

• o, 36 

0/ - 

Io — 

G '37 

k g 

d i. 

0, 2 

weniger. 

„ Schweinefleisch 

. 25, 8 3 

0/ - 

Io — 

!9'35 

kg 

d. i. 

2'92 


,, Pferdefleisch 

^'95 

01 - 

Io - 

0'70 

kg 

d. i. 

G '3 


Eingeführtes Fleisch 

2, 24 

01 - 

Io - 

*'66 

kg 

d. i. 

0'19 



Im Jahre 1889 weist nur das Mastochsenfleisch eine Zu¬ 
nahme von 0, 19 kg per Kopf mehr und das minderwerthige Stier-, 
Kuh- und Jungrindfleisch von 2, 27 kg per Kopf mehr auf, alle 
übrigen Fleischsorten sind zurückgegangen, das Schweinefleisch 
sogar um 2, 92 kg per Kopf. 

Fleischpreise. 

Die Preise des Mastochsenfleisches hlieben zum Anfänge des 
Jahres gleich und zwar standen sie bis September auf 66 das 
Pfund; von da an stieg das Fleisch auf 70 und hielt sich 
dieser Preis bis zum Schlüsse des Jahres. 

Das Rindfleisch wurde im Januar mit 56 ^ das Pfund be¬ 
zahlt, stieg in den Monaten März und November auf 64 um 
inzwischen wieder auf 56 herabzugehen und im December 60 ^ 
zu kosten. 

Die Preise des Kalbfleisches wechselten nach den Kälber¬ 
märkten ; zu Anfang des Jahres wurde es mit 60 ^ das Pfund 
bezahlt, stieg im August auf 74 und 75 um im December 
wieder auf 66 ^ zu fallen. 

Das Schweinefleisch stand im Beginne des Jahres auf 66 
das Pfund, stieg aber allmählig auf 75 um sich bis December 
auf dieser Höhe zu erhalten. 

Jedenfalls sind diese Preise sehr hoch und trugen dazu bei, 
den Consum zu beschränken. Th. Adam. 


Zur individuellen Disposition für die Milzbranderkrankung. 

Ueber den Einfluss, den die Ermüdung auf die Entwicklung 
aller jener Krankheiten ausübt, die auf das gefährliche Heer der 
Mikroben zurückgeführt werden müssen, war man bisher in physio¬ 
logischen Kreisen noch getheilter Ansicht. Wenn auch eine Reihe 
von theoretischen Betrachtungen es wahrscheinlich machten, dass 
die Ermüdung den Mikroben den Kampf mit den Zellen des 
lebenden Körpers erleichtert, also die Gefahr einer Infection er¬ 
höht, so fehlten doch bisher Experimente, welche allein diese 
Frage sicher zu beantworten vermögen. Diese sind nun in neuester 
Zeit von den Physiologen Charrin und Roger ausgeführt worden. 
Sie Hessen weisse Ratten täglich 7 Stunden lang in einer sogen. 
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Eichhorndrehe laufen. Nach vierfacher Wiederholung dieser sieben- 
stündigen Tour wurden die Thiere, die je einen Weg von 1 5 Kilo¬ 
metern zurückgelegt hatten, inficirt. Als Infectionsmittel diente 
zuerst ein verdünntes Milzbrandgift, das 12 Thieren, 8 ermüdeten 
und 4 kräftigen eingeimpft wurde. Von ersteren starben 7, von 
letzteren keines. Der milzbrandkranken Thieren direct ent¬ 
nommene Impfstoff, welcher in schwachen Dosen in einem weiteren 
Versuche zur Anwendung kam, hatte ein entsprechendes Resultat: 
die übermüdeten 6 Thiere, welche mit ihm geimpft waren, starben 
nach 24—30 Stunden, während die 5 frischen Thiere der In- 
fection zu widerstehen vermochten. 

Diese Versuche bilden ein Seitenstück zu ganz ähnlichen 
schon im Jahre 1879 von mir an weissen Ratten ausgeführten 
Experimenten, bei denen die ausschliesslich mit Brod gefütterten 
Thiere bei Milzbrand-Impfungen zu Grunde gingen, während, die 
nur mit Fleisch ernährten Ratten nach denselben Milzbrand-Impf¬ 
ungen gesund blieben. Feser. 


Dienstes- und sonstige Nachrichten 

Der Distrikts-Thierarzt Franz Schram in Nittenau (Beding) 
wurde zum Bezirks-Thierarzt in Waldmünchen ernannt. 


Bekanntmachung' 

Die Stelle eines Distrikts-Thierarztes in Diessen ist in Folge 
Wegzuges erledigt. 

Mit derselben sind Zuschüsse aus Kreisfonds zu 340 Mark und 
aus Distriktsfonds zu 300 Mark verbunden. 

Die Uebertragung der in § 7 der kgl. Allerhöchsten Verordnung 
vom 20. Juli 1872, das Civil-Veterinärwesen betr., genannten amts- 
tbierärztlichen Geschäfte in den 17 Gemeinden des Distrikts Diessen 
kann nur dann erwartet werden, wenn der betreffende Bewerber die 
unter Ziffer V lit. B der erwähnten Allerhöchsten Verordnung vom 
20. Juli 1872 vorgeschriebene Prüfung bestanden hat. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre mit entsprechenden Zeug¬ 
nissen belegten Gesuche bis längstens 

15. März lfd. Jahres 

bei dem unterfertigten Bezirksamte einreicheu. 

Landsberg, 17. Februar 1890. 

Der königliche Bezirksamtmann: 

Stadler. 


Die Thierarztstelle zu Battenberg, Reg.-Bez. Wiesbaden, ist ander- 
. weit zu besetzen. b. 

Fixum 600 M, ausserdem 200 M. amtliche Nebeneinnahmen. 
Nähere Auskunft ertheilt Scbellenberg, Direktor der Sparkasse. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Görin g - Druck von J Gottes Winter. 
Beide in München. 
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Wochenschrift 


für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

her&usgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N= 10. Den 6. März 1890. 


Inhalt: Th. Adam: Tuberkulose beim Schlachtvieh in Augsburg im Jahre 18S9. 
— Zur Differentialdiagnose des Rotzes. — Lehrkurse für Hufschmiede 
in Bayern. — Verwendung des Blutes geschlachteter Thiere. — An¬ 
steckende Thierkrankheiten in Bayern. — Nachrichten. 


Tuberkulose beim Schlachtvieh in Augsburg im Jahre 1889. 


Die Tuberkulose hat die Thätigkeit der Fleischbeschau im 
Jahre 1889 mehr als bisher in Anspruch genommen. 

Yon 23 592 geschlachteten Kälbern wurde nur eines 
tuberkulös befunden; dasselbe gehörte der Rasse nach dem ein¬ 
farbigen Grebirgsvieh an, war 3 Wochen alt und musste wegen 
der ausgebreiteten tuberkulösen Entartungen dem Wasenmeister 
überliefert werden. 

Yom Grossvieh, dessen Gesammtschlachtung 13 679 Stück 
betragen hat, erwiesen sich 612 tuberkulös = 4, 40 °/ 0 . Davon 
waren 4889 Ochsen, 3097 Stiere und 551 Rinder, zusammen 
8537 männliche Stück, von welchen 167 tuberkulös befunden 
wurden = 1, 94 ®/ 0 . 

Yon den weiblichen Thieren, 4646 Kühe, 462 Rinder, zu¬ 
sammen 5008 Stück, betrug das Prozentverhältniss bei 445 tuber¬ 
kulös befundenen 8, 88 . 

a) Nach dem Alter wurden Thiere tuberkulös befunden: 


Kälber 

unter 6 Wochen 


Kälber 
von 6 Wochen 
bis 1 Jahr 


von 1—3 von 3—6 
Jahren Jahren 


über 
6 Jahre 


Summa 


1 14 62 128 407 612 

b) Dem Geschlechte nach: 

166 männliche, 445 weibliche. Summa 611. (Hier wurde das 
Kalb unter 6 Wochen hinweggelassen.) 
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c) Der Rasse bezw. dem Schlage nach: 


Einfarbige 

Gebirgsrasse 


Donau- 

Schlag 


Kreuzungen Fremdes Yieh 


299 199 76 37 


Summa 

611 


d) Dem Sitze des Leidens nach: 

In 1 Organ In mehreren In ... 

Im Euter und den dazu Organen und mehreren Im T ? em * Q 

gehörigen 1 Körper- Körper- Fleische , u , er ” a * 
Lymphdrüsen höhle höhlen KUA08e 

(4) 429 56 82 (2) 44 611 


e) Nach der Qualität des Fleisches: 

I. Qualität. II. Qualität. III. Qualität. Vernichtet. Summa. 
50 40 455 66 611 


Hiezu erscheinen folgende Bemerkungen erforderlich: 

ad a) Es ist bekannt, dass Kälber im Alter bis zu 6 Wochen 
verhältnissmässig selten mit Tuberkulose behaftet sind; wollten 
deshalb diese jungen Thiere mit dem geschlachteten Grossyieh 
zusammengeworfen werden, dann würde das Prozentverhältniss ein 
sehr günstiges werden, wie es wohl beim Grossvieh nirgends vor¬ 
kommt. 

ad b) Die grosse Anzahl der weiblichen Thiere, das heisst 
derjenigen über 6 Jahre alten Kühe, welche mit Tuberkulose be¬ 
haftet befunden wurden, hat ihren Grund in dem Umstande, dass 
bei allen diesen Thieren und namentlich bei den der einfarbigen 
Gebirgsrasse angehörigen Melkkühen die besseren Stücke, solange 
solche gute Milcherinnen sind, nicht abgeschafft werden. Es ist 
aber bekannt, dass ältere Milchkühe verhältnissmässig weitaus 
mehr mit Tuberkulose behaftet befunden werden als jüngere. Von 
Letzteren kommen in der Regel nur solche zur Schlachtung, die 
schlecht in der Milch, die überhaupt das Futter nicht gut ver- 
werthen, deshalb wahrscheinlich schon krank sind und deshalb 
auch früher abgeschafft werden. 

ad c) Fast sämmtliche geschlachtete Rindviehstücke 9 mit 
Ausnahme eines grossen Theils der Ochsen, kommen auf den 
hiesigen Viehmarkt. Hauptsächlich sind es die Zuchtgebiete des 
einfarbigen grauen und braunen Gebirgsviehes, dann des rothen 
und rothgefleckten Donauviehes, mithin aus dem mittleren Thöile 
des Kreises, welche hier zur Schlachtung kommen; die Kreuz¬ 
ungen entstammen zumeist jenen Theilen des Regierungsbezirkes, 
in welchen jene beiden heterogenen Schläge ineinander übergehen; 
das fremde Vieh kommt gewöhnlich aus dem benachbarten Ober¬ 
und auch Niederbayern hieher. In der Zahl der auf diese ein¬ 
zelnen Kategorien von Thieren entfallenden Tuberkulosefällen 
hat sich ein wesentlicher Unterschied nicht ergeben. 
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ad d) Die häufigsten Fälle der Tuberkulose sind unstreitig 
diejenigen, in welchen die Lungen und die dazu gehörigen Lymph- 
Drüsen ergriffen sind; seltener ist hiebei die Leber betheiligt. 
Das Vorkommen der Leber-Tuberkulose, ohne Betheiligung der 
Lungen, ist yerhältnissmässig selten. Die Pleural-Tuberkulose ist 
häufig mit Tuberkulose der Lungen verbunden, ohne dass sich 
das Leiden auf die Bauchhöhle ausbreitet. Die Pleural-Tuberkulose 
erstreckt sich jedoch zuweilen auch auf das Peritonäum, allein es 
können beide Körperböblen stellenweise betheiligt sein, ohne dass 
das Leiden höhere Grade erreicht hat. Bei allgemeiner Tuber¬ 
kulose sind bekanntlich beide Körperhöhlen und deren Organe, 
dann sämmtliche Lymphdrüsen des Körpers, zuweilen noch das 
Euter etc. ergriffen. In den Fällen, in welchen Euter und Fleisch 
betroffen waren, zeigte sich allgemeine Tuberkulose und sind des¬ 
halb diese Zahlen eingeklammert, weil es sich nicht um Tuber¬ 
kulose für sich handelte. 

ad e) Das Fleisch erster und zweiter Qualität kommt ge¬ 
wöhnlich von tuberkulösen, gemästeten Ochsen, während Fleisch 
dritter Qualität vornehmlich bei tuberkulösen Kühen getroffen 
wird, wobei nur die Organe der Brusthöhle und deren Lymph- 
Drüsen ergriffen sind. Bei allgemeiner Tuberkulose sind bekannt¬ 
lich alle Organe mehr oder minder stark ergriffen , doch kommt 
es auch vor, dass das Fleisch von Tbieren mit geringeren Graden 
der Tuberkulose schlecht ist und aus diesem Grunde für unge- 
niessbar erklärt werden muss. 

Von allen tuberkulösen Thieren, bei welchen nur die Lungen 
ergriffen, die also nur in geringeren Graden mit Tuberkulose 
behaftet sind, werden die tuberkulösen Organe, ebenso wie bei 
jenen, die an allgemeiner Tuberkulose leiden und deshalb gänzlich 
beseitigt werden müssen, dem Wasenmeister zu thermischer Ver¬ 
nichtung übergeben. Th. Adam. 

Zur Differentialdiagnose des Rotzes bei Pferden mit 
Schimmelhaar. 

Kreis-Thierarzt Haas in Metz fand bei einem 14jährigen 
Grauschimmelwallach die rechte Kehlgangsdrüse geschwellt, ge- 
körnelt, eigross, unter der Haut beweglich; ferner rechtseitiges 
Nasenbluten und schleimig-eiterigen Ausfluss aus dem linken Nasen¬ 
loch. Das Pferd starb nach 7 Tagen. Bei der Obduction fand 
H. in der Stirnhöhle und in der linken Nasenhöhle ein Osteo- 
Melanom von etwa Faustgrösse mit harten Aussenwänden und 
einem gelatinösen, gelben, durchsichtigen, durchsetzten Inhalt mit 
melanotischen Flocken; die Geschwulst war an das Siebbein an¬ 
geheftet und versperrte dadurch, dass sie sich zwischen die Nasen- 
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Scheidewand und die Düten einkeilte, das linke Gaumenloch ganz; 
sie hatte ferner auf die Düten und auf die Innenwand des Vorder¬ 
kiefers einen solchen Druck ausgeübt, dass die Höhle auf etwa */ 6 
ihrer gewöhnlichen Ausdehnung reducirt war. Die Schleimhaut 
war, abgesehen von einer starken capillären Gefäss-Injection, voll¬ 
kommen gesund. Die rechte Hälfte des Siebbeins zeigte dieselben 
melanotischen Geschwülste in ziemlich grosser Zahl, jedoch viel 
kleiner, in der Grösse von Nüssen, und ganz verknöchert. Die 
geschwellte Kehlgangs-Drüse zeigte sich beim Durchschneiden 
gleichfalls mit kleinen melanotischen Geschwülsten durchsetzt, 
welche in die Maschen des Strumas eingelagert waren. H. hatte 
später Gelegenheit, einen zweiten Fall melanotischer Infiltration der 
Kehlgangsdrüsen bei einem 12jähr. Schimmelwallach normannischer 
Kreuzung zu beobachten. Das Pferd war dämpfig und seit etwa 
einem Jahre mit einem doppelseitigen Nasenausfluss und einer 
Schwellung der rechten Kehlgangs-Drüse behaftet. Bei der so¬ 
fortigen Tödtung des Pferdes wurde ausser Lungenemphysem und 
einem chronischen Bronchialcatarrh eine melanotische Infiltration 
der rechten Kehlgangs-Drüse gefunden. H. glaubt in Folge dieser 
Wahrnehmungen anrathen zu müssen, bei älteren Schimmeln mit 
verdächtiger Drüsenschwellung die Exstirpation der Kehlgangs- 
Drüse vorzunehmen; wenn sonst keine Rotzsymptome vorhanden 
sind. Auf diese Weise könnte die Diagnose leicht gesichert werden. 
(Bulletin Nro. 21 des Vereines der Thierärzte von Eisass- 
Lothringen 1889.) 

Lehrkurse für Hufschmiede. 

Die an der Hufbeschlagschule in München im Jahre 1889 
abgehaltenen 4 Lehrkurse sind von 65 Theilnehmern frequentirt 
worden. An den Lehrkursen in Würzburg haben sich 59 Schmiede 
betheiligt und an der Hufbeschlagschule in Zweibrücken haben 
2 Lehrkurse mit je 10 Theilnehmern stattgefunden. Die Lehr¬ 
kurse hatten überall eine Dauer von 4 bezw. 3 Monaten. 

Ohne vorgängigen Besuch eines Lehrkurses haben sich in 
Bayern im Jahre 1889 — 405 Hufschmiede der Prüfung unter¬ 
stellt, hievon die Hälfte ohne genügenden Erfolg. 


Verwendung des Blutes geschlachteter Thiere. 

Für das städt. Schlachthaus zu Bernburg (Anhalt) ist im Nach¬ 
trag zum Ortsstatut folgende Bestimmung enthalten : „Das beim 
Schlachten abfliessende Blut muss in den hiezu bestimmten Schalen 
aufgefangen werden. Dasselbe verbleibt, soferne es nicht von den 
Schlachtenden selbst zur Wurstbereitung verwendet und zu diesem 
Behufe mit nach Hause genommen wird, der Schlachthaus Verwaltung 
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und wird von derselben zum Besten des Schlachthauses verwerthet. 
Zur Wurstbereitung darf nicht verwendet und daher nicht aus 
dem Schlachthause mitgenommen werden: 1) Pferdeblut; 2) das 
Blut von Thieren, welche durch den Halsschnitt getödtet sind 
und bei welchen der Schlund mit durchschnitten wurde; 3) das 

Blut von Thieren, welche bei der Untersuchung nach der Schlachtung 
mit Lungensucht, Lungenseuche, Perlsucht etc. behaftet befunden 
und beanstandet wurden, auch wenn das Fleisch derselben für 
geniessbar erachtet worden ist. Vor der Feststellung des Ergeb¬ 
nisses der Untersuchung der geschlachteten Thiere darf das Blut 
derselben aus dem Schlachthause nicht entfernt werden.“ 


Ueber die Verbreitung ansteckender Thierkrankheiten 

in Bayern 

ist aus den statistischen Vierteljahrs-Uebersichten für die Zeit vom 
1. Oktober bis incl. 31. Dezember 1889 Folgendes zu entnehmen: 

1. Der Milzbrand. Am Schlüsse des III. Quartals war 
die Seuche vollständig erloschen. Im Laufe des Berichtsquartals 
sind jedoch im ganzen Lande in 18 Gemeinden (19 Gehöften) 
20 Rinder an der Seuche erkrankt und entweder gefallen oder 
Herwegen getödtet worden. Am Schlüsse des Quartals blieb eine 
Gemeinde (1 Gehöft) verseucht. 

2. Die Tollwnth. Aus dem III. Quartal 1889 sind in 
Oberfranken 3 Gemeinden als verseucht in das IV. Quartal über¬ 
gegangen. Im Laufe des letzteren sind in den Regierungsbezirken 
der Oberpfalz und von Regensburg, sowie von Oberfranken in 
33 weiteren Gemeinden 74 Hunde und 2 Rinder erkrankt und 
gefallen oder getödtet. Unter den Hunden befinden sich 63, 
welche von ihren Besitzern freiwillig getödtet wurden, weil 
sie mit kranken oder verdächtigen Hunden in Berührung gekommen 
waren. Der Ansteckung verdächtige Hunde wurden 22 auf polizei¬ 
liche Anordnung getödtet, 3 unter polizeiliche Beobachtung ge¬ 
stellt. Ausserdem wurden 8 herrenlose wuthverdächtige Hunde ge¬ 
tödtet. Am Quartalsschlüsse blieben in den gedachten Regierungs¬ 
bezirken noch 21 Gemeinden verseucht. 

3. Rotz der Pferde. Aus dem III. Quartale 1889 wurden 
in 24 Gemeinden 25 Gehöfte als verseucht in das Berichtsquartal 
übernommen. Im Verlaufe des letzteren wurden 9 weitere Ge¬ 
meinden (11 Gehöfte) von der Seuche betroffen und sind in säramt- 
lichen Seuchegehöften 19 Pferde an Rotz erkrankt; 3 Pferde sind 
gefallen, 15 auf polizeiliche Anordnung, 5 auf Veranlassung der 
Besitzer getödtet worden. Die Seuche ist im Berichtsquartal in 
20 Gemeinden (21 Gehöften) erloschen und 13 Gemeinden (15 
Gehöfte) gehen als verseucht in das Jahr 1890 über. Die Stück- 
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zahl des gesammten Pferdebestandes in den neu betroffenen Ge¬ 
höften betrug 27. 

4. Die Maul- und Klauenseuche. Beim Beginne des Be¬ 
richtsquartals waren 185 Gemeinden (1603 Gehöfte) als verseucht 
aus dem vorhergegangenen Quartale übernommen worden; im 
Verlaufe des IV. Quartals ist die Seuche in 535 Gemeinden (2825 
Gehöften) neu aufgetreten. Die Stückzahl des gesammten Vieh¬ 
bestandes in den neu betroffenen Gehöften betrug 24 958 Rinder, 
5002 Schafe, 254 Ziegen u. 4211 Schweine. Sämmtliche Regierungs¬ 
bezirke partizipirten an den Erkrankungen. Im Berichtsquartale 
ist die Seuche in 679 Gemeinden (4370 Gehöften) erloschen, 41 
Gemeinden (58 Gehöfte) gehen als verseucht in das Jahr 1890 über. 

5. Die Lungenseuche des Rindviehes. Am Schlüsse des 
III. Quartals 1889 waren noch 6 Gemeinden (6 Gehöfte) unter 
polizeilicher Sperre. Im Laufe des Berichtsquartals wurden 3 Ge¬ 
meinden (3 Gehöfte) von der Seuche betroffen. In diesen Gehöften 
war der gesammte Rindviehbestand 118 Stück. In sämmtlichen 
Seuchegehöften sind im Laufe des Quartals 24 Stück erkrankt, 

I gefallen, 10 auf polizeiliche Anordnung, 99 auf Veranlassung 
der Besitzer getödtet worden. In 5 Gemeinden (5 Gehöften) ist die 
Seuche erloschen. Am Quartalsschlüsse blieben noch 4 Gemeinden 
(4 Gehöfte) unter polizeilicher Sperre. 

6. Die Schafpocken sind nicht aufgetreten. 

7. Bläschenausschlag. Am Schlüsse des III. Quartals waren 

II Gemeinden (60 Gehöfte) verseucht geblieben. Dazu kamen im 
Laufe des Berichtsquartals 22 Gemeinden (98 Gehöfte). Es er¬ 
krankten 131 Rinder. Die Seuche ist erloschen. 

8. Die Räude. Beim Beginne des Quartals waren 13 Ge¬ 
meinden (84 Gehöfte) als verseucht vorhanden. Im Laufe des Quartals 
wurden 43 Gemeinden (344 Gehöfte) neu betroffen. In den neu be¬ 
troffenen Gehöften betrug der gesammte Schafbestand 3485 Stück. 
Pferde sind im Ganzen 5 an der Räude erkrankt. In das Jahr 
1890 gehen 30 Gemeinden (191 Gehöfte) als verseucht über. 

Im Monat Januar 1890. 

Oberbayern: „Maul- und Klauenseuche“ herrscht nur 
mehr in einem Stalle des B.-A. Erding. „Lungenseuche“ erloschen. 
„Räude“ in einer Heerde von 165 Schafen im B.-A. München II 
ausgebrochen. „Bläschen-Ausschlag“ im B.-A. Schongau in 2 Ort¬ 
schaften bei 8 Stück Rindvieh. 

Niederbayern: „Maul- und Klauenseuche“ herrschte im 
Januar in je 1 Gehöfte der Ortschaften Schönanger (Grafenau), 
Reuth, Heizing, Gschwendtannöd, Ziegelreuth (Passau), Makofen 
(Straubing), Neufrauenhofen (Vilsbiburg und Passau (Stadt). Die¬ 
selbe ist im Berichtsmonate erloschen in den Bezirken: Grafenau, 
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Straubing, Vilsbiburg und Passau (Stadt). „Rotz“ in 1 Gehöfte 
(Vilshofen) bei einem wegen Ansteckungsverdacht stehenden Pferde. 
Als der Ansteckung verdächtig stehen noch unter polizeilicher 
Beobachtung 29 Pferde in den Bezirken Bogen, Deggendorf, Landau 
a. I., Passau, Vilshofen und Mallersdorf. „Lungenseuche“: In 
1 Gehöfte (Passau) stehen noch 17 Rinder als der Ansteckung 
verdächtig unter polizeilicher Beobachtung. 1 Rind erkrankte und 
wurde auf polizeiliche Anordnung getödtet, 3 Rinder wurden vom 
Besitzer geschlachtet. 

Pfalz: „Milzbrand“ in 5 Fällen in 5 Gehöften der Bezirks« 
Aemter Germersheim, Homburg, Neustadt a. H. und Pirmasens. 
„Maul- und Klauenseuche“ in 1 Gehöfte zu Ruchheim (Ludwigs - 
hafen). Die Seuche ist wieder erloschen. 

Oberpfalz: „Milzbrand“ 1 Fall im B.-A. Neunburg v. W. 
„Tollwuth“ 1 Verdachtsfall bei einem Hunde im B.-A. Neumarkt. 
„Maul- und Klauenseuche“ besteht nur noch in 2 Gehöften der 
Bezirksämter Neustadt a. d. W.-N. und Stadtamhof. 

Oberfranken: „Milzbrand“ 1 Rind gefallen. „Tollwuth“ 
bei 10 Hunden in 10 Gemeinden. 8 Hunde sind gefallen, 11 auf 
polizeiliche Anordnung und 6 auf Veranlassung der Besitzer ge¬ 
tödtet worden. Im ß.-A. Kronach wurden 8 Menschen von wuth- 
verdächtigen Hunden gebissen. „Maul- und Klauenseuche“ in 
9 Ortschaften (24 Gehöften) neu aufgetreten, in 8 Ortschaften 
(15 Gehöften) erloschen. „Räude“ in 6 Gemeinden bei 358 Schafen. 
„Bläschen-Ausschlag“ bei 1 Rinde. 

Mittelfranken: „Milzbrand“ 1 Rind gefallen. „Maul¬ 
und Klauenseuche“ in 2 Gemeinden (3 Gehöften) neu aufgetreten. 
Am Schlüsse des Januar war der ganze Regierungs-Bezirk bis auf 
1 Gemeinde seuchefrei. Die Seuche ist jedoch neuerdings in den 
Nürnberger Viehhof, wo sie seit einigen Monaten völlig erloschen 
war, durch Schweine vom Berliner und Rumraelsburger Markt 
eingeschleppt worden. „Bläschen-Ausschlag“ in 3 Gemeinden (13 
Gehöften) bei 15 Rindern. „Räude“ in 1 Gemeinde (6 Gehöften) 
bei 76 Schafen. 

Unterfranken. „Maul- und Klauenseuche“ ist in 8 Ort¬ 
schaften neu aufgetreten, in 5 erloschen; 5 Ortschaften sind noch 
verseucht. „Rotz“: 3 Gehöfte stehen noch aus früheren Monaten 
wegen Verdachts der Ansteckung unter polizeilicher Beobachtung. 
„Schafräude“: Die schon früher gemeldete Schafheerde steht noch 
unter Beobachtung. 

Schwaben: „Maul- und Klauenseuche“ neu ausgebrochen 
in 11, erloschen in 16 Ortschaften. „Rotz“ 2 Fälle im B.-A. 
Memmingen. „Räude“ bei 2 Schafheerden im B.-A. Nördlingen. 
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Dienstes- und sonstige Nachrichten. 

Bekanntmachung. 

In Wörth a/D. ist die Funktion eines Distriktsthierarztes erledigt. 

Mit derselben sind nachstehende Bezüge verbunden: 

Zuschuss aus Kreismitteln. 200 Jt 

Zuschuss aus Distriktsmitteln. 400 Jt 

Fleischbeschau in Wörth a/D..150 «1t 

Für Controle bei den Yiehmärkten in Wörth und Wiesent 83 Jt 
Beschälstation \ . . . . . 50 Jt 

Summa 883 Jt 

Falls der neue Distriktsthierarzt die Prüfung behufs Erlangung 
der Funktion eines amtlichen Tbierarztes bestanden hat, wird dem¬ 
selben die Berufung in den Körausschuss des Distriktes Wörth gleich¬ 
falls in Aussicht gestellt. ' 

Nachdem im weiten Umkreise kein weiterer Tbierarzt sich be¬ 
findet, kann eine lohnende Privatpraxis mit Sicherheit erwartet werden. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre Gesuche, belegt mit dem i 
Approbations-Zeugnisse und einem distriktspolizeilichen Zeugnisse über 
seitherige Führung und gegebenen Falles auch über seitherige Thätig- 
keit „innerhalb 14 Tagen“ bei dem unterfertigten Amte einzureichen. ; 

Regensburg, 5. März 1890. 

K. Bezirksamt Begensburg. 

, Wagner. 

Die Tbierarztstelle zu Battenberg, Reg.-Bez. Wiesbaden, ist ander- 
weit zu besetzen. c. 

Fixum 600 M, ausserdem 200 M. amtliche Nebeneinnahmen. 

Nähere Auskunft erlheilt Schellenberg, Direktor der Sparkasse. 

An der K. Zentral-Tkierarzneischule in München beginnt das 
nächste Sommersemester am 10. April ds. Jrs.— Nähere Aufschlüsse 
ertheilt die Anstalts-Direktion. 

München, den 26. Februar 1890. 

C. Hahn. j 

Meine Castrations-Kluppen für Hengste, welche auch an der Klinik 
der K. Thierarzneischule München im Gebrauch stehen, Bind auf Be¬ 
stellung in 4 Grössen zu je 50, 55 und 60 4 das Paar, ebenso 
Kluppen-Schrauben, sehr solid gearbeitet, per Stück 4 gegen Post- 
Nachnahme oder Vorhereinsendung des Betrages zu beziehen. 

Eichstädt (Bayern). Hermann Do hier. 

Die Wochenschrift ist auf den Postämtern im Preisverzeichnisse 
Abth. A Ziff. 720a, im Reichsposttarif Nachtrag VI Ziff. 6697 
eingetragen. Neuen Abonnenten werden die bisher erschienenen 
Nummern nachgeliefert. Wegen unpünktlicher Lieferung wolle man 
sich an der Poststelle beschweren, bei welcher das Abonnement 
bethätigt wurde. Nicht empfangene Nummern werden von diesen 
Stellen kostenfrei nachgeliefert. Sollte ein Abonnent zu fehlenden 
Nummern auf diesem Wege nicht gelangen können, so wende 
man sich direkt an die Adresse: 

Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht 
München, Neuthurmstrasse No. 8/III 
(Göring). 

Verantwortliche Bed&ktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei CäsarFritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heransgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N= 11. Den 13. März 1890. 

Inhalt: Thierärztliche Hochschule io Stuttgart. — Bez. Th. Maisei: 

Aphthenseuche. — Thierarzneischule in München 1888/89. — Naohriohten. 

Thierärztliche Hochschule in Stuttgart. 

Oeffentliche Blätter brachten in den letzten Tagen die 
Nachricht, dass die kgl. Thierarzneischule in Stuttgart auf 
besonderen Antrag des Kultusministeriums zur „Thierärzt¬ 
lichen Hochschule“ erhoben worden sei. Mit diesem Schritte, 
zu welchem wir der wiirttembergischen Regierung, den Pro¬ 
fessoren der Anstalt und den schwäbischen Nachbarkollegen 
herzlichst gratuliren, wird allerdings nur etwas nachgeholt, 
was bei früheren Anlässen versäumt worden ist. Württemberg 
fehlt jetzt nur uoch eine sachgemässe an das Reichsseuchen¬ 
gesetz sich anlehnende Organisation des Zivil-Veterinärwesens, 
damit die Oberamtsthierärzte dem Einflüsse der Amtskorpo¬ 
rationen entrückt und als „beamtete Thierärzte“ selbständiger 
gestellt werden. __ 

Die Aphthenseuche des Rindes in polizeilicher 
Beziehung. 

Yon Bezirksthierarzt Mai sei in Gerolzhofen. 

Die grosse Verbreitung, welche die Aphthenseuche bei der 
vorjährigen Invasion genommen hat und die empfindlichen Stör¬ 
ungen, welche ihr Ausbruch gerade im Beginne des Frühjahrs 
vielmehr durch Verzögerung der Feldbestellung als durch Behin¬ 
derung des Viehhandels während ihrer langen Herrschaft bewirkt 
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hat, dürfte eine nähere Betrachtung der zu ihrer Bekämpfung 
dienenden Massnahmen rechtfertigen. 

Ist die Seuche einmal über die Landesgrenzen eingedrungen, 
dann sind die Viehmärkte die ausgiebigsten Verbreitungsstätten 
und werden es bleiben, wenn auch die thierärztliche Kontrolle 
mit der allergrössten Sorgfalt — wie es ja thatsächlich geschieht — 
geübt wird; denn es ist eben so wenig möglich inficirte Thiere 
vor dem Auftreten von Krankheitserscheinungen, wie unmittelbar 
nach dem Verschwinden derselben, wo sie ohne Anwendung von 
Desinfektionsmitteln noch aktiv ansteckungsfähig sind, — als 
seuchekrank oder verdächtig zu erkennen und ihren Zutritt auf 
den Markt zu verhindern. Werden doch gerade die Märkte nicht 
selten von den zuerst betroffenen Viehbesitzern, — bevor poli¬ 
zeiliche Verfügungen erlassen sind — dazu benützt, um sich 
wenigstens der etwa noch nicht erkrankten Ochsen des Seuchen¬ 
gehöftes zu entledigen. 

Die vom Markte abziehenden Thiere vertheilen sich in einer 
grossen Zahl von Viehbeständen der verschiedensten Orte und 
hiebei gewinnt die Seuche sofort in kurzer Zeit ein grosses Gebiet. 
Gelangen neu erstandene Zugthiere in einen Ort, so kommen zu¬ 
nächst Freunde und Nachbarn in den Stall, um jene zu mustern, 
zu messen, die Zähne zu besehen, um dann in der eigenen Vieh¬ 
haltung die entsprechenden Vergleiche zu machen, und soferne 
jene Infektionsträger waren, sich die Seuche in den Stall zu 
bringen. 

Jene Landwirthe, welche selbst ihren Einkauf auf dem 
Markte besorgen, sind verhältnissmässig leicht auszumitteln, um 
bei ihnen Vorkehrungen gegen Weiterverbreitung der Seuche ein- 
treten zu lassen, wenn inzwischen deren Ausbruch überhaupt 
entdeckt wurde. Wo aber der Einkauf durch kleine Händler 
vermittelt wird, da ist es oft sehr schwer, den Weg der An¬ 
steckung zu verfolgen, denn solche Händler offeriren ihre Thiere 
von Ort zu Ort in vielen Höfen, stellen sie da und dort ein, und 
benützen gelegentlich auch eine öffentliche Tränke, überall mit 
Hinterlassung des Ansteckungsstoffes, der auch an den Kleidern etc. 
der Treiber haftet und im Falle ihres Eintrittes in Rindvieh- oder 
Schafstallungen Uebertragungen der Krankheit bewirken kann. 

Es scheint also, insbesondere wo der eben geschilderte sog. 
Hofhandel üblich ist, erstes Erforderniss einer erfolgreichen Be¬ 
kämpfung der Aphthenseuche zu sein, dass die Viehmärkte in 
dem gefährdeten Gebiete rechtzeitig eingestellt werden. 

Die Gemeindebehörden suchen natürlich die Aufhebung ihrer 
Märkte so lange als möglich zu verzögern und es kommt wohl 
auch vor, dass sie desfallsige Anträge der zuständigen Sachver¬ 
ständigen ganz ruhig zu den Akten legen, um einer Uebereilung 


Digitized by LjOoq Le 



95 


auszuweichen, dabei aber eine folgenschwere Versäumniss begehen; 
es dürfte sich daher empfehlen vorzuschreiben, dass dergleichen 
Anträge unverzüglich der Vorgesetzten Behörde zur Bescheidung 
vorzulegen sind, wenn man ihnen nicht ohne Weiteres Folge 
geben will. 

Die Nachtheile einer frühzeitigen Viehmarktsperre sind 
für den Handel sehr viel geringer, als es auf den ersten Blick 
scheint, denn ihre Anordnung im richtigen Zeitpunkte wird die 
mit dem Marktverkehre verbundene Dissemination des Ansteckungs¬ 
stoffes in so wirksamer Weise verhindern, dass sie nur für kurze 
Zeit nöthig sein wird, wenn zugleich in den Seuchestallungen 
selbst zweckmässige Massnahmen Platz greifen. 

Der Grosshandel, welcher ganze Heerden vom Markte weg 
auf mehr oder weniger grosse Entfernungen bewegt und dem Ab¬ 
sätze zuführt, wird allerdings empfindlich alterirt und gezwungen, 
sich unter grösserem Aufwande von Zeit und Kosten mit kleinen 
Transporten zu befassen, die direkt aus den Stallungen aufgekauft 
werden. Dagegen ist hiebei die Gefahr, seuchekranke oder 
inficirte Thiere zu erhalten, bei einiger Vorsicht nicht gross, denn die 
auffallenden Erscheinungen, welche die ziemlich gefürchtete Aphthen¬ 
seuche begleiten, sind so allgemein bekannt, dass ihre Wahr¬ 
nehmung jeden Kaufsliebhaber sofort abschreckt und meist auch 
seine weitere Umschau in den Stallungen des ihm nun verdäch¬ 
tigen Ortes verhindert. Zudem ist es nicht sehr schwierig, im 
Orte selbst von dem Bestehen der Seuche Kenntniss zu erhalten, 
wenn man nämlich nicht zu den Polizeiorganen gehört. Der 
kleine, dem Lokalbedarf dienende Viehhandel wird zwar durch 
die Marktsperre etwas erschwert, aber doch nicht erheblich 
behindert. 

Eine kurze Dauer des Marktverbotes ist aber, wie bereits 
erwähnt, von der gleichzeitigen Wirksamkeit ausreichender Vor¬ 
kehrungen gegen die Weiter Verbreitung aus den Seuchestallungen 
abhängig und in dieser Beziehung scheinen mir die einschlägigen 
Bestimmungen der B. R. J. vom 12. Februar 1881 in mehreren 
Punkten unzulänglich. 

Nachdem die Uebertragbarkeit der Aphthenseuche durch die 
Kleider von Personen als Zwischenträger nicht bezweifelt werden 
kann und sich bei jedem Seuchegang zahlreiche Verschleppungen 
darauf zurückführen lassen, halte ich es für eine Lücke in der 
Vorschrift des § 68 1. c., dass nur das Betreten des Seuche¬ 
gehöftes durch fremde Wiederkäuer oder Schweine, — nicht auch 
das Betreten des Seuchestalles durch fremde Personen, sowie der 
Eintritt der Angehörigen eines verseuchten Gehöftes in fremde 
Stallungen verboten ist. 

Jede erhebliche Abkürzung der Krankheitsdauer ist ein 


Digitized by LjOOQle 



96 


schätzbarer Zeitgewinn bei der Bekämpfung der Seuche, weil sie 
auch eine Beschränkung der Sperre zur Folge hat. 

Eine zweckmässige Therapie arbeitet also der Seuchentilgung 
vortheilhaft in die Hände und es ist sehr zu beklagen, dass dahin 
zielende Vorschriften nicht in die Bundesraths-Instruktion auf- 
genomraen worden sind, oder der Zeitpunkt für Aufhebung der 
Schutzmassregeln nicht weiter hinausgerückt wurde, als es im § 69 
der genannten Instruktion geschehen ist. 

Die Selbstheilung der aphthösen Erkrankungen erfolgt zwar 
oft innerhalb 2 Wochen nach dem Ausbruche, nicht selten aber 
auch viel später; ungünstige Jahreszeit, nasskalte Witterung, sowie 
unreinliche Stallungen und der Charakter der Krankheit selbst 
bewirken mitunter bedeutende Verzögerungen, insbesondere wenn 
vorwiegend oder ausschliesslich die Klauen betroffen sind, so dass 
die Abheilung bis zum Erlöschen der Uebertraguugsfähigkeit 3 
bis 4 Wochen in Anspruch nimmt. 

Betrachtet man dem gegenüber den Verlauf bei einer ent¬ 
sprechenden thierärztlichen Behandlung, so ergibt sich nicht blos, 
dass die Heilung in sehr kurzer Zeit herbeigeführt, sondern auch 
die Uebertra|hng in fremde Viehbestände vermieden werden kann, 
denn das Kurverfahren muss selbstverständlich auf die Vernichtung 
des Ansteckungsstoffes gerichtet sein. 

Schon die rechtzeitig unternommene und täglich wiederholte 
Bestreuung der Standplätze der Thiere mit frischem Chlorkalk 
bei ausgiebiger Lüftung und Salzsäure-Zusatz in das Getränke, 
wie sich das in grossen Viehstapeln, wo Manipulationen an den 
einzelnen Thieren nicht wohl ausführbar sind, empfiehlt, — bringt 
den Prozess in 8—10 Tagen zum Abschlüsse, wobei überdies 70 
bis 80 °/ 0 der gefährdeten Thiere überhaupt nicht ergriffen, Früh¬ 
geburten sowie aphthöse Darmkatarrhe verhindert werden und die 
Euter frei bleiben. 

Noch etwas schneller kommt man zum Ziele, wenn neben 
den Chlorbestreuungen die Mundschleimhaut täglich 4—5mal mit 
einer 8 °/ 0 igen Alaunlösung, die Kronen, Ballen und der Klauen¬ 
spalt mit etwa 3 °/ 0 Creolinsalbe behandelt werden. Hiebei ist 
die Futteraufnahme nur wenig erschwert, bei Weichfutter die 
volle Sättigung möglich, daher Abmagerung kaum bemerklich, 
die Trächtigkeit nicht gestört und die Euter bleiben verschont. 

Das Sohlenhorn der Klauen wird nur bei übertrieben reich¬ 
lichem Belege des Stallbodens durch Chlorkalk etwas zerklüftet 
und besonderer Behandlung bedürftig. 

Unter solcher, sogleich im Beginne des Ausbruches ein¬ 
geleiteter Behandlung beschränkt sich der Umgriff in dem betr. 
Viehstande auf den vierten oder fünften Theii desselben und die 
Kranken heilen in einer Woche ab. 
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Ich betone jedoch den frühzeitigen Eintritt der Einzelbehand¬ 
lung sowohl, als der auf den ganzen Viehbestand gerichteten ganz 
besonders, als Bedingung eines so raschen und eng begrenzten 
Verlaufs. Bestehen die croupösen Stellen der Schleimhaut länger 
als ungefähr einen Tag, so sind die pathologischen Veränderungen 
schon so tief in das Gewebe eingedrungen, dass die Behandlung 
wohl immer noch eine mehr oder weniger namhafte Abkürzung 
des Verlaufs, — aber nur mit häufigeren und anhaltenderen 
Waschungen oder Bestreichungen von Creolinsalbe erzielen kann. 

An den Klauen verursacht eine verspätete Behandlung keine 
sehr grosse Verzögerung der Heilung. 

Für die Verhinderung der Ausbreitung ist wenigstens die 
Anwendung von Chlorkalk in der erwähnten Weise von grosser 
Bedeutung; wenn sich auch die Viehbesitzer selbst, sobald sie von 
dem Bestehen der Seuche Kenntniss haben, möglichst vorsehen, 
um sich keiner fahrlässigen Uel ertragung schuldig zu machen, so 
ist doch noch zu berücksichtigen, dass sich oftmals die Kinder in 
verschiedenen Ställen zu schaffen machen, besonders in solchen 
mit Kaninchenhaltungen und dass der Dienstbotenverkehr ziemlich 
unkontrollirbar ist, der aber durch die Chloreinwirkung auf den 
ganzen Stallraum zu einem ungefährlichen wird. 

Weiterhin wird bei diesem Verfahren der Dünger so voll¬ 
ständig desinficirt, dass selbst die Schweine, welche in hiesiger 
Gegend in unmittelbarer Nähe der Dungstätten aufgestellt sind, 
seuchefrei bleiben. 

Präzise Wahrnehmungen über die Incubation lassen sich 
natürlich nur in jenen Fällen anstellen, wo die Infektionsgelegen¬ 
heit festgestellt ist; meine Erfahrungen stimmen mit den früheren 
dahin überein, dass die beim Tränken erfolgte Uebertragung am 
schnellsten, in 2 — 3 Tagen, wirksam wird; der Uebergang vom 
ersterkrankten Thiere auf die übrigen Stallgenossen vollzieht sich 
in 5 — 6 Tagen, und bei Zwischenträgern in 8 —12 Tagen und 
länger. W'enn die Ansteckung von Thieren ausgeht, die nur 

k lauen seuchekrank und die Aphthen bereits trocken sind, können 
2—5 Wochen bis zum Auftreten der ersten Krankheitszeichen bei 
den betreffenden Thieren vergehen. 

Die Ermittlung der Entstehungsart und Uebertragungswege 
ist, wie bereit* bemerkt, durch den Hausirviehhandel sehr er¬ 

schwert und gelingt oft erst sehr spät, wenn die vermittelnden 
Momente nach und nach in Zusammenhang gebracht werden 

können. Völlig dunkel bleiben aber in dieser Hinsicht, — wie 

ich nach allen grösseren Seuchegängen bemerken konnte — ver¬ 
schiedene Nachzügler: die, nach dem gänzlichen Erlöschen der 
Seuche in einem grossen, über Zeit und Baum ihres eigentlichen 
Herrschens hinausliegenden vereinzelten Ausbrüche in Gehöften, 
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deren Personen oder Viehverkehr keinen Verdacht einer Berührung 
mit verseuchten Thieren aufkommen lässt. Hieraus dürfte sich 
eine Berechtigung für die Annahme ergeben, dass unter Umständen 
der Ansteckungsstoff an Zwischenträgern länger wirksam bleibt, 
als bisher angenommen wird. 

Anlangend die aus Obigem abzuleitende praktische Nutz¬ 
anwendung für die Polizei, dürfte sich wenigstens die Verordnung 
des Gebrauches von Desinfectionsmitteln schon bei Beginn der 
Krankheit und bis zu ihrer Beendigung fortgesetzt, als dringende 
Forderung des öffentlichen Interesses aufstellen lassen, wenn der 
Kurzwang nicht auferlegt werden will. Nach meiner Erfahrung 
führt auch die blosse angelegentliche Empfehlung jenes allgemeinen 
Verfahrens kaum zu einer Ablehnung, namentlich wenn man sich 
zur Vermittlung des billigen Bezuges der erforderlichen Materialien 
bereit erklärt oder sie bereits vorräthig hat; aber es sollte bei 
der Bedeutung, welche der verlangten Vorschrift zukommt, doch 
nicht dem Belieben der Betheiligten überlassen bleiben, ob über¬ 
haupt, und wann sie sich zur Ausführung entschlossen, da der 
Hauptvortheil in dem möglichst frühzeitigen Eingreifen liegt. 

Bei Erfüllung der hier dargestellten Voraussetzungen: recht¬ 
zeitige Marktsperre, — Verbindung der Gehöftsperre mit der 
erforderlichen Beschränkung des Verkehrs der hier in Frage 
kommenden Personen, — und Anwendung von Desinfections¬ 
mitteln während der ganzen Dauer der Krankheit — dürfte nach 
meinem Dafürhalten die Aphthenseuche jedesmal in verhältniss- 
mässig kurzer Zeit und ohne erhebliche Störungen der wirt¬ 
schaftlichen und Verkehrsinteressen zu bewältigen sein. 

Aus dem Jahresberichte der kgl. Centralthierarznei¬ 
schule in München pro 1888/89. 

Die Zahl der Studirenden betrug im Wintersemester 148; 
im Sommersemester 122. Der thierärztlichen Fachprüfung, bezw. 
einer theilweisen Wiederholung derselben haben sich 37 Kandi¬ 
daten unterzogen und haben hievon 26 die thierärztliche Appro¬ 
bation erlangt. Die naturwissenschaftliche Prüfung haben 18 
Kandidaten abgelegt, 11 mit Erfolg. Ausserdem haben sich 5 
Kandidaten einer Nachprüfung unterzogen und dieselbe bestanden. 

Im Berichtsjahre sind 130 Präparate an die kgl. Central¬ 
thierarzneischule eingesandt worden. Am Schlüsse des dies¬ 
bezüglichen Verzeichnisses ist eine Erklärung des Herrn Prof. Kitt 
beigefügt, aus welcher hervorgeht, dass die Einsendung von Demon¬ 
strationspräparaten unfrankirt unter der Adresse „ Pathologische 
Abtheilung der kgl. Central-Thierarzneischule“ geschehen kann. 
Derselbe macht ferner darauf aufmerksam, dass bei Anfragen be- 
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hufs Differenzialdiagnose von Seuchen oder Organanomalien die 
yon ihm gegebenen Aufschlüsse privater Natur und nicht als 
Gutachten der Thierarzneischule aufzufassen sind. Es haben 
nämlich in mehrfachen Fällen solche Antworten, welche aus Ge¬ 
fälligkeit und als Gegendienst für die Einsendung pathologischer 
Präparate gewährt werden, eine unrichtige Auslegung durch den 
Empfänger erfahren. (Nach §§14 und 16 des Reichs-Seuchen¬ 
gesetzes vom 23. Juni 1880 und der hiezu erlassenen Aller¬ 
höchsten Verordnung vom 23 März 1881 ist bei Zweifel, ob eine 
Seuche vorliege, das kompetente Obergutachten des kgl. Kreis¬ 
thierarztes und in letzter Linie das des kgl. Landesthierarztes 
einzuholen.) Es ist eigentlich selbstverständlich, dass, wenn Je¬ 
mand einen einzigen Tropfen an Papier angetrockneten Eiters, 
einen Fingerhut voll Nasenschleim, einen nur zollangen, in altem 
Spiritus aufbewahrten Fetzen einer Leber oder Lunge einsendet 
und dadurch genau erfahren möchte, ob das dazu gehörige Pferd 
rotzkrank war oder nicht, eine ausweichende Antwort erhält. 
Wenn z. B. Jemand ein Stück Leber oder Lunge, in welchem 
noch verkalkte Herde sind, einschickt und darauf hin die Antwort 
bekommt, dass es sich um alte Herde einer sogen. Cestodentuber- 
kulose oder Pneumoniokoniosis an diesem Stücke handelte, und er 
konstruirt sich selbst daraus die Ansicht, die Thierarzneischule 
habe damit das betr. Pferd für nicht rotzkrank erklärt, oder 
andererseits, man habe an der Thierarzneischule die Rotzkrankheit 
nicht erkannt, so ist das durchaus unstatthaft. 

Es wurde und wird soviel wie möglich den Wünschen der 
Anfragesteller zu entsprechen gesucht, wo aus solchen Fragmenten 
durch Impfversuohe noch Auskunft zu gewinnen, auch diese Mittel 
in Anwendung gezogen; um jedoch die Feststellung der Anomalien 
nicht unnöthig zu erschweren, erscheint es wünschenswert!», wo 
möglich die ganzen frischen Organe (nicht zu kleine Stücke) in 
Vorlage zu bringen (z. B. bei Verdacht auf Lungenseuche einen 
ganzen Lungenlappen, bei Rotzverdacht die ganze Nasenscheide¬ 
wand, einen halben Kopf oder die ganze Lunge). Ebenso wird 
vorgekommener Missholligkeiten (auf der Post) wegen ersucht, bei 
Einsendungen bluthaltiger und saftiger Präparate eine sorgfältige 
Verpackung vorzunehmen. 

Stand des Thierspitals: A. Interne Abtheilung 574 
Thiere. B. Externe Abtheilung 407 Thiere. C. Zur Unter¬ 
suchung auf Gewährsmängel 74 Pferde. D. Seuchen im Ganzen 
bei 1 Pferde und 2 Hunden. E. Poliklinik: Interne Krank¬ 
heiten 672; externe Krankheiten 727. F. Die ambulatorische 
Klinik ist leider mit Zahlen nicht belegt. 

Interesse erregt das Referat von Professor Friedberger aus 
der internen Klinik. Es ist hier zunächst der „seuchenhaften 
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croupösen Pneumonie“ beim Pferde (Brustseuche d. A.) gedacht, 
deren Vorkommen bei 40 Patienten festgestellt wurde. Hievon 
sind 36 genesen, je 1 gebessert bezw. getödtet, und 3 gefallen. 
Von den verendeten Pferden zeigten 2 bei der Sektion die Ver¬ 
änderungen der hämorrhagischen Pneumonie und Pneumo-Pleuresie 
mit Hämothorax, alle aber eine hochgradige fettige Degeneration 
des Herzens. 

Bezüglich der ,,Influenza“ (Pferdestaupe Dieckerhoffs) ist 
erwähnt, dass sie im Juni und Juli bei 9 Pferden beobachtet 
wurde. Die Behandlung beschränkte sich in der Hauptsache auf 
entsprechende Diät. 

An „Druse“ wurden 19 Pferde behandelt. In dem Eiter 
der Lymphdrüsenabscesse gelang es mittels Deckglastinktions- 
präparaten stets leicht Streptokokken nachzuweisen. Dicker Eiter 
wurde dabei vorteilhaft vor dem Aufträgen auf das Deckgläschen 
mit etwas Wasser verdünnt. Bei 2 Pferden nahm die Krankheit 
einen tödtlichen Verlauf. In beiden Fällen kam es zur Bildung 
zahlreicher Abscesse und zur eiterig-jauchigen Phlegmone in der 
Umgebung des Schlundkopfes, sowie auch zur complicirenden 
Lungengangrän. 

„Petechialfieber“ kam bei 3 Pferden zur Beobachtung Ein 
vollkommen typischer, indessen immerhin leichterer Erkrankungs¬ 
fall bei einem 10jährigen schweren Zugpferde ging unter Wasch¬ 
ungen der Geschwülste mit desinficirendem Liquor (Camphor. trit. 
15, Plumb. acet. 100; Alum. crud. 50; davon 1 Esslöffel voll in 
1 Liter Wasser gebracht) und Inhalationen von Carbolwasser- 
schwaden in Genesung über. 2 Pferde verendeten. In dem einen 
Falle wurde die intratracheale Jodbehandlung und zwar ohne Erfolg 
angewendet. Injicirt wurden jedesmal 15, 0 bezw. 20, 0 — 25, 0 
einer Jodkaliumlösung, welche aus J. 1, 0 Ka J. 2, 0 und Aqua- 
destill. 40, 0 bestand. 

Bei der „Staupe“ der Hunde und Katzen kamen im Falle 
besonderen Ergriffenseins des Darms Calomel, Rotwein, Opium 
und Tinkt. Rhei aquos., bei hervorragender Erkrankung der Luft¬ 
wege Carbol- und Creolininhalationen, sowie Apomorphin, hydro- 
chlor. (in Pillenform) zur Anwendung. Nervöse Erscheinungen 
wurden durch Kaliumbromat, Hypnon, Pilocarpin hydrochlor. und 
Faradisation zu bekämpfen gesucht. Als Herzmittel kamen Coffein 
und Digitalis, als Excitantien überhaupt Liquor Ammonii anisatus 
und subkutane Injektion von Kampferspiritus zur Verwendung. 
Excessive Fiebertemperaturen wurden mit Antipyrin und Anti- 
febrin bekämpft, was auch meistens mit hohen Dosen, wenn auch 
nur vorübergehend, gelang. Gegenüber dem Bindehautkatarrh 
u. s. w. bewährte sich wie immer das Zinksulfat. An „Kolik“ 
sind 203 Patienten zugegangen. Davon gingen 173 = 85,2 °/ 0 
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geheilt bezw. gebessert ab, während es bei 30 = 14,8 °/ 0 zum 
tödtlicbem Ausgange kam. Der Darmstich kam bei 6 Pferden 
und davon bei 3 zum wiederholten Male zur Ausführung, ohne 
dass hiedurch der tödtliche Ausgang hätte abgewendet werden 
können. 

Der „Starrkrampf 1 * beim Pferde (12 Fälle, darunter 9 tödt¬ 
liche), bietet dem Herrn Kliniker Veranlassung zu einigen zutref¬ 
fenden Bemerkungen. Bleibe auch die entsprechende diätetische 
Wart und Pflege (Abhaltung der Augenreize u. s. w.) vorderhand 
immer noch das Werthvollste in der Starrkrampf-Therapie, so 
sei doch mit solcher Erkenntniss wenig gedient, da bei einem 
ungünstigen Ausgange sich der Thierarzt eines peinlichen Gefühles 
nicht erwehren könne und den Vorwurf gegen sich selbst erheben 
müsse, dass vielleicht doch bei Anwendung von Medikamenten 
eine Bettung des Patienten möglich gewesen wäre. Dieser Vor¬ 
wurf werde aber sicher von Seiten des Thierbesitzers erhoben werden. 
Man greife daher immer wieder in solchen Fällen, welche sich 
durch einen akuteren Verlauf auszeichnen, zu Medikamenten, ins¬ 
besondere zu den narkotischen Mitteln So seien auch in den 
vorliegenden Fällen Morphium hydrochloricum, Chloralhydrat und 
Aether sulf. zu öfteren Malen allerdings ohne ausgesprochen 
günstigen Einfluss auf Verlauf und Ausgang des Tetanus ange¬ 
wendet worden. Nachdem Dr. Casati in neuester Zeit das Pilo¬ 
carpin für das kräftigste Heilmittel gegen Tetanus erklärte und 
nach ihm dieses Mittel am spezifischsten als Antidot der von den 
Tetanusmikroorganismen gebildeten tetanogenen Stoffwechselpro¬ 
dukte wirken soll, so wurde von dem gedachten Mittel in 3 
Fällen Gebrauch gemacht, ohne dass aus diesen Versuchen eine 
besondere Ermuthigung für Fortsetzung derselben geschöpft 
werden könne. 

Aus den weiteren Mittheilungen des Jahresberichtes dürften 
die von Prof. Feser im Anschlüsse an seine früheren Arbeiten 
über Physostigminsulfat und Pilocarpinhydrochlorat angestellten 
Versuche über die Wirkung des Eseridins (Böhringer) beim Binde 
das Interesse des praktischen Thierarztes erregen. Thierarzt W. 
Eber-Berlin hat in einer in der B. T. W. 1888 No. 40 u. f. 
veröffentlichten Arbeit hervorgehoben, dass dieses Eseridin den 
Vorzug vor dem Physostigmin um so mehr besitze, als die medi¬ 
kamentösen Dosen bei Pferd und Bind die für Physostigmin nor- 
mirten nicht übersteigen und der Eseridindurchfall ohne bedrohliche 
Nebenwirkung verlaufe. Derselbe hat daher die Verwendung des 
Eseridins als subkutan wirkendes Laxans, als Magen und Darm, 
Gehirn und Bückenmark erregendes Mittel, z. B. bei Windrehe, 
Kalbfieber empfohlen und für subkutane Injektionen, beim Binde 
Bosen bis zu 0,2 g, normirt. Ostertag-Berlin hatte von dem 
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gedachten Subkutan gebrauche des Mittels (0,2) nicht den ge¬ 
wünschten Erfolg und auch Imminger-Donauwörth sagt in seinem 
Jahresberichte pro 1888: „Das an Stelle des Eserins in vielen 
Fällen verwendete Eseridin bleibt, was prompte Wirkung betrifft, 
in jeder Beziehung hinter dem Eserin weitaus zurück und kann 
ich dessen Anwendung nicht empfehlen/ 4 Nach den hier in 
Frage stehenden Versuchen von Feser wird das Physostigmin salz 
(Eserin) den Vorzug für die Purgirwirkung bei subkutaner An¬ 
wendung verdienen, währt nd für den Gebrauch per os oder direkt 
in den Wanst gespritzt das Eseridin dem Physostigminsalz min¬ 
destens nicht nachsteht. Vom Eseridin ist für den Subkutan- 
gebrauch beim Rinde für die Abführwirkung für leichte und 
mittelschwere Thiere mindestens 0,3 pro dosi erforderlich. Für 
den Gebrauch per os oder in den Wanst reichen dann aber die 
gleichen Dosen wie beim Physostigminsalz — d. i. mindestens 
0,4 bis 0,6 g — aus. Als Anregungs- und Fördernngsmittel der 
Verdauung, besonders des Wiederkaugeschäfts und der Wanst- 
thätigkeit genügen 0,1 bis 0,2 Eseridin im Mittel sowohl sub¬ 
kutan als intern; in letztgenannter Richtung sieht F. für Eseridin 
in der bujatrischen Praxis eine grosse Zukunft, indem gerade mit 
den kleinen Dosen bei den Versuchsrindern eine auffallende Ver¬ 
stärkung der Magenfunktion zu Stande kam und es an sich höchst 
wahrscheinlich sei, dass die lokale Magen- und Darmwirkung des 
Physostigmin nur auf Rechnung des sich daraus erst bildenden 
Eseridins vor sich gehe. Auch dürfe dem Eseridin im Allge¬ 
meinen eine günstige, die Milchdrüsenthätigkeit stark fördernde 
Beeinflussung zugeschrieben werden. Ph. Göring. 

Dienstes- und sonstige Nachrichten. 

Der Distriktsthierarzt Martin Reuter in Gemünden wurde zum 
Bezirksthierarzt in Karlstadt (Unterfranken) ernannt. — Distrikts¬ 
thierarzt Karl Engel in Volkach (Unterfranken) ist als städtischer 
Thierarzt für die Stadt Bayreuth aufgestellt und als beamteter Thier¬ 
arzt mit den Befugnissen eines Bezirksthierarztes bestätigt worden. 

Auf einen von geschätzter Seite ausgesprochenen Wunsch, werden 
wir von nun an regelmässig auch diejenigen Veränderungen berück¬ 
sichtigen, welche sich in den übrigen Bundesstaaten ergeben und 
beginnen wir zunächst mit einem Nachtrage der seit Neujahr vor¬ 
gekommenen Personalveränderungen: 

Dem Thierarzte P. Uhse in Gottbus ist die kommissarische Ver¬ 
waltung der Kreisthierartzstelle des Kreises Czarnikau übertragen. — 
Thierarzt Fisch aus Memel zum Kreisthierarzt in Guttstadt, — Gestüts¬ 
inspektor Long aus Marienwerder zum Gestüts- und Kreisthierarzt in 
Dillenburg, — Oberrossarzt a. D. Schirmer aus Mannheim zum komm. 
Kreisthierarzt für Mayen und Cochem ernannt. — Rossarzt Hafenrichter 
ist zum Schlachthofverwalter in Landsberg a. W. gewählt. — Thierarzt 
Sosna zum Polizeithierarzt der freien Stadt Bremen ernannt. — Prof. 
Er. CsoJcor zu Wien ist zum Docenten für Thierseuchen an der Uni¬ 
versität daselbst ernannt. — Departementsthierarzt Preusse in Danzig 
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ist Veterinärassessor bei der Provinzial-Medizinal behörde geworden. — 
Kommissarischer Kreistbierarzt Sorge ?on den kreisthierärztlichen Ge¬ 
schäften des Kreises Westerbarg entbanden and letztere dem Tbierarzte 
Heckeimann za Mengerskirchen vom 1. April ab auf 1 Jahr übertragen. 

— Dem Thierarzte Tannebring ist die Verwaltung der Kreisthier- 
irztstelle des Kreises Querfurth kommissarisch übertragen worden. 

— Departementsthierarzt Br. Anacker ist von Düsseldorf nach Lüne¬ 
barg, der kommisarische Departementsthierarzt Wenderholdt von 
Lünebarg als Kreistbierarzt nach Eschwege versetzt. — Zu Schlachthof¬ 
inspektoren sind gewählt worden in Hildesheim der bisherige Schlachthof¬ 
inspektor in Weimar, Artmann ; in Neuwied Thierarzt G. Friedmann 
zu Nordhausen; in Malstadt-Berbach Thierarst A. Ringel zu Aerzen; 
in Siegberg der bisherige Schlachthausthierarzt zu Düsseldorf, Brüning ; 
der Schlachtbausinspektor Schubert in Könitz zum Schlachthausinspektor 
in Schneidemühl; Koch von Barum als Schlachthoftbierarzt nach 
Brann8cbweig. — Dem seitherigen Repetitor an der tbierärztlichen 
Hochschule zu Hannover, Romann, ist die kommissarische Verwaltung 
der Kreisthierarztstelle zu Weener übertragen worden. — Der klinische 
Bepetitor an der tbierärztlichen Hochschule zu Berlin, Arndt 9 ist von 
der philosophischen Fakultät der Universität Erlangen zum Doktor 
promovirt worden. — Kreistbierarzt Kater zu Lappienen, Kreis Niederung, 
hat den preussiscben Kronorden IV. Klasse erhalten. 

Niedergelassen haben sich: Vesper als Assistent beim Thier¬ 
arzt Vesper in Freiburg. — Schumann als Assistent beim Landesthierarzt 
Schumann in Greiz, Noak in Dresden, Schultz in Dömitz, Bues in 
Krempe (Holstein), Quatscha in Tangermünde, Peinemann in Mewe 
(Marienwerder), Ehrle in Witzenbausen, Ortmann in Domslau, Kraus 
in Odenkirchen, Tietecke in Bergen a. d. Dumme (Honnover), 0. Krüger 
in Pr. Eglau. 

Verzogen sind: Blume von Hannover als Assistent zu dem 
Kreistbierarzt Br. Malkmus nach Guben. — Rust von Domslau nach 
Canth. — Melzian von Peckensen nach Rastenburg O.-Pr. — Grossh. 
hess. Kreisveterinärarzt Br. Schäfer , von Darmstadt nach Schotten 
(Oberhessen) versetzt. — Remy von Herborn nach Schlüchtern, Reg.- 
Bez. Kassel. — Jacob von Lauban nach Grafeld. — Otto Keller von 
Straguth nach Gerbstädt. — Meynen von Zarrentin nach Penzlin. — 
Schaumkell von Magdeburg nach Eichenbarleben. — E. Haake von 
Trebnitz nach Weissensee. — Ohlmann von Rendsburg nach Segeberg. 

— Stringe von Mannheim nach Karlsruhe. — Fröhner von Coethen 
nach Radeberg. — Blumenberg von Gr. Escherde nach Holle bei Derne¬ 
berg. — May von Karlum nach Punitz. — Möller aus Schweine nach 
Römhild. — Fr. Warnke von Neustrelitz nach Bolkenhain. 

Todesfälle: Thierarzt Schmidt-BuXtst&dt. — Gestütsdirektor 
Thierarzt Voigt zu Insterburg. — Oberrossarzt Pee-Saarburg. — Thier¬ 
arzt Albert Wilhelm Müller- Berlin. — Kreisthierarzt Hingst- Bunzlau. 
Kreistbierarzt Hermann Krüger zu Templin. — Kreisthierarzt Ringk 
zu Golberg. — Thierarzt Pohlmann in Berlinchen. — Oberlandesthier¬ 
arzt a. D. Baumbach in Meiningen. 

Veränderungen im Militärveterinär-Corps: Säch¬ 
sisches Armeecorps: Rossärzte Pieczynski u. Br.Edelmann zur Landwehr 
1. Aufgebotes entlassen. — Charakt. Unterärzte Schleg vom 1. Ulan- 
Rgt. No. 17 und Müller vom Carab.-Rgt., dieser unter Versetzung zum 
Art-Rgt. No. 12 zu etatsmässigen Unterrossärzten ernannt. — Charakt. 
Unterrossarzt Krause vom 2. Hus.-Rgt. No. 19 zum Carab.-Rgt. kom- 
mandirt. — Eingestellt als Unterrossärzte: die Tbierärzte Fünfstück und 
Benitz. — Preussische Armee : Zu Oberärzten sind ernannt: die Ross- 
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ärzte Bohner beim 2. gehles. Hus.-ßgt. No. 6, Langer beim ostpr. 
Ulan.-Rgt. No, 8, Straube vom brandenb. Train-Bat. No. 3 beim 2. 
westf. Hus.-Rgt. No. 11. Zu Rossärzten sind ernannt: Die Unterross- 
ärzte Barth vom 1. hannov. Drag.-Rgt. No. 9, Nohr vom 1. hess. Hus.- 
Rgt. No. 13. Im Beurlaubtenstand: Unterrossarzt der Landwehr 1. 
Aufgebots des Gardecorps, Beiswänger (Stuttgart). 

Versetzt sind: Oberrossarzt Wittig vom 2. westf. Hus.-Rgt. 
No. 11 zum Stabe des Generalkom. III. Armeecorps behufs Wahrneh¬ 
mung der Geschäfte des Corpsrossarztes. — Die Rossärzte: Hubrich 
vom hess. Feld-Art.-Reg. No. 11 zum 3. bad. Drag.-Rgt. No. 22, Graf 
vom thür. Hus.-Rgt. No. 12 zum brand. Trainbat. No. 3, Zürn vom 2. 
schles. Hus.-Rgt. No. 6 zum thür. Hus.-Rgt. No 12, Foth vom 1. Leib- 
Hus.-Rgt. No. 1 zum 2. schles. Hus.-Rgt. No. 6, der Unterrogsarzt 
Mitschice vom 2. gross, hess. Drag.-Rgt. No. 24 zum 3. bad. Dragoner- 
Regiment No. 22. 

Eingestellt sind als Unterross ärzte: Helm beim rhein. 
Ulan.-Rgt. No. 7. Der einj. freiwillige Unterrossarzt Schwake beim 
westf. Train-Bat. No. 7. 

Abgang: Corpsrossarzt Br. Born des III. Armeecorps. — Die 
Oberrossärzte: Horn vom ostpr. Ulan.-Reg. No. 8, Puschmann vom 2. 
schles. Hus.-Rgt. No. 6. — Die Rossärzte: Nehrhaupt vom 1. brandenb. 
Feld-Art.-Rgt. No. 3, Schieferdecker vom 3. bad. Drag.-Rgt. No. 29, 
Siglat vom ostpr. Feld-Art.-Rgt. No. 1. — Die einj. freiwilligen Unter¬ 
rossärzte: Erxleben vom brand. Train-Bat. No. 3, Maske und Koschwald 
vom 1. Garde.-Feld-Art.-Rgt., Griesbach vom brand. Cürass.-Rgt. No. 6. 


Kreisthierarztstelle zu Hünfeld. 

Die zur Zeit erledigte Kreisthierarztstelle zu Hünfeld im Reg.- 
Bez. Cassel ist neu zu besetzen. 

Die Einkünfte derselben bestehen in jährlich: 

600 Jt Staatsgebalt 
300 „ aus städtischen Mitteln 
300 „ „ Kreismitteln 

zusammen 1200 X 

nebst dem Rechte, nach gesetzlichen Vorschriften zu liquidiren. 

In dem etwa 8 Quadratmeilen grossen Kreise ist ein anderer 
Thierarzt nicht vorhanden. 

Der Yiehbestaud beträgt 1573 Pferde und 12913 Stück Rindvieh. 
Der Schaf bestand ist annähernd 5000 Stück. 

Ausser Hünfeld sind noch 2 Eisenbahn-Stationen im Kreise 
vorhanden. 

Die benachbarten Kreisstädte Fulda und Hersfeld, in welchen 
Gymnasien bezw. sonstige höhere Schulen vorhanden sind, können mit 
der Bahn in V* bezw. 3 /* Stunden erreicht werden. 

Bewerbungsgesuche sind an den Herrn Regierungspräsidenten in 
Cassel zu richten oder an die Unterzeichnete Behörde, welche auch zu 
weiterer Auskunft gern bereit sind. 

Das Landrathsamt. 


Die Thierarztstelle zu Battenberg, Reg.-Bez. Wiesbaden, ist ander- 
weit zu besetzen. d . 

Fixum 600 M., ausserdem 200 M. amtliche Nebeneinnahmen. 
Nähere Auskunft ertheilt Schellenberg, Direktor der Sparkasse. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gotteswinter. 
In Commission hei Cäsar Fritsch Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herauigegeben von 

Ph. J. Göring in Hftnchen. 


XXXIV. Jahrgang. 12 . Den 20. März 1890. 


Inhalt: Kuby: Das deutsche bürgerliche Gesetzbuch. — Approbation 
der Tbierärzte in Deutschland. — Verkalben der Kühe. — Milzbrand 
in Württemberg. — Nabrungsmittelgesetz. — Blaue Milch. — Vom 
Büchertische. — Nachrichten« 


Das deutsche bürgerliche Gesetzbuch. 

Dieses Werk ist jetzt, wo die Menschen nicht mehr hinter 
ihren 4 Pfählen im Beharrungszustande verbleiben, sondern zu 
einem grossen Theile ihre Wohnsitze leichter wechseln oder doch 
vielfach weit über ihre Provinzial- und Landesgrenzen hinaus mit 
Anderen rechtliche Beziehungen anknüpfen, wobei der Viehhandel 
nicht die kleinste Bolle spielt, ein unabweisliches Postulat des 
Geschäftsverkehrs geworden und ist es zugleich die endliche 
Erfüllung eines lange ersehnten tiefgehenden nationalen 
Wunsches und die Krönung der nationalen Gesetz¬ 
gebung. 

Das praktische Bedürfniss eines einheitlichen Bechts 
erheischt seine Befriedigung, ohne darnach zu fragen, woher die 
Mittel hiefür genommen werden, ob aus dem Schul-Ajsenal der 
Germanisten oder der Bomanisten, — die Praxis nimmt 
die Dinge, wie sie heute sind, sieht die Bedürfnisse des Lebens, 
die sich heute ergeben und verlangt eine solche Begelung der 
Materien, wie sie dem heutigen Bechtsbewusstsein und den heutigen 
socialen und wirthsohaftlichen Verhältnissen entspricht und wie 
sie am meisten die Förderung der Bechtssicherheit und Wohlfahrt 
des Volkes verspricht. — Die Praxis verlangt auch nicht, dass 
das Gesetzbuch neue grosse schöpferische Ideen enthalte; solche 
zu schaffen, überlässt sie vielmehr dem fort und fort im Volke 
thätigen Bechtssinne und der klärenden Thätigkeit der Wissenschaft. 
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Und endlich geht das Verlangen der Praxis nicht dahin, dass das 
Gesetzbuch stets das theoretisch Richtigste aufnehme, sie begnügt 
sich mit weniger, sie begnügt sich damit, dass aus den bestehenden 
Gesetzgebungen das im Recht s leben Be st bewährte entnommen 
und zu einem harmonischen einheitlichen Ganzen zu- 
sammengefügt werde. Um nun auf eine Materie zu exem- 
plificiren, muss man ja zugeben, dass es theoretisch richtig ist, 
dass man nicht mit apodictischer Gewissheit in allen Fällen be¬ 
haupten kann, dass ein Vieh gewährsmangel bereits so und 
soyiele Tage vor seinem Offenbarwerden vorhanden gewesen sei 
mit der Folge, dass bis zum Beweise des Gegentheils eine gesetz¬ 
liche Vermuthung darauf gegründet werden könnte, dass der 
Mangel innerhalb der Gewährsfrist vorhanden gewesen sei; aber, 
stellt man sich auf den Standpunkt, dass in jedem einzelnen Falle 
— wie es bei Wegfall der gesetzlichen Präsumtion sein müsste — 
eine besondere Untersuchung anzustellen sei, ob in concreto der 
Gewährschaftsmangel wirklich zu einer gewissen vergangenen Zeit 
schon verhanden gewesen sei, so könnte eine solche Untersuchung, 
wenn sie auch noch so sorgfältig wäre, in den meisten Fällen 
doch nur das Resultat ergeben, dass, nachdem die durch Zeugen 
bewiesenen Symptome der Krankheit zu der bestimmten Zeit ins 
Auge getreten seien, hieraus ex post nach Erfahrungssätzen und 
Feststellungen der Wissenschaft rückwärts geschlossen werden 
müsse , dass sie schon so und soviel Zeit vorher vorhanden ge¬ 
wesen sei; das Resultat wäre also das gleiche, in dem einen Falle 
setzt die gesetzliche Vermuthung fest, was Erfahrung und Wissen¬ 
schaft als Regel festgestellt haben und in dem andern Falle spricht 
der Experte aus, wie Erfahrung und Wissenschaft den concreten 
Fall beurtheilt; der Unterschied ist aber der, dass, wenn Gesetz 
in Verbindung mit Verordnung — welche den Fortschritten der 
Wissenschaft leicht folgen kann, wie das der Entwurf des bürger¬ 
lichen Gesetzbuches ins Auge fasst — die gesetzliche Vermuthung 
des Vorhandenseins gewisser Krankheiten schon zu einer be¬ 
stimmten Zeit vor ihrem Offenbarwerden bis zum Beweise des 
Gegentheils ausspricht, in den meisten Fällen Zeit und Kosten 
erspart werden, die ein prozessuales Verfahren mit Expertise 
immer mit sich bringt. Wollte man gar wegen aller Fehler, die 
ein Thier minderpreisig machen, eine Schadens- oder Wandelungs¬ 
klage zulassen, oder aber auch nur bei grösseren Mängeln alter¬ 
nativ neben der Wandelungsklage auch die Schadensklage zu¬ 
lassen, so würde jeder betreffende Fehler zu einem ausgiebigen 
Prozesse Veranlassung geben, — wahrhaft nicht zum Vorth eile 
der Parteien, während bei Beschränkung der Haftung nur für 
grössere Fehler und bei der alleinigen Zulassung der Wandelungs¬ 
klage in sehr, sehr vielen Fällen ein Prozess unterbleibt. Ich 


Digitized by LjOoq Le 



107 


beschränke mich auf diese wenigen einzelnen praktischen Con- 
seqnenzen der Annahme des einen oder des anderen Systems. 

Allen Wünschen und Anschauungen wird ja nie entsprochen 
werden können und zudem haben selbst die besten Gesetzgeb ungs- 
werke eine Revision bestehen müssen. Es wäre daher recht 
sehr zu wünschen, wenn das deutsche Volk bald in Besitz des 
ersehnten und nothwendigen Werkes gelangen würde. *) 

Edenkoben, März 1890. Kuby. 


Approbation der Thierärzte. 

Nach dem amtlichen Verzeichnisse der im Prüfungs-Jahre 
1888/89 approbirten Aerzte, Zahnärzte, Thierärzte und Apotheker 
haben in dem gedachten Zeiträume in Deutschland 185 Thierärzte 
die Approbation erlangt und zwar in Preussen 129, in Bayern 26, 
in Sachsen 18, in Württemberg 10 und in Hessen 2. Von den 
jungen bayerischen Thierärzten haben in dem Prüfungsjahre 2 in 
Preussen, 3 in Württemberg (Stuttgart) und 1 in Hessen (Giessen) 
ihre Approbation erlangt. Dagegen befinden sich unter den 26 
in München Approbirten ebenfalls Einige aus benachbarten Bundes¬ 
staaten. Die Zahl der Thierärzte zeigt in den letzten Jahren 
eine beträchtliche Zunahme. Die oben angeführte Ziffer von 185 
ist die höchste, welche bisher erreicht worden ist. In den sieben 
vorhergegangenen Jahren wurden nach der Berliner thierärztliohen 
Wochenschrift 132, 121, 126, 97, 95, 121 und 57 Thier&rzte 
approbirt. 


Verkalben der Kühe. 

Herr Lübbert-Nesselhauff hat bei dem schlesischen land¬ 
wirtschaftlichen Central-Verein folgenden Antrag eingebracht: 
„In Erwägung, dass das seuchenartige Verkalben der Kühe der 
deutschen Landwirtschaft dauernd grosse Opfer auferlegt, in fer¬ 
nerer Erwägung, dass viele Thierärzte von dieser Seuche zur Zeit 
noch keine Ahnung haben, andere aber durch den Umfang ihrer 
Praxis behindert sind, auf das sicher schwierige Studium derselben 

+) Wir sind dem Herrn Landtags-Abgeordneten Oberamtsrichter 
Kuby sehr dankbar für die vorstehende Ausführung und wissen letztere 
um so mehr zu schätzen, als dem Herrn Verfasser eine reiche Er¬ 
fahrung auf diesem Gebiete in einer Provinz (Rheinpfalz) zur Seite 
steht, in welcher bis zum Erlasse des bayerischen Gesetzes über die 
Gewährleistung bei Viehveräusserungen vom 26. März 1859 neben den 
von den früheren Herrschern erlassenen Verordnungen (Statutarrechten) 
hauptsächlich nach französischem Rechte d. i. nach römischen Rechts- 
Normen judicirt wurde. Herr Kuby ist den bayerischen Thierärzten 
auch bereits vortheilhaft bekannt durch seine Erläuterungen zu dem 
gedachten bayer. Währschaftsgesetze. 
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die nöthige Zeit zu verwenden, ergebt die Bitte an den Land- 
wirthschaftsminister, in verseuchte Ställe, besonders in der Pro¬ 
vinz Schlesien, geeignete Yeterinärzte zu entsenden,’mit dem speciellen 
Aufträge, die Ursache der Seuche zu ermitteln und für ihre Be¬ 
seitigung thunlichst Sorge zu tragen.“ Der gedachte Antrag wurde 
auf die Tagesordnung der Centralvereins-Sitzung vom 3. und 4. 
März 1. Js. gesetzt und Kreisthierarzt Kampmann-Wohlau zum 
Beferenten bestimmt. Es lässt sich nicht verkennen, dass mit 
den grösseren Anforderungen an die Milchergiebigkeit der Kühe, 
mit den höheren Ansprüchen an schnellere und bessere Mast, dann 
mit der massenhaften Verwendung von künstlichen Futtermitteln 
und von Abfällen landwirtschaftlicher Nebengewerbe, sowie mit 
der Einführung der ausschliesslichen Stallhaltung sich in den 
besten Wirtschaften allmählich Uebel eingebürgert haben, welche 
die Bente aus der Viehzucht erheblich verkümmern. Hiezu ge¬ 
hören insbesondere das seuchenliafte Verkalben, das Zurückbleiben 
der Nachgeburt, die weisse Buhr der Kälber, die Nabelkrank¬ 
heiten, die Tuberkulose u. dgl. Es liegt im Interesse der Thier¬ 
ärzte , den gedachten Verhältnissen die grösste Aufmerksamkeit 
zuzuwenden, damit sie bei den Massregeln der Abwehr nicht von 
den modernen Landwirten überflügelt werden. 


Milzbrand in Württemberg. 

In Folge Erlasses des K. Württembergischen Ministeriums 
des Innern vom 24. Januar 1. Js. — Minist.-Amtsblatt S. 29 — 
sind in allen Fällen der Feststellung des Milzbrandes bei P f e r d e n 
von dem beamteten Thierarzt behufs Nachprüfung der Diagnose 
zwei mikroskopische Dauerpräparate und zwar je eines aus dem 
Herzblut und aus der Milzpulpe des verendeten Pferdes sofort 
direkt dem K. Medizinalkollegium, tierärztliche Abteilung, ein¬ 
zusenden. In dem Bericht, mit welchem die Einsendung erfolgt, 
hat der beamtete Thierarzt anzugeben, wie lange nach dem Tode 
des Pferdes die Präparate gefertigt worden sind. Die hinsichtlich 
der Nachprüfung der Milzbranddiagnosen in einzelnen Oberamts¬ 
bezirken weiter getroffenen Verfügungen bleiben unberührt. Die 
Oberämter sind angewiesen, über die Einhaltung der vorstehenden 
Anordnung zu wachen. 

Die vorstehend bezeichnete Anordnung dürfte neben der 
veterinärpolizeilichen Bedeutung einen finanziellen Hintergrund 
haben, nachdem in Württemberg für Pferde und Binder, welche 
dem Milzbrände erliegen, Entschädigung aus dem diesbezüglichen 
Versicherungsverbande geleistet wird. 
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Uebertretung des Nahrungsmittelgesetzes durch einen 

Thierarzt. 

Freiberg, 26. Februar. Eines groben Verstosses gegen 
das sogenannte Nabrungsmittelgesetz vom 14. Mai 1879 haben 
sich am 19. Juni v. Js. der Thierarzt Friedrich Wilhelm Schürer 
und der Fleischermeister Friedrich Oswald Käsemodel hierselbst 
schuldig gemacht. K. schlachtete am genannten Tage im hiesigen 
Schlachthofe eine Kuh, welche sich beim Ausweiden als überaus 
perlsüchtig erwies. Der Verwalter des Schlachthofes verlangte 
in Folge dessen die Zuziehung eines Thierarztes, weicher sich 
über die Geniessbarkeit des Fleisches gutachtlich äussern solle, 
bevor dasselbe aus dem Schlachthofe fortgeschafft werde. Ob¬ 
wohl nun bei jener Kuh die Leber zur doppelten Grösse ange¬ 
schwollen war, und obgleich sich in der Leber faustgrosse Eiter¬ 
herde befanden, auch die Lunge vollständig mit Eiter durchzogen 
war, erklärte doch der Thierarzt Schürer das Fleisch nach vor¬ 
genommener Untersuchung für bank würdig, also für vollkommen 
gesund und gut. Der von dem Vorfall in Kenntniss gesetzte 
Obermeister der Fleischer-Innung erstattete aber Anzeige, und 
wurde in Folge dessen sowohl gegen den Thierarzt, wie auch 
gegen den Fleischer Anklage erhoben. In der heutigen Verhand¬ 
lung bekundete der Bezirksthierarzt als Sachverständiger, dass 
jene Kuh an hochgradiger generalisirter Tuberkulose erkrankt 
gewesen und dass der Genuss solchen Fleisches unter allen Um¬ 
ständen geeignet sei, die menschliche Gesundheit zu gefährden. 
Schon nach ministerieller Anweisung hätte Schürer das Fleisch 
für gänzlich ungeniessbar erklären müssen. Das Urtheil lautete 
auf fahrlässige Uebertretung des oben genannten Gesetzes und 
demgemäss für Schürer auf 3 Monate Gefängniss und für Käsemodel 
auf 200 Mk. Geldstrafe. Ausserdem wurde die Veröffentlichung 
des Urtheils verfügt. 


Blaue Milch. 

Dr. L. Heim hat in der bakteriologischen Abtheilung des 
Kaiserlichen Gesundheitsamtes sich in letzter Zeit mit dem Bak¬ 
terium der blauen Milch beschäftigt, dasselbe isolirt und in Rein¬ 
kulturen gezüchtet. Es ist dies derselbe Pilz, den schon Hüppe 
als Bakterium cyanogenum beschrieben hat. (Vgl. die Schmarotzer 
von Dr. Zürn I. Bd. S. 107.) Die Bakterien stellen kurze, an 
den Enden abgerundete Stäbchen dar, welche eine lebhafte Be¬ 
wegung zeigen. Ihre Widerstandsfähigkeit gegen äussere Einflüsse 
ist eine bedeutende. Die Pilze sterben jedoch in einer 3 Minuten 
langen Erhitzung. Es empfiehlt sich deshalb, Gefässe, in denen 
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früher Milch blau geworden, mit heissem Wasser von mindestens 
80 0 C. zu füllen und dasselbe ein paar Minuten darin stehen zu 
lassen. Oder man lasse die betr. Gefässe bei Siedhitze in eine 
Lösung von 10 Kilo Soda auf 100 Kilo Wasser 5 Minuten lang 
auskochen, selbstverständlich nachdem vorher alle fehlerhafte Milch 
entfernt ist. 


Vom Büchertische. 

Die Hufkrankheiten des Pferdes, ihre Erkennung, Heilung und 
Verhütung von Dr. H. Möller, Professor an der thierärzlichen Hoch¬ 
schule und Lehrer an der vereinigten Artillerie- und Ingenieurschule 
in Berlin. Zweite, umgearbeitete Auflage. Mit 46 eingedruckten Ab¬ 
bildungen. Berlin. Verlag von Paul Parey. 1890 Preis 7 JL 

Bei der grossen Bedeutung der Hufkrankheiten für die Ge- 
brauchsfähigkeit des Pferdematerials ist die richtige Beurtheilung und 
Behandlung der gedachten Leiden von grosser Wichtigkeit für den aus¬ 
übenden Thierarzt. Die neueren Fortschritte auf dem Gebiete der 
Chirurgie und Antisepsis sind nicht zum Wenigsten der Behandlung 
der Hufkrankheiten zu gute gekommen; gerade am Hufe tritt die Be¬ 
deutung der antiseptischen Behandlung klar zu Tage. Operative Ein¬ 
griffe, die, um mit dem Hm. Verfasser zu reden, früher nur als letzter 
Versuch in verzweifelten Fällen gewagt wurden, gestalten sich unter 
Anwendung der Grundsätze moderner Wundbehandlung zu unbedenk¬ 
lichen und zuverlässigen Heilverfahren. Wir können daher dem Herrn 
Verfasser nur dankbar sein, dass er in der vorliegenden 2. Auflage 
seines Buches an der Hand eines reichen Beobachtungsmaterials den 
Thierärzten eine literarische Leistung von grossem Werth bietet, in 
welcher die neueren Grundsätze der Chirurgie und antiseptischen Wund¬ 
behandlung auf tägliche Vorkommnisse der Praxis angewendet werden. 

Das Buch enthält auf 250 Seiten 4 Abtheilungen. Die erste 
Abtheilung befasst sich zunächst mit einer allgemeinen Betrachtung der 
Verhältnisse, welche sich auf die akute Hufentzündung beziehen. Dieser 
Theil bietet in Bezug auf Ätiologie, Diagnose, Beurtheilung und Be¬ 
handlung der akuten Entzündung in der Huflederhaut und der ein¬ 
zelnen Entzündungsformen — Vernagelung, Nageltritt, Krouentritt, 
Steingallen, Huf knorpelfistel, Verhallen, Ausschuhen, Rehe und Folge¬ 
krankheiten der letzteren — eine solche Fülle praktischer Einsicht 
und feinen Verständnisses schwieriger Vorgänge, dass selbst erfahrene 
Praktiker durch das Studium der bezüglichen Ausführungen ihr Wissen 
auf diesem Gebiete wesentlich bereichern können. In der 2. Abtheilung 
werden die chronische Entzündung der Fleischwand, die Hornsäulen, 
die Verknöcherung der Hufknorpol, der sog. flufkrebs eingehend be¬ 
rücksichtigt und hier wie in der 1. Abtheilung uud auch in den folgen¬ 
den Kapiteln die Ergebnisse der reichlichen Literatur aufgeführt und 
mit dem Massstabe der eigenen Erfahrung geprüft. In der 3. Abtheilung 
geben die fehlerhaften Zustände der Hornkapsel, der weite Huf (Flach- 
und Plafthuf), der enge, schmale, kleine Huf, der Vollhuf, Zwanghuf, 
Bockhuf u. s. w. dem Herrn Verfasser Gelegenheit zu einer sach- 
gemässen Besprechung dieser vielfach misslichen und unangenehmen 
Zustände. In der 4. Abtheilung werden die Hornspalten, die lose Wand, 
die hohle Wand und die Strahlfäule abgehandelt. 
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Der reiche Inhalt des Boches, welcher der Vollständigkeit halber 
auch viel Bekanntes in sich einschliesst, verdient die weiteste Ver¬ 
breitung in thierärztlicben Kreisen. 

Buchhändlerische Ausstattung, Papier, Druck, Abbildungen und 
Einband lassen Nichts zu wünschen übrig. Göring 


Nachrichten. 

Vorlesungen an der Kgl. thierärztlichen Hochschule zu Hannover. 

Sommer-Semester 1890. Beginn am 10. April. 

Director, Geh. Regierungsrath, Medicinalratb, Professor Dr. Dammann ; 
Seuchenlehre und Veterinär-Polizei, Diätetik 

Professor Dr. Lustig: Allgemeine Chirurgie, Untersuchungsmethoden, 
Allgemeine Therapie, Spitalklinik für grosse Hausthiere. 

Professor Dr.Rabe: Allgemeine Pathologie und allgemeine pathologische 
Anatomie, Spitalklinik für kleine Hausthiere, Obductionen und 
pathologisch-anatomische Demonstrationen, Pflanzliche Parasiten, 
Fleischbeschau mit Uebungen. 

Professor Dr. Kaiser : Operationslehre, Geburtshilfe mit Uebungen am 
Phantom, Geschichte der Thierheilkunde, Ambulatorische Klinik. 

Lehrer Tereg : Physiologie I, Arzneimittellehre und Toxikologie. 

Lehrer Dr Arnold: Organische Chemie, Reccptirkunde, Pharmaceutische 
Uebungen, Uebungen im chemischen Laboratorium. 

Lehrer Boether: Anatomie der Sinnosorgane, Histologie und Embryo¬ 
logie, Histologische Uebungen, Allgemeine Anatomie, Osteologie 
und Syndesmologie. 

Professor Dr. Hess: Botanik. 

Lehrer Geiss: Uebungen am Huf. 

Sanitätsrath Dr. med. Esberg: Ophthalmoskopischer Cursus. 


Die Stelle des Distrikts-Thierarztes in Schweinfurt wurde dem 
approbirten Thierarzte Heinrich Brohm aus Schweinfurt verliehen. — 
Der 1889 in München approbirte Thierarzt Anton Hengen hat sich in 
Rülzheim (Pfalz) als praktischer Thierarzt niedergelassen. — Thierarzt 
Heinrich Greither aus München zum Distriktsthierarzte in Erkheim 
(Memmingen) aufgestellt. — Der prakt. Thierarzt Xaver Mayr ist von 
Wertingen nach Pferrsee (Augsburg) verzogen. — Der prakt. Thierarzt 
Gottfried Besenbeck ist von Alzenau (Unterfranken) nach Dietmanns- 
ried (Schwaben) übergesiedelt. — Kreisthierarzt Wiest zu St. Vith ist 
nach Rheinbacb, Reg.-Bez. Cöln, versetzt. — Dem Thierarzte Schulz 
zu Christburg ist die commissarische Verwaltung der Kreisthierarzt¬ 
stelle Stuhm, Reg.-Bez. Königsberg, übertragen. — Dem Thierarzte 
Sommerfeldt in Schlodien ist die commissarische Verwaltung der Kreis¬ 
thierarztstelle in Mohrungen, dem Oberrossarzte Becker in Paderborn 
die commissarische Verwaltung der Kreistbierarztselle in Warburg über¬ 
tragen worden. — Thierarzt Docter ist zum Assistenten am Thierspital 
in Giessen ernannt. — Thierarzt C. Schultz ist von Dömitz nach Tripkau 
(Hannover) verzogen. — Thierarzt Angerstein hat sich in Satow nieder¬ 
gelassen. —- Thierarzt Adolf Speidel von Weil der Stadt (Württem¬ 
berg) ist als Assistent bei Bezirksthierarzt Lydtin in Bruchsal einge- 
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treten. — Gestorben sind: Bezirksthierarzt Adolf Jamm in Etten- 
heim (Baden) und Tbierarzt Robert Hirth in Weilersbacb, Bez.-A. Vil- 
lingen (Baden). — Auszeichnung: Der k. k. Landestbierarzt in 
Böhmen JDr Johann Maresch bat das Bitterkreuz vom Franz-Josepb- 
Orden erhalten.— Rossarzt Peter von der Militärlehrschmiede in Berlin 
ist zum Garde-Cür.-Regt. zurück und Rossarzt Bergmann vom 1. Garde- 
Ulanen-Regt. zur Militärlehrschmiede in Berlin commandirt. — Dem 
Thierarzt Schräder zu Hamm ist die commissarische Verwaltung der 
Kreisthierarztstelle des Kreises Hamm übertragen worden. — Ober¬ 
rossarzt Hewig-Arendsee ist zum Schlachthausinspektor in Torgau, 
Thierarzt Welz-Prachwitz zum Schlachthausinspektor in Hirschberg 
gewählt worden. — Thierarzt Lohoff aus Marburg hat sich in Bergen 
a. d. Drunne niedergelassen. 

Distriktsthierarzt Alois Brachinger aus Arnstein (Unterfranken) 
wurde zum Bezirksthierarzte in Berneck ernannt. 


Verein MOnchener Thierärzte. 

Nächste Sitzung Montag den 24. d. Mts. Abends 8 Uhr im Hotel 
Roth. Tagesordnung: Demonstration des Augenphantoms nach Br. Perin. 
Referent Herr Docent Schlampp. 


Die Thierarztstelle zu Battenberg, Reg.-Bez. Wiesbaden, ist ander- 
weit zu besetzen. e. 

Fixum 600 M, ausserdem 200 M. amtliche Nebeneinnahmen. 
Nähere Auskunft ertheilt Schellenberg, Direktor der Sparkasse. 


Meine Castrations-Kluppen für Hengste, welche auch an der Klinik 
der K. Thierarzneischule München im Gebrauch stehen, sind auf Be¬ 
stellung in 4 Grössen zu je 50, 55 und 60 4 das Paar, ebenso 
Kluppen-Schrauben, sehr solid gearbeitet, per Stück 4 JC, gegen Post- 
Nachnahme oder Vorhereinsendung des Betrages zu beziehen. 

Eichstädt (Bayern). Hermann Döbler. 


Nachstehende Drucksachen, meistens gebunden und gut erhalten, 
werden billig abgegeben: 

Hering’s Repertorium, 1840—1859, 20 Bde. 

Thierärztliches Wochenblatt von Nicklas, 1849—1857, 8 Bde. 
Wochenschrift von Adam, 1857 — 1882, 26 Bde. 

Der Thierarzt von Anacker, 1862—89, 28 Bde. 

Kreuzer’s Centralzeitung, 1851—1854, 5 Bde. 

Correspondenzblatt, 1848-1854, 2 Bde. 

Oesterreichische Monatsschrift von Koch, 1878 -1889, 9 Bde. 
Monatsschrift des Vereines der Thierärzte Oesterreichs, 1881 — 1889, 
Handbuch der Veterinärkunde von Veith, 1812, 8 Bde. 

Specielle Pathologie und Therapie von Hering, 1858, 1 Bd. 

„ Chirurgie von Hertwig, 1859, 1 Bd. 

50 thierärztliche Broschüren; 30 Jahresberichte der Münchener Thier¬ 
arzneischule von 1815 — 1870, mit Unterbrechung. 

Eine Verbandtasche mit 15 und eine solche mit 7 Instrumenten. 
Näheres bei Ableitner, Schiessstättstrasse 13/2 r. München. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. - Druck von J Gotteswinter. 

In Commission bei CäsarFritsch. Sämmtlich in München. 


Mit einer Beilage des Verlags von Paul Parey in Berlin SW. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

httraosgegeben yon 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N- 13. Den 27. März 1890. 


Inhalt: Schlachtergebnisse und Fleischbeschau in Berlin. — Zur Fleisch¬ 
beschau in Oberbayern. — Tödten der Schlachtthiere. — Wissen¬ 
schaftliche Umschau. — Veterinärwesen ln Oesterreich. — Ansteckende 
Thierkrankheiten in Bayern. — Vom Büchertische. — Nachrichten. 


Fleischbeschau und Schlachtergebnisse in Berlin. 

Das Kuratorium des städtischen Central-Viehhofes in Berlin 
berichtete an den Magistrat, dass im Monat Februar d. J. in den 
öffentlichen Schlachthäusern des städtischen Central-Schlachthofes 
geschlachtet sind: 12 774 Rinder (gegen 11 762 im Monat Febr. 
1889), 9360 Kälber (8543), 37 351 Schafe (26 171), und 33427 
Schweine (41162), zusammen also 92 912 Thiere gegen 87 638 
im Februar 1889, mithin mehr 5274 Stück, und zwar 1012 Rinder, 
717 Kälber und 11 18ü Schafe, dagegen 7735 Schweine weniger, 
in Folge des Verbotes der Einfuhr lebender Sohweine aus Ungarn 
n. s. w. Von den geschlachteten Thieren wurden zur mensch¬ 
lichen Nahrung ungeeignet befunden und deshalb beanstandet und 
zurück gewi esen: 173 Rinder, darunter 140 wegen Tuberkulose 
und 24 wegen Finnen, 7 Kälber, 18 Schafe und 279 Schweine, 
unter letzteren 105 wegen Tuberkulose, 130 wegen Finnen und 

12 wegen Trichinen; ausserdem wurden von einzelnen Theilen 
und Organen beanstandet und zurückgewiesen : 7805 Stücke, darunter 
3469 Lungen und 1589 Lebern; die Theile und Organe waren 
von Rindern 3913, von Kälbern 5, von Schafen 1817 und von 
Schweinen 2070 Stück; ausserdem von neugeborenen Kälbern 1164 
und zwar 946 kleinere und 218 grössere. 

In den städtischen Untersuchungsstationen für von ausser¬ 
halb eingeführtes frisch geschlachtetes Fleisch sind im Monat 
Februar eingegangen und untersucht worden: 12 195 Rinderviertel, 

13 005 Kälber, 3645 Stück mehr als auf dem Central-Schlaohthof 
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in derselben Zeit geschlachtet, 4791 Schafe und 8927 Schweine; 
unter den letzteren befanden sich 1858 Stück ausländische, und 
zwar 1816 galizische und 42 russische. Von den vorstehend auf¬ 
geführten Thieren bezw. Theilen von Thieren, sowie von den 
zugleich zur Untersuchung vorgelegten zugehörigen Theilen und 
Eingeweiden sind zurückgewiesen und beanstandet und der Polizei¬ 
behörde zur weiteren Verfügung überwiesen worden : 51 Rinder- 

viertel, 13 Kälber, 21 Schweine und 31 Lungen, Lebern u. s. w.; 
unter den beschlagnahmten Schweinen waren 17 mit Finnen und 
3 mit Trichinen behaftet; dieselben waren am Schlachtorte bereits 
untersucht und als gesund befunden abgestempelt; seitens des Kurato¬ 
riums ist den betreffenden Ortsvorständen Anzeige erstattet worden. 
Beschlagnahmen ununtersuchten Fleisches, welches an Verkaufs¬ 
stellen feilgeboten worden, fanden im Februar nur zwei statt. 

Das Kuratorium des städtischen Central-Viehhofes hat bei 
dem Magistrat beantragt, derselbe möge seine Zustimmung geben, 
dass der Gemeindebeschluss, betreffend die Untersuchung des von 
ausserhalb hier eingeführten frischen Fleisches, dahin erweitert 
werde, dass nicht nur alles in den auf dem städtischen Central- 
Yiehhofe befindlichen öffentlichen Schlachthäusern ausgeschlachtete 
Fleisch einer Untersuchung zu unterwerfen sei, bevor es feilgeboten 
werdep darf, sondern dass auch das in Gast- und Speisewirth- 
schaften zum Genüsse zuzubereitende Fleisch nicht eher verwendet 
werden darf, als bis es einer gleichen Untersuchung, wie das 
öffentlich feilzubietende Fleisch unterzogen ist. Der Magistrat 
hat beschlossen, auf den Antrag einzugehen, bei der grossen Trag¬ 
weite desselben aber, vor endgiltiger Beschlussfassung, den An¬ 
trag sowohl, als auch die Feststellung des Regulativs einer Kom¬ 
mission aus seiner Mitte, bestehend aus 7 Mitgliedern, zur Vor- 
berathung zu überweisen. 

Die Kosten der Fleischschau für das von Auswärts einge¬ 
führte Fleisch werden für das Etatsjahr 1890/91 227 550 JL 
betragen. Diese Kosten werden durch folgende Gebührensätze auf¬ 
gebracht: für 1 Schwein 1 JL , für 1 Rind 40 für 1 Kalb 
30 und für 1 Hammel 30 . Die Gebühr für die Unter¬ 

suchung bleibt für jedes Stück Fleisch, gleichviel welche Grösse 
dasselbe hat, dieselbe wie für das ungetheilte Thier Die Stadt- 
Hauptkasse hatte für Organisation und Ausgaben, welche durch 
die Einnahmen zur Zeit nicht gedeckt werden konnten, einen 
Vorschuss von 3i 399,92 JL geleistet. Diese aus der Zeit vom 

3i~ März^ er 1888 datirende Schuld hat noch nicht getilgt werden können. 
Ein sich jetzt hoffentlich ergebender Ueberschuss von 1450 JL 
soll zur theilweisen Tilgung dieser Schuld verwendet werden. 
Es werden beschäftigt: 6 erste Fleischbeschauer mit einem Gehalt 
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von 1800 JL , 7 Stellvertreter mit einem Gehalt von 1350 JL, 
40 Fleischbeschauer mit einem Gehalt von 1200—1500 JL und 
22 Probenehmer mit einem Gehalt von 1200—1500 JL pro Jahr. 
An Diäten für Hilfsleistungen vorübergehend beschäftigter Beamten 
wurden 14 40Ö „H ausgegeben. Hierzu kommen der Direktor der 
städtischen Fleischschau, dessen Stellvertreter, 15 Thierärzte, 
8 Abstempler, 7 Control Wächter, 1 Controlrevisor, 1 Materialien¬ 
inspektor und Arbeiter. Für Miethen sind 22 000 JL verausgabt. 
Wird die Fleischschau auch auf das von Gastwirthen von Auswärts 
bezogene Fleisch ausgedehnt, so werden die allgemeinen Unkosten 
sich auch naturgemäss erhöhen. 

(Deutsche Fleisoherzeitung. 1890. Nr. 10 und 11.) 


Zur Fleischbeschau in Oberbayern. 

Gemäss Ansschreibens der k. Regierung, Kammer des Innern 
von Oberbayern, vom 16. Februar 1890 (Kreis-Amtsblatt S. 12) 
ist § 9 der oberpolizeilichen Vorschriften über Fleischbeschau vom 
2. Juni 1862 (Kreisamtsblatt 1862 S. 1128) in nachstehender 
Weise abgeändert: 

„Alle zum Genüsse für Menschen bestimmten Schlachtthiere, 
ausgenommen Sohweine unter 3 Monaten, wie Lämmer und Ziegen 
unter einem halben Jahre, unterliegen vor und nach der Schlachtung 
der Besichtigung durch den Fleischbeschauer. Deshalb ist Jeder, 
der solche Thiere schlachtet oder schlachten lässt, verpflichtet, 
dies rechtzeitig beim Fleischbeschauer anzumelden.“ 

Seither war bestimmt, dass alle zum Genüsse für die Menschen 
bestimmten Schlachtthiere, ausgenommen Ferkel, Lämmer und 
Ziegen unter einem halben Jahre vor und nach der Schlachtung 
der Besichtigung durch den Fleischbeschauer unterliegen. Diese 
Vorschrift wurde bisher verschieden ausgelegt, indem von der 
einen Seite die Altersgrenze von einem halben Jahre gleichmässig 
auf Lämmer, Ziegen und Schweine bezogen wurde, während Andere 
in der Bezeichnung „Ferkel“ bereits genügend angedeutet glaub¬ 
ten, dass nur Saugschweine von der Fleischbeschau ausgenommen 
sein sollten. Die erstere Auffassung ist insbesondere auch in einem 
Urtheile des kgl. bayer. Oberlandesgeriohtös München vom 19. 
September v. Js. zum Ausdruck gelangt, worin unter Anderem 
erwähnt ist, dass die Bezeichnung „Ferkel“ landläufig und nament¬ 
lich in Oberbayern, wenn auch vielleicht abweichend von der in 
landwirth schaft liehen Handbüchern gebrauchten Ausdrucks weise, 
nicht nur den Saug- oder Spanferkeln d. i. den noch säugen¬ 
den Schweinen beigelegt, sondern allgemein auch für die Läufer 
oder Frischlinge, das sind die Schweine nach der Entwöhnung 
von der Mutter, gebraucht wird. 
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Entschliessung des k. bayer. Staatsministeriums des Innern, 
das Verfahren beim Tödten der Schlachthiere betr. 

Vom 19. Februar 1890. 

Der X. internationale Thierschutz-Congress, welcher im Juni 
vergangenen Jahres in Dresden getagt hat, hat unter Anderem 
auch den Beschluss gefasst, anzustreben, dass die Betäubung aller 
Schlachtthiere vor der Tödtung zur allgemeinen Einführung zu 
bringen sei und hat in diesem Sinne auch die Mitwirkung der 
königl. bayerischen Staats-Eegierung erbeten. 

Inhaltlich der vorliegenden Sachverständigen-Gutachten er¬ 
weist sich die Forderung, dass Schlachtthiere nur nach voraus¬ 
gegangener vollständiger Betäubung durch Blutentziehung getödtet 
werden sollen, als begründet und praktisch durchführbar. 

Als sicherstes Mittel zur Betäubung der Schlachtthiere und 
Herbeiführung ihrer Bewusstlosigkeit hat sich die Zertrümmerung 
des Grosshirns durch Stirnschlag mit Beil, Keule, Schlachtmasken 
u. dgl. erwiesen. In den Städten und namentlich in solchen, in 
welchen öffentliche Schlachthäuser sich befinden, ist diese Art der 
Tödtung bereits fast allgemein gebräuchlich und überdies auch 
meist durch hierauf bezügliche Bestimmungen in den Schlacht¬ 
hausordnungen den betreffenden Gewerbetreibenden zur Pflicht 
gemacht. 

Dieselbe lässt sich aber vermöge ihrer Einfachheit ohne 
Belästigung auch auf dem platten Lande zur allgemeinen Durch¬ 
führung bringen. 

Hier und da sich geltend machenden Vorurtheilen, als ob 
durch vorgängige Betäubung des Schlachtthieres die Güte des 
Fleisches vermindert würde, kann mit der Erfahrung begegnet 
werden, dass das Fleisch von den im Zustande der Betäubung 
getödteten Thieren nicht blos der Gesundheit zuträglicher ist, 
sondern auch als haltbarer sich erwiesen, hat. 

Es ergeht deshalb der Auftrag, in geeigneter Weise, ins¬ 
besondere bei Prüfung der auf Grund des Art. 145 Ziffer 2 des 
Pol.-Str.-G.-B. vom 26. December 1871 erlassenen ortspolizei¬ 
lichen Vorschriften, sowie durch Vermittlung der amtlichen Thier¬ 
ärzte und der örtlichen Fleischbeschauer darauf hinzuwirken, dass 
die Anwendung des Stirnschlages zum Zwecke der Betäubung der 
Thiere vor der Tödtung allgemein eingeführt werde. 

Hinsichtlich der jüdischen Schlachtmethode des Schächtens 
hat es lediglich bei den in der Entschliessung des k. Staatsministeriuras 
des Innern vom 12. Juli v. Js. Nr. 1951 enthaltenen Bestimm¬ 
ungen sein Bewenden. 

gez. Frhr. v. Feilitzsch. 

Der General-Secretär: gez. v Nies, Ministerialr&th. 

An 8fimmtliche k. Regierungen, Kammern des Innern. 
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Wissenschaftliche Umschau. 

Im 2. Monatshefte für praktische Thierheilkunde von Dr. 
Fröhner und Th. Kitt wird der sog. Straubfuss der Pferde 
von Prof. Dr. Möller in Berlin, dem Vertreter der Chirurgie 
an der dortigen thierärztlichen Hochschule, einer Besprechung 
unterzogen. Nach Dr. M. muss der Prozess vom pathologisch- 
anatomischen Standpunkte als „ Dermatitis chronica verrucosa“ 
und als gleichartig mit dem sog. Huf krebs bezeichnet werden. 
Wucherung der Lederhaut, besonders des Papillarkörpers und Pro¬ 
liferation in dem Retegewebe bilden die Grundlage beider Leiden. 
Die Gleichartigkeit des Prozesses spreche sich auch noch dadurch 
aus, dass sie nicht selten in einander übergehen. Ebenso gleichen 
sich beide in der grossen Hartnäckigkeit der Therapie gegenüber, 
möglicher Weise auch noch in Bezug auf ihre Ursachen, welch’ 
letztere allerdings bisher unbekannt geblieben seien. Der Ver¬ 
lauf sei immer chronisch, die Prognose vielfach ungünstig. Leidet 
erst eine kleine Stelle und zeigen sich die Hautpapillen noch 
nicht erheblich vergrössert, so erlange man bei zweckmässiger 
Behandlung oft in kurzer Zeit Heilung. Sobald aber der Prozess 
ausgedehntere Hautabschnitte z. B. den grössten Theil des Fessels 
ergriffen hat, stosse die Behandlung auf erhebliche Schwierigkeiten. 
Als unheilbar könne das Leiden dann bezeichnet werden, wenn 
die Hautpapillen bereits eine bedeutende Grösse erlangt haben, 
namentlich wenn es schon zur Bildung von Hautfalten gekommen 
ist. Die Heilung sei ausserdem schwierig bei lebhafter Sekretion 
und Wucherung, dagegen gestaltet sich die Prognose günstiger 
bei den mehr trockenen Formen des Uebels. Sorgfalt und Aus¬ 
dauer erfordere die Behandlung in jedem Falle. Nachdem es sich 
bei dem Prozesse nur um ein lokales Leiden handelt, so lasse 
sich auch nur von einer sorgfältig durchgeführten Lokalbehand¬ 
lung etwas erwarten. Reinigung und Reinerhaltung der Haut bilden 
die erste und wichtigste Aufgabe der Therapie. Das zersetzte 
Sekret reize die Hautoberfläche und rege neue Sekretionen an. 
Die Reinigung geschehe am besten durch desinflcirende Bäder 
(Chlorkaik-Creolin-Sublimatbäder), welche den üblen Geruch be¬ 
seitigen, mitunter aber mehrmals wiederholt werden müssen. Auf 
das Bad folge zweckmässig ein Verband von Holzwollwatte. Eine 
weitere Aufgabe der Therapie sei die Beschränkung der Sekretion 
und Wucherung. Hiezu erweise sich das schon von Gerlach 
empfohlene Mittel: Creosot mit Spiritus (1:6) am wirksamsten. 
Man tränke mit der Flüssigkeit einen Jutebausch (Carboljute), 
lege diesen auf die leidende Stelle, dann über die ganze Fessel 
ein Blatt Holzwollwatte und befestige diese mittels einer mässig 
fest angelegten Cirkelbinde. Gleiche Verbände mit Chlorzink (1:10) 
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oder Creolin 5 °/ 0 ig, oder Sublimat geben oft gute Resultate. 
Warzenbildungen oder blumenkoblartige Gewächse an kleineren 
Stellen werden mit der Scheere entfernt. Dr. M. beseitigte in 
einem Falle eine doppeltfaustgrosse Geschwulst mittels der elasti¬ 
schen Ligatur. Salben seien nicht zu empfehlen, es sei denn, 
dass die Hautoberfläche bereits trocken geworden ; in diesem Falle 
sei Unqut. Hydrarg. oxydat. rubr. oder auch Terpentin salbe am 
Platze. In diesem Stadium leiste auch der Theeranstrich oft aus¬ 
gezeichnete Dienste. Die Behandlung dürfe jedoch wie bei dem 
Hufkrebs nicht früher eingestellt werden, bis die Haut vollständig 
trocken erscheint. Auch nach der Abheilung müssen die Füsse 
solcher Pferde noch längere Zeit vor Feuchtigkeit und Nässe 
geschützt werden. 

Die „Lymphextr avasate am Hinter sch enkel der 
Pferde“, welche in der Regel durch mechanische Einwirkungen 
(Niederstürzen, Anrennen u. dgl.) entstehen, unterscheidet Prof. 
Hoff man n-Stuttgart im 3. Hefte der gedachten Monatsschrift in 
oberflächliche und tiefe. Die Therapie könne nur eine energisch 
chirurgische sein. Incisionen, selbst Einschnitte von grösserer 
Ausdehnung genügen nicht. Strenge Antiseptik, breite Spaltung 
mit gründlicher Entfernung aller losen Trümmer durch reizend 
desinficirende Irrigationen: 10°/ 0 ige Lösungen von Chlorzink, 
Carbolsäure, Sublimat 1:50 oder Creolin nur um die Hälfte ver¬ 
dünnt. Einlegen eines Drainagerohres an der tiefsten Stelle, Fest¬ 
nähen der losen Wand der Hauttasche auf die unterliegende Mus¬ 
kulatur und Einreiben einer Scbarfsalbe auf die Aussenfläche, oder 
die von Adam angegebene offene Behandlung: vertikale Spaltung, 
Entfernung der Gerinnsel, Ausfällen des Hohlraumes mit Carbol- 
watte, die mit Jodoform bestreut ist. Bei tiefen Lymphextra- 
vasaten müssen gründliche Durchzüge mit Gegenöffnungen und 
Drainagen geschaffen werden. 

Veterinärwesen in Oesterreich-Ungarn. 

Die Hörer des k. Ungar. Thierarznei-Institutes in Budapest 
haben am k 6. Februar ds. Js. eine Conferenz gehalten in Betreff 
der in Frankreich, Deutschland und Oesterreich schon eingeführten 
oder noch einzuführenden Erhöhung des Niveaus der Thierarznei- 
Schulen auf den Rang der Universitäts-Fakultäten. Die in Wien 
und Budapest jetzt eingeleitete Bewegung hat aber auch den Zweck, 
das Kurschmiedwesen zu modificiren, bezw. abzuschaffen, da gegen¬ 
wärtig ganz bildungslose Schmiede „Kurschmiede“ und sogar 
„Thierärzte“ werden können und die Hörer der Thierarznei- 
Institute, von denen man als Minimum sechs absolvirte Mittel¬ 
schulklassen fordert, gegenüber den Kurschmieden noch im Nach- 
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theile sind, da ein Thierarzt, der nicht zugleich auch Schmied 
ist, bei dem Militär, ausser dem Einjährig-Freiwilligenjahre, aktiv 
nicht dienen kann. Die Studenten-Conferenz hat den Beschluss 
gefasst, die nöthigen Schritte einzuleiten und wählte einen Neuner- 
Ausschuss. 

Die Gemeinde - Vertretung von Bruck a. d. Leitha ent¬ 
sendete an den ßeichsraths-Abgeordneten Josef Fischer eine 
Deputation, welche die Aufgabe hatte, dem genannten Abgeord¬ 
neten die grossen Nachtheile des Viehseuchengesetzes für die 
österreichische Landwirtschaft auseinanderzusetzen. Bürgermeister 
Trost betonte, dass die ohnedies traurigen Verhältnisse in der 
Landwirtschaft durch dieses Gesetz noch verschlimmert werden, 
so dass sich der Landmann bald kein Stück Vieh mehr kaufen 
könne. Bürgermeister-Stellvertreter Hübel machte darauf auf¬ 
merksam, wie nachteilig das Gesetz durch die Grenzverhältnisse 
insbesondere für Bruck a. d. Leitha sei. Im österreichischen 
Abgeordnetenhause ist bekanntlich behufs Aenderung dieses Ge¬ 
setzes ein besonderer Ausschuss eingesetzt. 

Die Lemberger Abteilung der galizischen Landwirtschafts- 
Gesellschaft beschwerte sich über die Beeinträchtigung des gali¬ 
zischen Viehhandels durch Verschärfung der veterinär-polizeilichen 
Massregeln. Die Mitglieder beschlossen eine nochmalige Enquäte 
zur Revision der wegen Ueberhandnehmens der Maul- und Klauen¬ 
seuche erfolgten Verfügungen. — Der Ausschuss des österreich¬ 
ischen Abgeordnetenhauses für das Thierseuchen-Gesetz hat über 
den Antrag der Abgeordneten Tausche, Swoboda und Genossen, 
betreffend die Reform des Thierseuchen-Gesetzes vom 29. Febr. 
1880, eine sehr lebhafte Debatte durchgeführt. Auf Antrag des 
Abgeordneten Dr. Ritter v. Kozlowski wurde ein Sub-Comit.6 von 
7 Mitgliedern gewählt und demselben die Antragstellung behufs 
Anberaumung einer wissenschaftlichen Expertise überlassen. In 
das Sub-Comit6 wurden berufen die Algeordneten R. v. Prosko- 
wetz, Ritter v. Brenner, R. v. Czecz, Dr. R v. Kozlowsky, 
Tausche, Pleva, Gasser. Dem Sub-Comit6 wurde auch ein Antrag 
des Abgeordneten R. v. Czecz, welcher concrete Aenderungen be¬ 
trifft, zugewiesen. Das Sub-Comit6 wählte zu seinem Obmanne 
den Abgeordneten R. v. Proskowetz. 

Proskowetz begründete in der Sitzung des Abgeordneten¬ 
hauses vom 28. Februar seinen Antrag auf Einführung der obli¬ 
gatorischen Nothimpfung für das Rindvieh, indem er 
darauf hinwies, wie in Deutschland, Belgien und Frankreich diese 
Angelegenheit betrieben, welche in Oesterreich noch immer 
als Bagatelle behandelt werde. Im Jahre 1879 habe er als 
Berichterstatter über das Gesetz zur Abwehr ansteckender Thier- 
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krankheiten fungirt. Die Erfolge hatten die Noth wendigkeit dieses 
Gesetzes bewiesen, denn es seien dadurch Millionen und Millionen J 
an Nationalvermögen gerettet worden. Bei dem latenten Character 
der Lungenseuche sei die Einführung der Schutzimpfung gegen 
dieselbe eine Nothwendigkeit. Redner betont, dass auch das 
veterinäre Studienwesen verbessert werden müsse und beantragt, j 
den Gegenstand dem Viehseuchengesetz-Ausschüsse zuzuweisen. Der | 
Antrag wird angenommen. | 

Eine von demselben Abgeordneten im Reichsrathe gelegent- l 
lieh seines Antrages auf Einführung der obligatorischen Noth- I 
impfung gegebene Anregung verdient mit Rücksicht auf deren i 
Triftigkeit und Nützlichkeit für das Öffentliche Interesse hervor- 
gehoben und besprochen zu werden. Herr von Proskowetz gab 
dem Wunsche auf Errichtung eines Veterinär-Departements in j 
Oesterreich Ausdruck, wie ein solches in Ungarn bereits bestehe. 

Der genannte Abgeordnete hat mit diesem Wunsche einem in den 
betreffenden Interessenten-Kreisen 1 estehenden Bedürfnisse Aus¬ 
druck gegeben. Das Interessengebiet, welches durch das Herrschen 
und Umsichgreifen von Thierseuchen berührt wird, ist ein so 
weites und grosses, dass es wirklich nothwendig ist, es werde 
ein eigenes Ressort für diese öffentlichen Angelegenheiten im 
Ministerium geschaffen, damit die gebotenen Massnahmen rascher 
beschlossen und durchgeführt und damit die sich ergebenden Be¬ 
schwerden der Viehzüchter, Mäster, Händler, Landwirthe und 
Gewerbetreibenden raschestens Abhilfe finden. 

Ganz treffend wies Hr. v. Proskowetz auf die nothwendige 
Vermehrung des Beamten-Personales im Ministerium des Innern 
hin, wo gegenwärtig nur Ein Mann sitze, der den ganzen Wust 
von Einläufen zu bewältigen habe. Dass unter dieser Ueber- 
bürdung an Arbeit der betreffende Referent schon aus physischen 
Gründen nur langsam das aufgehäufte Material erledigen könne, 
sei eigentlich überflüssig hervorzuheben, dass aber das öffentliche 
Interesse darunter leide, sei selbstverständlich. In der Statthalterei 
stehe es mit dieser Sache nicht viel besser. Hier ruhe Alles auf 
den Schultern des Landesthierarztes. Es komme vor, wenn man 
den Landesthierarzt brauche — sagte Herr von Proskowetz — 
dass überallhin um ihn telegraphirt werden müsse, da er just auf 
Reisen sei. 


Ansteckende Thierkrankheiten in Bayern im Februar 1890. 

Oberbayern: „Milzbrand“ bei 1 Jungrinde. „Maul- und 
Klauenseuche“ neu ausgebrochen in 4 Ortschaften in je 1 Gehöfte. 
„Räude“ bei 2 Pferden eines Gehöftes. „Bläschenausschlag“ bei 
40 Rindviehstücken in 36 Gehöften. 
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Niederbayern: „Maul- und Klauenseuche“ neu ausge¬ 
brochen in 5 Gehöften der Bezirksämter Grafenau, Passau, Regen, 
Wolfstein und Stadt Passau. Erloschen in 3 Ortschaften des 
B.-A. Passau. „Rotz“ in 4 Gehöften der B.-A. Landau a. I. und 
Yilshofen wurden 2 Pferde als rotzkrank getödtet, 1 Pferd wegen 
Rotzverdacht und 4 Pferde als der Ansteckung verdächtig unter 
polizeiliche Beobachtung gestellt. Ein weiteres auf Veranlassung 
des Eigenthümers getüdtetes Pferd ist bei der Sektion rotzfrei 
befunden worden. In den B.-A. Deggendorf, Landau a. I. und 
Passau stehen ausserdem noch 10 Pferde von früheren Monaten 
her als der Ansteckung verdächtig unter polizeilicher Beobachtung. 
„Lungenseuche“ 13 Rinder in 1 Gehöfte des B.-A. Passau stehen 
von früheren Monaten her als der Ansteckung verdächtig unter 
polizeilicher Beobachtung. „Bläschenausschlag“ in 1 Gehöfte. 

Pfalz: „Milzbrand“ bei einer nothgeschlachteten Kuh con- 
statirt. „Maul- und Klauenseuche“ in 2 Gehöften der B.-A. 
Kaiserslautern und Ludwigshafen ausgebrochen „Rotz“ bei dem 
Pferde eines Posthalters im B.-A. Zweibrücken; 5 Pferde wurden 
als der Ansteckung verdächtig unter Beobachtung gestellt. 
„Bläschen-Ausschlag“ bei 6 Rindviehstücken in den B.-A. Kaisers¬ 
lautern, Kusel und Pirmasens. „Räude“ 1 Pferd im B.-A. Zwei¬ 
brücken unter polizeilicher Beobachtung. 

Ob er pfalz: „Maul- und Klauenseuche“ in 1 Gehöfte des 
B.-A. Regensburg ausgebrochen ; in allen früher verseuchten Ge¬ 
höften erloschen. 

Oberfranken: „Milzbrand“ bei 1 Kalbin. „Tollwuth“ 
bei 7 Hunden in den B.-A. Bayreuth, Kronach, Kulmbach, Lich- 
tenfels, Münchberg und Staffelstein; 1 Hund ist verendet; 7 sind 
auf polizeiliche Anordnung und 6 auf Veranlassung der Besitzer 
getödtet worden. „Maul- und Klauenseuche“ in 1 Gemeinde 
(3 Gehöften) neu aufgetreten; in 3 Gemeinden (8 Gehöften) er¬ 
loschen; 3 Ortschaften (5 Geh.) blieben noch verseucht. „Bläschen¬ 
ausschlag“ bei 18 Rindern in 5 Gemeinden (17 Geh.). „Schaf¬ 
räude“ in 1 Gemeinde (12 Gehöften) bei 209 Schafen, von 
welchen 27 erkrankt. 

Mittelfranken: „Maul- und Klauenseuche“ in den Nürn¬ 
berger Viehhof durch Schweine vom Berliner Markte eingeschleppt. 
Am Schlüsse des Monats im ganzen Regierungs-Bezirke getilgt. 
„Schafräude“ von früheren Monaten her in 2 Gemeinden der 
B.-A. Feuchtwangen und Hersbruok. „Bläschen-Ausschlag“ beim 
Rindvieh in 5 Gehöften des B.-A. Ansbach. 

Unterfranken: „Maul- und Klauenseuche“ neu aufge¬ 
treten in 6 Ortschaften, erloschen in 8. „Rotz“ in 2 Gehöften 
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der Stadt Würzburg und des B.-A. Marktheidenfeld iu 3 Fällen. 
2 Pferde wurden auf polizeiliche Anordnung, 1 auf Veranlassung 
des Besitzers getödtet. „Bläschenausschlag 41 in 7.Gehöften des 
B.-A. Marktheidenfeld. „Schafräude“ bei 147 Schafen in 3 Geh. 
des B.-A. Kitzingen. 

Schwaben: „Maul- und Klauenseuche* 4 neu aufgetreten 
in fünf Ortschaften der B.-A. Augsburg, Lindau, Memmingen, 
Mindelheim und Sonthofen in je 1 Gehöfte. „Rotz“ bei 6 Pferden 
in 3 Ortschaften der B.-A. Mindelheim, Neuburg und Sonthofen. 
2 Pferde in den B.-A. Kempten und Mindelheim sind noch der 
Seuche und 8 weitere Pferde der Ansteckung verdächtig. „Bläschen¬ 
ausschlag“ bei 6 Rindviehstücken im B.-A. Kempten. 


Ende Februar herrschte in Preussen die „Maul- und 
Klauenseuche 44 in 98 Kreisen (2 15 Gemeinden- oder Gutsbezirken). 


Vom Büchertische. 

1. Grundriss der antiseptischen Wundbehandlung für Thierärzte 
von H. Frick, Kreisthierarzt in Hettstadt. Stuttgart. Verlag von 
Ferdinand Enke. 1890. 

Die antiseptische Wundbehandlung hat in der modernen mensch¬ 
lichen Chirurgie eine Bedeutung erlangt, welche in der Thierheilkunde 
noch nicht allseitig gewürdigt wird. Von diesem Gesichtspunkte aus 
ist die vorliegende Arbeit eine durchaus zeitgemässe. Der Herr Ver¬ 
fasser hat in derselben seine diesbezüglichen Erfahrungen in sach- 
gemäs8er Weise niedergelegt. Die Schrift enthält zunächst Geschicht¬ 
liches über den vorwürfigen Gegenstand, bespricht hierauf die Art der 
Infektion der Wunden im Wege äusserer Einwirkung, die Asepsis, 
Antisepsis und Desinfektion, die Verband- und Desinfektionsmittel, sowie 
die verschiedenen Formen der antiseptischen Wundbehandlung. Des 
weiteren wird dann die antiseptische Ausrüstung für die tbierärztliche 
Praxis, ferner die Untersuchung von Wunden und die Vorbereitungen 
für Operationen erläutert. Hieran schliesst sich eine Reihe von Bei¬ 
spielen antiseptisch behandelter Fälle und von Operationen, welche 
unter antiseptischen Cautelen von dem Verfasser bethätigt wurden. 
Wenn auch beispielsweise erfahrene Praktiker sich kaum entschlossen 
werden, dem Herrn Verfasser bezüglich der von ihm besprochenen 
Methode der Castration der Hengste in allen Punkten zu folgen, so 
bietet gleichwohl diese Schrift so viel Anregendes im Gebiete der 
praktischen Chirurgie, dass wir ihm unsere Anerkennung nicht versagen 
können. Aus der ganzen Arbeit geht hervor, wie der Verfasser bestrebt 
gewesen ist, die Antisepsis für die Veterinärchirurgie nutzbar zu machen 
und Anregung zum weiteren Ausbau der antiseptischen Wundbehandlung 
zu geben. Bucbhändlerische Ausstattung, Druck und Papier sind durch¬ 
aus entsprechend. Göring. 

2. Tbierärztliche Gutachten, Berichte und Protokolle von 
Dr. F. Roloff, weil. Geheimer Medicinalrath und Professor, Direktor 
der k. Thierarzneischule in Berlin. Zweite unveränderte Ausgabe. 
Berlin 1890. Verlag von A. Hirschwald. N. W. Unter den Linden 
Dieses werthvolle Buch, welches ganz vergriffen gewesen, ist nun wieder 
im Buchhandel zu haben. 
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Nachrichten. 

Thierarzt Johann Lang aos Bamberg wurde zum Distriktsthier¬ 
arzt in Hengersberg, Bez.-A. Deggendorf, bestellt. — Dem Gorpsross- 
arzt a. D. Dr. Born ist der Kronenorden III. Kl. verliehen. — Schlacht- 
haasinspektor Schroth ~ Hanau a. M. ist zum Scblacbtbofinspektor in 
Weimar, Thierarzt Maske ~ Berlin zum Scblacbtbofinspektor in Gulm, 
Tbierarzt Weigt aus Filehne zum Scblachtbausinspektor in Strelno ge¬ 
wählt. Thierarzt Ed. Neunhöfer — Odernbeim ist zum städtischen 
Yeterinärarzt in Heppenheim a. d. Bergstrasse ernannt. — ln Manchen 
sind approhirt worden: im November v. Ja, Heinrich Greither aus 
München, — im März d. Js. Joseph Hintermayr aus Grönenbacb. 


Kreisthierarzt a. D. Th Adam in Augsburg ist zum Ehren¬ 
präsidenten des deutschen Yeterinärrathes ernannt worden. Die Berliner 
Tbierärztl. Wochenschrift bringt diese den bayerischen Thierärzten sehr 
angenehme Nachricht mit dem Beisatze, dass dem langjährigen durch 
Wort uud Schrift mit Erfolg thätig gewesenen Vorkämpfer des thier- 
ärztlicben Berufes im deutschen Reiche diese Auszeichnung zum Beweis 
dienen wir>i, dass die deutschen Tbierärzte sich seiner uneigennützigen 
und rastlosen Arbeit allezeit mit Dank und Anerkennung bewusst bleiben. 


Bekanntmachung. 

Am 1. April ds. Js. kommt die Distriktthierarztstelle in Pöttmes 
in Erledigung. 

Mit derselben sind folgende Bezüge verbunden: 

340 JC aus Kreisfonds, 

155 „ * Distriktsmitteln, 

100 „ von der Gemeinde Pöttmes, 

280 „ für Fleischbeschau in Pöttmes und in 9 anderen Gemeinden 
150 „ von der Bescbälstation, 

65 „ für Viehmarktscontrolle. 

Bewerber wollen ihre Gesuche binnen längstens 8 Tagen mit 
den erforderlichen Zeugnissen beim unterfertigten k. Bezirksamte 
einreicben. 

Aichach den 22. März 1890. 

Der k. Bezirksamtmann 
M u 1 z e r. 


Bekanntmachung. 

Die durch Versetzung des bisherigen Inhabers zum 1. April d. Js. 
frei werdende Kreistbierarztstelle des Kreises Malmedy, deren Sitz bis¬ 
her in der Stadt St. Vith war, soll einem qualifizirten Thierarzte 
zunächst kommissarisch übertragen werden. Mit dieser Stelle ist ausser 
dem Staats-Gehalt von jährlich 600 JC ein Kreiszuschuss von 240 JC 
und ein Ortszuscbuss von 180 JC jährlich verbunden. 

Die Einnahmen aus den Körungen und der Beaufsichtigung der 
Viebmärkte können auf durchschnittlich 900 JC jährlich veranschlagt 
werden. Nach der letzten amtlichen Viehzählung waren im hiesigen 
Kreise 709 Pferde, 23747 Stück Rindvieh, 5584 Schafe, 5049 Schweine 
und 760 Ziegen vorhanden. 

Der Kreis wird zur Zeit in seiner grössten Ausdehnung von 
Norden nach Südwesteu von Eisenbahnen durchschnitten und haben die 
bedeutenderen Orte sämmtlich Stationen. 


Digitized by LjOoq Le 



124 


Ein zweiter geprüfter Thierarzt wohnt im Kreise nicht 
Geeignete Bewerber wollen ihre Gesuche unter Beifügung ihrer 
Zeugnisse und sonstiger Atteste, sowie eines kurzen Lebenslaufes bis 
zum 1. Mai ds. Jahres mir einreichen. 

Malmedy, den 19. März 1890. 

Der Landratb. 


• Kreisthierarztstelle za Hflnfeld. 

Die zur Zeit erledigte Kreisthierarztstelle zu Hüofeld im Reg.- 
Bez. Cassel ist neu zu besetzen. 

Die Einkünfte derselben besteben in jährlich: 

600 X Staatsgehalt 
300 „ aus städtischen Mitteln 
300 „ „ Kreismitteln 

zusammen 1200 x 

nebst dem Rechte, nach gesetzlichen Vorschriften zu liquidiren. 

In dem etwa 8 Quadratmeilen grossen Kreise ist ein anderer 
Thierarzt nicht vorhanden. 

Der Viehbestaud beträgt 1573 Pferde und 12913 Stück Rindvieh. 
Der Schafbestand ist annähernd 5000 Stück. 

Ausser Hünfeld sind noch 2 Eisenbahn-Stationen im Kreise 
vorhanden. 

Die benachbarten Kreisstädte Fulda und Hersfeld, in welchen 
Gymnasien bezw. sonstige höhere Schulen vorhanden sind, können mit 
der Bahn in J /* bezw. Stunden erreicht werden. 

Bewerbungsgesucbe sind an den Herrn Regierungspräsidenten in 
Cassel zu richten oder an die Unterzeichnete Behörde, welche auch zu 
weiterer Auskunft gern bereit ist. 

Hünfeld, den 5. März 1890. 

Das Landrathsamt. 


Gerlach-Denkmal. An Beiträgen sind ferner eingegangen von: 
Kreistbierarzt Immelmann-Stendal (2. Beitrag) 30 X 5 4. Thierarzt 
Frauselius-Magdeburg (2. Beitrag) 25 X Professor Dr. Esser-Göttingen 
(2 Beitr.) 100 JC Docent Dr. Bang-Kopenhagen, Beitrag von 5 Lehrern 
der dänischen thierärztl. Lehranstalt und 2 dänischen Thierärzten 73 JC 
Rossarzt Beschorner-Schwedc a/O. 5X 5 4. Thierarzt Mann-Preuzlau 
10 JC Kreisthierarzt Klein-Homburg v. d. H. 20 JC C. Kreisthierarzt 
Tillmann-Ludinghausen 10 JL Verein der Thierärzte der Prov. Bran¬ 
denburg (3. Beitrag) 200 X Oberrossarzt Thön-Wilhelmsburg 10 JC 
Thierärztl. Verein der Prov. Sachsen etc. (3. Beitr.) 500 JC Schlachthaus- 
Inspector Leonhard-Forst i. d. Lausitz 10 JL Thierarzt Gast-Schwedt a/O. 
6 JC Oberrossarzt Reinicke Darmstadt 10 X Thierarzt Scheel-Frei- 
burg b. Hannover 10 X Kreistbierarzt Hocke-Frankenstein 30 X 
Oberrossarzt a. D. Storbeck-Angermüude 15 X Kreistbierarzt Schliepe- 
Darkehmen 10 X Kbssarzt Pilk-Langfuhr 12 X Summa 1086X10-*! 
Hiezu die lt. Veröffentlichung v. 2. Dec. 1889 eingegangen en 18643 X 10 4 

19729 X 20 4 

Bitte dringend um weitere Beiträge, damit das an dem erforder¬ 
lichen Fonds von ^1000 X noch Fehlende rechtzeitig zusammengebracht 
werde. Münster (Westf.), den 1. März 1890. 

Dr. Steinbacb, Kassirer für das Gerlach-Denkmal. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gotteswinter, 
ln Commission bei CäsarFritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N" 14. Den 3. April 1890. 

Inhalt: Bezirksthierarzt Imminger: Infectiöse Rhinitis der Schweine. — 
Wissenschaftliche Umschau. — Nachrichten. 

Ein Beitrag zur infectiösen Rhinitis der Schweine 
(Schnüffelkrankheit). 

Auf Seite 37 des II. Bandes (1887) der speciellen Patho¬ 
logie und Therapie yon Priedberger und Dr. Frohner heisst 
es, dass weitere Untersuchungen über die sog. Schniiffelkrankheit 
der Schweine sehr erwünscht wären. 

Wenn ich mir nun wohl bewusst bin, dass ich in nach¬ 
stehender Arbeit die in der Literatur bestehende Lücke ebenso¬ 
wenig ausfüllen werde, so halte ich es dennoch für angezeigt, 
meine Erfahrungen über diese Krankheit veröffentlichen zu sollen. 

Unter dem Ausdruck „Schnüffelkrankheit der Schweine“ 
wird ein ganzes Conglomerat yon Krankeitszuständen verstanden, 
und zwar in erster Linie rhachitische Krankheitsprozesse, wie 
solehe bei Schweinen besonders englischer Ra$e häufig beobachtet 
werden können, und die bisher immer fälschlicher Weise der kalk¬ 
armen Nahrung in die Schuhe geschoben wurden. *) 

Weitere Krankheiten, welche hier in Betracht kommen, 
wären die Osteomalacie, die Tuberculose 2 ) u. 3 ), mangelhafte Ent¬ 
wickelung der Gesichtsknochen 4 ), besonders bei den kurzrüsseligen 
(chinesischen) englischen RaQen, wodurch unter Hinzutreten weiterer 

*) cf. Die Rhaohitis von Dr. Kassowitz in Nr. 11 des practischen 
Arztes 1889. 

2 ) cf. Haubner’sche landwirtschaftliche Thierheilkunde. 8. Aufl. 
Seite 203. 

3 ) cf. Haubners’che landwirthschaftliche Thierheilkunde von Prof. 
Dr. Siedamgrotzky. 9. Aufl. Seite 136. 

4 ) cf. Die Gesundheitspflege unserer Hausthiere von Medicinalrath 
Dr. Dammann. Seite 1153. 
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Momente ein chronisch-eitriger Nasenkatarrh hervorgerufen werden 
kann; auch Actinomycose *J dürfte nicht auszuschliessen sein. 

Ferner berichtet A. Schneider in der Versammlung 
Münchener Thierarzte über dieses Leiden 2 ) und sucht derselbe 
die Ursache in der höchst rudimentären Beschaffenheit der Djütten- 
und des Siebbeines, indem hiedurch die Aufnahme von Schmutz, 
Staub etc. bei der Respiration begünstigt und dieser catarrhalische 
Prozess hervorgerufen werde, welcher mit Rhachitis oder Osteo- 
malacie nichts gemein habe. 

Hart 1 may er* Ebersberg 3 ) will die Schnüffelkrankheit der 
Schweine nur bei den der englischen Rage angehörigen Thieren 
gesehen haben. 

Annacker 4 ) schreibt bei dem Kapitel „Knochenerweichung“ 

— die osteomalacischen Vorgänge beobachten wir am häufigsten 
an den Gesichtsknochen, am Vorder- und Hintprkiefer, an den 
Nasen- und Stirnbeinen (in diesem Falle wurde sie bei den Schweinen j 
mit der Schnüffelkrankheit d. h. mit bösartigem Nasenkatarrh 
verwechselt) *—. \ 

Hering 5 ) beschreibt ebenfalls eine Veränderung der Ge- j 
sichtsknochen bei der Schnüffelkrankheit und bemerkt am Schlüsse 
seines Artikels: „Es scheint eine dem Scorbut verwandte Cachexie 
zu sein.“ 

Ich selbst habe eine Reihe von Jahren die sog. Schnüffel¬ 
krankheit der Schweine in den verschiedensten Formen und in \ 
verschiedenen Gegenden Bayerns beobachten können und dabei 
gefunden , dass der Name „Schnüffelkrankheit“ nur einem ganz 
bestimmten Leiden der Schweine zukömmt, welches mit den vorher 
angeführten krankhaften Zuständen, wie Annacker ganz richtig 
bemerkt, nichts gemein hat. 

Die von der Krankheit befallenen Thiere gehörten alle dem 
jugendlichen Alter an, i l A ~ i i2 Jahr, selten darüber; hiebei konnte 
ich die Wahrnehmung machen, dass die langrüsseligen (europä¬ 
ischen) Ragen gerade so erkrankten wie die kurzrüsseligen; eine 
Veränderung der Angesichtsknochen, wie Verkrümmung des Rüs¬ 
sels etc., konnte nie beobachtet werden, überhaupt habe ich immer 
einen acuten Verlauf des Leidens gesehen. 

Die ersten Erscheinungen des Auftretens der Krankheit 
bestehen in vermindertem Appetit; die Thiere fahren zwar ganz 

*) cf. Friedberger und Fröhner spccielle Pathologie und Therapie, , 
II. Theil. Seite 37 von 1887. 

2 ) cf. Deutsche Zeitschrift für Thiermedizin. Band IV. Seite 183. 

3 ) cf. Adam’s Wochenschrift von 1878. Seite 153. 

4 ) Seite 515 seiner speciellen Pathologie und Therapie von 1879. 

5 ) cf. Hering’s specielle Pathologie und Therapie von 1858. S. 165 
bis 16G. 
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gierig auf das Futter los, werfen es mit dem Rüssel auseinander, 
verzehren jedoch wenig oder gar nichts; ferner sind sie sehr schreck¬ 
haft, aufgeregt, dabei lassen sie öfters ein messendes Geräusch 
vernehmen *) ; andere benehmen sich genau so, als ob sie einen in 
der Nase befindlichen Fremdkörper beseitigen wollten, was sie 
auch noch durch Reiben mit dem Rüssel am Barren oder an der 
Wand zu bethätigen suchen; hiebei ist immer schon Fieber vor¬ 
handen bis 41 0 C und darüber. Dieser Zustand kann 1—3 Tage 
dauern, und richtet sich dieses ganz nach der Länge des Rüssels; 
denn je länger der Rüssel, desto länger die Krankheitsdauer; in¬ 
dem hier die regelmässig von den Nasenöffnungen ausgehende 
Entzündung der Nasenschleimhaut allmählich in die Höhe steigt 
und anf die Siebbeine Übertritt. 

Wenn nun der Krankheitsprozess diese Höhe erreicht hat, 
so können hochgradige sensorielle Störungen beobachtet werden: 
die Thiere springen an der Wand in die Höhe, benehmen sich 
öfters wie rasend, andere dagegen vermögen nicht mehr zu stehen 
und zeigen hochgradige Athemstörungen bis zil Erstickungsanfällen ; 
die Temperatur beträgt hier öfters 42° C und darüber, in welchem 
Zustande dann gewöhnlich die Schlachtung bethätigt wird. 

Ausser etwas schleimig röthlichem Ausfluss aus den Nasen¬ 
löchern konnte ich nie einen eiterig-blutigen Nasenausfluss be¬ 
obachten , denn die Krankheitsdauer ist immer eine ganz kurze, 
höchstens 3—7 Tage, und sah ich nie eine spontane Heilung ein- 
treten. Allerdings ist hier zu berücksichtigen, dass eben die 
Schlachtung der Thiere sehr frühzeitig bethätigt wird, doch konnte 
ich auch manche Thiere bis zum Eintreten des Todes beobachten, 
und machte sich dann gegen das Ende des Leidens eine Art 
comatösen Zustandes bei denselben bemerkbar. 

Derartig geschlachtete Thiere lassen nach dem Brühen über 
die allgemeine Decke nicht die geringste yeränderung wahrnehmen. 
Der Kopf in seiner Form ist vollkommen intact, nur scheint es, 
als ob die Rüsselscheibe ein etwas mehr bläulicheres Aussehen 
hätte. An dem gespaltenen Kopfe sieht man die Nasenschleim¬ 
haut ziemlich stark geschwellt, von schwarzbrauner Farbe; die 
letztere ist von den Nasenlöchern ab am intensivsten , um weiter 
in die Höhe in eine etwas hellere Farbe überzugehen. 

Sind die Siebbeine nur zum Theil schon bei der Entzündung 
mitbetheiligt, so kann selbst bei geschlachteten Thieren noch 
beobachtet werden, dass die dura mater dem Gesetz der Nachbar¬ 
schaft gemäss bereits in Mitleidenschaft gezogen war, und ist in 


! ) Dieses Geräusch erinnert mich lebhaft an das Pusten der Lapins, 
verursacht durch einen hochgradigen Nasenkatarrh in Folge von Tuber- 
culose, wodurch früher oft ganze Bestände hinweggerafft wurden. 
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der Stirnhöhle regelmässig eine grössere oder kleinere Menge 
seröser Flüssigkeit zu finden, ja das Gehirn selbst zeigt sich in 
einzelnen Fällen mehr oder weniger stark durchfeuchtet. Schmutz, 
Staub etc. konnte ich, wie Schneider angibt, nie in den Sieb¬ 
beinen finden, ebensowenig eine rudimentäre Beschaffenheit der¬ 
selben. An allen übrigen Organen habe ich bei den verschiedenen 
Sectionen, die ich machte, nie eine krankhafte Yeränderung ge¬ 
funden, aus welcher auf einen Zusammenhang mit diesem Leiden 
hätte geschlossen werden können. 

Ich komme nun auf die Therapie zu sprechen , und muss 
gestehen, dass ich früher überhaupt keinen Versuch zur Heilung 
des Leidens gemacht habe. 

Da ich mit der Zeit aber beobachtete, dass, wenn zwei 
oder mehrere Schweine in einem Stalle vorhanden waren, die¬ 
selben gewöhnlich kurze Zeit nachher an dem gleichen Leiden 
erkrankten, wurde ich auf die Infectiosität dieser Krankheit auf¬ 
merksam gemacht, und liess ich dann immer die noch anscheinend 
gesunden Thiere in andere Räumlichkeiten bringen, aber Öfters 
erkrankten auch dort noch einige, zumal wenn, wie anzunehmen 
ist, der Ansteckungsstoff von den Thieren schon aufgenommen war. 

Einen sehr instructiven Fall über die Infectiosität dieses 
Leidens möchte ich hier anführen, indem in einem Zeiträume von 
dreiviertel Jahren ein Besitzer 5 Paar Läuferschweine an Schnüffel¬ 
krankheit verloren hatte, jedoch mit dem Unterschiede, dass diese 
Thiere nicht gleichzeitig beisammen waren, sondern der Betreffende, 
wenn er das eine Paar wegen Krankheit geschlachtet hatte, wieder 
zwei frische Thiere kaufte und in den gleichen Stall verbrachte, 
wo selbe dann regelmässig nach 3 — 4 Wochen erkrankten. Zwischen 
dem 4. und 5. Paar liess er 3 Monate lang den Stall leer stellen 
und gerade so erkrankten dann auch diese. 

Hier nun war es, wo derselbe mich zu Rathe zog und mir 
seinen grossen Jammer und sein Unglück klagte, worauf ich ihm 
Vorhalt machte, warum er so lange nicht gekommen sei, er mir 
entgegnete, er habe geglaubt, bei einem Schweine könne man 
überhaupt nicht kuriren. — Ich liess nun sofort den alten Stall 
wegrteissen und durch einen neuen ersetzen, und hiemit war das 
ganze Leiden behoben. 

Ueberhaupt habe ich die Erfahrung gemacht, dass diese 
Krankheit gerade in hölzernen Stallungen auftritt, während ich 
selbe in Stallungen mit steinernem Boden und gleichen Wänden 
oder mit Eisengittern nie beobachten konnte. Ebensowenig konnte 
ein Unterschied in der Jahreszeit wahrgenommen werden, indem 
ich im Sommer wie im Winter diese Krankheit bei magern wie 
fetten Thieren gesehen habe; doch muss ich bemerken, dass in 
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einzelnen Jahren das Leiden sehr selten, in andern dagegen wieder 
häufiger vorgekommen ist. 

Mein Verfahren, die Schnüffelkrankheit zu bekämpfen, be¬ 
stand bisher darin, die noch anscheinend gesunden Thiere von den 
kranken sofort abzusondern und die Stallungen einer exacten Drs- 
infection zu unterwerfen. 

In neuerer Zeit nun wurde ich von einem Besitzer ersucht, 
einen Versuch mit einer medicamentösen Behandlung anzustellen, 
und war ich hocherfreut, dass es mir gelungen ist, hiedurch zwei 
mit dem Leiden behaftete Thiere 1 ) zu retten; es wurde denselben 
nämlich alle 1—2 Stunden in jedes Nasenloch ein Esslöffel voll 
einer 1 °/ 00 Sublimatlösung eingeträufelt, was zwar momentan mehr 
oder weniger Husten verursachte, jedoch sonst ganz gut ertragen 
wurde. Dieses Verfahren kann jedoch nur dann Anspruch auf 
Erfolg machen, wenn der Entzündungsprozess noch nicht auf die 
Siebbeine übergegangen ist, was bei kurzrüsseligen Schweinen ja 
rasch der Fall zu sein pflegt. 

Die ganz gleiche Behandlung, nur in grösseren Zwischen¬ 
räumen, lasse ich jetzt auch bei den noch anscheinend gesunden 
Thieren ausführen und habe ich neben der bereits angeführten 
Desinfection des Stalles ganz gute Erfolge beobachten können, 
indem es dann bei einem Erkrankungsfalle geblieben ist. 

Es dürfte also unter sog. Schnüffelkrankheit, wie ich bereits 
in der Ueberschrift dieses Artikels angeführt habe, eine infectiöse 
Rhinitis mit acutem Verlaufe zu verstehen sein, welches Leiden 
hauptsächlich durch prophylactische Massregeln, wie Absonderung, 
Desinfection der Stallungen etc., in einzelnen Fällen vielleicht 
auch mittelst medicamentöser Behandlung bekämpft bezw. verhütet 
werden kann. 

Donauwörth im März 1890. Josef Imminger. 


Wissenschaftliche Umschau. 

In dem 4. Hefte der Monatshefte von Dr. Fröhner und 
Th. Kitt folgt auf einen grösseren Artikel „Zur Kenntniss tuber- 
culoseähnlicher Zustände der Lunge des Rindes (eine bacilläre 
käsige Pneumonie)“ von Prof. Th. Kitt-München und auf eine Ab¬ 
handlung von Prof. Dr. Fröhner-Berlin „Ueber die Giftigkeit des 
Filixextractes“, bezüglich deren mit Rücksicht auf den Raum der 
Wochenschrift auf die Originalien verwiesen werden muss, — ein 
zusammenfassendes Referat von Ostertag „ N e u e r e s aus der Fleisch¬ 
beschau“. 0. bemerkt, wie in dem September-Berichte 1888 
über die Ergebnisse der Fleischbeschau in Berlin Hertwig betont 

0 Dieselben gehörten der langrüsseligen Ra$e an. 
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habe, dass die Rinderfinne sich am häufigsten in den inneren 
Kaumuskeln vorfinde. Die genaue Untersuchung dieser Muskeln 
habe zur Folge gehabt, dass die Zahl derjenigen Rinder, welche 
mit Finnen behaftet gefunden wurden, seit dieser Zeit bedeutend 
zugenommen hätte. Ferner hätte Hertwig festgestellt, dass die 
Häufigkeit der Trichinenbefunde am grössten sei in den 
Zwerchfellspfeilern; hierauf folgen die Zungen-, Augen-, Zwerch¬ 
fell-, Kehlkopf-, Bauch- und Zwischenrippen - Muskeln. Billings 
bezeichnet es als das sicherste Verfahren bei der Trichinenschau, 
wenn ausschliesslich aus den Zwerchfellpfeilern 24 Präparate ge¬ 
fertigt werden. Würden hierin keine Trichinen gefunden, so liege 
auch keine Gefahr vor. Des Weiteren bemerkt 0.: Crookshank 
sei auf Grund von Infectionsversuchen mit Abfällen von Milz- 
brandcadavern und von Anthraxbacillenculturen zu der Schluss¬ 
folgerung gekommen, dass junge und alte Schweine mit Anthrax 
inficirt werden können. 

Das Referat berührt ferner eine Arbeit von Schmidt-Mühl¬ 
heim „Zur Beurtheilung des Fleisches von rothlauf¬ 
kranken Schweinen“. Ein Gutsverwalter habe das Fleisch 
von rothlaufkranken und von einem an Rothlauf verendeten Schweine 
in eingesalzenem Zustande für seine Dienstboten als Nahrungs¬ 
mittel verwendet. Der Kreis-Physikus Dr. L. gab als gericht¬ 
licher Sachverständiger in dieser Sache sein Gutachten dahin ab, 
dass das Fleisch von rothlaufkranken Schweinen überhaupt 
gesundheitsschädlich sei. Bei der Wiederaufnahme des Ver¬ 
fahrens machte der von der Vertheidigung als Sachverständiger 
geladene Professor Dr. Dieckerhoff geltend, dass der Genuss von 
Rothlauffleisch nach allen Erfahrungen keine Erkrankung bewirke. 
Es könne wie anderes Fleisch durch ungeeignete Aufbewahrung 
und Behandlung in Fäulniss übergehen und hiedurch zu einem 
gesundheitsschädlichen Nahrungsmittel werden; dem sei aber 
in diesem Falle durch das Einsalzen vorgebeugt worden. Die 
Strafkammer entschied im Sinne des von Dr. Dieckerhoff abge¬ 
gebenen Gutachtens. Schmidt-Mühlheim bemerkt, dass er wieder¬ 
holt dafür eingetreten sei, dass das Fleisch rothlaufkranker Thiere 
zwar ein eckelerregendes d. h. verdorbenes, nicht aber ein gesund¬ 
heitsschädliches Nahrungsmittel darstelle. Diese Feststellung sei 
von einschneidender Bedeutung, weil bei gesundheitsschädlichen 
Nahrungsmitteln jedes Inverkehrbringen bestraft werde , bei ver¬ 
dorbenen dagegen nur der Verkauf und das Feilhalten unter Ver¬ 
schweigung der mangelhaften Beschaffenheit strafbar sei. 

Förster habe Versuche angestellt über die Einwirkung 
gesättigter Kochsalzlösungen auf pathogene Bacterien. Hiernach 
habe das Einsalzen des Fleisches von kranken Thieren keineswegs 
den souveränen Werth, welchen man dieser Behandlung gemeinhin 
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zügesproehen hätte. Tuberkelbacillen in Culturen blieben noch 
2 Monate entwicklungsfähig. Tuberkulöse Organstöcke, fein zer¬ 
hackt, lagen 18 Tage lang in Salzlacke und erwiesen sich trotz¬ 
dem bei der Impfung noch infectionsfähig. Milzbrandbacillen gehen 
in etwa 18—24 Stunden zu Grunde; Sporen enthaltende Milz- 
brandculturen dagegen erweisen sich trotz der Behandlung mit 
Kochsalz noch nach Monaten virulent. 

Auf Veranlassung und unter der Leitung Bollingers habe 
Kästner die Frage geprüft, ob das Fleisch tuberkulöser 
Rinder Tuberkelbacilien enthalte oder nicht. Kästner 
bereitete sich von 12 an Tuberkulose verschiedenen Grades er¬ 
krankten Thieren Muskelsaft und impfte denselben 16 Meer¬ 
schweinchen in die Bauchhöhle. Sämmtliche Impfthiere erwiesen 
sich bei der Autopsie als gesund. Dieses Ergebniss musste über¬ 
raschen, nachdem zuvor ebenfalls im Bollinger’schen Institute fest¬ 
gestellt worden war, dass auch bei geringgradiger Perlsucht die 
Milch virulente Eigenschaft besitzen kann. Jedenfalls werde die 
Milch durch die Blutbahn inficirt; indessen müsse man 1 edenken, 
dass im Körperblute die Tuberkelbakterien in überaus spärlicher 
Zahl circuliren, während sie im Euter gleichsam gesammelt 
würden, da dasselbe als Ausscheidungsorgan für gewisse Spalt¬ 
pilze zu fungiren vermöge. Durch Verimpfung des Muskelsaftes 
von Phthisikerleichen erzielte Steinheil lauter positive Resultate. 
Steinheil’s Versuche haben ergeben, dass bei Phthisikern mit 
hochgradiger Lungentuberkulose das Muskelfleisch, resp. der darin 
enthaltene Saft, in der Regel infectiös ist, dass somit die Mög¬ 
lichkeit nioht ausgeschlossen ist, dass auch das Fleisch von hoch¬ 
gradig perlsüchtigen Thieren Infectionskeime enthalte. Kastner’s 
Rinder seien in einem relativ frühen Stadium der Tuberkulose zur 
Schlachtung gelangt, so dass das Fleisch mit Ausnahme eines 
einzigen Falles zum menschlichen Genüsse zugelassen worden sei. 

Beachtenswerth sei der von Nocard auf dem 5. internatio¬ 
nalen thierärztlichen Congresse zu Paris gemachte Vorschlag, das 
Fleisch tuberkulöser Thiere gründlich salzen zu lassen, weil diese 
Prozedur es nothwendig mache, dass das Fleisch vor dem Genüsse 
gründlich gekocht werde. Gänzlich unbegründet dagegen sei der 
auf Antrag Arloing’s gefasste Mehrheitsbeschluss dieses Congresses, 
alles Fleisch tuberkulöser Thiere, wie hoch auch immer der Grad 
der Tuberkulose sei, von der Verwendung als menschliches Nahr¬ 
ungsmittel auszuschliessen. (Fortsetzung folgt.) 

Nachrichten. 

Der bekannte Reisende und Naturforscher Prof. Pechuel-Loesche 
in Jqd& ist mit einer Neubearbeitung von „Brehms Tierleben“ be¬ 
schäftigt. Das Erscheinen der neuen Auflage des berühmten Werkes 
wird im Herbst d. J. erwartet. 
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Distriktsthierarzt Anton Huber in Schesslitz (Oberfranken) ist 
zum Bezirkstbierarzte in Staffelstein befördert. — Thierarzt Nithack 
zum commisBarischen Ereisthierarzte des Kreises Eupen, — Br. Behme- 
Oebisfelde definitiv zum Ereisthierarzte des Kreises Gardelegen ernannt. 
— Oberrossarzt Gestütsinspektor Walther zu Döhlen, Hauptgestüt Gra- 
ditz, hat den rothen Adlerorden IV. Klasse, — von Drygaleki , Kreis- 
und Grenzthierarzt zu Lyk, — Sternberg , Oberrossarzt beim Nassau- 
ischen Feld-Art-Regt. Nr. 27, — Weinhold , Oberrossarzt beim Drag.- 
Regt. Nr. 4 haben den Kronenorden IV. Klasse, — Rossarzt Kindler 
beim Ulanen-Regt. Nr. 16 das allgemeine Ehrenzeichen erhalten. — 
Thierarzt Ludwig Werkmeister aus München wurde als Distriktstbier- 
arzt in Volkach (Unterfranken) aufgestellt. — Der Bezirksthierarzt 
August Schwarzmaier in Traunstein ist zum Ereisthierarzte bei der 
k. Regierung der Pfalz ernannt worden. 

Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf das bezirksamtliche Ausschreiben vom 
24. Januar 1. J. (Nr. 5 der Wochenschrift) wird die erledigte Distrikts¬ 
thierarztstelle in Weidenberg wiederholt zur Bewerbung ausge¬ 
schrieben, wobei bemerkt wird, dass der Zuschuss aus Kreisfonds von 
260 JC auf 360 JC erhöht wurde. 

Bayreuth, den 10. März 1890. 

Königliches Bezirksamt. 

Der k. Regierungsrath: 

Salb. 


Distriktsthierarztstelle in Schesslitz. 

Die Stelle eines Distriktsthierarztes in Schesslitz, k. Bezirksamts 
Bamberg I., mit UDterhaltsbeiträgen von in Summa 1000 JC 9 exclusive 
der amtlichen Funktionen, ist in Erledigung gekommen und soll diese 
Stelle sofort besetzt werden. 

Bamberg, 28. März 1890. 

Der k. Bezirksamtmann 
Ordnung. 
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VIERTE AUFLAGE. 


Das 1. Heft und den 1. Band liefert jede Buchhandlung 
zur Ansicht 

256 Hefte ä 50 Pfennig. — 16 Halbfranzbände ä 10 Mark. 
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Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Gbring. — Druck von J. Gotteswinter. 
In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 

0^* Mit einer Beilage „Fabrik chem.-pharm. Präparate 
von Dr. H. Unger in Würzburg“. 
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Wochenschrift m .< 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ph. J. Oöring in Mftnchen. 


XXXIV. Jahrgang. N°= 15. Den 10. April 1890. 


Inhalt : Bcz.-Th. Schwarz: Fleischconsum, Fleischbeschau und Milchcontrole 
in Nürnberg. — Thieräztliche Atteste für Treiberschweine. — Rinder¬ 
pest. — Wissenschaftliche Umschau. — Nachrichten. 


Fleischconsum, Fleischbeschau und Milchcontrole 
in Nürnberg im Jahre 1889. 

Geschlachtet: 12 239 Ochsen, 900 Stiere, 2415 Kühe, 
942 Rinder, 33 056 Kälber, 20 321 Schafe, incl. Lämmer, Hämmel 
und Jährlinge, 3882 jüngere Lämmer, 63186 Mastschweine, 
5335 minder gewichtige Schweine. Weiters wurden von auswärts 
7783 Ctr. 60 Pfd. Fleisch importirt. Pferde werden im Stadt¬ 
bezirk nicht geschlachtet; die Zahl der geschlachtet importirten 
und hier ausgepfundeten Pferde belief sich auf 436 Stück. 

Spanferkel, Zieglein und Sauglämmchen sind bei vorstehender 
Zusammenstellung nicht mit inbegriffen. 

Bei den durch den Bez.-Th. Schwarz und das weitere 
Beschaupersonal vollführten Visitationen ergaben sich nachstehende 
Anstände : Wegen Perlsucht, theilweise verbunden mit Lungen- 
Tuberculose, wurden 127 Rindviehstücke beanstandet und zwar 
49 Ochsen, 5 Stiere, 68 Kühe und 5 Jungrinder. Wegen Lungen- 
Tuberculose allein wurden 2 Stiere und 4 Kühe vom unbedingten 
Verkauf ausgeschlossen. Wegen hochgradigem Leiden wurde das 
Fleisch und die Eingeweide von 4 Kühen vom Verkauf als Nahr¬ 
ungsmittel ausgeschlossen und technischen Zwecken überwiesen. 
Von den übrigen Rindviehstücken wurden die kranken Fleisch- 
theile und Eingeweide entfernt und unter polizeilicher Aufsicht 
vergraben. Die von Perl* und Lungensucht nicht ergriffenen 
Theile wurden in Gemässheit der oberpolizeilichen Vorschrift vom 
18. Febr. 1885 § 11 Abs. 2 mit Aufschrift versehen und unter 
polizeilicher Controle an einem abgesonderten Platz der kleinen Bank 
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zu ermässigtem Freie ausgepfundet oder auch den Verkäufern — 
unter amtlicher Kenntnisenahme — zur eigenen Verwendung 
überlassen. 

Finnige Schweine wurden 285 aufgefunden: 54 als 
hochgradig finnig mit Petroleum imprägnirt und zu technischen 
Zwecken verwendet; die übrigen 231 wurden zum menschlichen 
Genuss zugelassen, weil sie nur in geringem Grade finnig waren. 
Der Verkauf durfte indessen nur mit Aufschrift versehen zu er¬ 
mässigtem Preise unter polizeilicher Aufsicht an einem abge¬ 
sonderten Platze stattfinden. Auf Verlangen erhielt sie auch der 
Verkäufer zur Selbstverwendung unter amtlicher Kenntnissnahme 
zurückgestellt. 

Wegen Rothlauf bezw. Milzbrandbräune wurden 
11 Schweine zu technischen Zwecken verwendet oder dem Wasen¬ 
meister überwiesen; 78 Stück, bei welchen der Rothlauf erst im 
Entstehen begriffen war, wurden an einem abgesonderten Platze 
der kleinen Bank mit Aufschrift um geringeren Preis verkauft. 
Wegen verschiedenen Lungenleiden wurden ausser den schon 
erwähnten Fällen von Tuberculose (Perlsucht) die Lungen von 
60 Ochsen, 17 Kühen, 21 Schafen und 34 Schweinen vernichtet 
und das Fleisch dieser Schlachtthiere nur zum Verkaufe an Frei- 
bankfieischer zugelassen. Wegen Leberleiden und Gelbsucht 
wurde das Fleisch von 14 Kälbern, 19 Schweinen und 13 Schafen 
zu technischen Zwecken verwendet oder dem Wasenmeister über¬ 
geben. Wegen Egelkrankheit wurden 3 Kühe und 31 Schafe 
beanstandet; die Lebern dieser Thiere wurden vernichtet; das 
Fleisch derselben theils vernichtet, theils den Verkäufern zur 
Selbstverwendung überlassen, theils bei geringeren pathologischen 
Veränderungen durch Freibankfleischer verkauft. 

Wegen Wassersucht wurden 3 Kälber und 5 Schafe 
dem Wasen meister übergeben. Wegen Unreife wurden 19 Kälber 
und 4 Lämmer vom Verkaufe ausgeschlossen und das Fleisch nach 
dem Abziehen des Felles vernichtet. Wegen Blutunterlauf¬ 
ungen wurden 104 Schlachtthiere und zwar meistens Schweine 
beanstandet. Die Verletzungen waren grossentheils durch den 
Bahntransport veranlasst und bestanden in Bein- und Rippen¬ 
brüchen und Quetschungen, dann auch noch in Beschädigungen 
durch Bisse und Schläge. Die sugillirten Fleischtheile wurden 
sorgfältigst entfernt und das gesunde Fleisch zum Genüsse zuge¬ 
lassen. Durch die Witterungs Verhältnisse wurden viele 
Partien von Fleisch- und Wurstwaaren verdorben und demgemäss 
als gesundheitsschädlich vernichtet. Vom Verkauf durch Gross¬ 
bankfleischer wurden ausgeschlossen und zum Verkauf durch Frei¬ 
bankfleischer bestimmt: 56 Ochsen, 295 Kälber, 55 Schafe und 


Digitized by LjOoq Le 


135 


556 Schweine wegen geringerer Qualität, dann 428 Stiere und 
40 Ziegen. 

In Nürnberg wurden im Laufe des Jahres 1889 4786 Milch- 
Yisitationen vorgenommen. In der dem Unterzeichneten 
übertragenen Ahtheilung wurde 11 mal Fälschung der Milch durch 
Wasserzusatz wahrgenommen. Der stärkste Wasserzusatz betrug 
70 Froc. — Die gefälschte Milch wurde beschlagnahmt und die 
Verkäufer angemessen bestraft. 

Nürnberg im März 1890. 

K. Schwarz, Bezirks-Thierarzt. 


Thierärztliche Atteste für Treiberschweine. 

Aus Anlass eines Spezialfalles ist es Seitens des K. Bayer. 
Staatsministeriums des Innern als zulässig erachtet worden, dass 
in die Giltigkeitsdauer der thierärztlichen Zeugnisse, welche nach 
Massgabe der in der Ministerialbekanntmachung vom 14. Februar 
1889 (vergl. Nr. 8 der Wochenschrift S. 75) enthaltenen Vor¬ 
schriften bei dem Handel mit Schweinen im Umherziehen mit¬ 
geführt werden müssen, der Tag der Ausstellung selbst nicht mit 
eingerechnet wird. 



Der Kgl. Preuss. Minister für Landwirtschaft, Domänen 
und Forsten hat unterm 26. Februar d. Js. an die Begierungs- 
Präsidenten folgende Circularverfügung erlassen: „Im Begierungs- 
bezirke N. N. erkrankten kürzlich in 3 Gehöften der Ortschaft N. N. 
Kühe unter Krankheitserscheinungen, welche bei dem behandelnden 
Privatthierarzte denVerdacht der Binderpest erregten. Der zugezogene 
Kreisthierarzt und der Departementsthierarzt gaben nach eingehender 
Untersuchung der erkrankten Thiere und nach Obduotion zweier 
geschlachteter Kühe die Erklärung ab, dass ein Ausbruch der 
Binderpest vorliege. Auf Grund des bestimmten Ausspruchs der 
Sachverständigen wurden demnächst die in § 14 ff. der revidirten 
Binderpest-Instruktion vom 9. Juni 1873 vorgeschriebenen Meld¬ 
ungen gemacht und die erforderlichen weiteren, den Verkehr schwer 
schädigenden Anordnungen getroffen. Der von mir sofort nach 
Eingang der telegraphischen Meldung nach dem Seuchenort 
geschickte Docent der thierärztlichen Hochschule hierselbst, Prof. 
Dr. Schütz, erklärte nach örtlicher Untersuchung des Auftretens 
k und des Verlaufs der Krankheit und nach Obduction der bereits 
geschlachteten Thiere mit voller Bestimmtheit, dass Binderpest 
unzweifelhaft nicht vorliege, und dass die Erkrankungen auf die 
Verfütterung verdorbener Getreideschlempe zurückzuführen seien. 
Zur Verhütung der Wiederholung eines solchen, den inländischen 
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Viehverkehr und die deutsche Viehausfuhr schwer und für längere 
Zeit schädigenden falschen Kinderpest-Alarms bestimme ich in 
Ergänzung meines im Uebrigen geltend bleibenden Circularerlasses 
vom 7. Februar 1878, dass künftig der Ausbruch der Rinderpest 
erst für festgestellt gelten soll, nachdem ein von mir mit der 
örtlichen Untersuchung beauftragter Commissar den ausgesprochenen 
Verdacht bezw. den Ausbruch der Seuche bestätigt hat. Erst 
nach dieser Bestätigung werden daher die in § 14 der Instruction 
und sonst vorgesehenen weiteren und öffentlichen Bekanntmach¬ 
ungen zu erlassen sein. Dagegen sind aber schon vorher, und 
zwar sofort nach erlangter Kenntniss von dem Verdacht eines 
Rinderpest-Ausbruches, alle in § 15 der Instruktion vorgeschriebenen 
Vorsichtsmassregeln anzuordnen und auszuführen, die genauesten 
Untersuchungen über den möglichen Einschleppungsweg der Seuche 
vorzunehmen und mir über die in Betracht kommenden wesent¬ 
lichen Vorgänge telegraphische Meldung zu machen.*) 


Wissenschaftliche Umschau. (Fortsetzung.) 

Am Schlüsse seines interessanten Referates nimmt Ostertag 
Veranlassung, darauf hinzuweisen, dass bei der Beurtheilung der 

*) Denjenigen Herren Collegen, welche mit der Diagnose der Rinder¬ 
pest nicht im Wege sicherer Erfahrung und eigener Anschauung 
vertraut geworden sind, wird für den Fall, dass sie vor die unangenehme 
Nothwendigkeit gestellt werden, sich für das Vorhandensein der Rinder¬ 
pest zu entscheiden, dringend gerathen, sich immer nur für das Vor¬ 
handensein des Verdachtes auszusprechen und die endgiltige Feststellung 
der Seuche dem höheren Experten zu überlassen, welchem ohnehin die 
definitive Diagnose Vorbehalten sein wird. Bei Stellung der Diagnose auf 
Rinderpest muss der Thierarzt sich seiner Aufgabe ganz und voll ge¬ 
wachsen zeigen. Kann der Thierarzt ein oder mehrere kranke Thiere im 
Leben beobachten und will es ihm nicht gelingen, mit der Diagnose zu 
Recht zu kommen, so möge er sich vorläufig mit dem Verdachte be¬ 
gnügen und die vorgeschriebene Absperrung veranlassen. In ganz kurzer Zeit 
wird sich derVerdacht entweder bestätigt oder widerlegt haben. In einem 
zweifelhaften Stadium die Sache durch die Sektion aufklären zu wollen, 
ist in der Regel unpraktisch. Die 8ektion hebt die Zweifel des sonst 
unterrichteten Thierarztes nicht. Die Rinderpest muss im Leben zweifellos 
erkennbar sein; ist sie das nicht, so warte man, bis neue Erkrankungen 
weitere Aufklärung geben. Die Sektion kann den Befund im lebenden 
Zustande nur bestätigen, selten aber in entscheidender Weise ergänzen. 
Ich habe oft gesehen, dass Collegen kopfschüttelnd an einem kranken 
Thiere standen, aus Verzweiflung zur Tödtung und Sektion geschritten 
sind und hernach erst recht nicht wussten, wie sie ihr Urtheil sprechen 
sollen. Allerdings muss ich bestätigen, dass dies meistens Fälle waren, 
welche sich in ihrem späteren Verlaufe nicht als Rinderpest ausgewiesen 
haben. Die Rinderpest wird den sonst aufmerksamen, in der Bujatrik 
bewanderten Thierarzt nicht lange im Unklaren lassen, er hüte sich aber 
vor einer übereilten Diagnose und begnüge sich mit dem Verdachte. 
Seiner wissenschaftlichen Ehre geschieht dadurch kein Eintrag. D. Red. 
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Tuberkulose in fleischpolizeilicher Beziehung fast immer von 
tuberkulöser Organerkrankung schlechtweg gesprochen wird, ohne 
dass die wichtige Frage, welcher Art dieselbe sei, näher erörtert 
würde. Dieses sei von grösster AVichtigkeit, wenn gleich diese 
Unterscheidung nur für wenige Organe in Betracht komme, nämlich 
für Lunge und Uterus. Bei der tuberkulösen Erkrankung dieser 
beiden Organe müssen wir uns stets die Frage vorlegen, ob Broncho- 
pneumonia tuberculosa oder embolische Lungentuberkulose, ob 
tuberkulöse Gebärmutterentzündung oder gleichmässig disseminirte 
embolische Tuberkelheerde in und unter der Schleimhaut des 
Uterus zugegen seien. Zu beachten sei einzig und allein, dass 
um primäre Heerde herum, z. B. um bronchopneumonische Heerde 
in der Lunge eine lokale Dissemination per continuitatem und 
Vermittlung der Lymphgefässnetze statthaben kann. Ausserdem, 
dass herangewachsene embolische Heerde in der Lunge nach dem 
Bronchialbaume durchbrechen können und so eine secundäre Broncho¬ 
pneumonie zu erzeugen im Stande seien. Ostertag führt hiefür 
ein Beispiel an. Bei einem Rinde werden tuberkulöse Cavernen 
in der Lunge gefunden; ausserdem ist die Pleura erkrankt, ferner 
die Mesenterialdrüsen, und in der Leber finden sich vereinzelte 
tuberkulöse Knoten, allenfalls auch auf dem Peritoneum tuber¬ 
kulöse Anhängsel. Als local im weiteren Sinne sei nun in diesem 
Falle die Tuberkulose anzusehen, wenn die Lunge keine im inter¬ 
stitiellen Gewebe allenthalben zerstreut liegende Knötchen oder 
Knoten aufweise, als generell dagegen, wenn diese vorhanden sind. 
Gründe: Das Freisein der Lunge von embolischen Heerden sei 
ein Beweis dafür, dass die Mesenterialdrüsen-Tuberkulose duich 
eine Selbstinfection oder zufällige Aufnahme tuberkulösen Giftes 
mit der Nahrung neben der bestehenden primären Lungentuber¬ 
kulose erzeugt wurde, dass auf dem Wege des Pfortaderkreis¬ 
laufes die Leber das tuberkulöse Virus empfing, dass aber die 
Tuberkelbacillen das Pfortadergebiet nicht, oder nur in bedeutungs¬ 
loser Menge, überschritten haben, der Körperblutstrom also von 
demselben freiblieb. Nur in ganz seltenen Fällen finde man mit 
Uebergehung der Lunge embolische Heerde in der Milz und in 
den Nieren. Eine genaue Untersuchung sämmtlicher Organe der 
tuberkulösen Thiere überzeuge uns, dass die generalisirte Tuber¬ 
kulose auch beim Rinde — für das Schwein ist das sehr häufige 
Vorkommen derselben zugegeben — nicht zu den allerseltensten 
Ereignissen gehört. 

Die Nummer 1 der Monatsschrift des Vereines der Thier¬ 
ärzte in Oesterreich enthält ebenfalls eine Reihe bemerkenswerther 
Mittheilungen: 

Neuentdeckte Schädlichkeiten im Fleische. 
M. Moulö, Inspektor der Schlächtereien in Paris, hat bei 
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1790 Untersuchungen confiscirten Fleisches in 15 Fällen im Rindfleisch 
und in 9 Fällen im Kalbfleisch, welches den deutlichen Geruch 
ranziger Butter hatte, und zwar im Blute und in dem Safte der 
Muskeln einen bisher unbekannten Bacillus entdeckt. Derselbe 
sei sehr beweglich und zeige bei einer 900—1000 maligen Ver- 
grösserung eine lineare Form und eine Reihe von dunklen Punkten 
zwischen helleren Zwischenräumen, besonders nach einer Blau¬ 
färbung mit Methylen in alkalischer Lösung. Die Impfung mit 
dem Blute oder dem Safte des nach ranziger Butter riechenden 
Fleisches hatte den Tod der Yersuchsthiere nach spätestens 48 
Stunden unter den Symptomen des Milzbrandes oder der Blut¬ 
vergiftung zur Folge. Auch das Fleisch der Impflinge entwickelte 
einen sehr starken Geruch nach ranziger Butter. (Revue inter¬ 
nationale de Falsification“ ex 1889.) 

Enzootische Lepto-Men ingitis bei Pferden. Nach 
O.-A.-Thierarzt Uebele in Württemberg nimmt die sog. Klee¬ 
krankheit, welche unter den Pferden des Jagstkreises häufig be¬ 
obachtet werde, immer mehr an Verbreitung zu. Es schieine 
unzweifelhaft, dass diese Krankheit eine mykotische sei und durch 
Futterpilze entstehe. Dieselbe nehme in ähnlicher Weise an Ver¬ 
breitung ab, als die Landwirthe auf Grund ihrer Erfahrungen 
weniger ausschliesslich grünen Klee an Pferde füttern und mehr 
Werth auf den Anbau von Gramineen legen. 

Herstellung von Carboisäurelösungen. Bekannt¬ 
lich scheidet sich aus 5 °/ 0 igen Carboisäurelösungen beim Erkalten 
auf -j- 4 Grad etwas Carbolsäure in feinen Tröpfchen aus und 
die Lösung erscheint trübe; selbst wenn 1 °/ 0 Spiritus zu dem 
Carbolwasser zugesetzt worden, tritt diese Trübung und Aus¬ 
scheidung ein. Zur Verhinderung dieses Uebelstandes schlägt 
Houssaye einen Zusatz von 5 — 10 °/ 0 Glycerin vor. (Schweiz. 
Corr.-Bl.) 

Haltbare Jodkaliumsalbe. 100 /0 Jodkalium, 100, 0 
venetianische Seife, 100, 0 destillirtes Wasser, 600 /O Glycerin, 
300, 0 benzoinirtes Fett. 

Ueber Receptirsünden hielt Prof. Dr. Fröhner einen 
Vortrag im Verein praktischer Thierärzte in Berlin, welcher in 
dem Archiv für wissenschaftliche und praktische Thierheilkunde, 
16. Bd. 1. und 2. Heft, 1890, abgedruckt ist. Dem Vortrage 
ist auszugsweise Folgendes zu entnehmen: Die nachtheiligen Folgen 
unrichtigen Rezeptschreibens seien verschiedener Art und könne 
insbesondere der Thierarzt unter Verhältnissen auf Schadenersatz 
in Anspruch genommen werden. Vom richterlichen Standpunkt 
sei das Recept ein Dokument mit gesetzlicher Beweiskraft; das¬ 
selbe solle daher nicht mit Bleistift geschrieben werden und kein 
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zu starkes Abkürzen der Wörter enthalten. Abkürzungen wie 
z. B. „Hydr. chlor.*, „Kal. sulfur. M , „Ferr. sulfur.* können mit¬ 
unter verhängnisvoll werden, da das erste als Hydratum ohlorali 
und als Hydrargyrum chloratum, das zweite als Kalium sulfuricura 
und als Kalium sulfuratum, das letztere als Ferrum sulfuricum 
oder als Ferrum sulfuratum vom Apotheker gelesen werden kann. 
Nicht selten würden Mittel in der Form eines Dekoktes ver¬ 
schrieben , welche zweckmässig nur zu Infusen benützt werden 
sollten. Bei den Verstössen gegen die Löslichkeitsgesetze würden 
die meisten Fehler gemacht. Es gebe z. B. weder eine 1- oder 
2- oder 5°/ 0 ige wässerige Salicylsäurelösung, sondern nur eine 
2 promillige. Das salzsaure Morphium löse sich nur 1:25, nicht 
wie häufig verschrieben 1:10; Chininum sulfuricum löse sich erst 
1:800, Chininum hydrochloricum schon 1 : 40. Die neueren 
Fiebermittel seien im Allgemeinen schwer löslich, namentlich das 
Antifebrin und Phenacetin ; eine Ausnahme mache hierin nur das 
Antipyrin, welches im Wasser sehr leicht löslich (1:1) und daher 
zu subkutanen Injectionen vorzüglich geeignet sei. Viele Arznei - 
körper seien im Wasser ganz oder nahezu ganz unlöslich. Wer 
nur einmal im Jahre die Löslichkeitstabelle übersehe, werde diese 
Fehler mit Leichtigkeit vermeiden. Noch schlimmer als die physi¬ 
kalischen seien die chemischen Sünden beim Rezeptiren. Abgesehen 
von den unchemischen antiquirten Mischungen wie „ Villate’sche 
Flüssigkeit“ oder „Burow’sche Lösung* etc. werde in den Rezepten 
gegen die einfachsten Regeln der Chemie häufig verstössen. Dr. 
Fr. erläutert eine Reihe derartiger Verstösse, wie Mischungen von 
Salzsäure und Pottasche, Alkaloide mit Alkalien, der Alkaloide 
mit Tannin oder mit tanninhaltigen Droguen, des Brechweinsteins 
mit Tannin oder mit Alkalien u. a. m. Für jeden Ordinirenden 
sollte ferner als Hauptregel gelten, vor Abgabe des Rezeptes eine 
annähernde Kostenberechnung zu entwerfen. Die Anwendung des 
Jodoforms müsse z. B. bei der Billigkeit anderer gleich wirkender 
Antiseptica geradezu als ein Luxusartikel bezeichnet werden. Viel 
Verschwendung werde mit den Augenrezepten durch das Ordiniren 
zu grosser Mengen von Atropin-, Eserin-und Cocain-Lösungen 
getrieben. Es seien überhaupt nur sehr wenige Alkaloide billig. 
Ein weiterer schwacher Punkt liege in der unrichtigen Auswahl 
der Präparate. Als Regel sollte gelten, statt der Droguen, Ex¬ 
trakte und Tinkturen immer nur die Alkaloide zu verschreiben, 
wofern dieselben überhaupt in verwerthbarer Form dargestellt sind. 
Die Dosenlehre Hege noch sehr im Argen. Die Fiebermittel 
werden in der Regel zu niedrig dosirt, vor allem Antipyrin, Anti¬ 
febrin und Phenacetin. Auch bezüglich der Digitalis herrsche 
grosse Unsicherheit. Auch bezüglich des Morphins und des Atro¬ 
pins. Strychnin und Veratrin sollen nicht zu hoch dosirt werden. 
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Ebensowenig Calomel. Die Phosphordosen seien in der Regel zu 
hoch gegriffen, nachdem die tödtliche Dosis für das Pferd schon 
0,5 betrage. Von Arsenik, Eisen, Bittermitteln sollten immer nur 
die kleinsten Dosen gegriffen werden. Dagegen werde Tannin 
in der Regel zu niedrig dosirt. Bezüglich der ätherischen Oele 
müsse daran erinnert werden, dass sie in kleinen Dosen excitirend, 
reizend, in grösseren dagegen sedativ, krampfstillend wirken z. B. 
Terpentinöl, Baldrianwurzel, Kamillen u. a. m. Das Extractum 
Eilicis maris gehöre zu den giftig wirkenden Arzneistoffen. Am 
Schlüsse des interessanten Vortrages wird übrigens zugegeben, dass 
die Menschenärzte viel mehr unrichtige Rezepte schreiben, als die 
Thierärzte. _ (Forts, f.) 

Nachrichten. 

Kreisthierarzt Dr. Achilles ist von Cüstrin nach Wernigerode ver¬ 
setzt. — Thierarzt Bodewald in Enskirchen zum commissarischen Kreis¬ 
thierarzte des Kreises Lauenburg mit dem Wohnsitze in Ratzeburg er¬ 
nannt. — Ro88art Löwner unter gleichzeitiger Beurlaubung mit der Funktion 
eines Prosectors an der thierärztlichen Hochschule in Berlin betraut. — 
Der bisherige Prosector Lothes von dieser Stellung ausgeschieden — 
Repetitor Dr. Arndt von der thierärztlichen Hochschule in Berlin als 
Kreisthierarzt nach Schweidnitz und Grenzthierarzt Bupprecht aus Lub- 
linitz als klinischer Repetitor an die thierärztliche Hochschule in Berlin 
verzogen. — Thierarzt Ernst-Goch zum II Schlaohthofthierarzt in Düssel¬ 
dorf, — Thierarzt Friedr. Wendt zum Schlachthausinspector in Könitz 
gewählt. — Thierarzt Hintzen von Coblenz ist nach Goch, — Thierarzt 
Prieur von Altenkirchen bei Witow nach Bergen auf Rügen verzogen. — 
Thierarzt Franz Feger in Rheindallen ist gestorben. — Thierarzt Dürr 
hat seinen Dienst am Schlachthause in Mannheim aufgegeben, an dessen 
Stelle ist Thierarzt 2j larl Noack aus Dresden getreten. — Distriktsthier¬ 
arzt F. X. Sch wobei in Greding (Mittelfranken) ist zum Bezirksthierarzt 
in Burglengenfeld (Oberpfalz) ernannt. 

Im Militärveterinär-Oorps. Beförderungen: Die Oberrossärzte 
Piltz (v. 3. Ul.-Regt.) und Pötschke (v. 15. Art.-Rgt.) sind mit den Funk¬ 
tionen des Corpsrossarztes beim 1. bezw. beim 15. Armeecorps (Königs¬ 
berg und Strassburg) beauftragt worden. — Zu Oberrossärzten sind be¬ 
fördert die Rossärzte: Brinkmann vom Hess. Leib-Drag.-Regt. Nr. 24 im 
neuen Art-Regt. Nr. 33, — Tätz vom 6. Train-Bat. im neuen Art.-R. 
Nr. 35, — Klett vom 11. Drag.-R. im 8 Drag.-R., — Schmidt vom Garde- 
Train-Bat. im 3 Ul.-R., — Tröster vom 2. Garde-Ul.-R. im 15. Art.-R., 

— Hönscher vom Mecklenb. Drag.-R. Nr. 18 im 14. Ul.-R., - Hirsemann 
vom 26. Art.-R. im 10. Ul.-R. Versetzungen: Corpsrossarzt Haase vom 
1. Armee-Corps (Königsberg) zum 17. Armee-Corps (Danzig), — Corps¬ 
rossarzt Bust vom 15. Armee-Corps (Strassburg) zum 16. Armee-Corps 
(Metz).— Die Oberrossärzte Ködix vom 10. Ul.-R. zum 33 neuen Art.-R., 

— Torzewski vom 14. Ul.-R. zum 36. neuen Art.-R. — Die Rossärzte: 
Schulz vom 8. Art.-R. zum 33. neuen Art.-R., — Krüger vom 17. Art.-R. 
zum 35. neuen Art -R., — Tonndorf vom 9. Art.-R. zum 36. neuen Art.-R., 

— Paul vom 2. Art.-R. zum 35. neuen Art.-R.,— Littmann vom 8. Art -R. 
zum Garde-Train-B., Hesse vom 5. Hus.-R. zum Hess. Leib-Drag.-R. Nr. 24, 

— Wähler vom 3. UI.-R. zum 6. Train-Bat., — Hagemann vom Bad. Drag.-R. 

Nr. 21 zum 3. Ul.-R. (dieser unter Belassung in seinem Commando an der 
Landw. Hochschule in Berlin). _ 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gott es winter. 
ln Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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XXXIV. Jahrgang. Ni 16. Den 17. April 1890. 


Inhalt: M. Albrecht: Contentivverband bei Enochenbr&ehen des Hundes. 
— Goring: Entschädigung für getödtete Thiere. — Tuberkulose in Frank¬ 
reich. — Wissenschaftliche Umschau. — Vom B&chertische. — Anzeigen. 

Contentivverband bei Oberschenkelbrüchen des Hundes. 

Yon M. Albrecht. 

Bei Obersclienkelbrüchen des Hundes leistet der nachfolgend 
kurz beschriebene Contentivverband sehr gute Dienste. 

Als Materialien verwendet man ca. 2—3 cm. breite, ent¬ 
sprechend lange, zweiköpfige Binden, ferner Kleister, welchem 
man f / 6 flüssig gemachten Leim zusetzt, dann die von Direktor 
Fricker *) empfohlenen Guttaperchaschienen. Diese Schienen 
bereitet man in der Weise, dass man 5 TI. Guttapercha, 2 TI. 
Schweinefett und 1 1 / 2 TI. Harz unter gelindem Feuer zusammen¬ 
schmilzt. Die weiche Masse trägt man alsdann auf ein entsprechend 
breites Leinwandstück, etwa 3 mm dick und 1, 5 cm breit, auf 
und schlägt dann die beiden Ränder der Leinwand ein, so dass 
die geschmolzene Massq mit einer Lage Leinwand umgeben ist. 
Die auf diese Weise hergestellten Schienen haben nun eine Breite 
von 1, 5 — 2 cm. Die Länge der Schienen muss je nach der Grösse 
des Hundes etc. verschieden sein. 

Nach erfolgter geeigneter Lagerung des Thieres wird der 
Bruch reponirt. Dass eine Retention der beiden Bruchenden bei 
Oberschenkelbrüchen in erwünschter Weise bei Hunden häufig 
nicht möglich ist, weiss jeder Praktiker. Soweit meine Erfahr¬ 
ungen reichen, ist übrigens auf diesen Punkt, besonders wenn es 
sich um Oberschenkelbrüche junger Hunde handelt, ein zu grosser 
Werth nicht zu legen. Ich beobachtete bei jungen Hunden ziem¬ 
lich bedeutende Verschiebungen der beiden Bruchenden, gleichwohl 

*) Frioker, Chirurg. V&demecum 1874, 8. 59. 
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erlangten die Patienten wieder den vollen Gebrauch der betr. 
Gliedmassen. 

Immerhin ist aber angezeigt, der Erhaltung der Lage der 
Bruehenden des eingerichteten Knochens während der Anlage des 
Verbandes und während der Erhärtung desselben thunlichst Rech¬ 
nung zu tragen. 

Es wird nun der Schenkel mit einer Binde von der Mitte 
des Unterschenkels nach aufwärts bis zum Spalte eingewickelt. 
Auf die Binde kommen 4 der weichen, formbaren Guttapercha¬ 
schienen. Die eine wird an der Innen-, eine zweite an der 
Aussenfläche, die dritte am vordem und die vierte am hintern 
Rande des Schenkels angedrückt, nachdem der Schenkel vorher 
in seine natürliche Lage gebracht worden ist. Die drei letzt¬ 
genannten Schienen müssen so lange sein, dass sie über den Rücken 
des Thieres bis zum Unterschenkel der anderseitigen Hinterglied¬ 
masse reichen. Die innere Schiene reicht bis zum Spalt. Ueber 
die angelegten Schienen kommt nun die Kleisterbinde, welche so 
angelegt wird, dass sich die Touren kreuzen. Die über den untern 
Rand des Verbandes 3—5 cm Vortragenden Schienen werden um¬ 
gebogen, die umgebogenen Enden mit Spagat umwunden und so 
an die Oberfläche des Verbandes befestigt. 

Die den oberen Rand des Verbandes überragenden Theile 
der 3 letztgenannten Schienen werden nun über den Rücken ge¬ 
führt; am Rücken kommt die an der äussern Schenkelfläche an¬ 
gebrachte zu unterst zu liegen, die Schiene des hintern Randes 
wird mit jener des vordem gekreuzt, die 3 Schienen am Ober¬ 
und Unterschenkel des gesunden Fusses nach abwärts angelegt. 
Sodann umwickelt man diese Schienen am gesunden Schenkel 
ebenfalls mit einer Kleisterbinde, biegt die über den Unterrand 
dieser Kleisterbandage 3—5 cm vorstehenden Enden ebenso wie 
an der kranken Seite nach aufwärts um, legt sie an der äussern 
Fläche des Verbandes an und befestigt sie mit Spagat wie auf 
der kranken Seite. 

Durch die Schienen, welche sich jeder Vertiefung und Er¬ 
höhung der Gliedmassenoberfläche anschmiegen, bleibt aller ein¬ 
seitige Druck auf dieselben ausgeschlossen; die Schienen fixiren 
den gebrochenen Knochen und ebenso den Verband in der günstigsten 
Weise. Lockern sich die Schienen, was nach einigen Tagen statt¬ 
findet, so werden die Enden am untern Rande des Verbandes auf 
der gesunden Stelle aufgemacht, angezogen, neuerdings umgebogen *) 
und wieder mit Spagat befestigt. Ist die Lockerung nur sehr 
mässig, so begnügt man sich damit, etwas Werg oder Leinwand 


•) Die Schienen behalten beliebig lange einen gewissen Grad von 
Geschmeidigkeit, so dass sie, ohne zu brechen, sich umbiegen lassen. 
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unter die Schienen am Rücken einzuschieben und diese dadurch 
zu spannen. 

Dass die Thiere angebunden , in Ruhe gehalten und event. 
mit Maulkorb versehen werden müssen, ist selbstverständlich. 

Entschädigung für getödtete Thiere. 

Im Jahre 1889 wurden in Bayern aus Anlass der Bekämpfung 
von Thierseuchen im Ganzen 28 274 JL 72 ^ Entschädigung 
aus der Staatskasse gewährt und zwar für 57 Pferde, welche aus 
Anlass der Rotzkrankheit getödtet wurden: 21303 JL 38 ^; 
für 57 Rindviehstücke, welche behufs Tilgung der Lungenseuche 
auf polizeiliche Anordnung geschlachtet wurden: 6971 JL 34 
Yon den getödteten Pferden wurden 7 und von den getödteten 
Rindviehstücken 29 Stück bei der Obduktion als vollkommen 
seuchefrei befunden und demgemäss zum vollen Werthe ent¬ 
schädigt. 

Die Entschädigung wurde versagt für 15 getödtete Pferde 
und 8 Stück Rindvieh d. i. für 23 Thiere und zwar entweder 
auf Grund § 62 Ziff. 1 des Reichsgesetzes über die Abwehr und 
Unterdiückung von Viehseuchen (bei 2 St. Rindvieh) oder auf 
Grund § 63 Ziff. 1 — 3 des gedachten Reichsgesetzes (bei 15 Pferden 
und 6 St. Rindvieh). Die häufigste Veranlassung zur Versagung 
der Entschädigung ergab sich, wie in früheren Jahren auch, aus 
der verspäteten oder ganz unterlassenen Anzeige vom Ausbruche 
der Seuche oder dem Bestehen des Seuchenverdachtes. Die Zahl 
der Thiere, für welche in dem Berichtsjahre Entschädigung gewährt 
oder versagt wurde, bezieht sich auf 24 Pferde und 53 Stück 
Rindvieh, welche im Jahre 1888, und auf 48 Pferde, bezw. 
12 Rindviehstücke, welche im Jahre 1889 getödtet wurden. Am 
Jahresschlüsse waren noch Entschädigungsfragen anhängig für 31 
im Berichtsjahre getödtete Pferde, bezw. für 10 Stück Rindvieh. 
Diese Zahlen dürften zweifellos dafür sprechen, dass die bayerischen 
Viehbestände im Jahre 1889 weder von der Rotzkrankheit, noch 
von der Lungenseuche in erheblicher Weise betroffen waren. 
Wenn ferner von 114 getödteten Thieren 36 bei der Obduktion 
für seuchefrei befunden worden sind, so wird es wohl keinem 
Zweifel unterliegen, dass in Bayern im Interesse der Seuchen¬ 
tilgung mit der Tödtung verdächtiger Thiere in dem betr. Zeit¬ 
räume energisch vorgegangen worden ist. Die Zahl der auf 
polizeiliche Anordnung wegen Rotz oder Lungenseuche getödteten 
Thiere stellt sich, wie erwähnt, im Jahre 1889 auf 57 Pferde 
und 57 Stück Rindvieh. In den 8 vorhergegangenen Jahren 1881 
mit 1888 wurden aus gleicher Veranlassung getödtet und ent¬ 
schädigt: 85, 1 12, 126, 137, 55, 78, 85, 46 Pferde; 

335, 522, 389, 389, 288, 232, 364, 115 Rindviehstücke. 
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Hieraus lässt sich insbesondere der stetige Rückgang 
der Lungenseuche erkennen. Dieser Rückgang wird durch 
folgende Zahlen noch prägnanter dargethan. An Lungenseuche sind 
in Bayern erkrankt: 1879: 1494 St. 1880: 928 St. 1881: 846 St, 
1882: 357 St. 1883 : 281 St. 1884: 377 St. 1885: 281 St. 
1886: 215 St. 1887: 312 St. 1888: 44 St. Es dürfte ferner 
die Thatsache von Interesse sein, dass ganz Bayern zur Zeit 
vollkommen frei von Lungenseuche ist. Göring. 

Tuberkulose in Frankreich. 

Auf Klagen aus landwirtschaftlichen Kreisen hat der französische 
Senat eich in Betreff des Verkaufes von Fleisch tuberkelkranker 
Kinder dahin schlüssig gemacht, dass bei lokalisirter und schwach 
auftretender Tuberkulose und contagiöser Lungenentzündung (Lungen¬ 
seuche?) die von der Krankheit noch nicht ergriffenen Fleisch- 
theile in den Consum übergehen dürfen; für die Zulassung ist im 
einzelnen Falle eine Regierungsentschliessung (Vollzugsvorschrift?) 
massgebend. Dagegen ist ein anderer Antrag auf Erlass eines 
Entschädigungsgesetzes für Verluste, die durch Tuberkulose bei 
Rindvieh entstehen, und auf Begründung einer entsprechenden 
Versicherungskasse, zu der die Rindviehbesitzer, die Departements 
und der Staat beizutragen hätten, vom Senat abgelehnt worden. 


Wissenschaftliche Umschau. (Fortsetzung.) 

Ueber die subacute Meningitis der Pferde und 
Rinder bringt das gedachte Heft des Berliner Archivs eine 
Abhandlung des Thierarztes Michalik zu Heldrungen. Verfasser 
fand in dem Blute meningitisktanker Pferde und Rinder massen¬ 
haft Mikroorganismen, welche er zu den Spaltpilzen rechnet und 
aus dem Blute weiter züchtete. Er ist der Meinung, dass diese 
Bacillen sich sehr oft in den Ställen vorfinden. In prophylakt¬ 
ischer Beziehung hält M. eine gründliche Desinfektion des Stalles 
mit Sublimat 1 : 1000 Aqua für geboten. Wenn möglich auch 
Futterwechsel. Im Allgemeinen habe man in therapeutischer 
Beziehung in Jahren und Wirtschaften, in denen die Krankheit 
selten auftrete, leidlich gute, hingegen in Wirthschaften und Jahren, 
in welchen die Krankheit seuchenhaft vorkomme, schlechte Er¬ 
folge; es sterben dann etwa 60 p. Ct. der Patienten und von den 
durchgekommenen behielten noch 10 bis 15 p. Ct. den Dumm¬ 
koller. In sürmischen Fällen macht M. einen Aderlass von 10 
bis 12 lässt Eisblasen auf den Kopf legen und 2 ® Glauber¬ 
salz verabfolgen. Ausserdem gibt er am ersten Tage 50, 0 Sali- 
cylsäure in Pillenform, verordnet kühlen luftigen Stall und gute 
Bedeckung. In den nächsten Tagen kleine Gaben von Glauber- 
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salz und wieder Salicylsäure. Wenn am 5. oder 6. Tage keine 
Besserling eintrete, werden am oberen Theile des Halses Eiter¬ 
bänder gezogen, bei auffälligem Schwanken des Hintertheils werde 
zu Priesseitzumschlägen oder zu einer scharfen Einreibung in der 
Lendengegend geschritten. Bei Kühen wird das sofortige Ab¬ 
schlachten empfohlen. 

Unter den Referaten und Kritiken des Archivs ist bei der 
Besprechung des amtlichen englischen Veterinärberiehtes pro 1888 
unter Anderem vier ausführlicher Berichte des Professor Crooks- 
h a n k über dieAktinomykose des Rindes und desMenschen 
gedacht. Der Berichterstatter hebt hervor, dass Thierärzte und 
Viehzüchter die Aktinomykose leicht mit Tuberkulose des Rindes 
verwechseln können, indem die Neubildungen im Stande seien, 
das Vorhandensein der eigentümlichen, gewöhnlich als Perlen 
bezeichneten Geschwülste vorzutäuschen. Ferner wird erwähnt, 
dass der Aktinomycespilz auf Körnern , Kaff und Stroh verschie¬ 
dener Cerealien, namentlich der Gerste, wachse, und dass kleine 
Verletzungen der Zunge — welche durch die Grannen oder durch 
das Stroh der Gerste erzeugt werden — wohl in den meisten 
Fällen die Eingangspforte abgeben, durch welche der Pilz in den 
Körper des Rindes eindringe. So erkläre sich auch das häufige 
Vorkommen der vom Berichterstatter ausführlich geschilderten 
aktinoroykotischen Veränderungen der Zunge. Prof. C. hat durch 
Injektion von aktinomykotischem, aus dem Körper des Menschen 
stammenden Material in die Bauchhöhle eines Kalbes und eines 
Kaninchens die Uebertragbarkeit der Aktinomykose vom Menschen 
auf Thier nachgewiesen und er ist der Meinung, dass die Krank¬ 
heit auch von Thieren auf den Menschen übertragen werden könne. 
Uebrigens scheinen Menschen und Thiere für gewöhnlich auf 
demselben Wege wie oben erwähnt (per os) inficirt zu werden. 

Nro. 2 der badischen thierärztlichen Mittheilungen vom 
Februar 1890 bringt eine beachtenswerthe Notiz aus der Probe¬ 
nummer der deutschen Medizinalzeitung unter der Ueberschrift: 
Heilbarkeit desAscites und der Lebercirrhose, welche 
dahin geht, dass Loncereaux 1887 über eine Anzahl von 
Heilungen berichtete, welche er bei dieser Krankheit und zwar 
nicht blos bei der syphilitischen Form, sondern in fast noch 
höherem Masse bei der Säuferleber mit dem fortgesetzten Gebrauche 
von Jodkalium und absoluter Milchdiät erzielt hätte. Deshayes- 
Rouen (Arch. med. Belg. Sept. ] 888 aus Gazette hebdomadaire) 
behandelte in Folge dessen im Laufe dieses Jahres 3 Fälle von 
Lebercirrhose und Ascites auf die angegebene Weise und erzielte 
volle Heilung. Diese Mittheilung sei Angesichts der Erfolge, 
welche Bez.-Th. Imminger-Donauwörth mit der Anwendung der 
intratrachealen Injektionen von Jodkaliumlösungen bei der als 
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interstitiellen Hepatitis bekannten sog. Schweinsberger Krankheit 
des Pferdes erzielt hat, doppelt bemerkenswerth. 

In dem in Nr. 8 der Thiermed. Rundschau vom 15. Januar 
1890 abgedruckten Berichte über die Versammlung des Vereins 
der Thierärzte Ostpreussens in Insterburg am 13. Oktober 1889 
ist erwähnt, dass Oberrossarzt Hammerstein von Adstringentien, 
2°/oigen Alaunlösungen, durch einen Gummischlauch in die Nasen¬ 
gänge eingespritzt, bei profusen Nasenausflüssen gute 
Erfolge gesehen. Kreisthierarzt Stern-Mohrungen bestätigt die 
erfolgreiche Anwendung der Nasendouche bei der Drüse; er ver¬ 
wendet schwache Lösungen von Creolin, Karbolsäure, Kali hyper- 
manganicum. Kreisthierarzt Gröning sah von Nasendouchen auch 
vorzüglichen Erfolg beim bösartigen Catarrhalfieber. 

In Nr. 3 der Berliner t hier ärztlichen Wochenschrift vom 
16. Januar 1890 berichtet Departementsthierarzt Preusse-Danzig 
über enzootisches Auftreten der Aktinomykosis in 
der Elbinger und Marienburger Niederung unter dem Rindvieh. 
Preusse fand in mehreren Ortschaften des Kreises Elbing unter 
256 Stück Vieh 16 verschiedener Besitzer 59 Stück, also 23 p.Ct. 
mit der Krankheit behaftet; in verschiedenen Ortschaften des 
Kreises M. unter 244 Stück Vieh von 14 Besitzern 59 Stück, 
also 48 p.Ct. von der Strahlenpilzkrankheit befallen.*) Die Er¬ 
scheinungen waren im grossen Ganzen die gewöhnlichen, wie sie 
auch sonst bei Aktinomykose der Lymphdrüsen der Halsorgane 
an den Unter- und Oberkieferknochen und in der Zunge, seltener 
an anderen Organen beobachtet werden. Von den erkrankten 
Rindern hat Ober-Rossarzt Schmidt-Elbing 45 operirt und 
zwar auf folgende Weise: Nachdem das Thier niedergeworfen und 
gehörig gefesselt worden war, wurden die Haare an der Operations¬ 
stelle abgeschoren, die Haut gereinigt und desinficirt. Sodann 
wurde ein Cirkelschnitt um die Geschwulst durch die Haut hin¬ 
durch gemacht und die Geschwulst aus der Umgebung heraus¬ 
geschält. Grössere blutende Gefässe wurden unterbunden. Nach¬ 
dem die Geschwulst entfernt worden war, wurde die Wundhöhle 
mittelst Glüheisen ausgebrannt, sodann mit aseptischem Material 
zugestopft und oberflächlich vernäht. Von den operirten Rindern 
wurden 41 geheilt und nur bei 4 Stück ist kein oder nur ein 
zweifelhafter Erfolg eingetreten. Bei 2 Rindern, die Aktinomykome 
in der Kehlkopfgegend besassen, wurde von der Operation abge¬ 
sehen und die Geschwulstmasse mit Injectionen von Jodtinktur 
erfolgreich behandelt. 

•) Man hat das häufige Auftreten der Aktinomykose in den vor¬ 
liegenden Fällen auf Futter zurückgeführt, welches durch eine umfangreiche 
und lang andauernde Ueberschwemmung schädliche Eigenschaften ange¬ 
nommen hatte. 


Digitized by LjOoq Le 









147 


Wirkung des Jodkali auf das Herz. Nach einer 
in der B. T. W. enthaltenon Notiz hat H. Seö (in Semaine med.) 
dargethan, dass Jodkali das wahre Heilmittel des Herzens sei; 
weit entfernt, Depression hervorzurufen, werde es besonders bei 
nicht compensirten Läsionen der Mitralis oder des Myocardiums 
und bei Herzschwäche mit Erfolg angewendet. Es hebe zuerst 
die Energie des Herzens und den vasculären Druck, dilatire dann 
alle kleineren Arterien und erleichtere so den Durchgang des 
Blutes, so dass das Herz, frei von Widerständen, seine Contractilität 
wieder erlange. 

Auch Trasbot macht Mittheilungen über die hier in Frage 
stehende Wirkung des Jodkali. Er bemerkte erst leichte Be¬ 
schleunigung des Pulses und der arteriellen Spannung, dann vasculäre 
Dilation mit weichem Puls und reichlicher Absonderung auf ge¬ 
wissen Schleimhäuten; auch übte Jodkali eine ziemlich mächtige 
antithermische Wirkung aus. Andererseits verursachte es Ab¬ 
nahme des Körpergewichtes. Diese AVirkungen führten zu der 
Anwendung des Mittels bei Lungencongestion, Pneumonie, Bron¬ 
chitis, asthmatischen Zufällen und chronischen Herzaffectionen. 

In der deutschen medicinischen Wochenschrift wird erneut 
darauf hingewiesen, dass Antifebrin bei Pneumonie direkt un¬ 
günstige Wirkungen (Cyanose, Collaps) enthalte. 

Gegen den Spat der Pferde empfiehlt Schmöle 
(Zeitschrift für Veterinärkunde Nr. 9) Einreibungen von Sublimat 
und Vaseline 1 :6 . Die Salbe wirke sehr stark , ohne jedoch 
haarlose Stellen zurückzulassen. 

Gegen G e flüge 1 -D iph th eri e verwendet Cogny 
oleum terebinth., mit welchem er den Bachen auspinselt und 
Kopf und Klauen bestreicht. Die noch gesunden, der Infektion 
ausgesetzt gewesenen Thiere werden ebenso behandelt, wodurch 
die Seuche abgekürzt werden soll. Bec. d. med. vet. Nr. 22 1889.) 

Gegen chronischen Bheumatismus der Pferde 
empfiehlt Prof. Bussi tracheale Injektionen von Pilocarpinum 
hydrochloricum 15 — 20 Centigramm pro die oder subcutane In- 
jectionen desselben Präparates in doppelter Dosis. In letzterem 
Falle sei der Erfolg jedoch unsicher. (Giornale di vet. milit. 1889.) 

Vom Büchertische. 

Lehrbuch der Veterinärchirurgie von Dr. Jos. Bayer. Professor der 
Chirurgie und Operationslehre am K. und K. Thierarznei-Institute in 
Wien. Zweite unbearbeitete Auflage. Mit 59 Illustrationen. Wien 1890. 
Bei Wilhelm Bruchmüller, k. und k. Hof- und Universitätsbuchhandlung. 
Preis 7 fl. 20 Kr. = 12 Mark 

Bei dem ^tatsächlichen Mangel an chirurgischen Werken in 
deutscher Sprache, welche dem neueren Standpunkte der Wissenschaft 
entspfechen, wird durch das vorliegende Lehrbuch eine wesentliche Lücke 
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ausgefüllt. Der Herr Verfasser hat es sich oflenbar angelegen sein lassen, 
den Erfahrungen und Fortschritten der Chirurgie, welche seit dem vor 
3 Jahren erfolgten Erscheinen der ersten Auflage gemacht worden sind, 
thunlichst Rechnung zu tragen. Einzelne Abschnitte wie diejenigen über 
Wundbehandlung, über Untersuchung und Behandlung kranker Augen 
haben sogar eine durchgreifende Umarbeitung erfahren. Abgesehen von 
den geeigneten Orts erwähnten durch neuere Hilfsmittel ermöglichten 
Verbesserungen im Gebiete der Operationstechnik ist die Beschreibung der 
chirurgischen Operationen mit Recht unterblieben und dem speziellen 
Gebiete der Operationslehre überlassen worden. Dadurch ist es möglich 
geworden, auch in der neuen Auflage das umfangreiche Gebiet der all¬ 
gemeinen und speziellen Ghirurgie in einem handlichen Bunde von 
623 Seiten zu behandeln. Die der neuen Auflage beigegebenen Illustrationen 
sind eine angenehme Beigabe, deren Zeichnungen durchweg nach Prä¬ 
paraten der Wiener Schule angefertigt sind. Buchhändlerische Ausstattung, 
Druck und Papier lassen Nichts zu wünschen übrig. Göring. 


Nachrichten. 

Die Distriktsthierarztstelle zu Arnstein (Unterfranken) ist dem 
Distriktsthierarzte Köckenberger in Rüdenhausen (Bez -A. Gerolzhofen) 
übertragen worden. In München hat im April 1. Js. der Kandidat der 
Thierheilkunde Karl Stecher aus Fulda die thierärztliche Approbation 
erlangt. — Kreisthierarzt Joh , Lütkemüller zu Rybnick ist als Kreis- 
und Grenzthierarzt nach Lublinitz versetzt. — Thierarzt E . Daweke in 
Aachen zum interimistischen Kreisthierarzt des Kreises Kall ernannt. — 
Thierarzt Becker in Freinsheim (Pfalz) zum stellvertretenden Schlachthof¬ 
inspektor in Hanau gewählt. Verzogen sind: Thierarzt Klommer von 
Friedrichsfeld nach Wesel, — Thierarzt A. Schröder von Wyk auf 
Föhr nach Berlin, — Kreisthierarzt Holtzhauer von Möckern nach Burg 
bei Magdeburg. — Der kürzlich noch am Schlachthause zu Mannheim 
angestellt gewesene Thierarzt Dürr ist am 12. ds. Mts. in seiner Heimath- 
gemeinde Eltmann (Unterfranken) im Alter von 30 Jahren gestorben. 

Im Militiirveterinär-Corps. Versetzungen: 

Menge vom Bad. Drag.-Regt. Nr. 22 zum Bad. Drag.-Regt. Nr. 21, 
— Mierswa vom 1. Train-Bat. zum 1. Art.-Regt., — Bergmann v om 
1. Garde-Ulanen-Regt. unter Entbindung von dem Commando zur Militär¬ 
lehrschmiede zum 1. Train-Bat. — Die Uuterrossärzte: Stein vom 10. Art.- 
Regt. zum 34 neuen Art.-Regt., — Dreger vom 8. Art.-Regt. zum 35. 
neuen Art.-Regt, — Schmidt vom 14. Husaren-Regt. zum 13. Ulanen- 
Regt., — Jagnow vom 2. Art.-Regt. zum 5. Kürrassier-Regt. — Commandirt 
Unterrossarzt Gutzeit vom 17. Art.-Regt. auf 6 Wochen zur Militärlehr¬ 
schmiede. — Eingestellt! Unterrossarzt Rückmann beim 11. Ulanen-Regt. — 
Abgegangen: Oberrossarzt Henneck vom 8. Drag.-Regt. — Im Beurlaubten¬ 
stande sind die Unterrossärzte Faber und Maier zu Rossärzten befördert. — 
Der Unterveterinär der Reserve Luther im 5. Chev.-Regt in Saargemünd 
angestellt. 


Ein approb. Thierarzt, 

der als Assistent und Substitut eines Bezirks- und Controlthierarztes 
thätig gewesen, sucht vom 1. Mai a. c. eine gleiche oder ähnliche Stellung. 
Gefl. Offerten unter „P. G. 87* an die Exped. d. Bl. erbeten. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gotteswinter. 
In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Zur Diagnose tuberkulöser Tumoren in der Brusthöhle. 

Von M. Albrecht. 

Wenn wiederholte Tympanitis bei Rindern, die nachweisbar 
an Lungentuberkulose leiden, auftritt, so ist dieselbe in den meisten 
Fällen auf eine Stenose des Schlundes zurückzuführen, veranlasst 
durch tuberkulöse Entartung der Mediastinal- oder der Bronchial¬ 
drüsen. 

Durch die Verengerung des Schlundes werden das sog. Rülpsen 
und die Rumination behindert und dadurch die Ansammlung von 
Verdauungsgasen in den Vormagen bedingt. 

Diese tuberkulöse Entartung der genannten Drüsen in der 
Brusthöhle und als deren Folge Tympanitis kommen auch vor, 
ohne dass man im Stande ist, im lebenden Zustande Lungentuber¬ 
kulose oder Tuberkulose überhaupt nachzuweisen. Man findet sie, 
wenn auch nicht häufig, selbst bei jungen, gut genährten, an¬ 
scheinend vollkommen gesunden Thieren, bei denen die Unter¬ 
suchung der Brustorgane nicht die mindesten Anhaltspunkte für 
das Vorhandensein von Tuberkulose gab, und bei welchen auch 
die Sektion weder Tuberkulose der Lungen, noch solche des Brust¬ 
fells ergibt. 

Von pathologischen Zuständen des Verdauungsapparates, die 
unter ähnlichen Erscheinungen verlaufen wie die durch Schlund- 
kompressionen hervorgerufenen Digestionsstörungen, kommen be¬ 
sonders die akute und chronische Indigestion in Betracht. Es gibt 
mehrere Anhaltspunkte, die durch Schlundstenose verursachte 
Tympanitis von der Indigestion zu unterscheiden. 
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So vermisst man in der Regel bei dem ersteren Leiden das 
bei bedeutenderer akuter und bei chron. Indigestion des Rindes 
vorhandene Stohren. Bei starker Ansammlung von Gas in den 
Vormagen (Tympanitis) oder von Futter (Pansenüberfüllung) ge¬ 
schieht allerdings das Ausathraen auch unter Hervorrufung eines 
mehr oder weniger lauten Tones. Abgesehen aber davon, dass 
bei diesen krankhaften Zuständen die Athemzüge schneller auf- 
einanderfolgen als bei Rindern mit Indigestion, ist der bei der 
Tympanitis vorhandene Ton nur in den höchsten Graden dieses 
Leidens so laut wie bei Indigestionen. Zudem hört man ihn dann 
viel häufiger als bei Indigestion, fast bei jeder Exspiration; end¬ 
lich geschieht das Stöhnen bei Tympanitis nicht absatzweise, 
welche Art des Aechzens man besonders bei chron. Indigestion, 
der sog. Löserverstopfung, häufig hört. Es wird hier bekanntlich 
der stöhnende Ton oft zwei- und dreimal unterbrochen. Man 
beobachtet ferner bei Indigestionen nicht die bedeutende Auftreibung 
des Hinterleibes wie bei durch Schlundstenose hervorgerufener 
Tympanitis. Weiters tritt das letztere Leiden unter Umständen 
auf, bei welchen man die Wirkung diätetischer Schädlichkeiten 
geradezu als ausgeschlossen betrachten kann. Endlich zeigen sich 
durch Schlundstenose tympanitisch gewordene Rinder kurze Zeit, 
meistens unmittelbar nach der auf irgendwelche Weise erzielten 
Entfernung der Gase wieder anscheinend gesund, Wiederkäuen, 
Appetit etc. stellen sich wieder ein, während man bekanntlich bei 
Rindern mit Indigestion, besonders mit chron. Indigestion, nach 
Beseitigung der Auftreibung noch Tage lang auf vollständige 
Restitution zu warten hat. Bei traumatischer Indigestion bestehen 
nach dem Verschwinden der Auftreibung gesteigerte Atliem- und 
Pulsfrequenz, Unlust zur Bewegung in mehr oder weniger hohem 
Grade fort; selbst bei einfacher Wanstüberfüllung zeigen die Thiere 
noch 24 — 36 Stunden nach Beseitigung der Auftreibung nieder- 
gradige Verdauungsstörungen. 

Das oben angegebene Verhalten der an tuberkulöser Ent¬ 
artung der Bronchial- und bezw. Mittelfelldrüsen leidenden Thiere, 
welches diese nach Entleerung der Gase zeigen, liefert ein 
gewichtiges Moment zur Stellung der Diagnose dieses Leidens. 

Ich legte mir nun die Frage vor, ob bei Rindern, welche 
eine Schlundkompression durch tuberkulös entartete Drüsen in der 
Brusthöhle vermuthen lassen, die Diagnose nicht vollkommen ge¬ 
sichert werden könne durch Anwendung des Schlundrohrs Es 
schien mir nämlich wahrscheinlich, dass beim Vorhandensein von 
auf den Schlund drückenden Tumoren in der Brusthöhle diese dem 
Durchdringen des Schlundrohrs ein Hinderniss entgegen setzen 
müssten. Bis jetzt hatte ich nur fünfmal Gelegenheit, das Schlund¬ 
rohr zu dem bezeichneten diagnostischen Zwecke zu . verwenden. 
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In diesen 5 Fällen ergaben sich bei der Schlachtung sehr grosse *) 
tuberkulöse Drüsentumoren in der Brusthöhle, welche Schlund¬ 
kompression mit ihren Folgen veranlassten , ganz wider Erwarten 
konnten aber bei keinem der Patienten ausgesprochene Hindernisse 
beim Einfuhren des Schlundrohrs festgestellt werden. Allerdings 
schien es, als wäre die Durchführung des Rohres durch die Brust¬ 
portion des Schlundes behindert. Es war das jedoch nicht in 
einem Grade der Fall, dass darauf die Diagnose „Kompression 
des Schlundes durch tuberkulöse Tumoren“ hätte basiren können. 
Die von Seite der Geschwülste ausgeübte Pressung scheint dem¬ 
nach nicht so stark zu sein, dass dadurch für das eindringende 
Schlundrohr ein bedeutenderes Hinderniss erwachsen könnte, ausser¬ 
dem wird vielleicht der zwischen den beiden Mittelfellplatten 
gelegene Schlund beim Durchführen des Schlundrohres nach der 
Seite des geringsten Druckes ausweichen. 

Jedenfalls werde ich die Sache noch weiter verfolgen. Gewiss 
wäre es erwünscht, wenn Kollegen bei gegebener Gelegenheit das 
Schlundrohr ebenfalls zu dem genannten Zwecke in Anwendung 
bringen möchten. Wenn nun auch die Verwendung des Schlund¬ 
rohrs zur direkten Konstatirung von Drüsentumoren in der Brust¬ 
höhle vorerst positive Resultate nicht ergab, so hatte ich doch 
auf der anderen Seite die Genugthuung, zu beobachten, dass die 
Benützung des Schlundrohrs zur Feststellung der Schlundstenose, 
veranlasst durch tuberkulöse Drüsengeschwülste, einen nicht zu 
unterschätzenden indirekten Werth hat. Zeigen Rinder tympa- 
nitische Auftreibungen, und stellt sich dieselbe trotz eines zur 
Verhütung dieses krankhaften Zustandes angeordneten und exakt 
durchgeführten diätetischen Regimes immer und immer wieder ein, 
fehlen dabei die andern bei d.er chronischen oder akuten sowie 
bei der traumatischen Indigestion vorkommenden Erscheinungen, 
so denkt der Praktiker an Sclilundstenose, veranlasst durch tuber¬ 
kulöse Entartung der mehrgenannten Lymphdrüsen in der Brust¬ 
höhle, auch wenn keine anderweitigen Erscheinungen gegeben sind, 
die das Vorhandensein von Lungentuberkulose fesstellen oder auch 
nur vermuthen lassen. Beobachtet man nun an solchen Patienten 
weiter, dass bei ihnen unmittelbar nach Entfernung 
der Gase mittels des Schlundroh re auf kürzere oder 


*) In zwei Fällen wurde schon im lebenden Zustande der Tliiere 
Lungentuberkulose konstatirt. In den andern drei Fällen ergaben die 
Anamnese, die physikalische Exploration der Brusthöhle, die Kondition, 
Abstammung etc. für das Vorhandensein von Tuberkulose nicht die mindesten 
Anhaltspunkte; bei der Sektion fand siel» auch bei diesen drei Patienten 
niedergradige Lungentuberkulose. Wie oben bemerkt, beobachtete ich 
aber auch schon tuberkulöse Degeneration der Bronchial- und Mittelfell- 
drüsen ohne eine Spur von Lungentuberkulose. 
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längere Zeit wieder normale Digestion eintritt, so 
ist nach meinen Wahrnehmungen die Diagnose auf 
das Vorhandensein von S c h 1 und k o mp r e s s i o n durch 
tuberkulöse Tumoren in der Brusthöhle so gut wie 
gesichert. 


Massregeln gegen die Seuchen der Schweine. 

In der Sitzung des Vereines Münchener Thierärzte vom 
30. Januar 1 Js. war eine Besprechung über Massregeln gegen 
Schweineseuchen auf die Tagesordnung gesetzt. Professor Feser 
leitete die Besprechung mit folgendem Vortrage ein: 

* Wie den Herren Collegen bekannt geworden sein dürfte, 
hat der deutsche Landwirthschaftsrath im vorigen Jahre auf Ver¬ 
anlassung des Reichsamtes des Innern die Frage eines veterinär¬ 
polizeilichen Vorgehens gegen die unter der Bezeichnung „Roth- 
lauf“ bekannten Seuchen der Schweine zur Erörterung gestellt. 
Es wurzle hierbei anerkannt, dass bei der Bedeutung, welche die 
Aufzucht von Schweinen namentlich auch für die kleineren länd¬ 
lichen Besitzer gewonnen hat, es dringend wünschenswerth erscheine, 
den alljährlich durch jene Seuchen veranlassten Verlusten durch 
polizeiliche und wirthschaftliche Massregeln entgegenzuwirken. 

Was polizeiliche Massregeln anlangt, so wurden namentlich 
befürwortet: 

1) die thunlichste Absonderung der kranken und verdächtigen 
von den gesunden Schweinen und die Verhängung der Stall- bezw. 
Gehöfts-Sperre; 

2) im Falle der grösseren Verbreitung der Seuche innerhalb 
einer Ortschaft die Sperre dieses Ortes oder einzelner Ortstheile 
gegen den Ab- und Zutrieb von Schweinen sowie das Verbot der 
Abhaltung von Schweinemärkten; 

3) das Verbot der Weiterbeförderung von infizirten oder 
verdächtigen Thieren, welche sich auf dem Transporte befinden; 

zu 1 bis 3 vorbehaltlich der von der Polizeibehörde zu 
ertheilenden Dispense, namentlich nach der Richtung hin, 
dass verdächtige Thiere auf Wagen oder mittels der Eisen¬ 
bahn nach benachbarten Orten und Schlachtviehhöfen zum 
Zweck sofortiger Abschlachtung befördert werden dürfen ; 

4) Beschränkungen für den Absatz von Fleisch geschlachteter 
kranker Schweine ; 

5) die Unschädlichmachung der Kadaver gefallener Thiere ; 

6) die Desinfektion der Eingeweide geschlachteter kranker 
und verdächtiger Thiere, der Abfälle und Abwässer, der Aus¬ 
wurfstoffe, der Streu, des Düngers, der Stallungen und Geräthschäften ; 

7) eventuell die Tödtung der erkrankten Thiere. 
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Um die Behörden in den Stand zu setzen, bei Ausbruch 
der Seuche rechtzeitig die geeigneten Schutzmassregeln anzuordnen 
und deren Ausführung zu überwachen, bezeichnete es der Land- 
wirthschaftsrath als unerlässlich, dass den Besitzern der erkrankten 
oder verdächtigen Thiere die Pflicht der sofortigen Anzeige auf¬ 
erlegt werde. Auf die allgemeine Erfüllung dieser Pflicht glaubte 
man jedoch nur alsdann mit Sicherheit rechnen zn können , wenn 
den betroffenen Besitzern eine Entschädigung in Höhe von etwa 
3 / 4 des gemeinen Werthes für die gefallenen oder getödteten Thiere 
unter Ausschluss derjenigen Thiere, welche ein Alter von noch 
nicht 3 Monaten erreicht haben, in Aussicht gestellt würde. Die 
hierzu erforderlichen Fonds sollen innerhalb territorialer Verbände 
durch Beiträge sämmtlicher Besitzer von Schweinen aufgebracht 
werden; die auf das einzelne, über drei Monate alte Thier ent¬ 
fallende Prämie wurde schätzungsweise auf etwa 0, 75 JL auf das 
Jahr berechnet. 

Es lässt sich nicht verkennen, dass die vorgeschlagenen 
Massregeln mannigfache Störungen im Handelsverkehr und im 
Betriebe der Landwirtschaft zur Folge haben werden. Denn an 
der Aufzucht von Schweinen sind in erheblichem Umfange gerade 
die ärmeren Kreise der ländlichen Bevölkerung betheiligt, und 
diese dürften durch ein veterinärpolizeiliches Eingreifen in weitaus 
empfindlicherem Masse, als die wohlhabenden Klassen berührt 
werden. Auch ist es nicht unzweifelhaft, ob Massregeln, wie 
z. B. die Absonderung der kranken und ansteckungsverdächtigen 
Thiere, die Beschränkung in der Art der Verwerthung und des 
Transportes solcher Thiere, die Unschädlichmachung der Kadaver, 
die Desinfektion der verseuchten Ställe und Gerätschaften in 
Klein-Wirthschaften überhaupt oder wenigstens in der Regel sich 
werden durchführen lassen. Noch erheblicher sind die Anstände, 
welche sich gegen die gesetzliche Regelung der Entschädigungs¬ 
leistung, wie solche vom Landwirthschaftsrathe als nothwendige 
Voraussetzung für die Durchführbarkeit der Anzeigepflicht be¬ 
zeichnet wird, erheben lassen. 

Im Verfolge dieser Angelegenheit wurden in Bayern die 
Kreis- und Bezirks-Comites des landwirtschaftlichen Vereins ver¬ 
anlasst, sich über die in Vorschlag gebrachten veterinärpolizei¬ 
lichen Massregeln zu äussern. 

Aus den hierwegen angestellten Erhebungen ist nun zunächst 
zu entnehmen, dass von den 3 Kreis-Comites der Pfalz, von Ober¬ 
franken und Schwaben die Durchführung der in Vorschlag ge¬ 
brachten veterinärpolizeilichen Massregeln befürwortet wurde, vier 
Kreis-Comites — Niederbayern, Oberpfalz, Mittelfranken und Unter¬ 
franken — sich dagegen erklärt haben und von 1 Kreis-Comite — 
Oberbayern — anzunehmen sein dürfte, dass, nachdem die Be- 
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dürfnissfrage verneint wurde, auch die vorgeschlagenen Massnahmen 
als nicht erforderlich erklärt werden. 

Von den Bezirks-Comites haben 154 ihre Meinung geäussert 
und zwar: 62 dafür = 40 Procent; 90 dagegen = 58 Procent*; 
2 unentschieden. 

Für die ablehnende Haltung der Majorität war namentlich 
massgebend, dass der weitaus grösste Theil, insbesondere jener der 
oberbayerischen Bezirke, wegen des seltenen oder nur vereinzelten 
Vorkommens der Rothlaufseuche die Sache für belanglos erachtet 
und deshalb veterinärpolizeiliche Massregeln als unnöthig erklärt, 
beziehungsweise fern gehalten wissen will. 

Als weiterer Grund der Ablehnung ist zu entnehmen, dass, 
obwohl die vorgeschlagenen Massnahmen als nützlich und wünschens- 
werth anerkannt werden, deren Durchführung namentlich für die 
Kleingütler und Kleinhäusler sehr schwierig und belästigend, ja 
kaum möglich sei, insbesondere hinsichtlich der Absonderung von 
den kranken Schweinen und der meist erhebliche Kosten verur¬ 
sachenden Desinfektionsvorschriften. Nicht minder wird nebst der 
Belästigung des Einzelnen eine Störung im wirtschaftlichen und 
Handelsverkehr befürchtet, so dass die Nachtheile die zu er¬ 
reichenden Vortheile der betreffenden veterinärpolizeilichen Mass¬ 
regeln überwiegen würden. 

In einigen Berichten wird Belehrung der Landwirthe über 
Vorbeugung und Tilgung für ausreichend gehalten, während ein¬ 
zelne noch weiter gehen und der Meinung sind, dass jeder Besitzer 
auch ohne polizeiliches Einschreiten das Nöthige vorzukehren nicht 
versäumen werde. 

Die fränkischen Berichte betonen als Hauptursache der Ver¬ 
breitung von Seuchen die schlecht gebauten Schweinestallungen, 
denen gegenüber jede Massregel erfolglos bleiben müsste; unter 
diesen Umständen eine Entschädigung zu gewähren, wäre nichts 
Anderes als eine Prämie für schlechte Ställe und auf Kosten sorg¬ 
samer Landwirthe. 

Im Weiteren wird noch hervorgehoben, dass polizeiliche 
Massregeln wegen des raschen Verlaufs des Rothlaufs dessen Ver¬ 
breitung überhaupt nicht verhindern könnten, die Strafe wegen 
unterlassener Anzeige würde hiedurch nur um so empfindlicher 
wirken und jede polizeiliche Massregel sei deshalb schon an und 
für sich überflüssig. 

Ein ferneres Bedenken ist, dass mit dem Vollzüge der in 
Vorschlag gebrachten veterinärpolizeilichen Massregeln die Thätig- 
keit der Thierärzte in so hohem Masse in Anspruch genommen 
würde, dass dieselben der Ausübung ihrer ärztlichen Funktionen 
nicht mehr in genügendem Masse nachzukommen im Stande wären. 
In dieser Beziehung sind es die Thierärzte selbst, welche , wohl 
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nicht mit Unrecht, befürchten, dass die verlangte Thätigkeit auf 
ihr fixirtes Seuchen-Aversum übernommen werden müsse. 

Hinsichtlich der von der Majorität des deutschen Land- 
wirthschaftsrathes als unerlässlich begutachteten Entschädigung für 
die gefallenen oder getödteten Schweine wird in den meisten Be¬ 
richten die Leistung einer Entschädigung befürwortet, jedoch unter 
der Voraussetzung, dass die Entschädigung ähnlich wie bei Rotz 
und Lungenseuche auf die Staatskassa übernommen werde; für 
Bildung von territorialen Versicherungsverbänden besteht in Bayern 
keine Neigung. 

Von den Minoritätsgutachten halten fast alle die vorge¬ 
schlagenen Massnahmen für wünschenswerth, ausführbar und noth- 
wendig; grösstentheils werden die angeführten Bedenken als nicht 
stichhaltig, die Anzeigepflicht als dringendes Erforderniss erklärt. 

Bei näherer Prüfung der Gründe für und gegen die in Vor¬ 
schlag gebrachte polizeiliche Bekämpfung der Rothlaufseuche fehlt 
es zwar in Bayern hinsichtlich des statistischen Nachweises über 
die an Seuchen, speziell an Rothlauf zu Grunde gegangenen 
Schweine an den nöthigen Unterlagen, da eine Verpflichtung zur 
Anzeige nicht besteht. Gleichwohl ist aus den Erhebungen zu 
entnehmen, dass auch in Bayern in manchen Jahren sehr erheb¬ 
liche Verluste zu beklagen sind. So wird für Mittelfranken ein 
Verlust von 5 Prozent des Scbweinebestandes mit einem Schaden 
von 157—158 000 oft angegeben, für Unterfranken mit 200 000 Jt\ 
ein ähnlicher Verlust vor einigen Jahren in der Oberpfalz u. s. w. 
Der Schweinerothlauf kommt in allen Kreisen vor, selbst in Ober¬ 
bayern zeitweise und in einzelnen Orten seuchenartig. 

Die Schweinezucht und Schweinehaltung ist in Bayern von 
grosser Bedeutung, insbesondere auch für den Kleinbesitzer. Nach 
den statistischen Erhebungen vom Jahre 1883 ergab die Zählung 
einen Schweinebestand von 1 038 344 Stück, um 166 246 Stück 
mehr als im Jahre 1873. Die Schweinehaltung ist zur Zeit der 
einträglichste Betrieb in der landwirtschaftlichen Thierzucht und 
steht zu erwarten, dass im Hinblick auf die zur Zeit bessere Ver¬ 
wertung der Schweine und in der Voraussetzung des auf längere 
Zeit aufrecht zu erhaltenden Schweineeinfuhrverbotes die Schweine¬ 
zucht und Haltung einen weiteren Aufschwung erfahren wird. 

Eine polizeiliche Bekämpfung der Rothlaufseuche ist daher 
nicht blos wünschenswerth, sondern ein um so grösseres Bedürfnis, 
als der bis zu einem gewissen Grade zwar mögliche Selbstschutz 
des einzelnen Besitzers gegen Ansteckung seiner Schweine nicht 
genügt, insbesondere nicht bei den sogenannten kleinen Leuten, 
sowie auch in Anbetracht des in Bayern stark betriebenen Schweine¬ 
handels. Es wird deshalb auch nicht möglich sein, so lange nicht 
alle Besitzer gleichmässig zur Bekämpfung der Rothlaufseuche vor- 
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gehen, beziehungsweise polizeilich hiezu gezwungen werden können, 
die Schweinebestände vor der Gefahr der Ansteckung zu schützen. 

Von diesem Gesichtspunkte ausgehend, ist auch in anderen Staaten 
die veterinärpolizeiliche Bekämpfung des Schweinerothlaufs ange¬ 
ordnet worden, so in Dänemark (1873); in England (1878), in 
Belgien (1884), in Italien (1885), in Ungarn und in der Schweiz 
(1885). i 

Das Reichsgesetz vom 23. Juni 1880 betreffend: Die Ab- i 

wehr und Unterdrückung von Viehseuchen, enthält die Bestimm- i 

ungen zur Regelung des Verfahrens zur Abwehr und Unterdrückung 
übertragbarer Seuchen der Hausthiere, allein unter den im § 10 i 
dieses Gesetzes bezeichneten Seuchen fehlt die Rothlaufseuche, 
obgleich deren Uebertragbarkeit und Ansteckungsfähigkeit unwider¬ 
leglich nachgewiesen ist. Diese Seuche wurde bis in die neuere 
Zeit als Milzbrand-Rothlauf der Milzbrandseuche subsumirt und 
konnte zur Unterdrückung dieser Seuche das gegen den Milzbrand 
vorgescbriebene Verfahren in Anwendung gebracht werden. 

Seitdem aber der Schweinerothlauf als eine mit dem Milz¬ 
brand nicht identische Krankheit erkannt wurde und gleichwohl 
ein epidemisches Auftreten nicht selten grosse Verheerung unter ' 
den Schweinebeständen zur Folge hat, fehlt die gesetzliche Hand- i 

habe zur Unterdrückung der Rothlaufseuche. Diese Lücke aus¬ 
zufüllen, liegt im Interesse der Schweinebesitzer und erscheinen 
die betreffenden Vorschläge des Reichsamtes des Innern um so 
zweckmässiger, als dieselben ein dem Reichsseuchengesetz sich i 

anschliessendes System enthalten und den viel umständlicheren 
und langwierigen Weg des Erlasses einer Novelle zum Reichs- i 

seuchengesetz vermeiden lassen. i 

Das General-Comitö des landwirtschaftlichen Vereines hat i 

sich daher aus diesen und ähnlichen Erwägungen im Allgemeinen 
den vom Reichsamte des Innern in Vorschlag gebrachten und vom 
deutschen Landwirthschaftsrathe begutachteten polizeilichen Mass- ; 
nahmen zur Unterdrückung der Rothlaufseuche angeschlossen. Man i 
ist hiebei insbesondere von der Ansicht ausgegangen , dass durch 
strenge, die Gefahr abkürzende Massregeln dem Landwirth mehr 
genützt wird, als durch schonende; jedoch wurde nicht unterlassen, 
im Hinblick auf die bei vielen Schweinebesitzern kaum oder nur 
unvollkommen durchführbare Absonderung der kranken und ver¬ 
dächtigen Thiere von den gesunden, mit Rücksicht auf die Gehöfts¬ 
und Ortssperre u. s. w. eine thunlichst weitgehende Befugniss zum 
Erlass von Dispensen im Sinne des § 11 des Reichsseuchengesetzes 
um so dringender zu befürworten, als zu grosse Belastung und zu 
grosse Opfer für die Beschädigten nur zu leicht die Umgehung 
der Anzeigepflicht zur Folge haben könnten. Letztere (die Anzeige¬ 
pflicht) erachtete man für wünschenswerth und nothwendig, ganz 
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ohne Rücksichtnahme, ob dieselbe wirksam ist und ob eine Ent¬ 
schädigung in Aussicht gestellt wird oder nicht. Eine Verpflichtung 
zur Anzeige hat seither schon nach § 10 des Reichsseuchengesetzes 
insoferne bestanden, als der Milzbrand, mit welcher Seuche, wie 
bereits erwähnt, auch der Rothlauf inbegriffen war, unter jenen 
Seuchen aufgeführt ist, auf welche sich die Anzeigepflicht erstreckt; 
mit den betreffenden Vorschlägen wird nur die inzwischen fraglich 
gewordene Anzeigepflicht neu geregelt und kann man deshalb auch 
hierin eine neue Belästigung für die Landwirthe nicht erblicken. 

Weniger einverstanden ist das General-Comitö mit der von 
der Majorität des Landwirthschaftsrathes gleichzeitig verlangten 
Entschädigung für an Rothlauf gefallene und getödtete Thiere. 
Eine derartige Entschädigung widerspricht dem reichsgesetzlichen 
Princip, nach welchem bekanntlich nur für auf polizeiliche An¬ 
ordnung getödtete oder nach dieser Anordnung an der Seuche 
gefallene Thiere eine Entschädigung gewährt wird. Bei dem rapiden 
Verlauf der Krankheit würden wohl in den meisten Fällen jene 
Leute, welche nur ein oder zwei Schweine besitzen und von 
welchen eines oder beide an der Rothlaufseuche gefallen sind, 
keinen Anspruch auf Entschädigung erheben können, während die 
Besitzer von grösseren Schweinebeständen immerbin in der Lage 
wären, durch rechtzeitige Anzeige sich eine Entschädigung zu 
sichern. Soweit gehen zu wollen, dass nicht nur für den Fall 
der Tödtung lebender Thiere eine Entschädigung gewährt werde, 
sondern auch für gefallene Thiere, sofern die Anzeigepflicht erfüllt 
ist, würde den Rahmen des Seuchengesetzes bedeutend erweitern. 
Das Princip des Seuchengesetzes, die Tödtung und Entschädigung 
eines Thieres mit Rücksicht auf das allgemeine Wohl vorzunehraen, 
würde mit einer derartigen Bestimmung durchbrochen; hiegegen 
sich zu hüten, ist für Bayern um so wesentlicher, als, wie in 
keinem andern Staate des deutschen Reiches, die Entschädigung 
aus der Staatskasse geleistet wird und eine dem Sinne des Ge¬ 
setzes widersprechende Belastung des Entschädigungsfonds im all¬ 
gemeinen Interesse zu vermeiden sein dürfte. 

Wenn in der Mehrzahl der Gutachten der Kreis- und Bezirks- 
Comit^s die Leistung einer Entschädigung befürwortet wird, so ist 
dies im Interesse der Landwirthe wohlgemeint und würde auch 
von Seiten des General-Comite’s unterstützt werden, wenn nicht 
die oben angedeuteten Bedenken entgegenständen und noch weiter 
zu befürchten wäre, dass die hinsichtlich der Entscheidung über 
eine Entschädigungsfrage entstehenden Kosten oft mehr betragen 
werden, als das oder die Schweine werth waren, für welche eine 
Entschädigung geleistet werden soll. 

Eine Entschädigung, welche sich auch auf die vor erfolgter 
Anzeige gefallenen Schweine erstrecken soll, gehört in das Gebiet 


Digitized 





der Versicherung, für deren Durchführung jedoch bei den Land- 
wirthen wenig Geneigtheit besteht. 

Wenn sonach aus den dargelegten Gründen von der Befür¬ 
wortung einer Entschädigungsleistung abgesehen wurde, so hat 
man anderseits doch nicht zu verkennen, dass die als Folge der 
Anzeigepflicht auf polizeiliche Anordnung erwachsenden Kosten 
nicht unbedeutend sein werden und insbesondere die Desinfektion 
schlecht gebauter, morastiger Stallungen für den Kleinbesitzer 
manche Schwierigkeit bieten wird. In dieser Richtung eine Er¬ 
leichterung zu gewähren und um überhaupt das Verheimlichen von 
Rothlauffällen möglichst zu vermeiden und die mit der Anzeige¬ 
pflicht beabsichtigte Unterdrückung der Seuche auch wirklich zu 
erzielen, dürfte die Uebernahme der auf polizeiliche Anordnung 
erwachsenden Kosten auf die Staatskasse kein unberechtigtes Ver¬ 
langen sein. 

Auf Grund meines in der November-Sitzung des General- 
Comit^s erstatteten Referates gelangte daher eine Resolution zur 
Annahme, welche folgendermassen lautet: 

I. Die Bekämpfung der Rothlaufseuche der Schweine durch 
Erlass allgemeiner, für das deutsche Reich gütiger veterinärpoli¬ 
zeilicher Massnahmen wird um so wünschenswerter bezeichnet, 
als die früher in Bayern unter dem Titel Milzbrandrotblauf in 
Anwendung gebrachten Bestimmungen in Wegfall gekommen sind 
und zur Zeit gar keine polizeilichen Vorbeugungs- und Tilgungs- 
massregeln gegen die auch in Bayern nicht selten vorkommende 
Rothlaufseuche bestehen. 

II. Obwohl in Bayern die sogenannte Schweineseuche und 
die sogenannte Schweinepest noch nicht vorgekommen sind, so 
erscheint es doch geboten, diese verderblichen Schweineseuchen 
mit allen Hilfsmitteln der Veterinärpolizei von den einheimischen 
Schweinebeständen ferne zu halten. 

III. Die vom Reichsarate des Innern vorgeschlagene und 
vom deutschen Landwirthschaftsrathe in seiner 17. Plenarversamm¬ 
lung begutachteten Massregeln gegen die Rothlaufseuche der Schweine 
sind als zweckentsprechend anzusehen, doch wird für unerlässlich 
gehalten, dass zur Ueberwindung der Schwierigkeit ihrer Aus¬ 
führung bei kleineren Besitzern und zur Verhütung jeder unnöthigen 
Belästigung des Schweinehandels durch die zu erlassende Vollzugs¬ 
instruktion den zuständigen Aufsichtsbehörden die weitgehendste 
Befugniss zur Ertheilung von Dispensen eingeräumt wird. 

IV. Der Erfolg dieser Massregeln hängt davon ab, wenn 
die Anzeigepflicht bestimmt wird. 

Von einer Entschädigung ist abzusehen, dagegen ist dringend 
zu wünschen, dass die auf polizeiliche Anordnung erwachsenden 
Kosten vom Staate übernommen werden. 
















Soferne diese Massregeln zur wirksamen Bekämpfung der 
Rothlaufseuche nicht genügen sollten, bleiben weitere Vorschläge 
Vorbehalten. 

Nach Beendigung des vorstehenden Referates äusserte sich 
der in der Sitzung anwesende Landesthierarzt Göring etwa in 
nachstehender Weise: 

Nach den Ausführungen des Herrn Referenten hat die auf 
Anregung des Reichsamtes des Innern in Bayern veranstaltete 
Enquete über die von dem deutschen Landwirthschaftsrathe ge¬ 
machten Vorschläge zur Bekämpfung der Rothlaufseuche zu dem 
Ergebnisse geführt, dass die Majorität der gutachtlich einver- 
* nommenen äusseren Organe des landwirtschaftlichen Vereines 
sich gegen die Vorschläge des Landwirthschaftsrathes ausgesprochen 
hat. Die Gründe für dieses ablehnende Verhalten hat der Herr 
Referent zur Genüge besprochen. Immerhin dürften die vom Land¬ 
wirthschaftsrathe gemachten Vorschläge im Hinblicke auf die in 
manchen Gegenden durch die Seuche veranlassten erheblichen 
Verluste alle Beachtung verdienen. Von grossem Werthe wäre 
es jedoch, die Erfahrungen kennen zu lernen, welche hinsichtlich 
der veterinärpolizeilichen Bekämpfung der Seuche in der Schweiz 
und in Ungarn etc. auf Grund der in den betreffenden Ländern 
in den letzten Jahren erlassenen Gesetze gemacht worden sind. 
Es ist allerdings richtig, dass die vor dem Erlasse des Reichs¬ 
seuchengesetzes in Bayern gütige Allerhöchste Verordnung vom 
15. Juni 1867, Massregeln gegen ansteckende Viehkrankheiten 
betreffend, gewisse Bestimmungen enthalten hat, welche es ermög¬ 
lichten, den Rothlauf als eine Milzbrandform veterinärpolizeilich 
zu behandeln, allerdings nur dann, wenn die Krankheit den 
eigentlichen Charakter des Milzbrandes an sich getragen hat. 
Nachdem aber die Rothlaufseuche erfahrungsgemäss nur in ganz 
seltenen Fällen einige Aehnlichkeit mit dem Milzbrände besitzt, 
und somit die grosse Masse der Rothlauffälle ausserhalb des 
Rahmens der gegen den Milzbrand vorgeschriebenen Massregeln 
gestanden hat, so dürfte es wohl keinem Zweifel unterliegen, dass 
unter diesen Verhältnissen die in der Zeit von 1867—1881 in 
Bayern gemachten Erfahrungen über die Bekämpfung der Roth¬ 
laufseuche eine geeignete Grundlage für die Beurtheilung der 
Wirksamkeit der nunmehr vorgesolilagenen Massnahmen kaum 
abgeben können. Es erscheint ferner auf Grund der von mir 
gemachten Erfahrungen die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass 
ein Theil der in Bayern als „Rothlauf* bezeichneten Schweine¬ 
krankheiten der sog. Schweineseuche angehört, welche eine ebenso 
infektiöse Krankheit wie die Rothlaufseuche darstellt. Für die 
vorgeschlagene Entschädigung der Viehbesitzer für die gefallenen 
oder auf Veranlassung des Eigentümers getödteten Thiere scheint 
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auch mir ein genügender Grund nicht vorhanden zu sein; auch 
erscheint es einigermassen zweifelhaft, ob durch eine derartige 
Massregel ein den hohen Kosten entsprechender Erfolg bezüglich 
der Seuchentilgung zu erreichen wäre. Bezüglich der übrigen 
Punkte des Referates kann ich mich den Ausführungen des Herrn 
Referenten vollkommen anschliessen. Göring. 

Nachrichten. 

An der Lehrschmiede der K. Zentral-Thierarzneischule in München 
erledigt sich mit 1. Mai ds. Jrs. die Funktion eines thierärztlicben 
Assistenten. 

Mit dieser Funktion ist ein Jahresbezug von 978 Jd und eine jähr¬ 
liche Zulage von 291 JC verbunden. 

Bewerber hiefür wollen ihre Gesuche alsbald an die Anstalts- 
Direktion einreichen. 


Veröffentlichung. 

Die durch Beförderung des seitherigen Inhabers erledigte Stelle 
eines Distriktsthierarztes für Gemünden soll baldigst wieder besetzt 
werden. 

Die Stelle ist mit einem jährlichen Funktionsbezuge von 500 JC 
aus der Distriktskasse Gemünden verbunden, und werden ihr voraussicht¬ 
lich auch die in § 7 Abs. 1 der Allerh. Verordnung vom 20. Juli 1872, 
„das Civilveterinärwesen betreffend“, genannten veterinärpolizeilichen Ge¬ 
schäfte mit den daran geknüpften Bezügen wieder zugewiesen werden. 

Ausserdem sind mit der Stelle die Funktionen eines Fleischbeschauers 
für Gemünden und die hieraus fliessenden Gebühren vereinigt und ist 
Gelegenheit zu lohnender Privatpraxis geboten. 

Bewerbungen sind spätestens 30. ds. Monats, versehen mit allen 
zum Nachweise der Befähigung und bisherigen Thätigkeit dienlichen 
Zeugnissen bei dem k. Bezirksamte Lohr einzureichen. 

Lohr, den 13. April 1890. 

Königliches Bezirksamt, 

v. n. 

Walther. 


Prof. Dr. Esser ist zum ordentlichen Honorar-Professor in der medi- 
cinischen Fakultät der Universität Göttingen ernannt. — Thierarzt Spangen - 
berg in Linz a. Rh ist zum 2. Thierarzt am Schlachthaus in Münster 
bestellt. — Oberrossarzt Rheinbacher von Lenkimmen nach dem Remonte- 
Depot Wolken bei Benkheim versetzt. — Thierarzt Sorge von Renneröd 
nach Schkeuditz, Thierarzt Staut von Laucha nach Hessen in Braun¬ 
schweig, Thierarzt Lehnhardt von Verden nach Oldenburg, Thierarzt 
Brode aus Forst als Schlachthof-Inspektor nach Spremberg verzogen.— 
In Hannover haben die Veterinärcandidaten Sielaff und P. Heim die 
Approbation erlangt. 

Todesfälle: Der seit einigen Jahren ausser Dienst getretene 
Distriktsthierarzt Karl Weinmann aus Edenkoben (Rheinpfalz), Mitbe¬ 
gründer und langjähriger Vorstand des Vereines Pfälzer Thierärzte, ist im 
Alter von 78 Jahren in Landau i. d. Pf. gestorben — Distriktsthierarzt 
Max Richter in ßischofsheim a. Rh., welcher im Jahre 1882 die thier¬ 
ärztliche Approbation erlangte, ist am 12. April im 32. Lebensjahre gestorben. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N°= 18. Den 1. Mai 1890. 


Inhalt: Bezirksthierarzt Maisei in Gerolzhofen: Zur Aphthenseuche des 
Rindes. — Die Vor- und Ausbildung der Thierärzte. — Ansteckende 
Thierkrankheiten in Bayern. — Vom Büchertisch. — Nachrichten. 

Zur Aphthenseuche des Rindes. 

Yon Bezirksthierarzt Maisei in Gerolzhofen. 

Meinem Artikel in Nr. 11 der Zeitschrift möchte ich noch 
die Mittheilung einer neuerlichen Invasion, die wegen des bestimmten 
Ausgangspunktes sowie der sicher ermittelten Uebertragungswege 
und Incubationsdauer nicht ohne Interesse sein dürfte, hinzufügen. 

Am 8. März c. wurde aus der hiesigen mit 5 Stück be¬ 
setzten Regiebullenhaltung ein Zuchtstier an einen Würzburger 
Metzger verkauft und sogleich, Morgens l f 2 S Uhr, abgetrieben, 
zu welchem Behufe sich die 2 Treiber längere Zeit in dem in der 
Mitte befindlichen Standplatze des gekauften Thieres beschäftigen 
mussten. Am 14. März zeigte sich einer der neben dem nun 
leeren Mittelstände aufgestellten Bullen krank, — er hatte sein 
Morgenfutter nicht vollständig verzehrt — weshalb ich gerufen 
wurde und die ersten Erscheinungen der Aphtbenseuche, nämlich 
congestive Röthung der Maulschleimbaut noch ohne Salivation, 
Geschwulst der submapillaren Drüsen und leicht geröthete Kronen 
und Klauenspalte an den Hinterfüssen constatirte. 

Bei Ermittlung der Entstehungsart kam in Betracht, dass 
in den letzten 4 Monaten vor dem Ausbruche der Seuche, ausser 
dem Käufer des Bullen keine fremde Person den Stall betreten 
bat; dass letzterer unter Aufsicht eines eigenen, von der Stadt¬ 
verwaltung bediensteten, sehr verlässigen Wärters steht und ebenso 
wie der anstossende Sprungplatz abgesperrt ist, wenn jener sich 
entfernt. Der Zutritt in den Bullenstall und resp. Deckraum ist 




pvia^ - 


Digitizedby 







162 


daher ohne Vorwissen des Wärters, der seit mehr als einem Jahre 
keinen fremden Stall betreten hat, unmöglich. 

In den hiesigen Viehbeständen war die Seuche seit dem 
13. September y. J. erloschen, von auswärts dürfen Kühe in die 
städtische Bullenhaltung nicht zugeführt werden, was auch strenge 
eingehalten worden ist; es darf daher die Einschleppung durch 
die erwähnten 2 Treiber als hinreichend festgestellt gelten. 

An demselben Tage, als der Abtrieb des verkauften Stieres 
Morgens erfolgt war, also am 8. März c., hatte der am 14. März 
verseucht befundene Bulle Abends gegen 7 Uhr eine Kuh gedeckt, 
welche am 18. März in die Seuche verfiel; — am 10. März sind 
2 weitere Kühe von diesem Stiere gedeckt worden, welche am 
19. März seuchekrank wurden; am 11. März hatte die Deckung 
einer Kuh deren Verseuchung am 18. März zur Folge; am 12. März 
war durch die Belegung einer Kuh der Seuchenausbruch am 17. März 
bewirkt worden und am 13. März erfolgte bei der Deckung eine 
am 21. März ersichtlich gewordene Ansteckung; jede der er¬ 
wähnten Kühe gehörte zu einem andern Gehöfte, welche mit 
grossen Abständen von einander in der Stadt zerstreut liegen. 

Alle in dieser Zeit von den andern 3 Bullen belegten Kühe 
blieben, wie die übrigen hiesigen Viehbestände, seuchefrei. 

Bemerkenswerth erscheint vor Allem die Widerstandsfähig¬ 
keit des Ansteckungsstoffes, den die Treiber, — nachdem sie einen 
Weg von mehreren Stunden zu Fuss hierher zurückgelegt hatten, 
— noch wirksam übertragen konnten, seine schnelle Reproduktion 
im Körper des inficirten Stieres, welcher schon nach 12 Stunden 
die erste Ansteckung bewirkte, und die rasche Haftung der In¬ 
fektion bei der nur kurzen Berührung während der Deckung. 

Auch aus dieser Invadirung, die sich zum Glücke schritt¬ 
weise sofort verfolgen und unterdrücken liess, so dass aus den 
durch die Kühe verseuchten Gehöften eine Weiterverbreitung nicht 
stattfand, — dürfte sich die Notliwendigkeit ergeben, den Gebrauch 
von Desinfektionsmitteln während der ganzen Krankheitsdauer in 
den von der Aphthenseuche betroffenen Viehbeständen bei einer 
etwaigen Revision d. B. R. d. I. vom 12. Februar 1881 vorzu¬ 
schreiben. 


Die Vor- und Ausbildung der Thierärzte. 

Die über den vorwürfigen Gegenstand in der Sitzung des 
preussischen Abgeordnetenhauses vom 30. Januar 1. Js. anlässlich 
der Etatsberathung gepflogenen Verhandlungen, welche wir in ® 
Nro. 8 der Wochenschrift unter dem Titel „Veterinärwesen in 
Preussen“ auszugsweise mitgetheilt haben, wurden im letzten Hefte , 
des Repertoriums der Thierheilkunde von Seite des Hrn. Direktor 
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Fricker einer eingehenden Besprechung unterstellt, welche nicht 
gut im Auszuge mitgetheilt werden kann. Es genüge daher, wenn 
hier constatirt wird, dass Hr. Fricker ein Anhänger der Erhöhung 
der Anforderungen an die Vorbildung der Studirenden der Thier - 
heilkunde bis zur Universitätsreife ist und ganz entschieden hiefür 
eintritt. Des Weiteren findet sich in der Deutschen Zeitschrift 
für Thiermedicin nach einem Artikel „Tagesgeschichte“ der Ber¬ 
liner Thierärztlichen Wochenschrift vom 10. April I. Js. die Mit¬ 
theilung der Erhebung der Stuttgarter Thierarzneischule zur Hoch¬ 
schule mit einer Aeusserung verknüpft, welche der B. T. W. zu 
einigen Bemerkungen Veranlassung gibt, die auch in weiteren 
Kreisen interessiren dürften. Die erwähnte Mittheilung hat fol¬ 
genden Wortlaut: 

Der Erhebung der Kgl. preuss. Thierarzneischulen im Jahre 
1887 und der Kgl. sächs. Thierarzneischule im Jahre 1889 zu 
thi er ärztlichen Hochschulen ist laut Decret vom 5. März 1890 
anlässlich des Geburtsfestes Sr. Majestät des Königs die Königl. 
württembergische Thierarzneischule in Stuttgart gefolgt; auch sie 
führt fortan den stolzen Titel einer „Kgl. Hochschule w , nachdem 
sie sich der Organisation einer solchen in wesentlichen Punkten 
schon seit dem Jahre 1880 erfreuen durfte. Wir hoffen, dass 
diese Namensänderung auch bald die weiteren Consequenzen, welche 
mit der Erhebung einer Fachschule zur Hochschule verbunden 
sind, nach sich ziehen wird. Wir können aber heute anlässlich 
dieser neuen Errungenschaft in der Stellung der thierärztlichen 
Unterrichtsanstalten um so weniger unterlassen, abermals auf die 
Hoffnungen, welche wir schon bei jener Gelegenheit an diesen 
Fortschritt unserer Sache knüpften, hinzuweisen, als die neuerdings 
in veränderter Form (am 13. Juli 1889) erlassenen Vorschriften 
über die Prüfung der Thierärzte durchaus kein Zeugniss ablegen 
von dem Streben nach der so dringend erforderlichen inneren 
Vervollkommnung des thierärztlichen Studiums. Es scheinen, so 
ist wenigstens der Kede des Herrn Ministers Dr. Frhrn. v. Lucius 
in der Sitzung des preuss. Hauses der Abgeordneten vom 30. Januar a. c. 
zu entnehmen, vorzugsweise die massgebenden Kreise Preussens 
der Vorwärtsbewegung in der thierärztlichen Ausbildung ein 
energisches Halt gebieten zu wollen! Gez. Sussdorf. 

Die B. T. W. meint nun , es sei Gefühlssache, zu beur¬ 
teilen , ob der Augenblick , wo ein lange vergeblich erstrebtes 
Ziel endlich erreicht worden ist, zugleich eine passende Gelegen¬ 
heit abgebe, um andere Forderungen nunmehr in den Vordergrund 
zu rücken. Ueberraschen müsse es aber unzweifelhaft, wenn an 
die Mittheilung des ersehnten Erfolges sich ein Angriff auf die¬ 
jenigen knüpft, denen jener Erfolg zu verdanken ist. Wir müssen 
denn doch darauf hin weisen, dass „die massgebenden Kreise 
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Preussens“ es gewesen sind, welche die Initiative ergriffen haben 
in der Herbeiführung eines Fortschrittes, wie er für das öffent¬ 
liche Ansehen der Thierärzte grösser nicht gedacht werden kann; 
wir möchten daran erinnern, dass die preussische Behörde, ganz 
unabhängig von den Anschauungen anderer Kegierungen, vielleicht 
entgegen denselben, die Erhebung der ihr unterstellten Thier¬ 
arzneischulen zu Hochschulen ins Werk gesetzt hat. Wir sprechen 
die Ueberzeugung aus, dass ohne dieses Yorangehen der „preuss. 
massgebenden Kreise“ weder die sächsischen noch die württem- 
bergischen Collegen sich einer thierärztlichen Hochschule erfreuen 
würden und wir hätten daher eine Anerkennung dieser Thatsache 
eher erwartet, als die im scharfen Gegensätze dazu stehende Be¬ 
hauptung: „vorzugsweise die massgebenden Kreise Preussens 
wollten der Vorwärtsbewegung in der thi er ärztlichen Ausbildung 
ein energisches Halt gebieten“. Was übrigens diese Vorwärts¬ 
bewegung an sich anbelangt, so muss, man mag darüber denken 
wie man will, doch bedacht werden, dass die Verhältnisse jetzt 
weniger denn je geeignet sind, Aenderungen im thierärztlichen 
Studium anzustreben. Gegenwärtig, wo Preussen augenscheinlich 
sich an schickt, voranzugehen mit einer Reform der höheren Schulen, 
deren Umfang und Folgen sich gar nicht abschätzen lassen, die 
aber nothwendig auch auf die Organisation der Universitäten und 
Hochschulen übergreifen muss, vielleicht das ganze bisherige 
„Berechtigungswesen“ ändert, würde ein Abwarten geboten er¬ 
scheinen, selbst wenn Uebereinstimmung über die Nothwendigkeit 
gewisser Aenderungen des thierärztlichen Studiums bestände. Und 
wir können warten, gerade weil wir jetzt thierärztliche Hoch¬ 
schulen haben, deren Errichtung das Ansehen der Thierärzte 
mächtig gesteigert hat, aber hoffentlich auch bewirkt, dass nicht 
blos diese oder jene äusserlichen Consequenzen mit der Zeit ein- 
treten , sondern dass auch der Geist sich entfalte unter Lehrern 
und Schülern. In dieser Hinsicht bleibt noch Manches zu refor- 
miren und dies ist eine Aufgabe, welche wohl die kommenden 
Jahre füllen und deren Lösung sofort von uns allein in Angriff 
genommen werden kann. Nicht die Schnelligkeit, sondern die 
Sicherheit des Vorwärtsschreitens führt zum Ziel.*) 

*) Die B. T. W. hat mit vorstehenden Ausführungen den Stand der 
Frage wohl richtig gekennzeichnet. Wir dürfen uns aber nicht verhehlen, 
dass in weiten Kreisen, welche auf die Gestaltung der Bedingungen für 
die thierärztliche Vorbildung nicht ohne Einfluss sind, zur Zeit gar nicht 
daran gedacht wird, von den Studirenden der Thierheilkunde das Gymnasial- 
absolutorium zu verlangen, einmal weil in diesen Kreisen die dermalige 
Vorbildung der Thierärzte überhaupt als genügend erachtet wird und dann 
weil befürchtet wird, dass die Erhöhung der Vorbildung zu einer schäd¬ 
lichen Verminderung der Zahl der Thierärzte bezw. zu einer Vertheuerung 
der thierärztlichen Hilfe Veranlassung geben könnte. Ueber diesen Punkt 






165 


Ansteckende Thierkrankheiten in Bayern im März 1890. 

Oberbayern: „Milzbrand“ in Hohenofen, Gemeinde Fang, 
Bezirks-Amts Rosenheim, bei einem nothgeschlachteten Ochsen. 
„Rotz.“ Neuconstatirungen erfolgten bei einem im Stalle eines 
Brauereibesitzers zu Ingolstadt eingestellten Pferde von Oberschwaig, 
B.-A. Ingolstadt, ferner bei 2 Pferden einer Lohnkutscherswittwe 
in Neuötting. „Maul- und Klauenseuche.“ Der Ausbruch der 
Seuche wurde constatirt in Unterwittelsbach, Walchshofen, Gans¬ 
bach, Obergriesbach, Rapperzell, Pfaffenhofen, Seinbach und Gaulz- 
hofen, sämmtlich B.-A. Aichach; ferner in Hammer (Miesbach), 
Kaufering (Landsberg), Wenigmünchen u. Olching (Bruck), Schön¬ 
brunn (Dachau), Güntering (München II ), Westerham (Schroben- 
hausen), Schlacht- und Viehhof München und bei 5 Schlachtochsen, 
welche von Frankfurt a/M. nach Ingolstadt geliefert waren. 
Wieder erloschen ist die Seuche in Petzenham und Wörth (Mühl¬ 
dorf), Egenburg (Friedberg), Ebersberg (Ebersberg), Langengeis¬ 
lingen (Erding), Kaufering (Landsberg), Walchshofen, Rapperzell, 
Unterwittelsbach (Aichach). ,,Räude.“ Neu constatirt bei Schafen 
in Irschenham, Gemeinde Oberfeldkirchen (Traunstein). ,,Bläschen¬ 
ausschlag.“ Neu ausgebrochen bei einem Hengste des k. Land¬ 
gestütes zu Petershausen (Dachau). „Influenza“ kam vor in 
München Stadt (8 Gehöfte), Stockau, 1 Geh., (Ingolstadt), Huben¬ 
stein, 1 Geh., (Erding), Niederambach, 1 Geh., (Freising). 

Andere ansteckende Krankheiten sind im abgelaufenen Monate 
im Regierungsbezirke Oberbayern nicht aufgetreten. 

lässt sich ja verschiedener Ansicht sein, wenn auch allgemein zugegeben 
werden muss, dass Nichts geeigneter sein könnte, die sociale Stellung der 
Thierärzte und die Bedeutung der Veterinärwissenschaft zu erhöhen, als 
wenn für die Studirenden der thierärztlichen Hochschulen auch die für 
die übrigen Hochschulen übliche Maturität verlangt würde, ln dieser 
Sache hat jedoch in erster Linie die Armeeverwaltung ein grosses Wort 
mitzu8prechen; der Bedarf an Militärveterinären (Rossärzten) muss mit 
Rücksicht auf die Schlagfertigkeit der Truppen unter allen Umständen 
gedeckt werden. In dem weitaus grösseren Theile der deutschen Armee 
wird von den Offiziersadspiranten das Gymnasialabsolutorium nicht ver¬ 
langt; es ist daher sehr unwahrscheinlich, dass in militärischen Kreisen 
für den Thierarzt eine Vorbildung verlangt werden könnte, welche über 
diejenige des grösseren Theiles der Offiziere hinausgeht. Dass die Sanitäts¬ 
offiziere (Aerzte) in dieser Beziehung eine andere Stellung einnehmen, 
ist alt hergebracht und wird denselben auch gerne zugestanden. Wenn 
nun die zukünftige Vorbildung der Thierärzte mit der in Preussen ge¬ 
planten Reform des Mittelschulwesens in Verbindung gebracht wird, so 
wird dies nach dem heutigen Stand der Sache leider doch blos in der 
Richtung zu verstehen sein, dass dann für das thierärztliche Studium nicht 
die Reife für die Universität (Gymnasialabsolutorium), sondern das Abso- 
lutorium der zukünftigen kleineren Mittelschule mit einer bestimmten 
abgeschlossenen Bildung verlangt wird, während für die sog. gelehrten 
Berufe bezw. für die Fakultätswissenschaften nach wie vor das Gymnasial- 
absolutorium beansprucht werden wird. D. Red. 
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Niederbayern: „Bläschenausscblag“ wurde ermittelt bei 

1 Privatbeschäler zu Traundorf (Eggenfelden), bei 1 Stute in 
Weng (Griesbach), bei 1 Landgestütsbescbäler der Beschälstation 
zu Geiselhöring (Mallersdorf) und bei 5 von demselben gedeckten 
Stuten zu Pullach, Hadersbach, Sallach und Weichs (Mallersdorf), 
bei 1 Landgestütsbeschäler der Beschälstation Osterhofen und 7 
yon demselben gedeckten Stuten, sowie bei 2 weiteren Stuten im 
Bezirke Yilsbofen. Beim Rindvieh in 2 Geh. der Stadt Strau¬ 
bing und in 1 Geh. zu Wisselsing (Yilsbofen). Erloschen ist der¬ 
selbe im Bezirk Kötzting. „Lungenseuche“ ist erloschen. ,,Maul¬ 
und Klauenseuche“ herrscht z. Z. in 2 Geh. des Stadtbezirkes 
Passau, in je 1 Geh. der Ortsehalten Lindenthal, Waging, Gschwend- 
thanet, Unteröd, Hofstetten und Schilding (Passau), in je 1 Geh. 
zu Fürsteneck und Plattenhof und je 2 Geh. zu Hötzenreuth und 
Nobling (Wolfstein). Erlösern ist dieselbe in den Bezirken 
Grafenau und Regen, sowie in den Ortschaften Kühberg u. Königs¬ 
schalding (Passau). „Rotz.“ Im Bezirke Dingolfing wurde der¬ 
selbe bei 1 in der Pferdeschlächterei in Höfen geschlachteten Pferde 
festgestellt; ausserdem bei 1 Pferde in Dingolfing Rotzverdacht 
conßtatirt. Im Bezirke Grafenau wurde bei 3 auf polizeiliche 
Anordnung in Grafenau getödteten Pferden Rotz festgestellt; ausser¬ 
dem dortselbst noch 2 Pferde wegen Rotz verdachtes und 1 Pferd 
als der Ansteckung mit Rotz verdächtig unter polizeiliche Beob¬ 
achtung gestellt. Wegen Ansteckungsverdachtes unterliegen ferner 
noch polizeilicher Beobachtung: 1 Pferd im Bezirke Deggendorf, 

2 Pferde im Bezirke Landau a/I., 1 Pferd im Stadtbezirke Lands¬ 
hut und 2 Pferde im Bezirke Yilsbofen. Polizeiliche Beobachtung 
wegen Ansteckungsverdachtes wurde aufgehoben bei 6 Pferden im 
Bezirke Landau, bei 3 Pferden im Bezirke Passau und bei 1 Pferde 
im Bezirke Yilsbofen. „Wuth verdacht.“ Die zu Folge Wuth- 
verdachtes im Bezirke Deggendorf veranlassten Sperrmassregeln 
wurden aufgehoben. „Influenza“ wurde festgestellt bei dem Pferde- 
bestande eines Gehöftes zu Schweinbach (Landshut). 

Pfalz: „Milzbrand“ bei 2 Kühen in Niedermiesau, bei 
1 Kuh in Landstuhl und bei 1 Kuh in Altenkirchen (Homburg); 
ferner bei 1 Jungrind auf dem Wäschbacherhof, Gemeinde Lang¬ 
meil (Kaiserslautern); sodann bei je 1 Rinde in den Gemeinden 
Hardenburg, Weisenheim a/B. und Weisenheim a/S. (Neustadt a/H. 
und bei 1 Kuh in Fehrbach (Pirmasens). „Rotz.“ 5 Pferde 
des Posthalters in Blieskastel stehen w< gen Rotzverdacht noch 
unter polizeilicher Aufsicht. „Maul- und Klauenseuche“ in einem 
Gehöfte zu Niederlustadt (Germersheim), in den Gemeinden Damm¬ 
heim, Wollmesheim, Mörlheim, Kleinfischlingen und Niederhoch¬ 
stadt (Landau), sodann in 5 Gehöften der Gemeinde Mundenheim 
und in 1 Gehöfte der Gemeinde Buchheim (Ludwigshafen a/Rh.), 
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in je 1 Gehöfte in Neustadt a/H. und in Geinsheim (Neustadt a/H.), 
in 1 Gehöfte der Gemeinde Hinterweidenthal (Pirmasens) und in 
4 Gehöften der Gemeinde Waldsee (Speyer). „Der Bläschen- 
Ausschlag 11 bei 1 Zuchtstier und 1 Rinde in der Gemeinde Bein¬ 
dersheim (Prankenthal), bei 1 Zuchtstier und 1 Rinde in der Ge¬ 
meinde Limbach und bei 1 Zuchtstier und 2 Kühen in der Gemeinde 
Gimsbach (Homburg), ferner in 5 Gehöften bei 1 Zuchtstier und 
4 Kühen in der Gemeinde Höringen (Kaiserslautern), sodann bei 

1 Zuchtstier und 7 weiblichen Thieren in der Gemeinde Rans¬ 
weiler (Kirchheimbolanden), bei 1 Zuchtstier und 4 Kühen in der 
Gemeinde Neuhofen (LuJwigshafen a/Rh.), bei 1 Zuchtstier und 

2 Kühen im Stadtbezirke Speyer, ferner bei 1 Zuchtstier und 

3 Rindern in der Gemeinde Wollmesheim, bei 1 Zuchtstier in der 
Gemeinde Offenbach, bei 1 Kuh in Venningen und 11 weiblichen 
Thieren in der Gemeinde Frankweiler (Landau). 

Oberpfalz: „Milzbrand“ bei 3 Rindviehstücken in 1 Geh. 
des B.-A. Regensburg. ,,Maul- und Klauenseuche“ in 1 Gehöfte 
des B.-A. Sulzbach. ,,Lungenseuche“ neu aufgetreten und sofort 
getilgt in 1 Gehöfte des B.-A Neunbnrg v/W. Der Regierungs¬ 
bezirk ist frei von Lungenseuche. „Bläschenausschlag“ in 5 Geh. 
des B.-A. Regensburg bei 5 Pferden. 

Oberfranken: „Tollwuth“ in 2 Gemeinden je 1 Hund 
verendet; 1 Hund auf polizeiliche Anordnung getödtet. 17 Ge¬ 
meinden unter Sperre. „Maul- und Klauenseuche“ in 1 Gehöfte 
des B.-A. Hofneu aufgetreten, in 4 Gemeinden (6 Geh.) erloschen. 
„Bläschenausschlag“ bei 7 Rindern. „Räude“ in 2 Gemeinden 
(26 Geh.) hei 149 Schafen neu aufgetreten, in 1 Gemeinde er¬ 
loschen. 13 Gemeinden blieben verseucht. 

Mittelfranken: „Maul- und Klauenseuche“ neu ausge¬ 
brochen und erloschen in 2 Gemeinden (3 Geh.) der Bezirke 
Ansbach und Uffenheim. „Bläschenausschlag“ neu aufgetreten in 
10 Gemeinden (19 Geh.) bei 5 Pferden und 29 Rindern; erloschen 
in 6 Gemeinden (14 Geh.); blieben am Monatsschlusse verseucht: 
8 Gemeinden (20 Geh.). „Räude“ keine neuen Fälle. Die Seuche 
besteht noch aus vorhergegangenen Monaten in 2 Gemeinden 
(8 Gehöften). 

Unterfranken: „Maul- und Klauenseuche“ neu aufge¬ 
treten in 10 Gemeinden (20 Geh,), erloschen in 7 Gemeinden 
(9 Geh.), blieben verseucht 6 Gemeinden (14 Geh ). „Rotz“ in 
1 Gemeinde (1 Geh.) erloschen, blieben verseucht 3 Gemeinden 
(3 Geh.). „Bläschenausschlag“ neu aufgetreten in 5 Gemeinden 
(10 Geh.), erloschen in 2 Gemeinden (8 Geh.), blieben verseucht 

4 Gemeinden (9 Geh.). „Räude“ bei 1 Pferd erloschen, in 1 Gern. 
(1 Geh.) neu aufgetreten. 
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Schwaben: „Milzbrand.“ 1 Fall in Znsam (Donauwörth). 
„Maul- und Klauenseuche“ je 1 Geh. in Unterhaneberg (Kempten) 
und Leimen (Kaufbeuren). ,,Rotz. u 5 Gehöfte in 5 Gemeinden 
der B.-A. Kempten, Memmingen, Mindelheim mit 9 gefährdeten 
Pferden unter Sperre. 4 Pferde erkrankt, 1 der Seuche, 4 der 
Ansteckung verdächtig, 3 auf polizeiliche Anordnung, 2 vom Be¬ 
sitzer getödtet. In Rosshaupten (Füssen) Seuche erloschen; in 
Rohrhof (Memmingen) und Hütting (Neuburg) je 1 Pferd unter 
Beobachtung gestellt. „Bläschenausschlag“ in 5 Gemeinden der 
B.-A. Donauwörth, Mindelheim und Neu-Ulm bei 27 weiblichen 
Thieren aufgetreten, in 3 Gemeinden der B.-A. Donauwörth und 
Kempten erloschen. „Influenza“ der Pferde in Augsburg bei 
16 Pferden, ferner in Thannhausen (Krambach) neu aufgetreten. 

Ende März 1890 herrschte in PreiJSSen die „Maul- und 
Klauenseuehe“ in 120 Kreisen (297 Gemeinde- oder Gutsbezirken). 


Vom Büchertische. 

Erfahrungen über Rinderkrankheiten und deren Behandlung. Ton 

Professor Dr. Carsten Harms, weiland Lehrer der Kinderklinik etc. 
an der K. Thierarzneischule zu Hannover, in der Praxis gesammelt und 
systematisch geordnet. Berlin 1890 Verlag von Th. Chr. Fr. Enslin 
(Richard Schoetz) Luisenstrasse Nr. 86. Preis 10 JC Gebunden 11 „1/L 

Der Herr Verfasser ist schon längst in der thierärztlichen Literatur 
als erfahrener Praktiker auf dem Gebiete der Rindviehheilkunde sehr vor¬ 
teilhaft bekannt. Von einer Zusammenstellung aller Kinderkrankheiten 
hat derselbe trotz einer 36 jährigen Thätigkeit auf diesem Gebiete aus 
triftigen Gründen abgesehen. Der Herr Verfasser bietet uns daher kein 
eigentliches Lehrbuch der Buiatrik, sondern greift nur diejenigen Krank¬ 
heiten heraus, deren genaue Kenntniss für den auf dem Lande praktizi- 
renden Thierarzt von der grössten Bedeutung. Aber auch in dieser etwas 
beschränkten Form wird das auf der Grundlage der praktischen Erfahrung 
aufgebaute Werk von den praktischen Thierärzten um so freudiger be- 
grüsst werden, als die thierärztliche Literatur thatsächlich arm ist an 
guten Monographien und Handbüchern über sporadische Rindererkrank¬ 
ungen. ln der Einleitung wird zunächst eine Anleitung zur Untersuchung 
kranker Rinder geboten, welche für den Anfänger nicht als überflüssig 
zu erachten sein dürfte. Daran schliessen sich die Kapitel über die Krank¬ 
heiten der Leber, der Verdauungseingeweide, der Respirationsorgane, der 
Harnwerkzeuge, des Schlundes, des Rachens, des Maules, der Central¬ 
organe des Nervensystems, der Milchdrüse, die konstitutionellen und In¬ 
fektionskrankheiten, das Milchfieber, die chirurgischen Krankheiten, Akti- 
nomykose, Muskel- und Gelenkkrankheiten, Panaritium. 

In diesen weiten Rahmen sind thatsächlich alle Vorkommnisse der 
gewöhnlichen Buiatrik mit Geschick und Sicherheit eibgefügt. Dass den 
Krankheiten der Verdauungsorgane, den ungemein häufig vorkommenden 
traumatischen Herzbeutelentzündungen, den Krankheiten des Euters u. dgl. 
eine besondere Sorgfalt von Seite des Hm. Verfassers zugewendet wurde, 
wird sicher dankbarst empfunden werden. — Buchhän llerische Ausstattung, 
Papi er, Druck und Einband lassen Nichts zu wünschen übrig. Göring. 

Verantwortliche Redaktion: Ph J. Oöring. - Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei CäsarFritsoh. Sämmtlich in München. 
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Geburtshilfliches. 

Von M. Albrecht. 

Jeder Thierarzt, welcher sich mit der Behandlung der Uterus¬ 
torsionen beim Einde zu beschäftigen hat, wird nicht zu selten 
die Beobachtung gemacht haben, dass nach erfolgter Beseitigung 
der Drehung des Tragsackes die Weben längere oder kürzere Zeit 
ßistiren und die vollständige Eröffnung des Muttermundes mitunter 
lange auf sich warten lässt. Es scheint nach Beseitigung der 
Torsion und der durch diese veranlassten Spannung der Reiz, die 
Anregung zu Kontraktionen aufzuhören, während sich auf der 
andern Seite die Ermüdung des Tragsackes geltend macht. Wenn 
die Torsion bereits längere Zeit bestanden hatte, ehe Hilfeleistung 
erfolgt ist, so vermisst man häufig die Wehen sowohl vor als 
nach der Beseitigung der Drehung. Zum Ueberflusse ist in der¬ 
artigen Fällen der geschwollene Muttermund äusserst unnachgiebig 
geworden, wahrscheinlich als Folge der längere Zeit z. T. be¬ 
hinderten Blut- und Lymph-Zirkulation. Es dauert daher bekannt¬ 
lich in solchen Fällen stundenlang, selbst halbe Tage, bis man 
zur Extraktion der Frucht schreiten kann. 

Bei derartigen Vorkommnissen liegt es im Interesse sowohl 
des Eigenfhümers als des Geburtshelfers, die Geburt zu beschleunigen. 
Diesem Zwecke wird in hohem Masse Vorschub geleistet durch das 
folgende Verfahren : 

Ist das Fruchtwasser bereits abgegangen und ist der Cervical- 
kanal weit genug, um im Tragsacke manipuliren zu können, so 
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verfährt man, nachdem man fehlerhafte Lagen des Jungen, welche 
man nach Beseitigung der Torsion häufig antrifft, abgestellt hat, 
in nachstehender Weise: 

Man fixirt die vorliegenden Beine und beziehungsweise den 
vorliegenden Kopf mit Stricken, gibt diesen Theilen die Richtung 
gegen den Muttermund und lässt dieselben, wenn die Oeffnung 
genügend gross ist, in diese hereinziehen. Nunmehr wird von 
Zeit zu Zeit, etwa alle 5 Minuten, an den ausserhalb des Wurfs 
befindlichen Stricken angezogen, dann hält man die Stricke kurze 
Zeit, etwa 1 — 2 Minuten, in Spannung, so dass die bezeichneten 
Theile der Frucht an den Muttermund andrücken. Der dadurch 
auf die sensiblen Nerven des Cervix ausgeübte Druck löst reflek¬ 
torisch eine oder mehrere Contractionen aus, der Muttermund er¬ 
weitert sich mehr und mehr und so gelingt es in relativ kurzer 
Zeit, Oeffnung zu erzielen, so dass die Geburt bewerkstelligt 
werden kann. 

Vielfach ist aber die Muttermundöffnung sehr klein, so dass 
man sie nur mit den Fingern passiren kann. Diesen höchst unan¬ 
genehmen Befund nach der oft so mühevollen Beseitigung der 
Torsion beobachtet man, wie erwähnt, gerade in jenen Fällen, in 
welchen die Drehung sehr lange bestanden hat, ehe Hilfe erfolgt 
ist, wenn die Frucht abgestorben und vielleicht schon in Zer¬ 
setzung übergegangen ist. 

Hier obliegt dem Geburtshelfer vorerst die Eröffnung soweit 
thunlich mit der Hand zu bewerkstelligen. Man geht mit den zu 
einem Keil geformten Fingern in den Muttermund ein; sobald 
man mit der Mittelhand in den Cervixkanal eingedrungen, wird 
eine Faust gebildet und dadurch die erweiternde Wirkung der 
Hand erhöht, so dass man allmählig durch den innern Mutter¬ 
mund in den Tragsack gelangt 

Die Anwendung von Belladonna-Extrakt hat in solchen Fällen 
nicht den mindesten Werth, wie ich mich wiederholt überzeugte. 
Es handelt sich hier nicht um einen Krampf des Cervix, sondern 
der Mangel an Wehen von Seite des ermüdeten Uterus und die 
durch die venöse Stauung verursachte seröse Imbibition des Cervix 
sind die Ursachen der nicht oder ungenügend eintretenden Er¬ 
weiterung des Muttermunds. Ebensowenig Erfolg bringt die An¬ 
wendung von Mutterkorn und dessen Präparaten. Ueberhaupt 
haben diese Medikamente nach meinen Wahrnehmungen in der 
geburtshilflichen Praxis bei grösseren Hausthieren einen sehr 
zweifelhaften Werth. Ich habe früher wiederholt zur Wehen¬ 
erzeugung beim Rinde sehr hohe Dosen des gepulverten Secale 
cornutum verwendet, ohne oder doch ohne prägnant ausgesprochene 
Wirkung. 


Digitized by 


Google 


Ist es nun gelungen, in der beschriebenen Weise allmäblig 
in den Uterus einzudringen, so eignen sich zur weitern Eröffnung 
vorzüglich die 2 nachstehend beschriebenen Methoden. 

I. Man verwendet eine gewöhnliche getrocknete Rinds- oder 
grosse Schweinsblase, erweicht dieselbe mit Wasser und desinficirt 
sie mit Carbolwasser oder Sublimat- bezw. Creolinlösung. Dann 
befestigt man die Blase an der Olive des Gummischlauchs (Irri¬ 
gator), den z. Z. ja ohnehin wohl jeder Geburtshelfer zu etwa 
nothwendigen Infusionen in den Tragsack mit sich führt. An 
einem gewöhnlichen Gummischlauch auch ohne Olive befestigt 
man die Blase einfach in der Weise, dass man in das Lumen 
des Schlauche ein entsprechend dickes , desinficirtes, etwa 5 cm 
langes Rohr (abgeschnittenes Pfeifenrohr) einfügt und ebenso in 
die Oeffnung der Blase. Diese wird dann über das Ende des 
Gummischlauchs gestülpt und mittels Spagat befestigt. Um Schlauch 
und Blase am Rohre zu fixiren, könnte man vor dem Anlegen 
des Gummischlauchs und der Blase an das Rohr einige Kerben 
einschneiden, um dem Spagat Stützpunkte zu verschaffen. Ich 
habe dies übrigens bis jetzt noch nicht nothwendig gefunden. Die 
Blase wird nun in den Kanal des Gebärmutterhalses eingeführt, 
jedoch nur so weit, dass der Theil der Blase, welcher mit dem 
Gummi schlauch verbunden ist, noch vor den äussern Muttermund 
za liegen kommt. Bringt man nämlich die Blase ganz in den 
Tragsack, so kommt bei den Wehen ihre Längsachse quer zu 
liegen und die mechanische Wirkung bleibt aus. Hierauf giesst man 
soviel kaltes Wasser in den hochgehaltenen Schlauch, dass der¬ 
selbe völlig gefüllt ist. Yor der Füllung führt man die Hand 
in die Geburtswege ein und hält die Blase in ihrer Lage fest. 
Darauf wird die Mündung des Schlauchs , um das Ausfliessen des 
Wassers zu verhüten, mit der Hand einfach zusammengepresst 
oder auch mittels eines Korks verschlossen. Den vor der Scham 
liegenden Theil des Schlauchs lässt man ab und zu, etwa alle 
5 Minuten, langsam anziehen und kurze Zeit in Spannung halten. 
Dadurch gelingt es fast jedesmal, eine Wehe auszulösen. Hiebei 
wird durch den Druck, welcher die im Cervicalkanal liegende 
Blase und mittelbar die Kanalwandung selbst trifft, der Kanal des 
Gebärmutterhalses erweitert. 

Weiter ist nöthig , durch den Gummischlauch nun ab und 
zu Wasser zuzugiessen, um allmälilig den Umfang der Blase zu 
vergrössern, und etwa nach den Wehen eintretende Lageveränder- 
ungen der Blase mit der in die Geburtswege eingegangenen Hand 

zu korrigiren. 

Auf diese Weise gelingt es in der Regel, innerhalb f / 2 — 3 / 4 
Stunden soviel Oeffnung zu erzielen, als sonst nach stundenlangem 
Warten entstehen würde. 
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II. Weniger umständlich, aber auch weniger vollständig in 
seiner Wirkung ist das nachstehende Verfahren. 

Man benützt einen sorgfältig desinficirten Waschschwamm 
von der Grösse, dass man denselben zusammengepresst durch den 
Cervicalkanal in den Tragsack einführen kann. Vor seiner Ein¬ 
führung befestigt man an ihn eine Schnur von der Länge, dass 
deren hinteres Ende ausserhalb der Schamspalte gefasst werden 
kann. Nun wird in derselben Weise, wie oben angegeben, periodisch 
angezogen. 

Der Schwamm wird dadurch in den Cervicalkanal einge¬ 
presst und veranlasst reflectorisch die Auslösung von Wehen durch 
Reizung sensibler Nerven. Die mechanische Wirkung, welche bei 
dem sub I beschriebenen Verfahren durch Druck der gefüllten 
Wasserblase auf die Wand des Gebärmutterhalses erzielt wird, 
ist jedoch bei dem zweiten Verfahren weit weniger vollkommen 
und darum nicht sonderlich hoch anzuschlagen. 

Sind während der Durchführung der einen oder der andern 
der beschriebenen Verfahrungsweisen die Eihäute nicht geplatzt 
und treten diese in den erweiterten Cervixkanal so ein, dass sie 
denselben vollständig ausfüllen und gespannt an dessen Wand an- 
drücken, so öffnet man am besten vorerst die Eihautblase nicht, 
sondern beschränkt sich darauf, mit der eingeführten Hand den 
am innern Muttermund anliegenden Theilen des Jungen so gut 
als möglich durch entsprechende Manipulationen von der Aussen- 
wandung der Blase her die Richtung nach der inneren Oeffnung 
des Gebärmutterhalses zu geben und wenn die Weben ungenügend 
sind, ab und zu mit der Hand in die Geburtswege einzugehen 
und den Cervix durch Druck etc. zu reizen. 

Meistens aber sind bei solchen verschleppten Fällen die 
Eihäute von der innern Uterusfläche ganz oder zum grössten Theile 
abgelöst und es tritt dann ein Theil der im Tragsack nicht mehr 
fixirten Eihäute durch den Kanal des Gebärmutterhalses; vor dem 
äussern Muttermunde liegt dann eine mit Fruchtwasser gefüllte 
Blase, während im Cervicalkanal nur ein relativ dünner, mit 
Fruchtwasser gefüllter Strang der Eihäute sich befindet. 

In diesen Fällen darf man eine fernere Erweiterung des 
Gebärmutterhalses durch den Eihautsack nicht erhoffen, und man 
thut am besten, die Eihäute zu öffnen, Theile des Jungen in den 
Gebärmutterhals hereinzuziehen, überhaupt so zu verfahren, wie 
Eingangs angegeben. 
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Die Verbreitung der Tuberkulose des Rindes in Bayern 
vom 1. Oktober 1888 bis 30. September 1889. 

1. Tuberkulös befundene geschlachtete Thiere. 

Nach der Viehgattung: Stiere (Bullen) 331, Ochsen 1292, 

Kühe 5951, Jungrinder 603, Kälber 54, d. i. im Ganzen 8231 
Rindviehstücke. 

Auf 1000 Stück Rindvieh treffen 0, 27 geschlachtete tuber¬ 
kulöse Thiere. 

Nach de m Geschlech i e : 1821 männliche, 6410 weib¬ 
liche Thiere. 

Nach dem Alter derThiere: Kälber unter 6 Wochen 43, 
von 6 Wochen bis 1 Jahr 76, von 1—3 Jahren 950, von 3—6 
Jahren 2872, über 6 Jahre 4290. 

Nach der Race oder dem Schlage gehörten die perl- 
süchtigen Thiere an: dem Landschlage 3968, dem Gebirgsschlage 
2098, fremdem Vieh 490, Kreuzungen 1675. 

Nach dem Krankheitssitze waren erkrankt: Aeusser- 
lich (Euter) 139, innerlich — nur beim geschlachteten Vieh — 
und zwar Ausbreitung auf: i m Organ mit den zugehörigen Lymph- 
drüsen und serösen Häuten 3902; mehrere oder säramtliche Organe 
einer Körperhöhle 1592, mehrere Körperböhlen 2246. Auftreten 
von Tuberkeln im Fleische 53. Allgemeine Tuberkulosis 500. 

Qualität des Fleisches der tuberkulösen Thiere: 
I: 1132. II: 3073. III: 3814. 

Die Zahl jener Thiere, deren Fleisch eine veterinärpolizeiliche 
Behandlung gebot, betrug 5528. 

Von den vorstehend aufgeführten, geschlachteten Thieren 
wurden 1293 schon lebend bestimmt, wahrscheinlich oder ver- 
muthlich als tuberkulös erkannt. Ausserdem wurden noch im 
lebenden Zustande (ohne Schlachtung) bestimmt, wahrschein¬ 
lich oder vermuthlich als tuberkulös erkannt 3100 Thiere. 

Die Gesammtzahl der Rindviehstüeke, welche im lebenden 
Zustande bestimmt, wahrscheinlich oder vermuthlich als tuberkulös 
erkannt wurden, beträgt somit 4393 Stück. Die beim lebenden 
Zustande auf Tuberkulose gestellte Diagnose hat sich in 1478 Fällen 
bestätigt. 

2. Es wurde bereits erwähnt, dass ausser den tuberkulös 
befundenen, geschlachteten Thieren 3100 im lebenden Zustand 
bestimmt, wahrscheinlich oder vermuthlich als tuberkulös nach¬ 
gewiesen wurden, ohne dass jedoch durch Schlachtung oder Sektion 
die Richtigkeit der Diagnose nachgewiesen wurde. 

Diese 3100 Stück unterscheiden sich: 

Nach der Viehgattung: Stiere (Bullen) 44, Ochsen 707, 
Kühe 2108, Jungrinder 236, Kälber 5. 
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Nach dem Ge schlechte: 852 männliche, 2248 weib¬ 
liche Thiere. 

Nach dem Alter: Kälber unter 6 Wochen 5, von 6 Wochen 
bis 1 Jahr 37, von 1—3 Jahren 427, von 3 — 6 Jahren 1289, 
über 6 Jahre 1342. 

Nach der Kace oder dem Schlage gehörten die Thiere 
an : dem Landschlage 1660, dem Gebirgsvieh 403, fremdem Vieh 173, 
Kreuzungen 864. 

Von den unter Ziffer 2 aufgeführten Thieren waren 31 mit 
Eutertuberkulose behaftet. 


Die Ueberwachung des Verkehrs mit Handelsvieh. 

In der Sitzung der hessen-darmstädtischen Ständekammer 
vom 18. April 1. Js. führte Abgeordneter Muth aus, wie die 
Bestimmung, dass das Vieh beim Transport durch die Händler 
mit einer thierärztlichen Bescheinigung über seinen Gesundheits¬ 
zustand versehen sein müsse, die Landwirtschaft in hohem Grade 
schädige und fast zwecklos sei, da doch viel geschmuggelt werde. 
Er bittet die Regierung, diese Massregel aufzuheben. Auch Abg. 
Schade findet diese Massregel sehr drückend. Es entständen 
durch diese Vorschrift ausserordentlich grosse Kosten. Noch 
wichtiger erscheine aber, dass die Thätigkeit der Thierärzte zu 
sehr in Anspruch genommen werde. Die Veterinärärzte seien mit 
Gutachten, mit der Fleischbeschau beschäftigt; wenn nun noch die 
Besichtigung des Viehes hinzukomme, so frage er, wo sie die Zeit 
für ihre eigentliche Thätigkeit hernehmen sollten? Man höre sehr 
häufig darüber klagen , dass die Befriedigung der thierärztlichen 
Hilfe immer mehr zu wünschen übrig lasse. Diesem Missstande 
könne nur dadurch begegnet werden, dass man die Ausstellung 
der fraglichen Zeugnisse der Ortspolizeibehörde überlasse, was 
übrigens vielfach nicht angängig sei, oder dass man die Zahl der 
Veterinärzte vermehre und die Organisation ändere. Die Gefahr 
der Maul- und Klauenseuche sei nicht so gross. Durch die frag¬ 
liche Massregel Hesse sich übrigens eine Einschleppung der Seuche 
doch nicht verhindern, da sie häufig umgangen werde. Bezüglich 
der Ueberlastung der Thierärzte bemerkte der Regierungsvertreter 
Geh. Rath Dr. Jaup, dass es hoffentlich der Regierung möglich 
sei, schon im nächsten Budget die Grundzüge einer 
neuen Organisation des Veterinärwesens vorzu¬ 
legen, die allerdings mehr Geld als seither kosten werde. Die 
Entwürfe hiezu seien bereits ausgearbeitet. 


V 
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Vom Büchertische. 

Kürzlich erschien im Commissions-Verlag von Arthur Felix in Leipzig 
das Heft 11/12 der Thiermedicinischen Vorträge, herausgegeben von Dr, 
Schneidemühl in Kiel, enthaltend die neueren Antipyretica von J . Tereg , 
Docent der Physiologie und Pharmokologie an der thierärztlichen Hoch¬ 
schule in Hannover. Mit diesem Hefte ist Band I der Thierraedicinischen 
Vorträge zum Abschluss gelangt. Der hier in Frage stehende Einzelvor¬ 
trag, welcher um 1 JL 50 4 in allen Buchhandlungen und auch direkt 
vom Herrn Herausgeber bezogen werden kann, behandelt ein zeitgemässes 
Thema in wissenschaftlich-klarer und prägnanter Weise, so dass dessen 
Lektüre den Herren Collegen bestens empfohlen werden kann. Göring. 


Nachrichten. 

63. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte. 

Bremen, 15.—20. September 1890. 

Bremen, April 1890. 

Im Einverständnisse mit den Geschäftsführern der 63. Versammlung 
deutscher Naturforscher und Aerzte haben wir die Vorbereitungen für die 
Sitzungen der Abtheilung 

Nr. 28 für Veterinärmedicin 

übernommen und beehren uns hiermit, die Herren Vertreter des Faches 
zur Theilnahme an den Verhandlungen dieser Abtheilung ganz ergebenst 
eiuzuladen. 

Gleichzeitig bitten wir, Vorträge und Demonstrationen frühzeitig — 
wenn möglich vor Ende Mai — bei uns anmelden zu wollen. 

Die Geschäftsführer beabsichtigen, zu Anfang Juli allgemeine Ein¬ 
ladungen zu versenden, und wäre es wünschenswerth, schon in diesen 
Einladungen eine vorläufige Uebersicht der Abtheilungs-Sitzungen geben 
zu können. 

Polizei-Thierarzt Sosna Thierarzt Braun 

Einführender Vorsitzender. Schriftführer. 

FalkenstraBse 21. Mühlenstrasse 1. 


Die Versammlung des thierärztlichen Kreisvereines von Schwaben 
und Neuburg pro 1890 findet Samstag den 31. Mai c. a. Vormittag 
9 1 /* Uhr beginnend, im grossen Saale des k. Regierungsgebäudes statt. 

Tagesordnung: 1) Bericht über Vereinsangelegenheiten. 

2) Vortrag des Herrn Bezirksthierarzt Imminger - 

Donauwörth : „Einiges aus dem dunklen Welttheil.“ 

3) Mittheilungen aus der Praxis. 

Zu recht zahlreicher Theilnahme an der Versammlung werden 
hiermit die Vereinsmitglieder, sowie alle Herren Collegen freundlichst 
eingeladen 

Augsburg im April 1890. 

Wille, Secretär. 


Oberrossarzt Becker vom 8. Hus.-Rgt. wurde zum commissarischen 
Kreisthierarzt für den Kreis Warburg, Gestüts-Rossarzt Kettritz in Gnesen 
für den Kreis Mogilno ernannt; — Distriktsthierarzt Schilffarth aus Moos¬ 
burg (Oberbayern) ist als Schlachtviehhof-Verwalter nach Erlangen be¬ 
rufen worden; — Thierarzt Ed, Sigl in München hat die Verwesung der 
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Stelle des Bezirkstbierarztes in Traunstein (Oberbayern) übernommen; — 
Thierarzt Wittling er ist von Hessen in Braunschweig nach Aerzen ver¬ 
zogen und zugleich mit der Verwaltung der Kreisthierarztstelle Pyrmont 
betraut worden; — Kreisthierarzt a. D. Ollmann ist zum Schlachthaus- 
Inspektor in Koschmin gevählt; — Thierarzt E. Siebert ist von Schlot¬ 
heim nach Linz a. Rhein verzogen; — Thierarzt Bogge ist von Tempel¬ 
hof bei Berlin nach Nauen übergesiedelt; — dem Allerhöchst ernannten 
Kreisthierarzte bei der k. Regierung, Kammer des Innern der Pfalz, 
Aug. Schwarzmaier , wurde von dem k. Staatsministerium des Innern 
zugleich die Stelle eines Bezirksthierarztes für den Bezirk Speyer über¬ 
tragen; — der in Pension übergegangene Kreis- und Bezirksthierarzt 
Friedrich Gross in Speyer hat seinen Wohnsitz in München genommen; 
— der Assistent der Lehrschmiede in München, Thierarzt Lorenz Kuchtner , 
ist zum Unterveterinär im 4. bayer. Art.-Regt. ernannt; — der mit der 
Wahrnehmung einer vacanten Veterinärstelle beauftragte Unterveterinär 
Luther des 5. Chev.-Regts. ist auf Ansuchen zur Reserve entlassen; — 
dem Direktor der k. Centralthierarznoischule, Professor Hahn in München, 
ist das Ritterkreuz I. Ci. des badischen Ordens vom Zähringer Löwen 
verliehen worden. 

Niedergelassen haben sich: Der klinische Assistent in Han¬ 
nover, Thierarzt Enders , in Bischoffshausen, — Thierarzt Herrn. Wellner 
in Zinten (Ostpreussen), — Thierarzt Beck in Odenheim (Baden), — Ober¬ 
rossarzt a. D. Wödix aus Züllichau in Grünberg (Schlesien), — Thierarzt 
Gg. Niederreuther in Mering (Oberbayern), — Distriktsthierarzt Otto 
Weidmann aus Pöttmes (Oberbayern) als prakt. Thierarzt in Oberstdorf 
(Schwaben). 


Professor Dr. G. Jägers Monatsblatt Nr. 4 (April 1890). Inhalt: 
Erkältung. — Wolle und Cholera. — Karl Schimper (Schluss). — Ueber 
Kinderpflege (Schluss). — Kleinere Mittheilungen: Zur Mottenvertilgung. 
Stanley über Jägerkleidung. Unsere Schulärzte. Erfahrungen eines 
Wollenen. Haarfarbe und Körperduft. Kanalluft. — Beilage: Klad¬ 
deradatsch und Influenza. Zur Influenza. Aerztlicher Scharfblick. Ueber 
das Harngift. — Briefkasten. — Literarisches. — Warnungstafel. — An¬ 
zeigen. 



Verantwortliche Redaktion: Pli J. Göring. — Druck von J. Gotteswinter. 
In Commission bei CäsarFritsch Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraasgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N- 20. Den 15. Mai 1890. 

Inhalt: Au» den Jahresberichten der bayerischen Tbierärzte pro 1888. — 
Die Körung der Zuchtstiere in Bayern im Jahre 1889. — Rindviehzucht 
in Oberfranken. — Vom Büchertische. — Nachrichten. 

Aus den Jahresberichten der bayerischen Thierärzte 
pro 1888. 

1. Bläschenausschlag des Rindviehes. Bezirks- 
Thierarzt Hamm in Scheinfeld spricht sich hierüber wie folgt aus: 
Unter den Landwirthen seiner Gegend sei allgemein die Ansicht 
verbreitet, dass der Zuchtstier an Bläschenausschlag erkranke, 
wenn ihm Kühe zugeführt werden, bevor bei denselben ein Zeit¬ 
raum von mindestens 6 Wochen nach dem Kalben vorübergegangen 
sei. Neben dieser Ansicht, welche er keineswegs verwerfe, stehe 
aber fest, dass das zu frühe Führen von Kalbinnen, welche das 
erste Lebensjahr kaum überschritten hätten, und die Verwendung 
zu junger Bullen häufig zum Entstehen der Krankheit Veran¬ 
lassung gebe. Auch sei der Bulle oft zu stark für schwache 
Kalbinnen, deren Geschlecbtstheile dann so stark beschädigt würden, 
dass hierauf Entzündung und Eiterung erfolge. Würden solche 
Kalbinnen wieder zum Bullen gebracht, bevor die Eiterab¬ 
sonderung — weisser Fluss — zum Abschluss gekommen sei, so 
erkranke der Zuchtstier an Eiterinfection der Penisschleimhaut. 
Auch die Tuberkulose der weiblichen Thiere sei nicht ohne Ein¬ 
fluss auf die Entstehung des Bläschenausschlages; ebenso können 
weibliche Thiere, die an Gebärmutterkrebs, chronischer Vereiterung 
des Muttermundes u. dgl. leiden, zur Infection von Zuohtstieren 
Veranlassung geben. So habe er in einer Gemeinde das Vor¬ 
bandensein einer Kuh constatirt, welche in 3 Jahren kein Kalb 
gebracht und wiederholt den Zuchtstier inficirt hätte. Die Kuh 
»ei auswärts geschlachtet worden, habe aber höchst wahrscheinlich 
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an Perlsucht gelitten. Mit ihrem Abgänge sei auch der Bläschen¬ 
ausschlag in der betreifenden Gemeinde verschwunden. Yon diesem 
Gesichtspunkte aus lasse sich der Bläschenausschlag vielfach als 
eine Infection der Geschlechtstheile durch Berührung mit krebs- 
kranken , tuberkulösen oder an Schleiraflüssen leidenden Thieren 
auffassen. Es sei ungewiss, ob nicht bei dem Bläschenausschlag 
auch ein flüchtiges Contagium entwickelt werde; so viel stehe 
aber fest, dass auch weibliche Thiere ohne geschlechtliche Be¬ 
rührung inficirt werden können, wenn sie mit einem an dieser 
Krankheit leidenden Thiere im gleichen Stalle stehen. Er habe 
an mindestens 40 Kalbinnen unter l / 2 Jahr die Krankheit con- 
statiren können und auch hochtragende Kühe mit diesem Leiden 
behaftet gesehen. Ob nun in diesen Fällen die Uebertragung 
durch Zwischenträger, wie Streu, Urin u. dgl., oder durch die 
Flüchtigkeit des Contagiums erfolgt sei, lasse er dahingestellt. Es 
sei ferner Thatsache, dass Thiere mehrmals im Leben von dieser 
Seuche befallen werden können. 

Bei einer gut genährten Kalbin, welche geschlachtet wurde, 
stellte Hamm folgenden Befund fest: Anschwellung und Auf¬ 
lockerung der Schleimhaut, sowie grünlich-gelbe Färbung derselben 
in der Scheide, dem Uteruskörper, dem einen Horn und der cor- 
respondirenden Fallopischen Eöhre bis zum Eierstock. Horn, 
Fallopische Röhre und Ovarium der erkrankten Seite konnten 
schon bei oberflächlicher Besichtigung an der schmutzig-grünen 
Färbung als erkrankt erkannt werden. Beim Aufschneiden des 
kranken Horns und der Fallopischen Röhre zeigte sich auf der 
Oberfläche der Schleimhaut ein grün-gelber zäher Schleim, sowie 
die Schleim- und Muskelhaut stark geschwellt und von grau-gelber 
Färbung. Im kranken Ovarium fanden sich mehrere in Zerfall 
begriffene Tuberkel, die in der Nähe der Tuberkel liegenden 
Graaf’schen Bläschen waren vergrössert, deren eines sogar bis zur 
Grösse einer mittelgrossen Haselnuss. 

Den gewöhnlichen Krankheitsverlauf bei Kühen gibt Hamm 
folgendermassen an: Unmittelbar nach dem Sprunge durch einen 
kranken Zuchtstier stürzt das weibliche Rind den Schwanz, eine 
halbe Stunde später schwillt die Scham an und sehr oft wird 
unter starkem Drängen Blut aus der Scheide ausgestossen. Während 
der nächsten 3—6 Tage tritt die Geschwulst an der Scham zurück, 
die Thiere sind scheinbar gesund und zeigen nur beim Uriniren 
Schmerz, indem sie den Rücken krümmen und längere Zeit den 
Schwanz stürzen. Die äusseren Krankheitserscheinungen sind nach 
Verlauf von 6 Tagen vollkommen verschwunden bis auf die noch 
auftretende Beschmutzung des Schwanzes durch eitrigen, oft mit 
Blut durchsetzten Ausfluss. Am unteren Winkel der Scham sind 
die Haare durch vertrockneten blutigen Schleim zu einem Zapfen 
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verklebt. Bei der Besichtigung durch Auseinanderziehen der 
Schamlippen findet man in den ersten Tagen der Erkrankung die 
Schleimhaut geschwollen und hochroth gefärbt, nach 6 — 8 Tagen 
verschwindet unter Zurücktreten der Schwellung die rothe Färbung 
und macht einer gelblichen Röthung Platz; dabei ist die einen 
grünlichen Schleim absondernde Schleimhaut aufgelockert. Bei 
Kühen mit eitrigem Scheidenausfluss findet man in diesem Stadium 
an den Rändern der Schamlippen unter dem Epithelium Eiter¬ 
knötchen, die als gelbe Knötchen durchschimmern; dieselben sind 
nach Verlauf von zehn Tagen, eine Narbe zurücklassend, ver¬ 
schwunden. 

Nachdem die gedachten Symptome 6 —10 Tage hindurch 
keine wesentlichen Veränderungen gezeigt haben , beginnt der 
Heilungsprocess in der Weise, dass in der Richtung der Längs¬ 
achse der Scheide sich schmale 1 — 3 Cm. breite Streifen normal 
gerötheter Schleimhaut zeigen, denen sich alsbald Querstreifen 
zugesellen, so dass die ganze Scheidenschleimhaut in unregelmässige 
Vierecke von verschiedener Grösse abgetheilt erscheint. Die 
Streifen werden nach und nach breiter, die Vierecke kleiner, 
letztere runden sich allmählig ab und ziehen sich zu runden linsen¬ 
grossen Bläschen zusammen, aus welchen eine helle wässerige 
Flüssigkeit durchschimmert. Die Heilung scheint in den innersten 
öeschlechtstheilen zu beginnen und langsam bis zu den Scham¬ 
lippen vorzuschreiten. Am längsten — 2—4 Monate lang — halten 
sich die wasserhellen Bläschen in der Nähe der Clitoris. 

2. Räude. Im Bezirksamte Donauwörth trat bei einem 
grösseren Bestände von Lapins die Sarcoptesräude auf. (I m m i n g e r.) 

Ueber Räudebehandlung bei Schafen äussert sich Krautheim- 
Krumbach folgendermassen: Bei jedem einzelnen räudekranken 
Schafe werden die kranken Stellen einer localen Behandlung 
unterworfen, was von dem grössten Vorth eil für den sicheren 
Heilerfolg, d. h. für das Gelingen des Heilverfahrens durch Bäder 
ist, denn die vorgängige locale Behandlung bringt die Räudestellen 
zur Abheilung und verhindert das Umsichgreifen der Krankheit 
in der verdächtigen Heerde. Das Verfahren rechtfertigt sich auch 
in Fällen , in welchen die Schur räudekranker Schafe unthunlich 
ist. Sehr zweckmässig aber wäre auch noch bei der Schur der 
Schafe, wo bei einiger Aufmerksamkeit jede kleinste Räudestelle 
entdeckt werden kann, die irgend verdächtigen Stellen sofort in 
Behandlung zu nehmen. Eine solche der allgemeinen Badecur 
vorausgehende Vorcur ist nicht genug zu empfehlen. Krautheim 
verwendet hierzu Petroleum ; dieses Mittel durchdringt mit Leichtig¬ 
keit die Räudestellen und hat für die Milben eine specifisch 
tödtende Wirkung. Zu den Bädern verwendet derselbe rohe Carbol- 
aäure, welche vorher in Weingeist gelöst wird. Er zieht die 
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rohe Carbolsäure der reinen vor, weil sie mehr empyreumatische 
Stoffe enthalte, die Milben rascher tödte und durch den empy- 
reumatischen Geruch, welcher den Schafen 10 —14 Tage und noch 
länger anhafte, zur Tödtung etwa nachwachsender Milbenbrut vor¬ 
züglich diene. Die betreffenden Bäder erhalten auch mit Zusatz 
von kaustischer Soda eine violette Färbung und färben die Wolle 
ungemein schön gelb. 

Hinsichtlich der Wirkung der mit Brockmann’scher Parasiten- 
tinctur hergestellten Bäder glaubt Bezirksthierarzt Mai sei in 
Gerolzhofen erklären zu können, dass die Tinctur bei nicht zu 
weit vorgeschrittener Vergrindung ein sicheres und bequemes Räude¬ 
mittel ist, wenn die Badearbeit mit hinreichender Mannschaft und 
mit Sorgfalt ausgeführt wird. Bei starker Krustenbildung wird 
es jedoch nothwendig sein, entweder die Krusten vorher mit 
lOproc. Tinctur einzuweichen oder zwei Bäder mit 5proc. Ver¬ 
dünnung vorzunehmen. Wenn das Creolin, welches nach der Er¬ 
fahrung bei der Wundbehandlung geronnene Secrete sehr gut 
erweicht, noch etwas billiger wird, dürfte dieses vielleicht vor¬ 
zuziehen sein. Bezirksthierarzt Rieh t er in Schweinfurt behandelte 
eine stark verkrustete Heerde von 238 Stück ebenfalls mit der 
Brockmann’schen Parasitentinctur (Cresolin) und Parasitenseife mit 
durchschlagendem Erfolge. Auf 100 Liter Wasser kommen drei 
Liter Cresolin und */ 2 Kilo Parasitenseife. Die Badtemperatur 
betrug 35 — 39° C., Badedauer 3 Minuten unter Abbürstung der 
kranken und verdächtigen Stellen. Nachdem 50 Thiere gebadet 
waren, wurden 50 Liter bereitgehaltener kochender Badeflüssigkeit 
eingeschüttet. Das Allgemeinbefinden der Schafe ist durch die 
Bäder nicht gestört worden. 

3. Stäbchenrothlauf. Im Viehhofe zu Nürnberg sind 
im Laufe des Jahres 1888 von meistens aus Norddeutschland ein¬ 
geführten Schweinen 444 Stück mit der Rothlaufseuche behaftet 
befunden worden^ Dazu kommen noch 42 Schweine, welche im 
Viehhofe inficirt, in der Stadt erkrankten und geschlachtet werden 
mussten. Eine nicht unbedeutende Zahl von Schweinen ist ferner 
an der Seuche verendet mit der Bahn angekommen. Die Schweine¬ 
seuche (Pleuropneumonie) kam viel seltener und dann meistens 
bei österreichischen Schweinen zur Beobachtung (Rogner). Im 
Schlachtviehhofe zu München wurden unter 144741 Schweinen 
152 mit Rothlauf behaftet gefunden. Nach Sc h m i d t-Triesdorf 
hat sich als Präservativ gegen diese so lästige Krankheit die täg¬ 
liche Verabreichung von Acid. salicylic. an bedrohte Schweine¬ 
bestände wiederholt trefflich bewährt. Nach B o 1 z - Weissenburg 
ist die Seuche in einigen Gemeinden stationär geworden. Auf¬ 
fallend sei das Auftreten der Krankheit in den besagten Orten 
im Spätherbst und Winter, wo eintretende Zersetzungen von Zer- 
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fallsstoffen unter den Lagern der Schweineställe doch kaum mehr 
angenommen werden könnten, was immer mehr für einen specifischen 
Pilz, statt für Entwicklung gesundheitsschädlicher Gase spreche. 

4. Druse. Bezirksthierarzt Schmidt in Tölz berichtet, 
dass im Jahre 1888 mindestens der 8. Theil des Pferdebestandes 
im Bezirksamt Tölz an Druse erkrankte. Die Krankheit setzte 
häufig ohne alle Vorboten mit einer heftigen Entzündung der 
Kehlkopf- und Luftröhrenschleimhaut ein und konnte dann nur 
der Luftröhrenschnitt der Erstickung Vorbeugen. In Fällen, in 
denen die Entzündung des Kehlkopfes und der Luftröhre weniger 
heftig auftrat, wurde von den Eigentbümern die rechtzeitige thier¬ 
ärztliche Hülfe versäumt; es kam dann sehr gern zu Senkungs¬ 
pneumonien und Lungengangrän. In den meisten behandelten 
Fällen der Krankheit wurde ein Nichtafficirtsein der Submaxillar- 
drüsen constatirt, und wenn sie ergriffen waren, so zeigten sie 
keine Neigung zur Abscessbildung, wohl aber traten metastatische 
Ablagerungen in anderen Organen auf. Letzteren vorzubeugen, 
verwendete Schmidt mit gutem Erfolg die von Dieker.hoff 
gegen Petechialfieber empfohlene intratracheale Injection der 
Lugol’schen Lösung, während sich die Injection mit Alaunlösung 
nicht bewährte. 

Mit der secundären Entzündung der Kehlgangsdrüsen ent¬ 
wickelt sich nach Bezirksthierarzt Münch in Straubing, in ein¬ 
zelnen Jahren öfters als sonst, ehe entzündliche Schwellung der 
Lymphgefässe, welche in der äusseren Haut an Nase, Lippen, 
Gesicht und Augen zum Kehlgange verlaufen, und breitet sich in 
der Nachbarschaft der entzündeten Lymphgefässe eine ödematöse 
Infiltration aus. In wenigen Tagen treten dann in den Lymph- 
gefässen kleine Knötchen auf, welche rasch abscediren und eine 
dünne, graue, eitrige Flüssigkeit ausscheiden. Diese Krankheit 
sei in der Gegend von Straubing schon seit mehr als 50 Jahren 
als Coniplication der Druse bekannt. Das Zustandekommen der 
Complication scheine darauf zu beruhen, dass mit dem gewöhn¬ 
lichen eiterbildenden Fermente der Druse noch ein anderer patho¬ 
gener Stoff resorbirt werde, welcher die Abscessbildung in der 
Geschwulst des Kehlgangs verzögert, so dass eine Rückstauung 
der inficirten Lymphe erfolgt. Letztere veranlasse durch ihre 
specifische Reizung die abscedirenden Entzündungsknoten in den 
Lymphgefässwandungen. Diese eitrige multiple Abscessbildung 
erfordere die sorgfältigste Aufsuchung und frühzeitige Spaltung 
der kleinen Eiterherde; daneben sind Waschungen mit des- 
inficirenden Mitteln täglich mehrmals angezeigt, wozu Münch 
mit Vorliebe Sublimatwasser (0,5 zu 100,0 Aqu.) verwendet. Bei 
oberflächlicher Behandlung führe dieser Zustand leicht zu einer 
purulenten Entzündung des subcutanen Bindegewebes am Kopf und 
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Hals, verbunden mit Etablirung n.etastatischer Herde in den j 
inneren Organen des Körpers • * 

5. Das bösartige Katarrhal fieber beobachtete Kraut- 
h e i m - Kruiiibach unter einem Rindviehbestande von 10 Stück 
bei 5 Thieren, welche nach und nach, und zwar je eines am 
21. März, 5. und 16. April, 29. Juni und 29. September er¬ 
krankten. Sämmtliche Erkrankungen endeten mit tödtlichem Aus¬ 
gange, d. i. durch Nothschlachtung. In allen Fällen zeigte sich 
heftige katarrhalische Entzün ung der Schleimhäute der Nasen- 
und Stirnhöhle, des Rachens und Darmkanals. Im Blute wurden 
Spaltpilze gefunden. 

Bezirksthierarzt Münch in Straubing hat diese Krankheit 
häufig beobachtet. Er hält sie für eine Infectionskrankheit, welche 
ihre Entstehung der Einwanderung von Fäulnissstoffen in den 
Thierkörper verdankt. Auf der Schleimhaut der Nasenhöhle komme 
es zu croupösen bösartigen Auflagerungen, welche diphtheritisch 
zerfallen und Geschwüre hinterlassen; mitunter stossen sich Haut¬ 
stücke an den Hörnern, an Nase und Lippen brandig ab. Torpor, 1 
Convulsionen, Krämpfe und Paralyse einzelner Theile zeige das j 
Mitergriffensein des Gehirns und Rückenmarks an. Für eine 
putride Infection sprechen die dunkle theerartige Beschaffenheit 
des Blutes, Ekchymosen auf den Schleim- und serösen Häuten, 
die Mitleidenschaft fast aller Organe und die grosse Hinfälligkeit 
der ergriffenen Thiere. Die Therapie sei geradezu erfolglos, 
dagegen zeige die Erfahrung, dass diejenigen Rinder in der Regel 
genesen, welche infolge der Krankheit erblinden. Unrichtig sei 
es, die Krankheit mit tuberculöser Basilarmeningitis zu identificiren. 
Dagegen spreche der pathologisch-anatomische Befund , sowie die 
Thatsache, dass die tuberculöse Meningitis meist abgemagerte 
Thiere befalle, während von der Kopfkrankheit hauptsächlich 
jüngere gut ernährte Thiere ergriffen werden. 

Bezirksthierarzt Weichenthaler in Starnberg behandelte 
im Jahre 1888 von 27 Rindviehstücken — 11 Jungrinder, 13 Kühe, 

3 Ochsen — welche mit Kopfkrankheit behaftet waren, 25 mit 
vollständigem Erfolge. Nur in 2 Fällen musste zur Schlachtung 
geschritten werden. Der im benachbarten Distrikte Wolfrats¬ 
hausen prakticirende Thierarzt rieth dagegen bei seinen sämmt- 
lichen Patienten, die an dieser Krankheit litten, zur Schlachtung. 

Die Körung der Zuchtstiere in Bayern im Jahre 1889. 

Die Gcsauimtzahl der im Jahre 1889 in Bayern vorge- { 
nommenen Körungen der Zuchtstiere beträgt 36396. Hievon 
wurden 27325 der Hauptkörung (ordentlichen Körung), 9071 der i 
Nachkörung (ausserordentlichen Körung) unterworfen. Die Zahl | 
der Kördislrikte bezw. der Körausschüsse betrug 313, die der j 




Digitized by Googl e 





183 


Körorte 16348. Nach den einzelnen Regierungsbezirken ausge¬ 
schieden treffen auf: Oberbayern 9423, Niederbayern 7793, Pfalz 
2763, Oberpfalz 2809, Oberfranken 1511, Mittelfranken 2410, 
Unterfranken 2598, Schwaben 7089 Körungen d. i. Haupt- 
und Nachkörungen. Von den Nachkörungen entfallen auf: 
Oberbayern 1694, Niederbayern 1071, Pfalz 1161, Oberpfalz 867, 
Oberfranken 508, Mittelfranken 1074, Unterfranken 1083, 
Schwaben 1613. Die Körungskosten eines Zuchtbullen betragen 
durchschnittlich 4,35 JL 

Rindviehzucht in Oberfranken. 

Zum Zwecke der Berathung der zur Förderung der Rind¬ 
viehzucht in Oberfranken dienlichen Mittel und Wege fand auf 
Einladung des Kreiscomites des landwirtschaftlichen Vereines von 
Oberfranken am 27. März 1. Js. in Kulmbach eine Versammlung 
der Delegirten des Bezirkscomites und sonstiger Interessenten statt, 
an welcher sich 130 Personen, darunter 14 beamtete Thierärzte, 
betheiligten und wobei insbesondere alle oberfränkischen Bezirke 
vertreten waren. Die Versammlung kam zu dem einhelligen 
Beschlüsse, dass die Hebung der Rindviehzucht in Oberfranken 
nur durch Gründung einer Herdbuchgesellschaft, welche alle Rind¬ 
viehzuchtgenossenschaften und Landwirthe des Kreises zu um¬ 
fassen habe, zu erreichen sei. Dieselbe hat sich sofort als ober¬ 
fränkische Herdbuchgesellschaft constituirt und einen Ausschuss 
gewählt, welchem das Recht eingeräumt wurde, die erforderlichen 
Statuten mit bindender Kraft für die Genossenschaft zu entwerfen. 
Es kann angenommen werden^ es werde die Herdbuchgenossenschaft 
für Oberfranken schon im Sommer 1. Js. in Wirksamkeit treten. 

Vom Büchertische. 

Rangliste der Corps- und Oberrossärzte und Personal- und Garnison- 
verzeichniss des deutschen Mllitär-Veterinär-Corps. Berlin 1890. Verlag 
von Th. Chr. Fr. Enslin (Richard Schötz) Luisenstrasse Nr. 36. 

Die hier vorliegende Rang- und PersonalliBte berücksichtigt die in 
der letzten Zeit durch Neuformationen erfolgten weitgehenden Personal- 
und Garnisonveränderungen des deutschen Militär-Veterinär-Corps. Die¬ 
selbe enthält zunächst die Anciennitätsliste der Corps- und Oberrossärzte, 
dann die Rossärzte nach den 17 Armee-Corps geordnet und im Anschlüsse 
hieran ein Verzeichniss der bayer. Militär-\eterinare nach Regimentern etc. 
Jahrgang der Approbation, Charge und Garnisonsort ist den Namen bei¬ 
gefügt. Am Schlüsse enthält die Liste ein Namen-Register. 


Die animale Impfanstalt. Deren Anlage, Einrichtung und Betrieb 
von F. Kopeke, Kreisthierarzt a. D., Hauptthierarzt für den Sohlachthof 
und das Staats-Impfinstitut in Bremen. Mit 32 Abbildungen. Stuttgart 
1890. Verlag von Ferdinand Enke. Preis 2 JL 40 4 broschirt. 

Die Schrift enthält im grossen Ganzen eine sachliche Darstellung 
der Anlage- und Betriebsverhältnisse der Bremer Impfanstalt, welche seit 
Jahren die günstigsten Resultate geliefert hat. Dabei sind auch ander- 
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wärts Übliche Methoden in der Gewinnung der animalen Lymphe und ihrer 
Zubereitung zur Dauerlymphe berücksichtigt und unter Quellenangabe auf¬ 
geführt. Die Schrift ist offenbar geeignet, denjenigen Collegen, welche 
sich mit der Gewinnung animaler Lymphe zu befassen haben, eine will¬ 
kommene Anleitung und Handhabe für den Betrieb einer Impfanstalt zu 
bieten. Die beigegebenen Abbildungen, die buchhändlerische Ausstattung, 
Druck und Papier sind ganz entsprechend. Göring. 

Nachrichten. 

Auszeichnungen haben erhalten: DepartementsthiÖrarzt 
Veterinärassessor Prof. Dr. Richter zu Königsberg den preuss. Kronorden 
III. Klasse, — Corpsrossarzt Wulf den rothen Adlerorden IV. Klasse, - 
der Rektor der thierärztlichen Hochschule zu Berlin Prof. Dr. Schütz das 
Ritterkreuz I. Klasse des Badischen Ordens vom Zäbringer Löwen, — der 
Landesthier arzt Medicinalassessor Wolf zu Dessau die Ritter-Insignien 
II. Klasse des Anlialtischen Hausordens Albrecht des Bären. — Ernannt 
sind : Oberrossarzt Wulf in Perleberg zum Schlachthofinspektor in Gottbus, — 
Thierarzt Arens , bisher Militärveterinär zu München, zum Repetitor für 
Anatomie an der thierärztlichen Hochschule zu Hannover, — Grenzthier- 
arzt-Assistent Carl Wcnke zu Goldapp zum commissarischen Kreisthier¬ 
arzt für den Kreis Pilihacken, — Dist.-Thierarzt Vetter-Diez zu Weis¬ 
main (Oberfranken) zum Distriktslhierarzt in Pöttmes (Oberbayern). — 
Niedergelassen haben sich: Thierarzt Ritz in Frankenberg, — Thier¬ 
arzt G. Decker von Steinau in Sprendlingen (Hessen), Thierarzt Bollfrass 
von Wernigerode in Hamburg (Viehhof Sternschanze), — Thierarzt 
Lammering von Schüttendorf ist als Schlachthausthierarzt nach Norden 
verzogen. 

Im Militär-Veterinärcorps: 

Oberrossarzt Wittig zum Corpsrossarzt des III. Armeecorps ernannt, — 
die Oberrossärzte Kösters vom Bad. Art.-Regt. Nr. 14 und Findeisen 
vom Württemb. Ulanen-Regt. Nr. 19 zu den Gen.-Comra. des 9 bezw. 
13. Armeecorps behufs Wahrnehmung der Geschäfte des Corpsrossarztes 
versetzt. — Zu Oberrossärzten befördert: Rossarzt Hubrich (3. Bad. Drag.- 
Regt. Nr. 22), Hain (Leib-Kür.-Regt. Nr. 1 unter Versetzung zum Drag.- 
Regt. Nr. 15), Wilden (Kür.-Regt. Nr. 4 unter Versetzung zum Hus.-Regt. 
Nr. 16). — Versetzungen: Oberrossarzt Schlacke vom Hus -Regt. Nr. 16 
zum Bad. Art.-Regt. Nr. 14, — Oberrossarzt Krüger vom Drag.-Regt. 
Nr. 15 zum 2. Garde-Ul.-Regt. — Abgegangen sind: Corpsrossarzt Wulf 
(9. Armeecorps), — Oberrossarzt Lektow vom 2. Garde-Ul -Regt. — Ein¬ 
gestellt: 3jähr. freiw. Unterrossarzt Knaitff. — Im Beurlaubtenstande: 
Unterrossarzt Engel zum Rossarzt befördert. — Zu Einj.-freiw. Unterross¬ 
ärzten ernannt: Tiemann , Nakulski , Abraham , Stucke , Immelmann. — 
Abgegangen: die einj.-freiw. Unterrossärzte Wendt , Henning , Henke und 
Ober schulte. 

Die Distriktsthierarztstelle zu Amorbach (mit Bezug von 600 JL 
aus der Distriktskasse, 200 *fi aus der Stadtkassa und ca. 200 «ft für Vor¬ 
nahme der Fleischbeschau in Amorbach) ist durch Wegzug des seitherigen 
Inhabers in einen anderen Kreis erledigt. 

Bewerber um diese Stelle wollen sich binnen 4Wochen unter Bei¬ 
legung ihrer Zeugnisse in frankirten Eingaben an unterfertigtes Amt wenden. 

Miltenberg, den 9. Mai 1890. 

Königliches Bezirksamt: Volkheimer. 

Verantwortliche Redaktion: Ph J. Göring - Druck von J Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch Säir mtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N= 21. Den 22. Mai 1890. 


Inhalt: Aus den Jahresberichten der bayerischen Thierärzte pro 1888. — 
Ueber die Verwendung des Unna’schen Zinkleimes in der menschlichen 
Chirurgie. — Die Wiener Thierarzneischule im Studienjahr 1887/88. — 
Nachrichten. 


Aus den Jahresberichten der bayerischen Thierärzte 

pro 1888. 

6. Septicämie. Ein in der Castration von Hengsten und 
Stieren wohlerfahrener älterer Thierarzt castrirte in einem Gehöfte 
vier 1 jährige Stiere und ein 2 l / 2 jähriges Hengstfohlen. Das 
letztere stand in einem guten Pferdestall , die Stiere in einem 
schlecht ventilirten, dunstigen Rindviehstall. Zwei Tage nach der 
Operation zeigten sich bei den 4 Stieren (Simmenthaler Abstammung) 
bedeutende Anschwellungen am Bauche und an den Scrotalwunden; 
zugleich hatte sich Appetitlosigkeit und hochgradiges Fieber ein¬ 
gestellt. 3 Castraten verendeten nach vier Tagen und bei dem 
übrig gebliebenen Stiere gingen die Erscheinungen nach Verlauf 
von 14 Tagen nach und nach zurück und schliesslich trat Ge¬ 
nesung ein. Das castrirte Hengstfohlen zeigte keine Krankheits¬ 
erscheinungen. Der Besitzer verlangte von dem Thierarzt eine 
entsprechende Entschädigung für die 3 gefallenen Stiere, was 
jedoch von diesem mit dem Einwande abgelehnt wurde, dass die 
Castration mit aller Sorgfalt ausgeführt worden sei und dass der 
unglückliche Ausgang dem Operateur nicht zur Last gelegt werden 
könne. Behufs Entscheidung der Entschädigungsfrage kam es 
nun auf Grund gütlichen Uebereinkomraens der Parteien zur Wahl 
von 3 Sachverständigen, welche nach Einsichtnahme der Cadaver 
und Prüfung der obwaltenden Verhältnisse ihr Gutachten ein¬ 
stimmig dahin abgaben, dass bei sämmtlichen Thieren die Castration 
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sorgfältig ausgeführt worden sei und dass die Erkrankung der 
Thiere dem Einreiben von ranzigem Fett auf die Scrotalwunden, 
sowie der merkbar schleckten Stallluft zugeschrieben werden müsse, 
welche Umstände bei den Castraten eine Blutvergiftung, bezw. 
den Tod zur Folge gehabt hätten. Der Eigenthümer hat sich 
hierbei beruhigt. 

Kökenberger in Eüdenhausen behandelte an Septicämie 
in verschiedenen Formen 12 Thiere mit Erfolg durch Verabreichung 
grosser Gaben fuselfreien Weingeistes zur Herabsetzung der hohen 
Eigenwärme, sowie Verbringung der Thiere in kühle, luftige Räume. 

Septicämie der Saugkälber. Nach Bezirksthierarzt 
Albert in Brückenau ist in dem dortigen Bezirke die gedachte 
Krankheit sporadisch in allen Gemeinden aufgetreten, ln der Ge¬ 
meinde 0. sind jedoch über 100 Kälber an Septicämie zu Grunde 
gegangen. Diese septischen Frocesse treten entweder als Nabel¬ 
entzündung mit Leber- und Bauchfellentzündung oder als septische 
Diarrhoe auf. 

7. Tuberculose. Bezirksthierarzt Bolz in Weissenburg 
erwähnt 2 Fälle von Tuberculose bei Kühen aus zwei Stallungen, 
in denen besagte Krankheit seit Jahren sich forterbt. Wiederholt 
angestellte Untersuchungen von Milch aus diesen Stallungen konnten 
das Vorhandensein von Tuberkelbacillen nicht nach weisen, während 
diese Bacillen in dem schleimigen Nasenausflusse, wie er nach 
heftigen Hustenanfällen zu beobachten war, massenhaft gefunden 
wurden. 

Die Tuberculose des Rindes ist nach dem Berichte des 
Stadtthierarztes Frank in Speyer infolge Uebertragung bei der 
Begattung durch einen hochgradig an Tuberculose leidenden Zucht¬ 
stier bei ca. 14 Zuchtrinden unter so eigenartigen Verhältnissen 
aufgetreten, dass dieses Vorkommniss nach mehreren Richtungen 
Interesse bietet. Fraglicher Zuchtstier war Simmenthaler Ab¬ 
stammung , 2 ! / 2 Jahr alt und bei seiner Schlachtung in relativ 
gutem Ernährungszustand. Bei der Section zeigte sich das Vor¬ 
handensein der Tuberculose in ungewöhnlich hohem Grade, sogar 
Hoden, Samenstrang und Penis waren tuberculös entartet. Zu 
jener Zeit kamen die oben genannten Erkrankungen und zwar 
nur bei den ein- oder mehrmals von diesem Fasel besprungenen 
Rindviehstücken zur Beobachtung, welche bei ihrem Beginne mit 
dem Bläschenausschlage der Genitalien ausserordentliche Aehnlich- 
keit hatten. Obwohl diese Erkrankungen mit der Begattung 
durch diesen Zuohtstier schon damals in ursächlichen Zusammen¬ 
hang gebracht wurden, so lehrten aber die tuberösen, bis eigrossen, 
in ihrer Entstehung bindegewebigen, späterhin in käsigen Zerfall 
übergehenden, in ihrem Verhalten tuberculösen Processen sehr 
ähnlichen Neubildungen, dass hier Bläschenausschlag nicht vor- 
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liegen konnte, besonders nachdem der Obductionsbefund des ge¬ 
dachten Zuchtstieres aufklärend zur Seite stand. Die mikro¬ 
skopische Untersuchung der durch Operation von den äusseren 
Schamlippen entfernten kranken Theile ergab zwar im Wesent¬ 
lichen die Structur der Tuberkelneubildungen, insbesondere waren 
isolirt färbbare Mastzellen in grosser Masse zu finden, allein der 
Nachweis von Tuberkelbacillen ist selbst geübten Mikroskopikern 
nicht gelungen. Nachdem jedoch das Vorhandensein einer malignen 
Infectionsgeschwulst mit Disseminationsneigung ins umgebende 
Gewebe und die benachbarten I^mphdrüsen mit Sicherheit gegeben 
war, nahm Frank behufs Gewinnung näherer Anhaltspunkte über 
die Natur des InfectionsstofFes die Impfung yon 6 Kaninchen durch 
yon zwei verschiedenen Thieren gewonnenen Impfstoff zu zwei 
verschiedenen Zeiten vor. Dieselbe wurde durch Einspritzung 
abgeschabter, in sterilisirtem Wasser verriebener Krankheitspro- 
ducte in die Brust-, Bauch- und Scheidenhöhle und zum Theil 
ins subcutane Gewebe bewerkstelligt. Nach Ablauf der üblichen 
Incubationsdauer von 8 — 12 Wochen und nach vorhergegangener 
hochgradiger' Abmagerung konnte durch die Obduction bei vier 
Kaninchen typische Tuberculose nachgewiesen werden, während 
ein bereits in Abmagerung begriffenes Kaninchen verloren ging 
und das sechste bislang gesund geblieben ist. Die Impfneubild¬ 
ungen enthielten Tuberkelbacillen in sehr reichlichem Masse. 

Die oben gedachte Erkrankung der inficirten Kühe trat in 
der Mehrzahl der Fälle zwischen dem 8. und 14. Tage in Form 
einer mehr oder weniger starken Röthung und Schwellung der 
Schleimhäute auf und zwar zumeist mit Scheidenzwang und Schweif¬ 
bewegungen begleitet. Nach 2 — 3 Tagen zeigten sich hirsekorn¬ 
grosse Bläschen mit Anfangs wasserhellem, später mehr eitrigem 
Inhalte, der sich entweder entleerte oder verkäste. Viele Bläs¬ 
chen sind durch Vertrocknung und Desquamation scheinbar spontan 
abgeheilt und nur einzelne wucherten um sich greifend, zuerst 
Bindegewebsknötchen bildend und später verkäsend, in die Tiefe. 
Die Vergrösserung geschah nach Art der Tuberculosegeschwüre 
durch immer fortgehende Neubildung neuer Knötchen in der Um¬ 
gebung des Tumors und Vereinigung dieser unter sich durch käsige 
Rückbildung der Scheidewände. Dieser Process spielte selbst bis 
zu 2 Cm. Breite auf die äussere Haut der Schamlippen und in 
späteren Stadien in noch grösserer Ausdehnung über, ohne dass 
übrigens besondere Entzündungserscheinungen wahrzunehmen ge¬ 
wesen wären. Durch spontane Abscedirung kam es nicht selten 
zu grösseren Geschwürsbildungen. In den Fällen, in welchen die 
Erkrankungsherde örtlich geblieben, hatte die sofortige operative 
Entfernung derselben Erfolg, während bei 2 schon mit grösseren 
Herden behafteten Thieren durch die Operation gänzliche Heilung 
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nicht zu erzielen war. Es hat sich vielmehr eine dieser Kühe 
bei der Schlachtung in solchem Masse mit allgemeiner Tuberculöse 
behaftet gezeigt, dass sie dem Wasen überwiesen werden musste. 

Bezirksthierarzt Steuert in Alzenau erwähnt, dass Kühe, 
#elche mit einer älteren Zugkuh zusammengespannt wurden, in 
kürzer Zeit hochgradig an Tuberculöse erkrankten. Diese ältere 
Kuh erwies sich nachträglich beim Schlaohten ebenfalls in hohem 
Grade tuberculös. In einem anderen Orte wurde eine Kuh ge¬ 
schlachtet und tuberculös befunden, welche längere Zeit an dem 
Standorte einer tuberculösen Kuh gestanden hatte. In Albstadt 
würden 5 Stück eines 7 Häupter starken Viehstandes durch eine 
ältere tuberculöse Kuh inficirt. In Geiselbach wurde 1 Ochse bei 
der Schlachtung tuberculös befunden, welcher 1 *J 2 Jahre vorher 
bei einer tuberculösen Kuh gestanden hatte. 

Distriktsthierarzt Härtle in Dettelbach fand unter 20 Fallen 
von Tuberculöse des Kindes, welche ihm im Laufe des Jahres 
zur Beobachtung gekommen sind, zweimal Gehirntuberculose. 

Tuberculöse der Mittelfelldrüsen. Eine Kuh zeigte 
öfters wiederkehrende Indigestionen u. Aufblähen. Bei der Schlachtung 
fand* Distriktsthierarzt Heuberger in Kirchheimbolanden, dass 
die Mediastinaldrüsen über faustgross tuberculös entartet waren 
und durch Druck auf die Schlundröhre eine Verengerung der 
letzteren erzeugt hatten. 

Distriktsthierarzt Wankmüller in Pfaffenhausen behandelte 
2 Pferde an Tuberculöse in dem Stalle eines Besitzers , welchem 
innerhalb zwei Jahren bereits 3 Pferde an dieser Krankheit zu 
Grunde gegangen waren. Sämmtliche 5 Pferde stammen von einer 
Mutter ab. Wankmüller hat leider nähere Angaben über diese 
Krankheitsfälle unterlassen. Die fragliche Krankheit ist ja bei 
Pferden im Allgemeinen sehr selten und werden selbst die wenigen 
in der Literatur verzeichneten Fälle nicht alle als einwandsfrei 
erachtet. Es besteht ja vielfach die Neigung, sämmtliche Fälle 
von Miliartuberculose der Lungen, und um solche dürfte es sich 
auch in den Wankmüller’schen Fällen gehandelt haben, einfach, 
wahrscheinlich aber mit Unrecht, in das Kapitel „Rotz“ zu ver¬ 
weisen. 

Tuberculöse bei Schweinen. Bei einem geschlachteten 
fetten Schweine fand Schmidt in Triesdorf nicht nur Tuberculöse der 
Lungen und Leber, sondern auch Auflagerungen von Tuberkeln 
auf Pleura und Peritoneum in einer Ausdehnung, wie inan sie 
sonst nur bei hochgradig perlsüchtigen Kühen wahrzunehmen pflegt. 

Hillerbrand in Haag fand die Tuberculöse bei dem Schwein 
eines Metzgers, welcher die Lungen perlsüchtiger Kühe seinen 
Schweinen zum Fressen vorzuwerfen pflegte. Derselbe Beobachter 
berichtet auch über die Uebertragung der menschlichen Tuberculöse 


Digitized by LjOOQle 






auf eibön Hund. Der sehr kräftige Hund , einem Phthisiker au^ 
gehörig, hatte die Gewohnheit, die Sputa seines Herrn auTzulecken. 
Wegen stetig fortschreitender Abmagerung, Husten und Steigerung 
der Athemfreqüenz wurde der Hund nach dem Tode seines Herrn 
getödtet ntid bei der Obduction mit Tuberculoee des Darms, defr 
Mesenterialdrüsen und mit niedergradiger Infiltration der Lungen 
behaftet gefunden. In dem Schlachthofe zu München wurden 
unter 144781 Schweinen 13 tuberculös befunden. 

8. Die Actinomykose der Lunge bei Schlachtthieren 
eonstatirte Stadtthierarzt Frank in Speyer in 8 Fällen. In dem 
einen Falle erreichte der durch diesen Parasiten erzeugte Tumor 
hn rechten Lappen des Lungengewebes die Grösse eines Manns¬ 
kopfes und waren die benachbarten Mittelfelldrüsen in gleicher 
Weise faustgross entartet. In 2 Fällen hiervon waren ebensolche 
Tumoren in der Leber zu finden. Einmal war gleichzeitig das 
Unterkieferbein und die benachbarten Gewebe hochgradig, wahr¬ 
scheinlich primär, mit erkrankt. 

Bezirksthierarzt Maisei in Gerolzhofen behandelte im Jahre 
1888 22 Fälle von Actinomykose der oberen Halsdrüsen. Die 
frischen Knoten heilten auf Sublimatinjectionen vollständig, die 
älteren, welche bereits grosse Drüsenpackete ergriffen hatten, 
konnten mit Chromkalisalbe erheblich verkleinert werden , wenn 
sie nicht ganz vereiterten. 

Bezirksthierarzt Beck in Königshofen beobachtete im Be¬ 
richtsjahre 61 Fälle von Actinomykose; hierbei fand sich als Sitz 
des Pilzes je 1 mal die Zunge und die Unterzungendrüsengegend, 
je 5 mal die Ohrdrüsengegend und der Oberkiefer, je 6 mal die 
Ohrdrüsen- und Kehlkopfgegend, je 7 mal die Rachenhöhle, der 
Kehl- und Schlundkopf, 10 mal der Unterkiefer und 26 mal die 
Form der sogenannten Schlundbeule. 

Grün in Windsbach beobachtete dieses Leiden häufig beim 
Rinde. Dasselbe hatte durchgängig localen Character und seinen 
Sitz hauptsächlich an den verschiedenen Theilen des Kopfes. 
Meistens waren die Hinterkiefer, in einzelnen Fällen die Vorder¬ 
kiefer, entweder an der äusseren Fläche oder innen an den Zahn¬ 
alveolen, dann die Zunge, Rachen und Kehlkopf von den Wucher¬ 
ungen ergriffen. Die Behandlung bestand in operativer Entfer¬ 
nung der Heubildungen und Desinfection der kranken Stellen. 
Die Zungenactinomykose wurde durch möglichst tiefe Einschnitte 
zum Erweichen gebracht. Vielfach wurden die Einschnitte in 
einer Ausdehnung vorgenommen , dass dadurch förmliche Spalt¬ 
ungen der verhärteten Zunge herbeigeführt wurden, worauf dann 
in der Regel gesunde Grunulation der Wunde und Erweichung 
des vom Strahlenpilz verhärteten Organes eintraten. Die erkrankten 
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Thiere wurden möglichst von den übrigen getrennt und znm 
Schlachten gemästet. 

Die Behandlung actinomykotischer Geschwülste in derSohlund- 
und Kehlkopfgegend erweiterte Kolb in Günzenhausen in der 
Art, dass er in zahlreichen Fällen von kalkartigen Einlagerungen 
die Geschwülste unter Schonung der Haut mit einem tapfen- 
förmigen Glüheisen nach allen Richtungen ausbrannte; die Ge¬ 
schwülste verschwanden durch Schrumpfung nach 6—8 Wochen 
mit Hinterlassung einer kleinen Narbe. 

Bolz in Weissenburg erzielte in solchen Fällen, in welchen 
die Actinomykose auf die Zunge beschränkt war, Heilung duroh 
täglich 2 maliges Einpinseln der Zunge mit einer Mischung von 
Tinct. Jodi und Acid. carbolic. pur. (80 Proc.), in aequal. part., 
3—4 Wochen ununterbrochen fortgesetzt. Selbst Fälle, bei denen 
die Entartung der Zunge durch den Strahlenpilz so weit vorge¬ 
schritten war, dass die Muskelschichten hart, die Zungenspitze 
unbeweglich, die Oberfläche mit gelben Punkten übersäet war, 
oder bereits ein warziges Aussehen hatte, gelangten zur Heilung. 
Die Zunge verlor ihre Steifigkeit, die gelben Punkte verschwanden 
von der Oberfläche, die meist bis zum Skelet abgemagerten Thiere 
begannen wieder zu fressen und erholten sich rasch. Yon der 
gleichzeitigen innerlichen Anwendung des Jods ist Bolz durch die 
heftig auftretenden Jodkatarrhe — die Thiere zeigten Symptome, 
als hätten sie das bösartige Katarrhalfieber plötzlich im höchsten 
Grade — abgekommen. 

Thierarzt Markert in Mutterstadt behandelte je 1 Fall 
von Zungenactinomykose und von Actinomykose des Hinterkiefer¬ 
astes bei 2 Kühen nach mikroskopischer Fesstellung des Strahlen¬ 
pilzes in der Weise, dass an den leidenden Stellen tiefe Ein¬ 
schnitte gemacht und letztere täglich 4 mal mit 5 proc. Creolin- 
lösung ausgewaschen wurden. Bei der Zungenactinomykose er¬ 
folgte in 4 Wochen vollständige Heilung, während an dem Hinter¬ 
kiefer die Auftreibung zwar blieb, eine Weiterwucherung jedoch 
nicht mehr stattfand. 

Ueber die Verwendung des Unna’schen Zinkleims in der 
menschlichen Chirurgie. 
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Der Zinkleim ist besonders geeignet zur Fixirung grosserer 
Verbandstücke auf Wunden , die entweder ganz trocken sind oder 
per secund. int. heilen. Die Wunde wird desinficirt und möglichst 
getrocknet, mit einer mehrfachen Schicht von Jodoformgaze und 
anderen Verbandstücken bedeckt und hierauf der ganze Verband 
fest mit demselben geleimt. Zur schnelleren Trocknung empfiehlt 
es sich, den noch feuchten Leimverband mit Verbandwatte leicht 
und rasch zu betupfen, wodurch sofort eine trockene, weiche Ober¬ 
fläche entsteht. Ein solcher Verband ist ein Occlusivverband, der 
trotzdem eine Verdunstung der Sekrete gestattet, welche direkt 
den Leim durchdringen. Er gestattet somit Occlusion und Aus¬ 
trocknung der Wunde, was ja neuerdings von einem antiseptischen 
Verband verlangt wird. 

In der Veterinär-Chirurgie dürfte dieser Zinkverband ver¬ 
sucht werden, namentlich an Stellen, wo ein Verband überhaupt 
schwer anzubringen ist, bei grossen Wundflächen etc.; viel Mühe 
und Verbandmaterial könnten dadurch gespart werden. (Medic. 
Wochenschrift.) _ W. 

Ergebnisse am Wiener k. k. Militär-Thierarznei-Institut 
im Studienjahre 1887|88. 

Die Gesammtzahl der Studirenden sämmtlicher Kategorien 
betrug 513, darunter 13 Ausländer. Inscribirt waren: 

1) Studirende des 3jährigen Curses vom Civile: Im I. Jahrgange 
107, im II. 72, im III. 73. 

2) Frequentanten des höheren thierärztlichen Unterrichts vom 
Militär: im I. Jahrgänge 8, im II. 7; Arzt 1. 

3) Militärschüler des Curses für Kurschmiede: I. Jahrg. 69, II. 67. 

4) Ausländer als ordentliche Hörer 13. 

5) Hörer für Vieh- und Fleischbeschau 32. 

6) Hufbeschlagschüler: im I. Curse vom Militär 19, vom Civile 11 ; 
im II. Curse vom Militär 20, vom Civile 13. 

Den strengen Prüfungen zur Erlangung des thierärztlichen 
Diplomes haben sich 77 Candidaten unterzogen und von diesen 
73 das Diplom erhalten. — In die medicinische unter der Leitung 
des Regierungsrathes Prof. Dr. Förster stehende Klinik wurden 
2429 Thiere aufgenommen, darunter 2414 Pferde. In der chirurg¬ 
ischen Klinik (Vorstand Prof. Dr. Bayer) wurden 986 Thiere, 
darunter 983 Pferde behandelt. Das Gesammt-Material, welches 
der pathologisch-anatomischen Anstalt (Vorstand Prof. Dr. Cso kor) 
übergeben wurde, umfasst mit den eingesendeten Objecten 530 Sectionen. 
Dem Hundespital (Vorstand Regierungsrath Prof. Dr. Müll er) wurden 
1120 kranke Hunde zugeführt. Die Zahl der veterinärpolizeilich 
untersuchten Thiere (grösstentheils Hunde) betrug 806. Zu gerichtlich 
thierärztl. Untersuchungen wurden 389 Pferde wegen Gewährsfehler 
eingestellt. Auf der Beschlagbrücke wurden 9776 Pferde beschlagen. 
(Oesterr. Zeitschr. für wissenschaftl. Veterinärkunde. V. Heft 1889.) 
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Nachrichten. 

Die am Abend vor der am 31. Mai er. zur Versammlung in Augs¬ 
burg eintreffenden Herren Collegen werden sich von Abendft 7 Uhr an 
im Gasthofe zum „Bayerischen Hof“ (Bahnhofstrasse) zusammenfinden. 


Bekanntmachung. 

Wiederbesetzung der Distriktsthierarztesstelle in Weismain betr. 

Die Distriktsthierarztesstelle Weismain ist zu besetzen. 

Mit dieser Stelle ist ein jährlicher Funktionsbezug von 400 JC aus 
der Distriktskassa und 200 aus der üemeindekassa Weismain ver¬ 
bunden; auch ist dem Distriktsthierarzte im letzten Jahre ein 8ustentations- 
beitrag von 280 JL aus Kreisfonds gewährt worden. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre mit den erforderlichen Nach¬ 
weisungen und Zeugnissen belegten Gesuche 
binnen 14 Tagen 

bei dem unterfertigten Amte einzureichen. 

Königliches Bezirksamt. 

Messert. 
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An Stelle des verstorbenen Direktors Wehenhel wurde Professor 
Degtve zum Direktor der belgischen Staats-Veterinärschule in Cureghem 
(Brüssel) ernannt; — der Repetitor dieser Anstalt, Moselmann , wurde 
zum ausserordentlichen Professor ernannt. — Der k. k Bezirksthierarzt 
Josef Rudofsky in Feldbach (Steiermark) wurde zur Dienstleistung in das j 
Veterinär-Departement des österr. Ministeriums des Innern berufen. — Der 
k. k. Bezirksthierarzt von Hernals, Alois Koch , ist zur provisorischen 
Stellvertretung des erkrahkten k. k. Landesthierarztes für Niederöster¬ 
reich, Herrn JDr. Josef Werner , zur k. k. Statthalterei in Wien berufen. 

— Veterinär II. Kl. beim 1. schweren Reiter-Regt., Heinrich Arens in 
München, ist in den Beurlaubtenstand versetzt. — Der badische Bezirks- 
thierarzt Alois Veith in Bühl wurde auf Ansuchen und unter Anerkennung 
seiner langjährigen treuen Dienste in den Ruhestand versetzt. — Die 
Herren H. Ehrenhardt , H. Coblenzer und M. Stolzenberg haben in Han¬ 
nover die Approbation erlangt. — Die Stelle des Distriktsthierarztes in 
Greding (Mittelfranken) wurde dem Distriktsthierarzt Benedikt Kögl in 
Schillingsfürst übertragen. — Dem k. k. Landesthierarzte Frank Grünt 
in Troppau wurde aus Anlass der von ihm erbetenen Versetzung in den 
Ruhestand der Ausdruck der Kaiserlichen Zufriedenheit mit seiner viel¬ 
jährigen treuen nnd erspriesslichen Dienstleistung bekannt gegeben. — 

Es erhielten: das Ritterkreuz II. Klasse des K. Sachs. Albrechtsordens 
der Bezirksthierarzt Grimm in Zittau, das Albrechtskreuz der Bezirks¬ 
thierarzt a D. Ackermann in Plauen. — Der Distriktsthierarzt Ludwig 
Braun in Amorbach (Unterfranken) ist als DiBtriktsthierarzt in Schesslitz 
(Oberfranken), — der im Jahre 1888 approbirte Thierarzt Karl Dennhardt 
aus Heiligenstein (Pfalz) als Distriktsthierarzt in Wörth a/D. aufgestellt 
worden. — Rossarzt Stringe ist von Karlsruhe nach Berlin, — Unter¬ 
rossarzt Schmidt von Rod a. d. Weil nach Hannover,— Thierarzt Huss- 

mann von Hannover nach Soegeln bei Vörden (Hannover),-Thierarzt 

Melzian von Peckensen nach Nörenberg (Pommern), — Thierarzt Dor- I 
mann von Schwichelt bei Hildesheim nach Tempelhof bei Berlin verzogen. 

— Thierarzt Fischöder in Hamburg (Sternschanze) ist zum Schlachthaus- 

Dire ktor in Bromberg gewählt wotden. __ 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ph. J. Göring in Manchen. 




XXXIV. Jahrgang. N” 22. Den 29. Mai 1890. 

Inhalt: Das Simmenthaler Rind. — Veterinärwesen in Oesterreich. — 
Niederländisches Veterinärwesen. — Thierärztliche Atteste für Treib¬ 
schweine. — Zur Fleisohschau. — Verbreitung ansteckender Thierkrank¬ 
heiten in Bayern. — Vom Büchertische. — Nachrichten. 

Das Simmenthaler Rind. 

Der Simmenthalerschlag, welcher früher von rother, rothgelber 
und gelbrother Farbe war, wird immer heller und zur Zeit finden 
sich ausserordentlich zahlreiche Stücke — und darunter hinsicht¬ 
lich ihrer Körperformen die besten — von weisser Farbe, welche 
zwar nach der Versicherung der Besitzer im Sommer als eine 
mehr gelbliche erscheinen soll. 

Die besten Thiere kommen unbedingt in Zweisimmen und 
Umgegend vor; das Thal ist hier breiter, die Bewohner sind wohl¬ 
habender und füttern die Thiere, namentlich die Stiere, von Jugend 
auf mit Hafer. 

Eine häufige Erscheinung bei den Simmenthaler Stieren ist 
eine fehlerhafte Stellung der Vorderextremitäten und zwar die 
Knieenge, sog. X-Beine. Als Ursache derselben wird die Be¬ 
wegung der jungen Thiere auf den Bergen beschuldigt. 

Der hohe Schweifansatz des Simmenthaler Rindes wird seltener. 
Die Viehzüchter im Simmenthal hatten schon lange das Bestreben, 
den hohen Schweifansatz durch sorgfältige Auswahl zu beseitigen 
und zum Verschwinden zu bringen. Sie wurden hiezu durch die 
hohen Preise, die für nicht hochschwänzige Thiere bezahlt werden, 
angespomt. Damit es in dieser Beziehung noch schneller geht, 
sind die Simmenthaler Züchter auf eine subkutane Operation am 
Schweife verfallen. Thierarzt Romang in Zweisimmen führte 
diese Operation sehr häufig aus (gegenwärtig angeblich nicht mehr.) 
Von den Züchtern wird auch behauptet, dass sich der durch diese 
Operation, welche eine grosse Ausdehnung erlangt hat, geänderte 
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Schweifansatz auf die Nachkommen günstig vererbe. — Diese gegen¬ 
wärtig von vielen Viehzüchtern aus reiner Gewinnsucht nachge¬ 
ahmte Operation wird bei mehrere Monate alten und älteren Thieren 
vorgenommen. Der Schweif wird in der Weise operirt, dass rechts 
seitwärts von seinem Ansätze ein kleiner Einschnitt von ca. 1 ctm 
Länge in die Haut gemacht und mittelst eines krummen Messers 
unter derselben hindurch die Verbindung zweier Wirbel d. h. der 
Zwischenknorpel durchschnitten wird. — Die Beweglichkeit des 
Schweifes soll keineswegs darunter leiden. Eine kleine Narbe 
bleibt selbstverständlich zurück; auch soll sich der Schweif an der 
betreffenden Stelle etwas einsenken. 

Man darf sich jedoch durch diese Schweifoperation nicht 
abschrecken lassen und hat nicht nöthig, in einer Gegend, in welcher 
der Simmenthalerschlag zur Verbesserung und Vervollkommnung 
der Rindviehzucht erfolgreich beigetragen hat und auch fernerhin 
zur Blutauffrischung nnd Erreichung einer sicheren Constanz nicht 
entbehrt werden kann, auf die Einführung von Original-Simmen- 
thaler Rindern zu verzichten ; es gibt ebenfalls noch sehr zahl¬ 
reiche, nicht hochschwänzige und nicht operirte Thiere, wie ich 
mich in diesem Frühjahre zu überzeugen Gelegenheit hatte. Aller¬ 
dings stehen solche im Preise sehr hoch, indem z. B. für ein¬ 
jährige gute Stiere 800—1000 Eres, verlangt und auch bezahlt 
werden. W. 


Veterinärwesen in Oesterreich. 

Die Abgeordneten Baron Suttner und Ritter v. Brenner 
haben an den Minister-Präsidenten in der Sitzung vom 21. März 
1. Js. folgende Interpellation gestellt: 

„Der bisherigen Veterinär-Gesetzgebung und deren energischen 
Handhabung Seitens der Regierung ist es gelungen, die für jeden 
Landwirth geradezu furchtbare Rinderpest 1. durch die Grenz¬ 
sperre, 2. durch die sofortige Keulung der von der Pest befallenen 
Thiere und 3. durch Ausbezahlung des Werthes der geheulten 
Thiere in der diesseitigen Reichshälfte verschwinden zu machen. 
Laut amtlichen Ausweisen sind bis vor wenigen Tagen in Nieder¬ 
österreich 5 Bezirke, 9 Orte und 14 Gehöfte, in Böhmen 
17 Bezirke, 34 Orte und 39 Gehöfte, in Mähren 5 Bezirke, 
14 Orte und 14 Gehöfte, in Schlesien 4 Bezirke, 5 Orte und 
5 Gehöfte, in Galizien 2 Bezirke, 5 Orte und 2 Gehöfte, in 
Summe 33 Bezirke, 67 Orte und 74 Gehöfte von der Lungen¬ 
seuche verseucht. Um dieser furchtbaren Seuche Herr zu werden, 
haben sich laut gemachter Erfahrung, so wie es bei der Rinder¬ 
pest der Fall war, die Keule und die Entschädigung für die ge- 
keulten Thiere als allein geeignet erwiesen, wofür Tirol und Vor- 
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arlberg den besten Beweis liefern. Diese Länder, welche noch in 
den vorletzten Decennien total verseucht waren, können nun durch 
die Anwendung dieser Mittel zu den seuchenfreien Ländern ge¬ 
zählt werden. Die Interpellanten fragen: 1. Was gedenkt die 
Regierung zu thun, um ein Weiterverbreiten der Seuche zu hindern, 
damit nicht wie im Vorjahre die Maulseuche, in diesem Jahre 
die Lungenseuche in allen Ländern sich verbreite? 2. Wäre die 
Regierung geneigt, die bei der Rinderpest bewährten Mittel auch 
für die Lungenseuche in Anwendung zu bringen?“ 

Der Minister-Präsident Graf Taaffe erklärt, er beeile sich, 
diese Interpellation zu beantworten, um dem ungünstigen Eindrücke, 
den dieselbe in den Nachbarstaaten hervorgerufen hat, entgegen¬ 
zutreten und weil, wenn er einerseits mit aller Strenge darauf 
sehe, dass bei den Publicationen über den Stand der Viehseuche 
mit der scrupulosesten Genauigkeit selbst dann, wenn sie momentan 
ein sehr ungünstiges Bild zu entrollen geeignet sind, vorgegangen 
werde, er andererseits doch den grössten Werth darauf legen 
muss, dass der Stand der Thierseuchen und die Ergebnisse der 
Veterinärpolizei nicht dem In- und Auslande gegenüber ungünstiger 
geschildert werden, als dies den Thatsachen entspricht. Der Minister 
constatirt T dass die Lungenseuche nur in Böhmen, Mähren, Schle¬ 
sien, Niederösterreich und Galizien vorhanden ist, während die 
übrigen Länder schon seit längerer Zeit vollständig seuchenfrei 
sind. Wo sie in diesen andern Ländern vorkam , ist sie bereits 
wieder erloschen. In den Jahren 1878 bis 1887 betrug der 
Viehverlust 36 378 Stück, das ist 0,24 Procent vom gesammten 
Viehstande. Davon sind 34 576 Stück durch Keulung beseitigt 
worden. Auch die in den 5 genannten Kronländern herrschende 
Seuche gebe zu den von den Interpellanten erhobenen grossen 
Besorgnissen keinen Anlass, da die Lungenseuche seit Beginn 
des Jahres 1890 sich nicht weiter ausbreitet. Die Thatsachen 
zeigen, dass grössere Seuchenherde nicht vor¬ 
handen sind und die Seuchenausbrüche meist die Folgen von 
Mangel an Vorsicht und an Beachtung der Seuchenvorschriften 
sind. Die Regierung sieht sich daher nicht veranlasst, ausser- 
gewöhnliche Massregeln zu ergreifen, behält sich aber vor, den 
Organen der Veterinärpolizei die Nothwendigkeit der genauen 
Handhabung der Seuchenvorschriften neuerdings zur strengen Pflicht 
zu machen. Was die von den Interpellanten in Vorschlag ge¬ 
brachten Mittel gegen die Einschleppung der Vieh¬ 
seuche betrifft, so können dieselben die Grenzsperre, die sofortige 
Keulung und die Entschädigung für die geheulten Thiere betreffen. 
Gegen Russland und Rumänien besteht ohnehin die Grenz¬ 
sperre, es könnte sich also nur um die Grenzsperre gegen 
Deutschland,.Italien und die Schweiz handeln. Gegen 
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die beiden letzteren Staaten ist die Sperre wegen der mit diesen 
Staaten bestehenden Thierseuchen - Conventionen nicht möglich, 
dem deutschen Eeiche gegenüber könnte mit einer solchen Mass¬ 
nahme nur dann vorgegangen werden, wenn man auf den be¬ 
stehenden Vieh-Export aus Oesterreich-Ungarn gänz¬ 
lich verzichten wollte, was gewiss den Intentionen der Reichs- 
Vertretung wie der Regierung nicht entspricht. Der Minister 
spricht sich ferner für die Einführung der obligatorischen 
Keulung aus, unter der Voraussetzung, dass dem Eigenthümer 
der Ersatz des Schätzungswerthes des Thieres gewährt werde. 
Diesbezüglich hat das allgemeine Thierseuchen - Gesetz vom 
29. Februar 1880 den einzuschlagenden Weg gezeigt. Tirol und 
Vorarlberg haben in der That bereits die Gründung von Thier - 
seuchen-Fonds durchgeführt, und zwar mit bestem Erfolge. Die 
Regierung wird die Gründung solcher Fonds in den anderen 
Ländern aufs Wärmste unterstützen. 

Im österreichischen Abgeordnetenhause ist nunmehr auch 
der Bericht des Thierseuchen-Ausschusses über den Antrag des 
Abgeordneten Tausche sowie über Petitionen hinsichtlich Ab¬ 
änderung der auf Maul- und Klauenseuche sich beziehenden Be¬ 
stimmungen des Thierseuchen-Gesetzes zur Vertheilung gelangt. 
Der Bericht befürwortet eine Milderung gewisser Bestimmungen 
des Gesetzes und fordert die Regierung auf, den Missbrauch, dass 
ganze Gerichtsbezirke, ja selbst ganze politische Bezirke auch 
dann, wenn der grössere Theil der Ortschaften derselben seuchen¬ 
frei ist, als Seuchenbezirk erklärt und für den Verkehr mit 
Vieh abgesperrt werden, endgiltig abzustellen. Der Bericht, 
der ferner eine Hebung des Veterinärwesens als dringend 
nothwendig verlangt, beschäftigt sich auch mit den Zuständen auf 
dem Wiener Centralviehmarkte, und zwar in einer keines¬ 
wegs freundlichen und stets gerechten Art und Weise. Es heisst 
da: „Die mangelhafte Einrichtung des Wiener Viehmarktes 
wurde als grosser Uebelstand sowohl bei der Calamität der Maul¬ 
und Klauenseuche, als Angesichts jeder infectiösen Krankheit und 
der Thatsache, dass der Wiener Centralviehmarkt lange nicht 
mehr nur ein Approvisionirungsmarkt für Wien und die Vororte 
ist, empfunden. Es ist eine Thatsache, dass der Markt öfter 
verseucht ist und wird sogar vielfach behauptet, dass Viehtrans¬ 
porte, die gesund angekommen, — hier verseucht und dann, 
trotzdem die Möglichkeit einer Verseuchung vor dem Markt aus¬ 
geschlossen war, von Wien weiter verschickt und das Vieh auf 
diesem weiteren Wege krank wurde. Die Transporte wurden 
nunmehr in die Ursprungsstation zurückgeschickt, das heisst, die 
Seuche wurde also vom St. Marxer Markt aus weiter verbreitet 
und daun natürlich in den betreffenden Ursprungsstationen con- 
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statirt.“ Der Ausschuss beantragt rücksichtlich des Wiener 
Centralvieh m arktes folgende Resolution : „Die Regierung wird 
dringend aufgefordert, im Hinblick auf die steigende Bedeutung 
des Wiener Centralviehmarktes in St. Marx als Exportmarkt und 
auf die durch die bevorstehende Hinausrückung der Verzehrungs¬ 
steuerlinien Wiens sich ergebende Aenderung in den Verhältnissen 
der Wiener Vororte eine Revision der Wiener Marktordnung vom 
Jahre 1883 schleunigst durchzuführen, namentlich in der Richtung, 
dass der durch die mangelhaften Einrichtungen des Wiener Marktes 
herbeigeführten öfteren Verseuchung desselben und der daraus 
resultirenden Discreditirung der österreichischen Veterinärpflege 
und Schädigung des österreichischen Viehhandelsverkehrs ein Ende 
gemacht werde. Die Regierung wird aufgefordert, eine diesbezüg¬ 
liche Enquete aus allen Interessentenkreisen schleunigst einzu¬ 
berufen. 4 


Niederländisches Veterinärwesen. 

Am 1. Januar 1889 gab es in Holland 419 praktizirende 
Thierärzte, von denen 181 von der Tierarzneischule diplomirt 
waren. Die übrigen 238 waren Empiriker, welche lebenslang 
die Praxis ausüben dürfen; neuen Empirikern wird jedoch die 
Ausübung der Praxis nicht mehr gestattet. Im Jahre 1888 sind 
Rinderpest, Lungenseuche, Maul- und Klauenseuche, Schafpocken 
in Holland nicht constatirt worden. Rotzfälle kamen 32 vor, 
Räude bei 1298 Schafen, 101 Pferden; Rothlauf bei Schweinen 
wurde vielfach beobachtet mit grosser Mortalität, die Schweine¬ 
seuche in 15 Fällen constatirt. Milzbrand war ziemlich vielfach, 
jedoch sehr zerstreut und immer sporadisch. 21 Wuthfälle bei 
Hunden. Die in 84 Fällen angewandte Schutzimpfung bei Milz¬ 
brand hatte günstige Resultate; die Schutzimpfung gegen Rothlauf 
der Schweine (248) hatte im Allgemeinen keinen guten Erfolg. 

(Veterinärbericht der Niederlande pro 1888.) 

Thierärztliche Atteste für Treibschweine. 

Erlass des k. Württembergischen Ministeriums des Innern 
an die k. Stadtdirektion Stuttgart und die k. Oberämter, sowie 
an die Ortsbehörden, betr. die für die Führer von wandernden 
Schweineheerden vorgeschriebenen Zeugnisse über den seuchenfreien 
Zustand ihrer Heerden. 

Vom 18. April 1890 Nr. 2517. 

Oemäss § 1 der Verfügung des Ministeriums des Innern 
vom 27. Juli 1888 (Amtsblatt S. 235) müssen die Führer von 
wandernden Schweineheerden im Besitz des Zeugnisses eines be¬ 
amteten Thierarztes überden seuchenfreien Zustand ihrer Heerden sein. 
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Da diese Bestimmung von einzelnen Polizeibehörden dahin 
ausgelegt zu werden scheint, dass hienach das Zeugniss eines i 
inländischen beamteten Thierarztes erforderlich sei, so sieht 
man sich veranlasst, zur Kenntniss der k. Oberämter und der 
Ortsbehörden zu bringen, dass der Vorschrift des § 1 Abs. 1 der 
genannten Ministerialverfügung allgemein dnrch den Besitz des 
Zeugnisses eines beamteten Thierarztes eines Deutschen Bundes¬ 
staats genügt wird, sofern das Zeugniss den Bestimmungen in § 1 
Abs. 1 und 2 der Ministerialverfügung entspricht und sofern die 
Eigenschaft des das Zeugniss ausstellenden Thierarztes als eines 
beamteten sich aus dem Zeugnisse ergibt. 

(Aus dem Württemb. Amtsblatte.) • 


Zur Fleischschau. 

Eine häufige Erscheinung bei Schweinen bildet das Auf¬ 
treten von Blutflecken in der Muskulatur. Das Wesentlichste bei 
diesem Vorkommniss, über welches der städtische Thierarzt Dr. 
Oster tag zu Berlin eingehende Untersuchungen angestellt hat, . 

ist Folgendes. Die Muskeln sind von länglichen , sehwarzrothen, * 

etwa bis 1 Centimeter grossen Blutaustretungen durchsetzt. Die 
Zahl derselben ist oft eine so grosse, dass das Fleisch wie getigert 
aussieht. Die Blutungen finden sich zwar in allen Muskeln, vor- 1 

zugsweise aber kommen sie im Zwerchfell und demnächst in den 
Bauchmuskeln, sowie in den Muskeln der Hinterschenkel und des 
Nackens vor. In den übrigen Muskelgruppen werden sie seltener 
angetroffen. Hierbei muss besonders hervorgeboben werden, dass ' 

die Organe und das Blut keine Aenderung erlitten haben. Hach 
den Untersuchungen Ostertags sind diese Blutungen die Folge der i 

Zerreissung von Muskelfibrillen, welche darauf zurückzuführen ist, 
dass die Muskulatur der Schweine durch die ausschliessliche Stall- i 
haltung an Lebensenergie verliert, fettig degenerirt und deshalb > 
nicht einmal für die Aufwendung derjenigen Kraft ausreicht, welche 
die Schweine vom Verlassen des Stalles bis zum Schlachthause 
aufwenden müssen. Diese Blutaustretungen sind bisher nur bei 
veredelten weiblichen oder geschnittenen Schweinen gefunden worden, 
bei Ebern und bei polnischen und russischen Schweinen, welche 
sich einer naturgemässeren Lebensweise erfreuen, als die Mast* 
schweine, sind dieselben bei den Untersuchungen in den hiesigen 
öffentlichen Schlachthäusern noch nicht beobachtet worden. Der 
vorstehenden Ansicht entspricht es vollkommen, dass zuerst und 
zumeist das Zwerchfell von Blutungen durchsetzt angetroffen wird, 1 
weil dieses, selbst beim Transport zu Wagen, bei fetten Thieren 
eine ungewohnt starke Leistung zu vollbringen hat. Mikroskopisch 
findet man in der nächsten Umgehung, besonders in den Muskel- 
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zellen der blutigen Stellen, Ablagerungen von feinkörnigem Fett. 
Ist nur das Zwerchfell in der angegebenen Weise verändert, zeigen 
aber die übrigen Muskeln sich nach dem Zerlegen des Thieres 
frei von den Blutungen oder nur in geringem Grade von denselben 
durchsetzt, so wird das Fleisch nach Entfernung des Zwerchfelles 
zum Konsum zugelassen. Bei umfangreicher Verbreitung der 
blutigen Herde besitzt das Fleisch ein auffallendes, höchst un¬ 
appetitliches Aussehen, welches nach dem Zubereiten noch stärker 
hervortritt, so dass die Beanstandung des Fleisches wegen ekel¬ 
erregender Beschaffenheit erfolgen muss. 75 Schweine sind, wie 
Dr. Hertwig mittheilt, im abgelaufenen Betriebsjahre deshalb 
beanstandet worden. (Deutsche Fleischerzeitung. 1890.) 


Die Verbreitung ansteckender Thierkrankheiten in Bayern 
im April 1890. 

Oberbayern. „Rotz.“ 1 Pferd in Kleinberghofen, k. 
Bezirksamts Aichach, wurde wegen Rotzkrankheit getödtet und 
1 Pferd in München ist wegen Rotzverdacht zur Tödtung beantragt. 
„Maul- und Klauenseuche.“ Der Ausbruch beziehungsweise Fort¬ 
bestand der Seuche wurde constatirt in: Nymphenburg, Lochham 
und Laim (München I), Trostenschwaige, Gemeinde Unsernherrn 
(Ingolstadt), Puch (Bruck), Hickern (Schrobenhausen), dann je in 
1 Gehöfte der Städte München und Ingolstadt. Erloschen ist die 
Seuche in i Hammer (Miesbach), Westerham (Schrobenhausen) und 
im ganzen Amtsbezirke Aichach. „Räude.“ Neu constatirt in 
1 Schafheerde (205 Stück) in Pöcking (München II); die im Dez. 
v. Js. als ansteckungsverdächtig bezeichneten 60 Schafe im Be¬ 
zirke Laufen wurden als räudefrei ausser Beobachtung gesetzt und 
bei den im November v. Js. als räudekrank erklärten 8 Schafen 
in Oedhof, Gemeinde Salzburghofen, ist das Heilverfahren beendet, 
doch sind die Massregeln noch nicht aufgehoben. „Bläschenaus¬ 
schlag.“ Neue Ausbrüche wurden constatirt in den Bezirken: 
Landsberg bei 1 nicht angekörten Hengste und bei 7 von dem¬ 
selben gedeckten Stuten; Ingolstadt bei 2 Zuchthengsten in Bux¬ 
heim, dann bei 5 Stuten in Pettenhofen, Eitensheim und Gaimers¬ 
heim ; Erding bei 1 Privatbeschäler in Hienraching; Freising bei 
1 Privatbeschäler in Berghasselbach. „Influenza“ kam vor in: 
München Stadt (4 Gehöfte neu verseucht), Hubenstein (1 Geh.), 
Niederambach (l Geh.), Stockau (1 Geh.), wieder erloschen, Starn¬ 
berg (I Geh.), Aibling (l Geh.) und Ingolstadt Stadt (Gehöfte 
der Pferdebahn). 

Niederbayern. „Bläschenausschlag“ wurde neu ermittelt 
im Bezirke Deggendorf bei 2 Zuchthengsten und 8 Stuten zu 
Plattling, Stephansposching, Pankofen , Rottersdorf, Steinkirchen 









und Michaelsbuch; in den Bezirken: Landau a/I. bei 1 Stute zu 
Lalling, Landshut bei 1 Stute zu Oberneubausen, Mallersdorf bei 
1 Landgestütsbengste zu Geiselhöring und 4 von demselben ge¬ 
deckten Stuten zu Greissing und Wallkofen, Passau bei 1 Land¬ 
gestütsbeschäler zu Fürstenzell, bei 2 Stuten zu Eholfing und bei 
1 Stute zu Obernholz, Straubing bei 1 Stute zu Leibifing, Vils- 
hofen bei je 1 Stute zu Neusling und Panzling. Erloschen ist 
derselbe in den Bezirken: Deggendorf mit Ausnahme 1 Zucht¬ 
hengstes in Plattling; Griesbach, Eggenfelden, Straubing, Mallers¬ 
dorf bis auf die Ortschaft Wallkofen, Vilshofen bis auf die Ort¬ 
schaften Panzling und Neusling. Beim Rindvieh wurde derselbe 
neu ermittelt in den Bezirken: Eggenfelden bei einer Kuh zu 
Mariakirchen, Landshut bei 1 Stiere zu Oberwattenbach. Erloschen 
ist derselbe im Stadtbezirke Straubing und im Bezirke Vilshofen, 
„Maul- und Klauenseuche.“ Neu ermittelt bei 7 Rindern eines 
Gehöftes zu Kiessing, Gern. Neukirchen v/W. im Bezirke Passau. 
Erloschen ist dieselben in den Ortschaften: Lindenthal, Kühberg, 
Waging, Gschwendtomöd, Unteröd, Hofstetten und Schilding, im 
Bezirke Passau; ferner im Stadtbezirke Passau und im Bezirke 
Wolfstein. Herrscht demnach nur mehr in 1 Gehöfte zu Kiessing 
im Bezirke Passau. „Rotz.“ Als der Seuche verdächtig stehen 
unter polizeilicher Beobachtung in den Bezirken Grafenau, Landau 
und Regen je 1 Pferd. Als der Ansteckung verdächtig stehen 
unter polizeilicher Beobachtung in den Bezirken : Deggendorf 2, 
Landau 2, Landshut 2, im Stadtbezirke Landshut 6, in den Be¬ 
zirken: Grafenaul, Straubing 1 und Vilshofen 2 Pferde. „Schaf¬ 
räude.“ Dieselbe wurde festgestellt im Bezirke Griesbach hei 
50 Schafen von 5 Gehöften zu Rottersham, Gern. Ruhstorf und 
bei 100 Stück von 14 Geh. zu Safferstetten, Gern. Safferstetten. 
„Influenza.“ Neu ermittelt bei dem Pferdebestande eines Gehöftes 
im Stadtbezirke Landshut. Erloschen im Bezirke Landshut. 

Pfalz. „Milzbrand“ wurde festgestellt bei 1 gefallenen 
Kuh und 7 Schweinen in 6 Stallungen der Gemeinde Mölschbach, 
k. Bezirksamts Kaiserslautern. (Die Schweine hatten am Ver¬ 
scharrungsplatze der gefallenen Kuh Fett- und Blutreste verzehrt; 
nach 7 tägiger Krankheit genasen sie wieder.) Ferner bei 1 Kuh 
in der Gemeinde Einselthum, k. Bez.-A. Kirchheimbolanden, bei 
1 Jungstier und 1 Faselrinde in Forst und Rödersheim, k. B.-A. 
Neustadt a/H. „Rotz.“ Bei je 1 Pferde in Wolfersheim und 
Ommersheim, k. B.-A. Zweibriicken, wurde Rotzverdacht festge¬ 
stellt; 2 Pferde in Wolfersheim, 1 Pferd in Ommersheim und 
4 Pferde in Ensheim, k. B.-A. Zweibrücken, sowie 5 Pferde des 
Posthalters in Blieskastel sind wegen Rotzansteckungsverdachtes 
unter polizeiliche Beobachtung gestellt. „Maul- und Klauenseuche“ 
in 5 Gehöften in Billigheim und 1 Geh. in Barbelroth, k. B.-A. 
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Bergzabern, in 1 Geh. in Dirmstein, k. B.-A. Frankenthal, in 

1 Geh. in Harnstein, k. B.-A. Homburg, in 11 Geh. der Stadt 
Kaiserslautern und in 1 Geh. der Gemeinde Weilerbach, k. B.-A. 
Kaiserslautern, in 2 Geh. der Gern. Mörlheim, 1 Geh. der Gern. 
Impflingen und 1 Geh. der Stadt Landau, sämmtliche k. B.-A. 
Landau (die Seuche ist im ganzen Amtsbezirke wieder erloschen), 
in 2 Geh. der Gern. Fussgönnheim, k. B.-A. Ludwigshafen a/R., 
in 1 Geh. in Schifferstadt, k. B.-A. Spe}^er. In der Gern. Hinter¬ 
weidenthal, k. B.-A. Pirmasens, besteht die Seuche seit dem Monat 
März fort. „Bläschenausschlag“ bei 1 Stute in der Gern. Oppau, 
k. B.-A. Frankenthal, bei 1 Beschälhengste und 2 Stuten in 
Mutterstadt, bei 1 Stute in Mundenheim, k. B.-A. Ludwigshafen 
a/Rh., bei 1 Gemeindefasel und 1 Kuh in der Gern. Niedersimten, 
bei 1 Beschälhengste in Wallhaben, k. B.-A. Pirmasens (hier 
wieder erloschen). Die Seuche ist erloschen in den Gern. Wollmes¬ 
heim, Offenbach, Venningen und Frankweiler, k. B.-A. Landau; 
dagegen besteht sie noch fort bei 1 Fasel und 2 Kühen der Gern. 
Hermersberg, k. B.-A. Pirmasens, und bei 2 Kühen der Stadt¬ 
gemeinde Speyer. 

Oberpfalz. „Maul- und Klauenseuche“ in 1 Geh. des 
B.-A. Tirschenreuth neu aufgetreten. Die in 1 Geh. im Bezirk 
Neunburg v/W. im März d. J. zum Ausbruche gekommene Lungen¬ 
seuche ist durch Abschlachtung getilgt. 

Oberfranken. „Tollwuth“ in 6 Gemeinden 4 Hunde 
erkrankt, 3 auf polizeiliche Anordnung und 9 auf Veranlassung 
des Besitzers getödtet worden. 7 Gern, sind noch unter Sperre. 
„Maul- und Klauenseuche“ neu aufgetreten in 1 Geh. zu Osseck 
a/W., B.-A. Rehau, und in 1 Geh. des B.-A. Wunsiedel. Erloschen 
in den Bezirksämtern Hof und Wunsiedel. „Bläschenausschlag“ 
bei 3 Pferden und 7 Kindern. „Räude.“ In je 1 Gehöfte der 
Bezirke Berneck und Naila ist die Schafräude aufgetreten. 

Mittelfranken. „Tollwuth“ in 3 Gemeinden der B.-A. 
Pürth, Nürnberg und Schwaben 3 Hunde erkrankt, 4 abgeraufte 
auf polizeiliche Anordnung getödtet, 5 unter polizeiliche Beob¬ 
achtung gestellt. „Maul- und Klauenseuche“ neu aufgetreten in 

2 Gern. (5 Geh.) der B.-A. Ansbach und Rothenburg a/T. Er¬ 
loschen in 1 Gern. (4 Geh.). „Bläschenausschlag“ bei 1 Pferde 
und 8 Rindern in 2 Gern. (9 Geh.) „Räude“ besteht noch in 
1 Gern. (6 Geh.) im B.-A. Hersbruck. 

Unterfranken. „Maul- und Klauenseuche“ neu aufge¬ 
treten in 3 Gern. (13 Geh.), erloschen in 3 Gern. (16 Geh.), 
blieben verseucht 6 Gern. (11 Geh.). „Bläschenausschlag“ neu 
aufgetreten in 6 Gern. (29 Geh.) bei 30 Rindern, erloschen in 

3 Gern. (11 Geh.), blieben verseucht 7 Gern. (27 Geh.). „Rotz“ 
in den Bezirken Aschaffenburg, Lohr und Marktheidenfeld stehen 
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noch 3 Gehöfte als verdächtig unter polizeilicher Beobachtung. 
,,Baude 1 im Bezirke Kitzingen stehen in 1 Gemeinde 3 Geh. unter 
polizeilicher Beobachtung. 

Schwaben. „Maul- und Klauenseuche“ neu aufgetreten 
in je 1 Geh. in Königsbrunn, Aystetten, Inningen, des B.-A. Augs¬ 
burg; erloschen in Leinau (Kaufbeuren), Unterschöneberg (Kempten), 
Volkratshofen (Memmingen), Durlewang und Ettringen (Mindel- 
heim). „Rotz.“ 1 Fall festgestellt auf der Wasenstätte zu Mindel- 
heim bei dem Pferde eines Geschirrhändlers aus Unterdeufstetten 
(Württemberg); erloschen in Hütting (Neuburg a/D.) und in Türk¬ 
heim (Mindelheim). 2 wegen Verdacht der Ansteckung unter 
polizeiliche Beobachtung gestellte Pferde in der Stadt Augsburg 
wurden auf Veranlassung des Eigenthümers getödtet und gesund 
befunden. Die über je 2 Pferde im Stadtbezirke Kempten und 
im A.-B. Kruinbach wegen Verdacht der Ansteckung verhängte 
Sperre wurde, nachdem die Pferde als gesund erklärt wurden, 
aufgehoben. ,,Bläschenausschlag“ in 3 Gemeinden (13 Geh.) der 
ß.-A. Mindelheim , Augsburg und Memmingen. „Schafräude“ in 
1 Heerde in Kleinsorgheim (Nördlingen), dann in 1 Gehöfte zu 
Bubelsheim bei 4 und bei 1 Heerde zu Waldstetten (Günzburg) 
mit 130 aus Württemberg eingeführten Schafen. Im B.-A. Nörd¬ 
lingen besteht die Schafräude nur noch in den Gemeinden Dein- 
ingen und Bühl. „Influenza“ in 4 Geholten (Augsburg) sind 
9 Pferde erkrankt, ein Offizierspferd gefallen. 


Ende April 1890 herrschte die „Maul- und Klauenseuche“ 
in Preussen in 1 3 1 Kreisen (326 Gemeinde- oder Gutsbezirken). 


Vom Büchertische. 

Klinische Diagnostik der äusseren Krankheiten der Hausthiere mit 
besonderer Berücksichtigung der Lahmheiten des Pferdes von Professor 
Dr. H. Möller, Dirigent der chirurgischen Klinik an der thierärztlichen 
Hochschule in Berlin. Zweite vervollständigte Auflage. Mit 17 in den 
Text gedruckten Holzschnitten. Stuttgart. Verlag von Ferdinand Enke. 
1890. Preis 6 JL 

Wenn auch feststeht, dass die klinische Diagnose der äusseren 
Krankheiten im grossen Ganzen mit geringeren Schwierigkeiten verknüpft 
ist, als die Erkennung und Beurtheilung der meisten internen Krankheiten, 
so wird doch zugegeben werden müssen, dass auch für die klinische Diag¬ 
nose der sogenannten chirurgischen Krankheiten eine eingehende und 
sachgemässe Untersuchung, sowie ein genaues Abwägen d r einschlägigen 
Verhältnisse angezeigt erscheint, um zu einem richtigen Urtheil über 
Natur und Bedeutung des Leidens zu gelangen. Die praktische Anleitung 
hiezu wird von hervorragend competenter Seite in dem vorliegenden Werke, 
dessen erste Auflage schon sehr beifällig aufgenommen wurde, gegeben 
Wesentliche Aenderungen bei der Auswahl und Anordnung des Stoffes 
haben in der neuen Auflage nicht stattgefunden. An einigen Stellen ist 
der Inhalt ergänzt, an andern verkürzt. Der Abschnitt „Augenkrankheiten“ 
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hat mit Rücksicht auf das inzwischen erschienene Möller’sche Handbuch 
Aber diesen Gegenstand eine zulässige Einschränkung erfahren, dagegen 
bieten die sacbgemässe Besprechung der Untersuchung per anum, sowie 
die treffende Charakteristik der wichtigeren Lahmheiten eine willkommene 
Erweiterung des ohnehin reichlich gebotenen Stoffes. Von einigen seltenen 
und charakteristischen Lahmheiten sind Abbildungen beigegeben, welche, 
nach Momentphotographien in der berliner Klinik hergestellt, geeignet 
sind, das Verständniss der oft schwierigen Fälle zu erleichtern. Dadurch, 
dass in der neuen Auflage die mehr ausführenden Betrachtungen in Klein¬ 
druck aufgenommen wurden, ist es gelungen, trotz erheblicher Vermehrung 
des Inhaltes und Einfügung einer Anzahl neuer Abbildungen den Umfang 
des Werkes nicht zu vergrössern. 

Abgesehen von der in einem solchen Werke nicht zu umgehenden 
Schilderung der Untersuohungsmethoden, der Besprechung der Entzündung, 
der Wunden und Geschwüre und des Fiebers, werden die chirurgischen 
Krankheiten des Kopfes, des Halses, des Thorax, der Bauchdecken, des 
Darmkanals, der Harn- und Geschlechtswerkzeuge vom Standpunkte der 
Diagnostik soweit als nöthig besprochen. Das Kapitel „Lahmheiten“ ist 
jedoch mit Recht hervorragend berücksichtigt und wird selbst von er¬ 
fahrenen Praktikern mit Nutzen gelesen werden können. 

Das Format des Buches hat in der II. Auflage eine Vergrösserung 
erfahren. Druck, Papier und buchhändlerische Ausstattung sind in jeder 
Beziehung entsprechend. Göring. 


Nachrichten. 

Die Feier des 100jährigen Bestehens der thierärztlichen Hochschule 
in Berlin soll am 30. und 31. Juli d. J. vor sich gehen. Die k. Central- 
Thierarzneischule in München wird das gleiche Fest ihres 100jährigen 
Bestehens am 29., 30. und 31. Juli d. J. abhalten. 


Bekanntmachung. 

Für den Fürstl. Reuss j. L. Amtsgerichtsbezirk Hirsch b e rg (Saale) 
ist die Aufstellung eines approbirten Thierarztes mit dem Wohnsitz in 
Hirschberg beabsichtigt. Mit dieser Stelle ist ein Jahreseinkommen von 
300 JL Regierungszuschuss und circa 150 JL für Trichinenschau daselbst 
verbunden, wozu noch die Taxen für die einzuführende obligatorische 
Fleischbeschau treten würden; auch ist nicht ausgeschlossen, dass der 
land- und forstw. Verein daselbst von 1891 an dem Thierarzt ein Aversum 
von 150 JL normirt, wenn sich derselbe zur Stellung massigerer Taxen 
für die entfernt wohnenden Mitglieder herbeilässt. Bei dem 6029 Stück 
0ro8svieh haltenden Viehstande der Umgebung von 10 km kann ein 
tüchtiger Thierarzt auf eine gute Praxis rechnen. — Bewerber wollen 
ihre entsprechend belegten Gesuche bis längstens 15. Juni d. Js. bei dem 
Unterzeichneten Vorstand einreichen. 

Hirschberg (Saale), den 18. Mai 1890. 

Der Vorstand des land- und forstw. Vereins: 

Fstl. Kammergutspächter Haberland, Vorsitzender. 

Bekanntmachung. 

Die vakante Kreisthierarztstelle des Kreises Montjoie soll einem 
qualifizirten Thierarzt zunächst kommissarisch übertragen werden. Mit 
der Wahrnehmung der Stelle ist ausser dem Staatsgehalte von jährlich 
600 JL ein jährlicher Zuschuss von 600 aus Kreisfonds verbunden. 
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Die Einnahmen aus den Körungen und der Beaufsichtigung der Vieh- 
märkte können auf etwa 100 JC jährlich veranschlagt werden. 

Zur Bemessung des aus der Privatpraxis zu erwartenden Einkommens 
wird bemerkt, dass im Kreise Montjoie bei der letzten Aufnahme des 
Yiehstandes 634 Pferde, 9634 Stuck Rindvieh, 1758 Schafe und 1453 
Schweine gezählt worden sind. 

Bewerber wollen ihre Gesuche unter Beifügung ihrer Qualifikations- 
Zeugnisse und sonstiger Atteste, sowie eines kurzen Lebenslaufes bis zum 
25. Juni 1890 an den Landrath Herrn Sasse zu Montjoie einreicben. 

Aachen, den 13. Mai 1890. 

Der Regierungs-Präsident. 

In Vertretung: 
gez. von Bremer. 


Die Stelle eines städtischen Schlachtliaus-Inspectors ist bis zum 
1. Juli d. Js. zu besetzen. 

Bewerber, welche die Qualification zum Thierarzt besitzen, wollen 
sich bis zum 10. Juni d. Js. unter Einreichung ihrer Zeugnisse bei uns 
melden, woselbst auch die Anstellungsbedingungen mitgetheilt werden. 
Coburg, den 10. Mai 1890. 

Magistrat Herzogi. Residenzstadt. 

Mu ther. 


Ein thierärztlicher Assistent findet sofort Stellung bei Bezirksthier¬ 
arzt Herele in Schwabmünchen. 


Distriktsthierarzt Thomas Bank in Hornbach (Pfalz) ist als Distrikts¬ 
thierarzt in Geraünden (Unterfranken) aufgestellt worden. - Veterinär 
2. Klasse Otto Meinet in Dillingen zum 1. schweren Reiter-Regt. nach 
München versetzt. — Unterveterinär Joh Amon beim 1. Ulanen-Regt. in 
Bamberg zu Veterinär 2 Kl. befördert. — Der Assistenzthierarzt Anton 
Schwaimaier in Mommingen zum Assistenten an der Lehrsohmiede der 
k. Centralthierarzneischule in München, — der Prosektor an der thier¬ 
ärztlichen Hochschule in Berlin, Dr. Lothes , zum Kreisthierarzte d. Kreises 
Striegau, — Thierarzt Oberschulte zum beamteten Thierarzte in Hamburg, 
— Thierarzt Paul Binders aus Greussen zum commissarischen Kreis¬ 
thierarzte des Kreises Witzenhausen ernannt. — Hotthierarzt Lies in 
Braunschweig ist mit dem Ritterkreuze 2. Kl. des Ordens Heinrich des 
Löwen decorirt. — Thierarzt Bogge hat sich in Nauen niedergelassen. 


Aus dem Nachlasse des Bezirks-Thierarztes Förster-Bamberg werden 
folgende Bücher billigst abgegeben: Wochenschrift für Thierheilkunde 
1857—1869. Der Thierarzt v. Anacker 1870—1889. Spinola, Pathologie 
und Therapie. Spinola, Krankheiten der Schweine. Spinola, thierärztl. 
Gutachten. Leyh, Anatomie der Hausthiere Hering, Operationslehre. 
Hering, Handbuch d. Chirurgie. Hering, Krankheiten d. Hunde. Rychner, 
Bujatrik. Haubner, Krankheiten der Hausthiere. Falke, Krankheiten der 
Hausthiere. Gorup, Zoologische Analyse. Zürn, Krankheiten des Haus¬ 
geflügels. Zürn, Anleitung zur Fleischbeschau. Frank, tierärztliche 
Geburtshilfe. Ausserdem verschiedene thieräztliche Instrumente, ein Tri- 
chinen-Mikroskop und Milchuntersuchungs-Instrumente. 

Diesfallsige Anfragen beantwortet Bezirks-Thierarzt May in Bam¬ 
berg (Sandstrasse). 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Gbring. — Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 


"V 
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Wochenschrift f 23 ,M0 
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für X ^ i 'Yjrrm- 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N 0 ^ 23. Den 5. Juni 1890. 

Inhalt: Aus den Jahresberichten der bayerischen Tbierärzte pro 1888. — 
Nachrichten. 

Aus den Jahresberichten der bayerischen Thierärzte 

pro 1888 . 

9. Morbus maculosus. Distrikts-Thierarzt Schröder 
in Kandel behandelte 2 Fälle dieser Krankheit unter Anwendung 
intralaryngealer Einspritzungen von Jod und Jodkali (Lösung?). 
In dem einen bereits in erheblicher Besserung begriffenen Falle 
trat über Nacht plötzlich der Tod ein und in dem anderen Falle 
verschwanden die Anschwellungen schon nach der dritten Injection, 
so dass hierauf das Pferd nach kurzer Zeit genas. 

Bezirksthierarzt Feil in Landau behandelte 2 Fohlen an 
dem gedachten Leiden mittels intratrachealer Injection von Jod 
und Jodkalilösungen mit ungünstigem Erfolge. Beide Thiere gingen 
an Sepsis zu Grunde. 

Eine verhältnissmässig grosse Zahl von Patienten mit Pete¬ 
chialfieber als Folgekrankheit vorhergegangener katarrhalischer 
Leiden behandelte Distriktsthierarzt Bossert in Edenkoben. 
Mehrere Fälle nahmen einen letalen Verlauf und zufällig gerade 
solche , bei denen die intratracheale Methode der Behandlung in 
Anwendung gekommen war. 

Bezirksthierarzt Thomas in Ludwigshafen behandelte drei 
Fälle dieser Krankheit mit günstigem Erfolge. In Anwendung 
kam täglich eine intratracheale Einspritzung der Lugol’scben Jod¬ 
lösung. 

Bezirksthierarzt S e i b e r t in Pirmasens constatirt den günstigen 
Erfolg der intratrachealen Jodapplication nach Dieckerhoff in 
einem Falle. 

Bezirksthierarzt Steuert in Alzenau behandelte ein Pferd 
nach dem D i eckerh off’scben Verfahren, indem er dem Patienten 
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täglich 3—5,0 der Lugol’schen Lösung in die Trachea injicirte. 
Eine günstige Wirkung war hierbei nicht zu constatiren, da¬ 
gegen stellten sich sehr bald Symptome des Jodismus ein mit 
abundanter Schleimsecretion. Nach 8 tägigem Leiden verendete 
das Pferd, nachdem umfangreiche Zerstörungen der Schleimhäute 
des Kopfes eingetreten waren. Die Entzündung und der Zerfall 
der Nasen- und der Kehlkopfschleimhaut scheint durch die in die 
Trachea eingespritzte und wieder ausgehustete Jodlösung begünstigt 
worden zu sein. Die Einstichstellen an der Trachea waren auch 
kurz nach der Injection umfangreich angeschwollen. Diese An¬ 
schwellungen dehnten sich rasch nach der Kehlkopfgegend aus 
und vermehrten noch die Athemnoth. Steuert hält hiernach die 
intratracheale Anwendung der Lugol’schen Lösung nicht für ganz 
gefahrlos. 

Nach Bezirksthierarzt Ammerschläger in Aschaffenburg 
hat sich die intratracheale Anwendung der Lugol’schen Lösung 
nach Dieckerhoff nicht bewährt. 

Bezirksthierarzt Martin in Passau constatirte dagegen, dass 
die Trachealinjectionen nach Dieckerhoff sich sehr gut be* 
währt hätten. 

10. Windrehe (Hämoglobinurie) kam nach Distriktsthier¬ 
arzt Weber in Grünstadt im Gegensatz zu früheren Jahren weniger 
häufig vor, was seinen Hauptgrund wohl in der jetzt allgemeiner 
angewandten naturgemässeren Fütterung der Pferde mit Weg¬ 
lassung Stärkemehl- und zuckerreicher Nahrungsmittel, der Kar¬ 
toffeln, Topinambur, Zucker-, Gelb- und Runkelrüben, sowie in 
dem Aufenthalt der Pferde in eigentlichen Pferde-, nicht Rind¬ 
viehstallungen , und angemessenerer Bewegung habe, eine Mass- 
regel, die auch eine Reihe anderer Krankheiten abhält und deren 
Nutzen wohl von allen rationellen Landwirthen anerkannt wird. 

Nach den Beobachtungen des Bezirksthierarztes Thomas 
in Ludwigshafen folgen die meisten und hochgradigsten Erkrank¬ 
ungen an Windrehe in solchen Jahrgängen, in denen die Kartoffel¬ 
ernte qualitativ und quantitativ sehr gut ausfällt und in den Rüben 
ein grosser Zuckergehalt nachweisbar ist. Der Zucker spielt in 
der Reihe der Ursachen dieser Krankheit eine gewaltige Rolle. 
Thomas erklärt sich den Vorgang auf folgende Art: Durch das 
Verfüttern der zuckerreichen und saftigen Rüben ergibt sich ein 
ungleiches Verhältniss zwischen den stickstofffreien und stickstoff¬ 
haltigen Nahrungsmitteln, d. h. ein Ueberschuss an Zucker und 
Wasser. Die Decarbonisation des Blutes geht bei längerer Stall¬ 
ruhe nicht ausgiebig genug vor sich. Kommen die Thiere nun 
ins Freie, so wird theils durch die Bewegung, theils durch die 
Anregung der frischen Luft die Respiration bedeutend gesteigert. 
Die Kohlensäure, das Product der gesteigerten Verbrennung, kann 
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mit der ausgeathmeten Luft leicht fort. Ganz anders aber verhält 
es sich mit jenen Endproducten des gesteigerten Stoffwechsels, 
welche durch Haut, Nieren und Leber ausgeschieden werden sollen. 
Diese können nicht gleichen Schritt halten mit den Ausscheidungen 
durch die Lungen. Die Haut macht die grössten Anstrengungen, 
das überschüssige Wasser in der Form von tropfbarem Sohweisse 
fortzuschaffen. Dies gelingt aber nicht immer, weshalb wir bei 
hochgradigen Erkrankungen seröse Infiltrationen in das Gewebe 
der Rücken- und Schultermuskeln beobachten. Auch die Nieren 
versuchen mit grösster Energie, sich ihrer evacuirenden Aufgabe 
zu entledigen; sie werden überreizt, es kommt zur Ausscheidung 
eines blutigen Urins, der stark nach Harnsäure riecht. Allein 
trotz der gesteigerten Function wird nicht aller Harnstoff ausge¬ 
schieden. Thomas scheint geneigt zu sein, in dem Ueberschuss 
von Harnsäure jenes Gift zu suchen, welches die Ursache für die 
Entstehung der Windrehe abgibt. 

11. Brustseuche beiPferden. Bezirksthierarzt Th omas 
in Ludwigshafen erwähnt 5 Fälle von Brustseuche bei Pferden, 
welche von Händlern auf dem Mannheimer Maimarkte angekauft 
worden waren. Der wahrnehmbare Ausbruch erfolgte bei den 
betreffenden Pferden vom 5. bis 9. Tage nach dem Kaufe. Bei 
4 Stück nahm die Krankheit einen günstigen Ausgang, 1 Stück 
ist erlegen. Bei der Section fand Thomas massenhaft blutig seröses 
und plastisches Exsudat in den Brusträumen und ausgebreitete 
käsige Pneumonie in den Lungen. Die Pferde bekamen in den 
ersten Tagen je eine intratracheale Einspritzung von 10,0 einer 
2 proc. Chininlösung, und sobald sich eine ausgesprochene Pneu¬ 
monie bemerkbar machte, je eine solche Einspritzung einer 5 proc. 
Jodkalilösung. Thomas glaubt, den günstigen Erfolg bei den 
meist sehr hochgradigen Erkrankungen hauptsächlich der intra¬ 
trachealen Heilmethode zuschreiben zu dürfen. 

12. Sporadische Lu ngen en tzün dun g bei einer Kuh 
beobachtete Wucher in Hilpoltstein bei einer 12jährigen Kuh 
(Kelheimer Abstammung) in einem seuchenfreien Stalle. Der die 
Fleischbeschau varnehmende Distriktsthierarzt S. erachtete den 
Verdacht der seuchenhaften interstitiellen Lungenentzündung(Lungen- 
seuchej als gegeben. Das im mittelmässigen Nahrungsstande ge¬ 
schlachtete Thier zeigte in der mittleren rechten Rippengegend 
Verwachsung der Lunge mit der Rippenpleura. Die Adhäsions- 
stelle war verhältnissmässig klein — 15 Cm. lang, 7 — 8 Cm. breit — ; 
peripherisch 1—2 Cm. beginnende Anlöthung, die linke Lunge 
stellenweise empbysematisch, die rechte Lunge, correspondirend 
mit der Verwachsungsstelle an den Rippen, mehr wie die Hälfte, 
und zwar vom oberen stumpfen Rande beginnend hepatisirt. Die 
pathologische Lunge zeigte massige Exsudation gerinnbarer Lymphe 


Digitized by 




208 


in das interstitielle Bindegewebe, die hierdurch isolirten Lungen - 
läppchen waren in verschiedener Färbung — hellrotb, dunkelroth, 
grau —, je nach den verschiedenen Hepatisationsstufen, so dass 
die Schnittfläche, auf der gelbes Serum zu Tage trat, das eigen - 
thümlich marmorirte Aussehen des Lungenseuchenbefundes zeigte. 
Diese Lunge war specifisch schwerer und vergrössert, die hepati- 
sirten Stellen von den gesunden scharf abgegrenzt. Neben der 
serösen Infiltration und der sich über die Hälfte der Lunge er¬ 
streckenden Hepatisation fand Wucher Erweiterung der *throm- 
bosirten Lymphgefässe, Thrombenbildung in den Verzweigungen 
der Lungenarterien, in den Luftröhrenverzweigungen schaumiges 
Serum. Seröse Ergiessungen in die Brusthöhle waren nicht vor¬ 
handen, auch keine Auflagerungen. Eine Fremdkörperpneumonie 
schien ausgeschlossen (?). 

Nachdem in dem betreffenden Stalle in den vorhergegangenen 
6 Monaten fremdes Vieh nicht eingestellt und Fälle von Lungen¬ 
seuche weder hier noch in der Umgegend vorgekommen waren, 
entschied sich Wucher lediglich für das Vorhandensein einer spora¬ 
dischen Lungenentzündung, welche Diagnose denn auch dadurch 
bestätigt wurde, dass im Verlaufe von weiteren 6 Monaten ver¬ 
dächtige Erkrankungen in dem fraglichen Stalle nicht vorge¬ 
kommen sind. 

Bezirksthierarzt Hollen bach in Neustadt a. A. lenkt eben¬ 
falls die Aufmerksamkeit auf diese Art von Erkrankungen. Ein 
den ganzen Winter 1887/88 hindurch mit Husten behafteter Stier 
erkrankte am 17. März 1888 unter den Erscheinungen der Appetit¬ 
losigkeit, vermehrten Athmens und Hustens. Nachdem der Cur- 
versuch eines Pfuschers einen günstigen Erfolg nicht ergab, wurde 
der Stier am 25. März geschlachtet. Distriktsthierarzt Scb. in E. 
constatirte Lungenseucheverdacht. Hollenbach selbst fand alle 
bisher als charakteristisch geltenden Erscheinungen der Lungfen- 
seuche voll ausgeprägt. Eine Weiterverbreitung dieser Seuche 
auf die noch vorhandenen 6 Rindviehstücke desselben Stalles oder 
auf Thiere anderer Gehöfte fand nicht statt. Alle Bemühungen, 
die Einschleppung der Lungenseuche nachzuweisen, blieben erfolglos. 
Seit Juli 1887, in welchem Monat der betreffende Stier angekauft 
worden war, kam kein neues Rindviehstück oder sonstiges Thier 
in den fraglichen Stall. Die Anfangs Februar 1888 aus diesem 
Stalle in ein Nachbarort verkaufte Kalbin blieb ebenfalls gesund. 

Auch in den vorhergegangenen Jahren wurden im Amts¬ 
bezirk Neustadt mehrere Fälle vou Lungenseuche beobachtet, welchen 
auch nicht eine charakteristische Sectionserscheinung fehlte , ohne 
dass in diesen Fällen — einen einzigen Stall ausgenommen — 
die Krankheit zu einer weiteren Ausbreitung gelangte. Dass in 
allen diesen Fällen ein so gelindes Durchseuchen der übrigen 
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Thiere stattgefunden haben sollte, dass Krankheitserscheinungen 
nicht einmal wahrgenoinmen werden konnten, ja dass eine so 
häufige Durchseuchung ohne jegliche Loealisation vor sich gegangen 
sein sollte, hält Hollenbach für unmöglich und kommt Angesichts 
solcher Beobachtungen auf den Gedanken, dass in den erwähnten 
Fällen möglicherweise sporadische Lungenleiden gegeben waren, 
welche in ihren Erscheinungen an den lebenden und todten Thieren 
ein der Lungenseuche ganz gleiches Bild zeigten, ohne mit der¬ 
selben identisch, hauptsächlich ohne virulent zu sein. Nach Hollen¬ 
bach wird die Frage, ob der Lungenseuche so täuschend ähnliche 
Krankheiten Vorkommen , über kurz oder lang zur Entscheidung 
gelangen und damit die Möglichkeit einer sicheren Lungenseuche¬ 
diagnostik geschaffen werden. 

Bei der Nothschlaehtung einer Kuh in der Ortschaft Deg- 
mann fand Bezirksthierarzt Junginger in Berneck ausgesprochene 
Erscheinungen der Lungenseuche, ohne dass in dem übrigen Be¬ 
stände von 8 Stück weitere Erkrankungen vorgekommen wären. 

Am 2. Juni 1888 wurde in dem städtischen Schlachthause 
zu K. eine Kuh aus dem Stalle des Bäckers K. in \V. geschlachtet. 
Die in der Brusthöhle Vorgefundenen pathologischen Veränderungen 
in Verbindung mit der Thatsache, dass die fragliche Kuh mit 
Bücksicht auf ihr Kranksein um 76 Mark an einen Händler ver¬ 
kauft worden war, bestimmten den Bezirksthierarzt Engel in 
Kaiserslautern zu der Annahme von „Lungenseuche“. Da jedoch 
die übrigen Rindviehstücke des K. bei der thierärztlichen Unter¬ 
suchung gesund befunden wurden und unter denselben auch später 
weitere Erkrankungen nicht vorgekommen sind, so hält Engel 
damit den Beweis für geliefert, dass es sich bei der geschlachteten 
Kuh nicht um Lungenseuche, sondern aller Wahrscheinlichkeit 
nach um eine Fremdkörperpneumonie gehandelt habe. 

Distriktsthierarzt Heuberger in Kirchheimbolanden be¬ 
richtet, dass eine Kuh aus einem mit 10 Stück Vieh besetzten 
Stalle an Lungenentzündung erkrankte. Nach 3 Tagen wurde 
Patient geschlachtet. Die rechte Lunge zeigte sich in ihrer hinteren 
Hälfte hepatisirt und der hepatisirte Theil hatte auf der Schnitt¬ 
fläche das marmorirte Aussehen genau so, wie es bei der Lungen¬ 
seuche vorkommt. Nach den weiteren Erhebungen und weil keine 
weiteren Erkrankungsfälle vorkamen, musste das Vorhandensein der 
Lungenseuche ausgeschlossen werden. Heuberger zieht aus diesem 
Falle den Schluss, dass die frühere Annahme, eine sporadische 
Lungenentzündung komme beim Rinde nicht vor, unrichtig ist und 
dass die sogenannte marmorirte Beschaffenheit der Lunge im All¬ 
gemeinen nicht der Lungenseuche allein, sondern auch der spora¬ 
dischen Lungenentzündung zukomme. 
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Yon einem hochinteressanten Falle berichtet Bezirksthierarzt 
Hum an n in Ebern: Ein im Amtsbezirk Bamberg II angekaufter 
Ochse erkrankte am 6. oder 7. Tage nach seiner Einstellung in 
einem Gehöfte des Amtsbezirks Ebern an acuter Indigestion. 
Später konnte verstärktes und stöhnendes Athmen wahrgenommen 
werden; nachdem das Thier mehr und mehr abmagerte, glaubte 
man das Vorhandensein eines spitzen Fremdkörpers annehmen zu 
müssen. Bei der vorgenommenen Nothschlachtung Hessen sich an 
der rechten Lunge pathologische Veränderungen nach weisen, welche 
sowohl Humann, wie auch den aus dem Amtsbezirk Bamberg II 
zugezogenen Thierarzt veranlassten, auf das Vorhandensein von 
Lungenseuche zu erkennen. Diese Diagnose wurde von dem 
pathologisch-anatomischen Institute der Königl. Centralthierarznei¬ 
schule in München mit folgenden Worten bestätigt: „In vorliegendem 
Falle ist typische Lungenseuche Vorgelegen, weil an dem einge¬ 
sandten Lungenstückchen noch ganz deutlich marmorirte Beschaffen¬ 
heit durch verschiedene Stadien der croupösen Pneumonie (rothe, 
gelbe und graue), sowie die Chronicität des Leidens erkenntlich 
war. Auch die mitgetheilten anamnestischen, klinischen und 
anatomischen Befunde, die Sie selbst gemacht haben, stimmen nur 
mit Lungenseuche überein.“ 

Nachdem sowohl in dem Amtsbezirke Ebern, wie auch in 
dem Herkunftsbezirke seit langer Zeit Fälle von Lungenseuche 
nicht vorgekommen waren, so wurde mit aller Energie nach der 
Art der erfolgten Einschleppung, allerdings erfolglos, recherchirt. 
Während der 6 monatlichen Sperre sind in dem betreffenden Ge¬ 
höfte Seuchenfälle nicht vorgekommen. Unter diesen Verhältnissen 
glaubte Humann annehmen zu müssen, dass er es in dem vor¬ 
liegenden Falle mit „sporadischer Lungenseuche“ zu thun gehabt 
habe, er hätte aber wahrscheinlich das Richtigere getroffen, wenn 
er mit Rücksicht auf den beobachteten Sachverlauf das Vorhanden¬ 
sein einer sporadischen Lungenentzündung angenommen hätte. 

Nachrichten. 

Der praktische Thierarzt Heinrich Holterbach in Wallbalben, zuletzt 
in Horbach (Pirmasens) sich auf haltend, welcher im August 1888 in 
München die tierärztliche Approbation erlangte, wurde durch Urtheil 
der Strafkammer des k. Landgerichtes Zweibrücken vom 22. April 1. Jß. 
zweier Vergehen des Betrugversuchs für schuldig erklärt und hierwegen 
zu einer Gefängnisstrafe von 15 Monaten verurtheilt. 

Kreisthierarzt Cajöry zu Sagan (Schlesien) hat den Kgl. Preussischen 
Kronorden erhalten. — Thierarzt Krüger ist mit der interimistischen 
Verwaltung der Kreisthierarztstelle Pr. Eylau beauftragt, — Thierarzt 
Händel zum commiRsarischen Kreisthierarzt des Kreises Beuzlau ernannt, 
— Schlachthofinspektor Bullmann in Münstereifel zum Schlachthofinspektor 
in Witten gewählt. — Thierarzt Dopheide hat sich in Rheindalen nieder¬ 
gelassen, — Thierarzt Schiefke ist von Schneidemühl nach Altenkirchen 
auf Rügen verzogen. 
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Gestorben: Oberamtsthierarzt Anton Baible in Berenthal, Reggs.- 
Bezirk Sigmaringen. — Departementsthierarzt und Veterinär-Assessor Rüffert 
in Posen. — Der k. k. Landesthierarzt von NiederÖ3terreich, Dr. Josef 
Werner in Wien, ist am 25. v. Mt*, im 64. Lebensjahre gestorben. Dr. 
Werner war Präsident des Vereines der Thierärzte für Oesterreich und 
hat sich in dieser seiner Stellung viel um die Interessen seiner Standes- 
genossen angenommen. Der Verstorbene war jederzeit ein diensteifriger 
und pflichtgetreuer Beamte. 


Bekanntmachung. 

Für den Fürstl. Reuss j. L Amtsgerichtsbezirk Hirschb er g (Saale) 
ist die Aufstellung eines approbirten Thierarztes mit dem Wohnsitz in 
Hirschberg beabsichtigt. Mit dieser Stelle ist ein Jahreseinkommen von 
300 JL Regierungszuschuss und circa 150 «K für Trichinenschau daselbst 
verbunden, wozu noch die Taxen für die einzuführende obligatorische 
Fleischbeschau treten würden; auch ist nicht ausgeschlossen, dass der 
land- und forstw. Verein daselbst von 1891 an dem Thierarzt ein Aversura 
von 150 JL normirt, wenn sich derselbe zur Stellung massigerer Taxen 
für die entfernt wohnenden Mitglieder herbeilässt. Bei dem 6029 Stück 
Grossvieh haltenden Viehstande der Umgebung von 10 km kann ein 
tüchtiger Thierarzt auf eine gute Praxis rechnen. — Bewerber wollen 
ihre entsprechend belegten Gesuche bis längstens 15. Juni d Jb. bei dem 
Unterzeichneten Vorstand einreichen. 

Hirschberg (Saale), den 18. Mai 1890. 

Der Vorstand des land- und forstw. Vereins: 

Fstl. Kammergutspächter Haberland, Vorsitzender. 


Die Stelle eines städtischen Schlachthaus-Inspectors ist bis zum 
1 Juli d. Js. zu besetzen. 

Bewerber, welche die Qualification zum Thierarzt besitzen, wollen 
sich bis zum 10. Juni d. Js. unter Einreichung ihrer Zeugnisse bei uns 
melden, woselbst auch die Anstellungsbedingungen mitgetheilt werden. 
Coburg, den 10. Mai 1890. 

Magistrat Herzogi. Residenzstadt. 

M u t h e r. 


Distriktsthierarztstelle. 

Die erledigte Distriktsthierarztstelle für den Kanton Hornbach, 
mit welcher folgende Bezüge verbunden sind: 

1) aus der Distriktskasse. 500 JL — 4 

2) aus Kreisfonds.171 JL 43 4 

3) jährlicher Ertrag der Fleischbeschau im 

Kantonshauptorte Hornbach circa . . 200 „IC — 4 

871 JL 43 1 

wird zur Bewerbung ausgeschrieben. 

Approbirte Thierärzte wollen ihre Gesuche nebst Zeugnissen bis 
zum 16. Juni 1. J. hierorts einreichen. 

Zweibrücken, den 29. Mai 1890. 

Königl. bayer. Bezirksamt. 

Dr. Schlagintweit. 


Die ordentliche Generalversammlung des thierärztlichen Kreisvereines 
der Oberpfalz und von Regensburg pro 1890 findet Sonntag den 6. Juli d. J. 
Vormittag 10 Uhr in einem Separat-Zimmer des Hotels „Goldenes Kreuz“ 
zu Regensburg statt. Zu recht zahlreicher Theilnahme ladet mit dem 
Bemerken gans ergebenst ein, dass Tags vorher erscheinende Herren Collegen 
lioh in der St. Katharina-Spital-Brauerei treffen. 

Gotteswinter, z. Z. Vereins-Vorstand. 






Die K. Zentral-Thierarzneischule in München beabsichtigt, 
das hundertjährige Bestehen derselben festlich zu begehen und 
ist für diese Feier folgendes Programm aufgestellt: 

27. Juli 1890 Abends: 

Geselliger Empfangsabend in den Lokalitäten des Caf6 Roth; 

28. Juli: 

Vormittags 11 Uhr: feierlicher Festakt, 
Nachmittags 4 Uhr: Festbanket, 

Festlokal: alter Rathhaussaal. 

An diese offizielle Schulfeier schliesst sich an: 

am 29. Juli: 

Vormittags: Wanderversammlung der bayerischen Thierärzte, 
im alten Rathhaussaale, 

Abends: Festcommers der Studierenden 
(Lokal noch nicht bestimmt). 

30. Juli: 

Gemeinschaftlicher Ausflug an den Starnberger* See 
mit Gartenfest im Tutzinger Keller. 

Die thierärztliche Hochschule zu Berlin wird die Feier ihres 100jährigen 
Bestehens am 31 . Juli 1890 um 12 Uhr in ihrer Aula begehen. Um 
5 Uhr findet ein Festessen statt. 

Farbstoffe-Reagentien für Microscopie 

gewissenhaft nach Angabe der Autoren, 

Physiologisch-chem. Präparate 

I auch in Collectionen zu 60—80 Präp. in Etui 

fertigen 

Dr, G. Grübler , Leipzig , Bayerische Strasse. I 

Physiologisch-ehern. Laboratorium. 

- Preislisten gratis und franco -- 

gp£ Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochenschrift 
durch die Post beziehen, geht demnächst das Abonnefnent zu Ende. 
Wir erlauben uns zur Vermeidung von Unterbrechungen in der 
Zusendung auf rechtzeitige Bestellung für das 2. Semester mit 
dem ergebensten Bemerken aufmerksam zu machen, dass der 
Abonnementpreis 3 Mark für das halbe Jahr beträgt und dass 
die Wochenschrift auf den Postämtern im Preis - Verzeichnisse 
Abth. A Ziff. 720 und Beilage zum Verordnungsblatt Nr. 60 vom 
J. 1889 im Reichsposttarif Nachtrag II Ziff. 6697 eingetragen ist. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gotteswinter, 
ln Commission bei CäsarFritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraasgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N° 24. Den 12. Juni 1890. 

Inhalt: Centenarfeier der k. Zentralthierarzneischule Mönchen. — Zeilinger: 
Unterstützungsverein bayer. Thierärzte. — Vermögensstand des Unter- 
ßtützungsvereines. — Aus den Jahresberichten der bayer. Tbierärzte 
pro 1888. — Kürzere Mittheilungen. — Nachrichten. 

■ " ■ v ■■ 1 * ■ i 

Centenarfeier der königl. bayer. Zentral-Thierarzneischufe 

München. 

Die königl. bayer« Zentral-Thierarzneischale München 

begeht in diesem Jahre die Feier ihres hundertjährigen Bestehens 
am Montag den 28. Juli 1890 Morgens 11 Uhr durch 
einen Festakt im alten Rathhaussaale der Stadt 
München, und am gleichen Tage Nachmittags 4 Uhr 
durch ein Banket in demselben Saale. 

Alle Freunde der Anstalt und insbesondere alle jene Herren, 
die dortsclbst ihren Studien obgelegen sind, werden zur Theil- 
n&hme an dieser Feier freundlichst eingeladen. 

Theilnehmerkarten zum Banket wären bis zum 15. Juli 
gegen Einsendung von 6 JL an das Sekretariat der k. Zentral - 
Thierarzneischule zu erlangen. 

München, den 1. Juni 1890. 

Im Namen des Lehrer-Collegiums: 

G. Hahn, k. Direktor. 

Im Anschlüsse an die Centenarfeier soll nach dem Willen 
der acht thierärztlichen Kreisvereine Bayerns a m Dienstag den 
89. Juli d. J. mit Beginn 9 Uhr Morgens eine Wander¬ 
versammlung bayer. Tbierärzte im alten Rathhaussaale 
stattfinden, zu welcher alle bayerischen und die zur Centenarfeier 
anwesenden auswärtigen Thierärzte freundlichst eingeladen werden. 

Bei der seltenen Gelegenheit zur kollegialen Zusammenkunft 
defc Thierärzte wird der grössten Tkeilnahme entgegengesehen 
werdten dürfen. 
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Am Mittwoch den 30. Juli d. J8. soll ein Ausflug 
an den Starnberger See bezw. Tutzing die Thierärzte zu 
fröhlichem Feste vereinigen. 

Theilnehmerkarten zur Wanderversammlung und zum Aus¬ 
fluge wollen unter Einsendung von 5 Jt an das Sekretariat der 
k. Zentral-Thierarzneischule bis 15. Jnli d. Js. erholt werden. 

Der Verein Münchener Thierärzte 

als Lokal-Comite der acht thierärztliohen Vereine Bayerns. 

An vorstehende Einladungen anschliessend erlaubt sich unter¬ 
fertigter Ausschuss, alle hochverehrten Herren Thierärzte und 
Festtheilnehmer zu dem von den Studierenden der Veterinärmedizin 
am 29. Juli Abends zur Feier des hundertjährigen Jubiläums 
der kgl. bayer. Zentral-Thierarzneischule München in Aussicht 
genommenen Fest-Gommers geziemendst einzuladen. 

Der Ausschuss der Studierenden der Veterinärmedizin 
in München. 


An die Herren Mitglieder des Unterstützungs-Vereines für 
die Hinterbliebenen der bayer. Thierärzte a. V. in München. 

In satzungsgemässem Vollzüge hat der k. Professor Fried¬ 
berger als Delegirter des Aufsichtsrathes unterm 2. Februar 1. J. 
eine Revision der Vereinscassa und eine Prüfung der einschlägigen 
Rechnungen und ihrer Belege vorgenommen. 

Das über die vorerwähnte Revision festgestellte Protokoll 
bringe ich andurch zur Kenntniss der Vereinsmitglieder mit dem 
Beifügen, dass dasselbe sammt allen Rechnungsbelegen der königl. 
Regierung von Oberbayern, Kammer des Innern, zur Superrevision 
unterbreitet wurde und dass die genannte Kreisstelle nach revisorischer 
Prüfung der Vorlagen dieselben an die Vereins-Vorstandschaft 
remittirt und weder in Hinsicht der formellen Behandlung der 
Rechnung, noch in Bezug der Vorträge in derselben irgend eine 
Beanstandung erhob. 

Der Verein hat am 18. d. M. sein erstes Decennium voll¬ 
endet. — Welcher College wagte vor 10 Jahren zu hoffen, dass 
der Verein seine neunte Jahres-Rechnung mit dem Nachweise 
eines Besitzstandes, wie er nachfolgend dargelegt wird, abschliessen 
würde? — Ich nicht! Der Verein, der zur Zeit 25 Wittwen mit 
jährlich k 300 JL sustentirt, leistet die hiezu erforderlichen Summen 
jetzt und wohl auch noch in den nächsten Jahren ausschliesslich 
aus Zinsen bereits angelegter Capitalien, so dass die Jahresbeiträge 
der Mitglieder, wie bisher, auch in den unmittelbar folgenden 
Jahren werden ungeschmälert admassirt werden können. 

Diese günstige Situation des Vereins, der mit die sociale 
Stellung der Thierärzte fördern hilft, verdankt er in erster Linie 
der wirksamen Beihilfe der k. Staatsregierung. 
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Der Verein zählt zur Zeit 205 Mitglieder, darunter 23 Thier- 
ärzte in Stellungen mit pragmatischen Rechten oder der Zusicherung 
analoger Behandlung. 

Die Mehrzahl der jüngeren Collegen hält sich dem Vereine 
gegenüber ziemlich passiv; denn von den 157 seit 1881 in Bayern 
approbirten Thierärzten sind nur 17 dem Vereine bisher beige¬ 
treten. Insbesondere stellten in den letzten 3 Jahren fast nur 
solche Thierärzte Aufnahmsgesuche, welche in Folge Verleihung 
der Stelle eines beamteten Thierarztes oder ihrer Versetzung hiezu 
gezwungen wurden. 

Hiedurch geriethen einige derselben in sehr unangenehme 
Situationen. Es will mir diesbezüglich fast scheinen, als würde 
die in so wohlwollender Absicht vom k. Staatsministerium des 
Innern unterm 26 Juli 1881 erlassene Entschliessung — A.-Bl. 
St.-M. des Innern S. 277 — „Das Ci vilveterinär-Wesen, hier die 
Aufstellung der Bezirksthierärzte betri“ und in ihren Consequenzen 
nicht genügend gewürdigt.*) München, im Juni 1890. 

Zeilinger, k. Landgestüts!hierarzt. 

P r o t o c o 11 

über die Revision der Kasse , der Kasse - Bücher, der Vorjahrs- 
Rechnung und des Vermögensstandes des Unterstützungs-Vereines 
für die Hinterbliebenen bayer. Thierärzte. 
Aufgenommen München, den 2. Februar 1890. In Gegenwart 
des Vereins-Vorstandes, k. Landgestüts-Thierarztes Zeilinger, 
des Vereins-Kassiers, k. Direktors und Professors C. Hahn, des 
Aufsichtsraths-Mitgliedes, k. Professors Fr. Friedberger. 

A. Vornahme des Kassasturzes. 

Die unter Doppelverschluss stehende feuerfeste Kasse des 
Vereines wurde durch die Herren Schlüsselbewahrer, Vereinsvor¬ 
stand Zeilinger und Vereinskassier Hahn, geöffnet. 

Die darin Vorgefundenen Werthpapiere wurden einzeln kon- 
trolirt; sie bestehen in 187 Stücken im Gesammt-Nennwerthe von 

344,500 JL 

und sind mit den zugehörigen Couponsbögen und Talons belegt. 

*) In der betr. Entschliessung ist aus Rückichten der thunlichsten 
Fürsorge angeordnet: 1) Die Bezirksthierärzte sind nach erfolgter Er¬ 
nennung von der mit der Verpflichtung und Diensteinweisung betrauten 
Behörde erst dann zu verpflichten und in den Dienst einzuweisen, wenn 
dieselben durch Vorlage der Aufnahmsurkunde und der Beitragsquittung 
für das laufende Jahr den Nachweis erbracht haben, dass sie dem Unter¬ 
stützungsvereine angehören. 2) Jeder Bezirksthierarzt ist verpflichtet, Mit¬ 
glied des Vereines bis zum Eintritt in ein Amt mit pragmatischen Rechten 
zu bleiben. 3) Die bereits angestellten Bezirksthieräzte sind nur in dem 
Falle zum Eintritt verpflichtet, wenn sie, einem desfalls gestellten An¬ 
suchen entsprechend, auf eine andere Bezirksthierarztstelle versetzt werden. 






216 


Dieselben entsprechen in ihrer Qualität den Anforderungen 
des § 29 der Vereinssatzungen und sind vorschriftsmässig vinkulirt. 

An Baargeld wurden in der Kasse vorgefunden: JL ^ 

16 Doppelkronen ...... 320 — 

5 Kronen . . . . . . .50 — 

8 Ein-Markstücke . . . . . 8 — 

Divers . . . . . . . — 72 

Summa 378 72 

Ferner wurden in der Kasse vorgefunden die Coupons und 
Talons von den in dem beigefügten Verzeichnisse vorgetragenen 
6 Pfandbriefen im Gesammt-Noroinalwerthe von 10,000 A, welche 
mit Bericht vom 25. v. M. der k. Regierung, Kammer des Innern, 
von Oberbayern, zur Vinkulirung vorgelegt wurden. 

Demnach sind am heutigen Tage vorhanden: A ^ 

An Papieren . . . . . 354,500 — 

„ Baarbestand . . . . . 378 72 

Summa 354,878 72 

B. Revision der Rechnung pro 1889. 

Nach vorgenommener Prüfung dieser Rechnung, der Kassa- 
Bücher und sämmtlicher Belege wird folgender Abschluss konstatirt: 

Einnahmen. 


I. Abtheilung. 

Wirkliche 

Einnahmen 

Rück¬ 

stände 

Nach¬ 

lässe 


A A 

A 

A 

Auf den Bestand der Vorjahre: 

Tit. 1. Aktivrest des Vorjahres 

142 04 

— 

— 

Tit. 2. Aktivausstände: 

a) Eintrittsgebühren 

25 — 

— 

— 

b) Jahresbeiträge 

— — 

— 

— 

c) Zuschlagsgebühren 

130 — 

— 

— 

d) Zinsen aus den sub a und c 

bezeichneten Rückständen 

7 75 

— 

— 

Summa der I. Abtheilung 

304 79 

— 

— 


II. Abtheilung. Laufendes Jahr: 

Tit. 1. Rente des Grundstockvermögens 12,596 98 
Kapitalien - Prob e: 

Die Kapitalien betrugen am Schlüsse 
des Vorjahres 330,500 JL 

Hievon wurden im Jahre 

1889 heimbezahlt 7,000 JL 
Rest 323,500 JL 
Dagegen wurden i. J. 

1889 neu angelegt 27,000 JL 
Demnach Stand am 

Schluss 1889 350,500 A 
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Tit. 2. Leistungen der Vereinsmitglieder 

Wirkliche 

Einnahmen 

JL 4 

Rück- 

stände 

JL 

Nach- 

lasse 

' JL 

a) Eintrittsgebühren 

131 — 

— 

— 

b) Jahresbeiträge 

10,727 — 

— 

96 

o) Zuschlaggebühren 

460 — 

— 

— 

Tit. 3. Freiwillige Zuschüsse 

3,000 — 

— 

— 


JL 4 

398 35 
51 — 

6,275 — 
26,895 — 
183 25 

33,802 60 


Tit. 4. Andere zufällige Einnahmen 

a) zurück bezahlte Aktiv¬ 
kapitalien 7,025 — — — 

b) Schankungen — — — — 

cj sonstige zufällige Einnahmen 6 50 — — 

Summa der 11. Abtheiiung 33,946 48 — 96 

Hiezu „ n I- _2_ 3r U 79 _ — — 

Gesammtsumma der Einnahmen 34,25127 — 96 

Ausgaben. 

I. Abtheiiung. Auf den Bestand der Vorjahre: Nichts. 

II. n Laufendes Jahr. JL 4 

Tit. 1. Verwaltungs-Ausgaben 398 35 

„ 2. Rückzahlung zuviel bezahlter Beiträge 51 — 

„ 3. * Unterstützungen an Wittwen verstorbener 

Mitglieder 6,275 — 

n 4. Ergänzung des Grundstockvermögens 26,895 — 

„ 5. Besondere Ausgaben (Stückzinsen) 183 25 

Summa der Gesamrntausgaben 33,802 60 

Ohne Rückstände. 

Demnach ergibt sich folgender Rechnungsabschluss: 

Einnahmen 34,251 JL 27 4 

Ausgaben 33,802 „ 60 „ 

Aktivrest 448 JL Ql 4 

welcher auf das Jahr 1890 übergeht. 

Das Vereins-Vermögen betrug nach dieser Rech¬ 
nung^ am Schlüsse des Jahres 1889 : JL 4 

an Aktivkapitalien 350,500 — 

(hierunter 120,817 JL 69 4 Reservefond) 
an Ausständen — — 

Als nicht rentirendes Vermögen: 

an Mobilien 274 50 

an Aktivkassebestand 448 67 

351,223 17 

Schulden sind nicht vorhanden; demnach reiner Vermögens- 

Stand : 

Dreihundert einundfünfzig Tausend zweihundert dreiundzwanzig Mark 

17 Pf. 


JL 

350,500 


274 50 
448 67 
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C. Revision der Kassa- Bücher pro 1890 bis zum 
heutigen Tage. 

Zur Feststellung der Richtigkeit des Kassa-Befundes und des 
Gesammt* Vermögensstandes bis zum heutigen Tage sind noch die 
Einnahmen und Ausgaben pro 1890 in Ansatz zu bringen: 

Die Kassa-Bücher weisen als solche nach: 



Einnahmen. 

JL 

4 

Abth. I. 

Tit. 1. Aktivrest des Vorjahres 

448 

67 


Tit. 2. Aktivausstände 

— 

— 

Abth. II. 

Tit. 1. Rente des Grundstockvermögens 

365 

75 


Tit. 2a. Eintrittsgebühren 

— 

— 


Tit. 2b. Jahresbeiträge 

7122 

70 


Tit. 2c. Zuschlaggebühren 

— 

— 


Tit. 3. Freiwillige Zuschüsse 

— 

— 


Tit. 4. Andere zufällige Einnahmen 

— 



Summa 

7937 

12 


Ausgaben. 

A 

4 

Abth. I. 

Auf den Bestand der Vorjahre 

— 


Abth. II. 

Laufendes Jahr. 




Tit. 1. Verwaltungs-Ausgaben 

5 

— 


Tit. 2. Rückzahlung zu viel bezahlter Beiträge 
Tit. 3. Sustentationen an Hinterbliebene ver¬ 

*—* 

— 


storbener Mitglieder 

3575 

— 


Tit. 4. Ergänzung des Grundstock-Vermögens 3956 — 

Tit. 5. Besondere Ausgaben 22 40 

Summa 7558 40 

Es ergibt sich demnach folgender Bücher-Abschluss: 
Einnahmen 7937 JL 12 ^ 

Ausgaben 7558 JL 40 ^ 

Aktivrest 378 JL 72 ^ 

welch’ Letzterer oben als Kassa-Baarbestand ausgewiesen und dem¬ 
nach der Kassasturz in Uebereinstimmung mit der bis heute 
geführten Rechnung gefunden wurde. 

Nach den Kassa-Büchern ergibt sich pro 1890 ferner eine 
Vermehrung des Grundstock-Vermögens um 4000 JL , so dass, 
diese zu den Ende 1889 vorhandenen Aktivkapitalien von 350,500 JL 
hinzugezählt, ein Gesammt-Nominalbestand von 354,500 JL an 
Werthpapieren sich ergibt, welch’ Letzterer, wie Eingangs vorge¬ 
tragen, als richtig vorhanden constatirt wurde. 

Es findet sich somit nach vorstehender Revision das heute 
vorgeführte Vermögen nach allen Richtungen in Uebereinstimmung 
mit der Rechnungsführung bis zum heutigen Tage, wobei bemerkt 
wird, dass alle Belege zu den Einnahmen und Ausgaben pro 1889 
und 1890 einzeln geprüft und richtig befunden worden sind, wie 
auch bezüglich der pro 1889 gestellten Rechnung Seitens des 
Aufsichtsrathes keine Erinnerung zu erheben ist. 

gez.: F. Friedberger. C. Hahn. Zeilinger. 
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Aus den Jahresberichten der bayerischen Thierärzte 

pro 1888. 

13. Tragsackverdrehung. Bezirksthierarzt Junginger 
in Berneck wurde im März 1888 zu einer Kuh gerufen mit dem 
Berichte, dass sie nicht gebären könne. Junginger fand eine Ver¬ 
drehung des Uterus und der Vagina nach rechts vor. Durch ent¬ 
sprechende Wälzungen des Thieres um seine Längsaze wurde 
zwar eine theilweise Aufdrehung erzielt; nachdem aber die Wehen 
inzwischen nachgelassen hatten, rieth Junginger zum Zuwarten, 
in der Meinung, die Geburt würde sich in der Folge leicht be¬ 
werkstelligen lassen. Dem war aber nicht so, denn nach 14 Tagen 
meldete der Besitzer, dass die Kuh noch nicht gekalbt habe, keine 
Wehen mehr zeige und auch nicht mehr recht fresse. Die Unter¬ 
suchung ergab geringgradiges Fieber und einen unveränderten Stand 
der Tragsackverdrehung. Gegen das Fieber, die Folge der vor¬ 
handenen leichten Peritonitis, wurden entsprechende Mittel verab¬ 
reicht, worauf sich der Allgemeinzustand nach und naoh besserte, 
die Wehen sich aber nicht mehr einstellten. Es wurde daher 
dem Besitzer gerathen, die Kuh gewähren zu lassen , event. die¬ 
selbe später für den Hausbedarf zu schlachten. Am 17. December 
erfolgte die Schlachtung der nun gut genährten Kuh und fand 
flieh hierbei Uterus und ein Theil der Vagina förmlich strickartig 
nach rechts zusammengedreht, im Uterus das todte Kalb ohne 
Spur von Verwesung oder Eintrocknung nebst einer sehr beträcht¬ 
lichen Menge Fruchtwasser vor; die Eihäute waren an ihren An¬ 
haftungsstellen noch fest mit der Placenta uterina verwachsen. 
Der vollkommen ausgewachsene und reife Fötus war somit abge¬ 
storben noch volle 9 Monate im Mutterleib gewesen, ohne den 
Verwesungs- oder Eintrocknungsprocess durchzumachen, was nur 
dadurch ermöglicht wurde, dass die Gebärmutterhöhle vollkommen 
luftdicht durch die Verdrehungsstelle abgeschlossen war. Das 
Mutterthier selbst war im März an einer leichten Peritonitis er¬ 
krankt, deren Spuren sich bei der Schlachtung noch in Form 
milchiger Trübung der Serosa des Uterus und des Peritoneums 
vorfanden. 

Eine in der 41. Woche trächtige Kuh zeigte seit 24 Stunden 
Geburtswehen; die durch Distriktsthierarzt Heuberger in Kirch¬ 
heimbolanden vorgenommene Untersuchung ergab das Vorhanden¬ 
sein einer Tragsackverdrehung. Durch Gegenwälzen wurde das 
Geburtshinderniss so weit behoben, dass ein ausgebildetes kräftiges 
Xalb, das kurz vorher abgestorben sein musste, mit geringer Mühe 
entwickelt werden konnte. Die Wehen hielten jedoch an, ohne 
dass Eihäute oder Geburtswasser zum Vorschein kamen. Eine 
wiederholte Untersuchung ergab, dass der Uterus von Neuem so 
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hochgradig verdreht war, dass ein Eingehen mit dem Finger un¬ 
möglich war. Bei der hierauf vorgenommenen Schlachtung der 
Kuh fand Heuberger, dass eine ganze Drehung des Uterus und 
ein zweites ausgebildetes Kalb vorhanden waren. Unerklärlich 
blieb es Heuberger, wie die zweite Drehung des Uterus zu Stande 
kam, nachdem das erste Kalb ohne besondere Muhe die Geburts¬ 
wege passirt hatte. 

Bezirksthierarzt Schnepper in Würzburg gedenkt seines 
häufig mit Erfolg gekrönten Vorgehens bei , / 8 - 3 / 4 -Drehungen des 
Tragsackes. Derselbe lässt das betr. Thier zunächst aufstehen, 
hinten hochstellen und kräftig durch Bildung einer Hautfalte am 
Rücken fassen, so dass hierdurch eine tiefe Senkung des Rückens 
und eine mildere Spannung der Torsion erzielt wird. Hierbei 
gelingt es mit Hand und Arm in die Uterushöhle einzudringen 
und in möglichster Tiefe die Faust unter dem Fötus anzusetzen. 
Ein kräftiger Druck auf das Junge, nach aussen und oben ge¬ 
richtet, lässt dann sehr bald eine rotirende Bewegung des Jungen 
und des Uterus wahrnehmen, welche durch weiteren Druck unter¬ 
stützt wird, und sehr bald ist die ganze Drehung gehoben. Das 
in der Rückenlage befindliche Junge wird nun unter Anlegung 
von Hals- und Fussschlingen zu Tage gefördert. 

14. Echinokokkenkrankheit. Eine Kuh fiel plötz¬ 
lich während der Arbeit unter Erscheinungen zu Boden, welche 
die sofortige Schlachtung räthlich erscheinen Hessen. Bei der 
Section fand Schwäbel in Greding eine grosse Zahl von Echi¬ 
nococcusblasen verschiedener Grösse in der Leber, dann im Herz¬ 
muskel unter dem Epicardium vor, eine jedoch, von der Grösse 
einer Wallnuss, ragte in der linken Herzkammer fast zur Hälfte 
über die Kammerwandung hervor. Dieselbe war jedenfalls die 
Ursache der stürmischen Krankheitserscheinungen, welche die 
Schlachtung des Thieres veranlassten. 

Einen ähnlichen Fall bei einer Kuh erwähnt Distriktsthier¬ 
arzt Schönle in Aub. Die ca. 7 Jahre alte, sehr kräftige und 
gut genährte, hochträchtige Kuh stürzte bei der Feldarbeit plötz¬ 
lich nieder und verendete. Leber und Lungen waren mit Echino¬ 
coccusblasen massenhaft durchsetzt, Herzbeutel bedeutend voluminös, 
stramm ausgedehnt. Bei dessen Eröffnung zeigte sich eine Menge 
Blutgerinnsel und in der Muskulatur des rechten Ventrikels gegen 
die Herzspitze zu eine taubeneigrosse Höhlung von glattem Grunde 
und mit Spuren von geplatzten Echinococcusblasen. Gegen den 
oberen Rand dieser Höhlung entdeckte man eine ca. 1 Cm. lange 
Spaltung der Muskulatur, aus welcher das Blut in die freie Höhlung 
des Herzbeutels dringen konnte und diese auch vollständig an¬ 
füllte. An der bezeichneten Stelle war der Herzmukel nur einige 
Millimeter dick. Ausserdem zeigte sich am oberen Rande der 
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Herzkammer noch eine zweite unverletzte hühnereigrosse Blase, 
welche bedeutend in das Lumen des Herzbeutels hineinragte. 

15. Osteoporose der Kieferknochen der Rinder beobachtet 
Bezirksthierarzt Winkler in Grafenau auffallend häufig. Sie ist 
auf gewisse Gegenden beschränkt und zwar hauptsächlich auf Orte, 
in denen noch Weidetrieb besteht. Nach der localen Verbreitung 
und bei dem gänzlichen Fehlen in anderen Ortschaften glaubt 
Winkler auf einen an gewissen Gräsern haftenden Infectionsstoff 
schliessen zu sollen. 

16. Augapfelwassersucht. Infolge einer traumatischen 
Augenentzündung hatte sich bei einem Hunde eine enorme Menge 
von Flüssigkeit in den Kammern angesammelt, so dass das Platzen 
des Bulbus einzutreten drohte. Durch Bezirksthierarzt Winkler 
in Grafenau wurde eine Hohlnadel durch die harte Hornhaut ein¬ 
gestochen und ein Theil der Flüssigkeit mittelst einer Saugspritze 
entleert. Heilung trat in ca. 8 Tagen ein. Den gleichen Erfolg 
erzielte Winkler bei einem Ochsen. 

17. Contractur der Beugesehnen (congenital) behandelte 
Hofer in Buchloe bei vier Fohlen mit Erfolg durch Anlegung 
eines Verbandes, bestehend aus einem dachrinnförmig ausgehobelten 
Stück Fichtenholz, dessen Höhlung der Dicke des betreffenden 
Unterfusses entsprach. Der Holztheil hatte am Rücken eine Dicke 
von 1, an den Seitenrändern eine solche von l / 2 Cm., so dass jede 
Biegung desselben beim Anlegen des Verbandes ausgeschlossen war. 
Zunächst wurde der Fuss bei dem auf die Streu niedergelegten 
Fohlen möglichst gestreckt und von einem Gehilfen in dieser Lage 
erhalten; hierauf wurde behufs Vermeidung von Druckbrand der 
Unterfus8 vom Hufe bis an das Knie gut mit Werg (Hede) um¬ 
hüllt, die von der Mitte der Zehenwand bis zum Knie reichende 
Holzschiene auf der Vorderseite des Fusses aufgelegt und mit 
einer Zirkelbinde gut befestigt, dass ein Abrutschen der Schiene 
nicht erfolgen konnte. Dieses Verfahren wurde täglich wieder¬ 
holt und auf diese Weise in einem Zeiträume von 1 — 3 Wochen 
eine vollständige Correctur des Leidens erzielt. 

18. Nabelbrüche bei Fohlen behandelte Imminger in 
35 Fällen. Die Ursache dieses häufigen Vorkommens hat er noch 
nicht ergründen können; er lässt es jedoch dahin gestellt, ob 
nicht etwa die falsche Behandlung der Nabelgefässe unmittelbar 
nach der .Geburt die nächste Veranlassung abgeben könnte. Die 
Behandlung der Brüche bestand darin, dass Imminger 3— 4 Silber- 
drahtsuturen mit Bleiplatten anlegte, wodurch die einfachsten und 
sichersten Heilerfolge erzielt werden und der sonst nach Nabel¬ 
bruchoperationen öfters vorkommende Starrkrampf geradezu aus¬ 
geschlossen erscheint. 
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19. Fremakörper im Schlundkopfe. Merkt inKempten 
machte bei einem Pferde die Wahrnehmung, dass der Grund des ^ 
Unvermögens, Futter aufzunehmen, in den Schlingwerkzeugen lag. 

Die etwas empfindliche Schlundkopfgegend zeigte keine besondere 
Anschwellung und trotz sorgfältiger Untersuchung der Maul- und 
Rachenhöhle war es unmöglich, zu einer bestimmten Diagnose zu 
gelangen. Eine Scharfsalbe wurde erfolglos eingerieben. Nach 
etwa 30 tägiger Dauer des Leidens zeigte sich in der Schlund¬ 
kopfgegend eine stärkere Anschwellung, welche, scharf eingerieben, 
eine grosse Ausdehnung erlangte und Neigung zur Abscessbildung 
zu haben schien. In einigen Tagen fiel jedoch seitlich des Schlund¬ 
kopfes ein 2 handbreites Hautstück brandig ab und konnte hierauf 

in der Tiefe der Geschwulst ein drahtartiger festsitzender Gegen¬ 
stand gefühlt werden, welcher bei dem Versuche des Herzusziehens 
in 2 Hälften zerbrach und sich schliesslich als eine Haarnadel 
entpuppte. Die Heilung des Pferdes erfolgte langsam, aber voll¬ 
ständig. 

20. Har n r ö h renschnitt. Bezirksthierarzt Human n in 
Ebern machte die Operation bei einem 3 Monate alten Kalbe. 

Bei der Schlachtung zeigte sich, dass in der Blase noch weitere 
Harnsteine bis zur Erbsengrösse im Gesammtgewicht von 20 Grm. 
vorhanden waren. 

21. Die Castration der Kühe. Unter den im Algäu 
häufigst vorkommenden Operationen nennt Distriktsthierarzt Sch ill er 
in Weiler — Bezirksamt Lindau — die Castration der Kühe durch 
den Flankenschnitt, das sog. Nonnen. Die meisten Kühe bestehen 
die Operation ohne Nachtheil. Schiller hat diese Operation im 
Jahre 1888 an 94 Kühen ausgeführt. 

22. Vergiftung durch Weizenbrandpilz. Bezirks¬ 
thierarzt Hohen 1 e itn er in Ebermannstadt setzte aus Veranlassung 
eines operativen Eingriffes an seinem eigenen Pferde das letztere 
auf Kleindiät; dasselbe bekam täglich 3 mal je 2 Liter Weizenkleie 
mit Häcksel. Am 2. Tage nach dieser Verpflegung zeigte das 
Pferd ganz auffällige Modification der Stellung und Bewegung in 
der Nachhand. Anfangs war beim Uebertreten von . einer Seite 
auf die andere die Bewegung nur unsicher, zögernd ; nach einigen 
Stunden trat aber eine beträchtliche Wendung zum Schlimmem 
ein. Das Hintertheil des Thieres war offenbar dem Willen des¬ 
selben nicht mehr unterworfen ; ein Uebertreten von einer Seite 
zur anderen war nicht mehr möglich, das Schwanken der Nach¬ 
hand so stark, dass jeden Augenblick das Niederstürzen zu be¬ 
fürchten stand. Patient lehnte mit der linken Seite der Kruppe % 
an der Standwand in der Art an, dass die Hintergliedmassen, von 
rückwärts gesehen, nicht senkrecht zum Boden standen , sondern 
mit demselben einen Winkel von etwa 60 ° bildeten, so dass es 
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zu verwundern war, das« die Hinterhufe mit glattem Beschläge 
überhaupt noch einen Halt auf dem Boden fanden. Das Allge¬ 
meinbefinden war völlig normal, Puls, Bespiration, Temperatur, 
Verdauung, Psyche zeigten keinerlei Veränderungen. Die Aehnlioh- 
keit des Falles mit den in Nördlingen beobachteten und von 
Mack beschriebenen Fällen veranlasste Hohenleitner, den noch 
vorhandenen Vorrath von Kleie — Patient hatte im Ganzen zwölf 
Liter erhalten — einer sorgfältigen Untersuchung zu unterste llen, 
wobei durch das Mikroskop in jedem Präparate 6—8 Sporen von 
Tilleta caries nachgewiesen wurden. Die eingeleitete Behandlung 
mit Kalium jodat. hatte nur einen* vorübergehenden Erfolg. Patient 
wurde als unheilbar getödtet, der Sectionsbefund war negativ. 
Allerdings wurde von Eröffnung der Wirbelsäule Umgang genommen. 

Kürzere Mittheilungen. 

Die Fleischschau in Berlin ist noch immer eine 
sehr lückenhafte, da das Fleisch, welches für Private, für Gast- 
und Speisehäuser eingeführt wird, nicht untersucht wird. Was in 
Berlin für Fleisch eingeführt wird, oder versucht wird, einzuführen, 
darüber gibt folgendes Circular Kunde, welches an alle grösseren 
Güter der Provinz versendet ist. 

An die Gutsverwaltung des Rittergutes. 

Berlin, Datum des Poststempels. 
Rückersir&üse 6 a. 

Ew. Hochwohlgeboren 

erlaube ich mir hierdurch ergebenst anzuzeigen, dass ich einem 
in der Landwirtschaft längst gefühlten Uebel abzuhelfen suche, 
indem ich mit dem heutigen Tage den Ankauf aller schlacht- 
barenViehgattungen, auch welche nicht öffentlich auf hiesigen 
Markt gebracht werden dürfen, übernehme. 

Ich weise als alter Landwirth, dass in dringenden 
Fällen die Land Schlächter so erbärmliche Preise zahlen, dass es 
oft vorgezogen wird, das Fleisch zu vergraben. Diesem Uebel 
will ich abhelfen, indem ich mich erbiete, möglichst anständige 
Preise zu bezahlen, in keinem Falle Rückforderungen zu verlangen 
und nie Erpressungen vorzunehmen, wie es leider fast immer in 
solchen dringenden Fällen geschieht. Ich kaufe auch bereits 
in der Nothlage geschlachtetes Vieh. 

In dringenden Fällen erbitte ich Nachricht per Telegraph, 
worauf ich unverzüglich erscheinen werde. In Fällen, wo ich 
nicht zu Hause anwesend, werde ich einen Vertreter, mit Voll¬ 
macht versehen, senden. 

Ueber hiesige Verhältnisse gebe ich auf Wunsch gerne 
Auskunft. 

Hochachtungsvollst und ergebenst 

W. Keue, Berlin, Rückerstr. 6a. 
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Also alles Vieh, welohee den öffentlichen Markt zu scheuen 
hat, sowie alles in Nothlage geschlachtete Vieh will dieser Herr 
den Berlinern zuführen; wir wünschen guten Appetit. Dass sich 
unsere Veterinärpolizei für dieses Geschäft recht eingehend interessiren 
wird , steht unbedingt zu hoffen. Der Adress-Kalender gibt über 
den Unternehmer dieses neuen Industriezweiges keine Auskunft 
(Deutsche Fleischerzeitung 1890. Nr. 20*) 

Fremdkörper im Pferdeschlunde. Kreisthierarzt 
Immelmann beseitigte einen Fremdkörper im Schlunde eines 
Pferdes durch Anwendung von Pilocarpin. Die dadurch bewirkte 
reichliche Speichelabsonderung führte dazu, dass der Fremdkörper 
durch den abgeschluckten Speichel schlüpfrig gemacht und schliess¬ 
lich binuntergeschluckt werden konnte. 


Nabelentzündung. In einer Wirthschaft, wo 500 Mutter¬ 
schafe in einem engen Raum zusammengedrängt waren, in welchem 
ausserdem der Dünger seit 9 Monaten sich angehäuft hatte, er¬ 
krankten gegen 100 Lämmer an Nabelentzündung mit Leber- und 
Lungenmetastasen und gingen zu Grunde. Nachdem der Dünger 
entfernt, die Stallerde '/ 2 Fuss tief abgegraben und der Stall 
sonst desinficirt worden, sowie sämmtlichen Lämmern der Nabel 
mit schwacher Sublimatlösung gewaschen war, hörten die Erkrank¬ 
ungen vollkommen auf. (Kr.-Th. Eggeling-Wernigerode.) 

Lubet - Barbone behandelt die Tracheitis durch intratracheale 
Injection von Menthol, wobei er 5 — 10 p. Ct. ölige Lösungen, in 
veralteten Fällen 20 p. Ct. Lösungen benützt. Die Injektionen 
werden gut ertragen und die quälenden Symptome vermindern 
sich schon von der ersten Injektion ab. 


Nachrichten. 

Der diesjährige (IV.) bakteriologische Cursus für Thierärzte, welcher 
an der Münchener Thierarzneischule abgehalten wird, beginnt am 15. Sep¬ 
tember und dauert bis 27. September, 

Anmeldungen nimmt Prof. Th. Kitt entgegen. 


Aus Anlass der Erhebung der kgl. Thierarzneischule zu Stuttgart 
zur kgl. thierärztlichen Hochschule soll vom 13. —16. Juni incl. eine 

Hocbsctaulfeier 

stattfinden. _ , _ 

Fest - Programm. 


1) Freitag 13. Juni Empfang und Begrüssung der Gäste im Stadt- 
Garten Abends 7 Uhr. 2) Samstag 14. Juni Fest-Commers im Fest- 
Saale der Liederhalle Abends 3 Uhr. 3) Sonntag 15. Juni Frühschoppen 
mit Musik im Liederhalle-Garten Vormittags 11 Uhr. 4) Monlag IG. Juni 
Ausflug nach Ludwigsburg und Monrepos. _ _ _ 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gotteswinter, 
ln Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hmnigegeben von 

PL J. 6t dring in Mtlnehen. 

XXXIV. Jahrgang. Ns 25. Den 19. Juni 1890. 

Inhalt: Weiskopf: Ueber Wunddrainage. — Ein geburtshilflicher Fall 
Tor Gericht. — Wissenschaftliche Umschau. — Vom Büchertisch. — 
Nachrichten. 


lieber Wunddrainage. 


Seit einer Beihe yon Jahren gelangt die Wunddrainage 
mittelst gefensterten, durchlöcherten Gummiröhren auch in der 
Veterinär - Chirurgie zur Anwendung. Obwohl früher ohne die¬ 
selben Wunden häufig ebensogut geheilt werden konnten, hätte 
man doch gegenwärtig Jeden für einen Stümper in der Wissen¬ 
schaft angesehen, der solche Drainage - Böhren zur Wundbeilung 
nioht verwendet haben würde. 

Aber auch die Drainage-Böhren haben ihre vielseitigen Nach¬ 
theile. Dieselben drücken und reizen die Wunde in erster Linie; 
es bleibt durch dieselben ein weiter Wundkanal offen, durch 
welchen atmosphärische Luft, Baoillen eindringen können. Der 
Ansfluss des Sekrets kann, dadurch dass sich die Drainageröhre 
durch abgestorbene Gewebstheile, geronnenes Blut verstopft, ver¬ 
hindert werden, was wieder andere Nachtheile im Gefolge haben 
kann. Desgleichen bilden sich häufig an der Wundöffnung stärkere 
Granulationen, wie auch manchmal nach der Entfernung des 
Drainagerohres, was Schmerzen verursacht, eine triohterförmige, 
Bich schwer schliessende Oeffnung, selbst eine fortwährend secer- 
nirende, nur mühsam zu heilende Drainfistel zurückbleibt. — 
Man sieht hieraus auch, dass man auf Collegen, die gerade nicht 
in moderner Weise curiren, soferne sie auf andere Art ihren 
Zweck sicher erreichen, desshalb keinen Stein werfen soll, was 
nicht selten von den Novizen der Wissenschaft geschieht. 

„Zur Zeit empfiehlt Dr. Fessler (Med. Wocb. Nr. 21) bei 
Wunden, bei welohen wegen starker Sekretion oder schon be- 
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stellender Eiterung der vollkommene Naht Verschluss nicht am Platze 
ist, Streifen von durch 1 promillige Sublimatlösung aseptisch ge¬ 
machten Protectiv-Silk einzulegen. An diesen geschmeidigen, 
glatten Streifen fliesst das Sekret fortwährend ohne Störung ah; 
nadtDkürzer Zeit kann man den Streifen aus der Wunde etwas 
herausziehen und verkürzen und dies öfters, bis er ganz entfernt 
wird, thun, worauf sich die schmale Wundspalte alsbald schliesst. 
Die durch Drainröhren hervorgerufenen Nachtheile sind dabei 
vollständig ausgeschlossen. M 

Es dürften daher auch diese Protectiv-Silk-Streifen, welche 
der Genannte schon seit zwei Jahren in der Praxis zur Drainage 
verwendet hat, auch in der Veterinär - Chirurgie künftighin ver¬ 
sucht werden. Weiskopf. 


Ein geburtshilflicher Fall vor Gericht. 

In der Sitzung des Schöffengerichtes X. vom 18. März 1. Ja. 
stand folgender Fall zur Verhandlung: Redakteur Schm, ist be¬ 
schuldigt, am 23. Oktober v. Js. im Bewusstsein des ehrenver¬ 
letzenden Charakters der Aeusserung und der Rechts Widrigkeit 
der Kundgebung durch die Veröffentlichung eines Artikels: „Ein 
Geniestreich eines Viehdoktors“, den Thierarzt A., indem er 
dessen Verrichtungen beim Kälbern einer Kuh mit beleidigendem 
Spotte veröffentlichte, beleidigt und sich dadurch eines Vergehens 
der Beleidigung schuldig gemacht zu haben. Aus den Zeugen¬ 
aussagen ergibt sich Folgendes: Der Eigenthümer der in Frage 
stehenden Kuh hatte in der Früh um 8 Uhr des betr. Tages 
bemerkt, dass dieselbe erfolglose Geburtsanstrengungen macht. 
Er hat dann seine Nachbarn K. und T. geholt, deren Hilfe aber 
zur Beförderung der Geburt nicht ausreichte, obwohl alles auf 
dem rechten Weg zu sein schien. Die Kuh ist währenddem um¬ 
gefallen und auch nicht mehr zum Aufstehen gekommen. Hierauf 
wurde Thierarzt A. gerufen, welcher versucht habe, den theilweise 
zu Tage geförderten Fötus wieder zurückzuschieben, was ihm aber 
nicht gelungen sei. Der Thierarzt habe dann erklärt, es läge 
hier eine Missgeburt mit 2 Köpfen vor. Es sei dann ein Kalb 
mit Kopf und ein zweiter einzelner Kopf von dem Thierarzt 
herausbefördert worden. Um halb 9 Uhr sei die Sache beendigt 
gewesen, worauf der Thierarzt sich entfernte. Der Eigenthümer 
wollte später der Kuh „Schmalz schieben“, wurde aber beim 
Hineinlangen in die Geburtstheile gewahr, dass noch ein zweites 
Kalb drinnen sein müsse. In der That gelang es ihm mit dem 
Zeugen B. das zweite Kalb herauszubringen. Es wird ferner 
constatirt, dass die einige Tage später geschlachtete Kuh einen 
Kreuzbruch erlitten hatte und von dem bereits erwähnten Falle 
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her eicht »ehr zum Aufstehen gekommen eei. Der Thierarzt 
habe bei seiner Ankunft vergebens versucht, dieselbe ?um Auf- 
stehen za bringen. 

Zeuge ß. (ein Pfuscher), ebenfalls zu der fraglichen Geburt 
gerufen, ist gleichzeitig mit dem Thierarzte A. eingetroffen. Nach 
ihm sei die Kuh „vergraggelt“ gewesen (wie die Landbevölkerung 
sich ansdrückt); dies sei aber erst später erzählt worden« Wenn 
man das gleich gesagt hätte, würde der Thierarzt jedenfalls anders 
verfahren sein. Yon 2 Kälbern habe man nichts gewusst und 
der Thierarzt habe das 2. Kalb auch nicht finden können. Wenn 
die Kqh gestanden wäre, hätte der Thierarzt das Kalb jedenfalls 
herausgebracht. Der Thierarzt habe Alles recht gemacht, er 
(Zeuge) selbst hätte es nicht besser machen können. 

Zeuge T. kam schon um 6 Uhr Früh zu der Geburt. Die 
Fasse des Kalbes hätten etwas hervorgeschaut und die Kuh sei 
noch gestanden. Bei dem mehrmaligen Ziehen an den Füssen 
des Kalbes sei die Kuh, welcher schlecht gestreut war, zu Fall 
gekommen. Professor X., als Sachverständiger darüber vernommen, 
ob das Verfahren des Thierarztes in dem vorliegenden Falle ein 
entsprechendes und correktes gewesen sei, führt aus: Er habe 
aus dem Gange der Verhandlungen entnommen, dass der That- 
bestand sich genau so verhalte, wie er in den zu den Akten ge¬ 
langten Zeichnungen enthalten sei. Es seien zwei Füsse des einen 
Kalbes, sowie der Kopf des anderen Vorgelegen und diese That- 
sache habe den Eindruck machen müssen, es sei eine normale 
Geburtslage vorhanden. Der Verlauf der Geburt sei unter er¬ 
schwerenden Umständen vor sich gegangen, die Kuh sei ausge¬ 
glitten und er habe die Ueberzeugung, dass die Untersuchung 
durch den Thierarzt nichts anderes feststellen konnte, als eine 
Missgeburt. Der wahre Sachverhalt sei beim besten Willen nicht 
richtig festzustellen gewesen. Die Laien seien auch der Meinung 
gewesen, dass eine Missgeburt vorliege. Bei der Feststellung der 
Diagnose sei nichts versäumt worden. Es habe eben ein eigen¬ 
artiger Fall Vorgelegen, der selten vorkomme. Was die Aus¬ 
führung der Geburtshilfe selbst betreffe, so habe er zu sagen, dass 
Niemand die Sache hätte besser machen können. Die Geburt 
wäre auch ruhig verlaufen, wenn die Kuh nicht der Unfall mit 
dem Sturz betroffen hätte. Das Kalb hätte auch bei normalem 
Verlaufe der Geburt nur zerstückelt zur Welt gebracht werden 
können. Die Diagnose des Thierarztes habe sich allerdings nicht 
bestätigt, er vermöchte aber deswegen als Sachverständiger dem 
Geburtshelfer keinen Vorwurf zu machen. Der Thierarzt hätte 
allerdings feststellen können, dass noch ein zweites Kalb vorhanden 
war, wenn er länger geblieben wäre. Diese Feststellung hätte 
aber aqf den Geburtsakt selbst keinen Einfluss gehabt. Die Kuh 
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selbst wäre auoh erbalten geblieben, wenn sie nicht einen Becken¬ 
bruch erlitten hätte. 

Auf den Einwurf des Vertreters des Beklagten, man hätte 
-doch sehen sollen, dass der zweite Kopf gar nicht zu dem ersten 
Kalbe gehört habe, entgegnete der Sachverständige, dies hätte 
nur durch eine längere, etwa */ 4 Stunde dauernde Untersuchung 
festgestellt werden können. Dann aber hätte der Thierarzt dies 
allerdings finden müssen. Es sei aber nicht nothwendig gewesen, 
weiter zu untersuchen, weil der Thierarzt seine erste Diagnose 
für gerechtfertigt halten konnte. Auf die weitere Entgegnung des 
Vertheidigers, man hätte doch sehen müssen, dass der Kopf nicht 
da abgenommen werden konnte, wo die Eüsse sind, antwortet der 
Sachverständige, um dies festzustellen, wäre eiue innerliche Unter¬ 
suchung nothwendig gewesen. Er persönlich halte aber den Fall 
für einen ausserordentlich schwierigen und das Vorgehen des Thier¬ 
arztes für ein lobenswerthes. Wir werden im ganzen Lande keinen 
Geburtshelfer mit mehr Erfahrung und Geschick haben, als den 
Thierarzt A. Auch das Ziehen der Bauern an dem Kalbe habe 
die Geburt erschwert. 

Nach den Ausführungen des klägerischen Rechtsanwaltes handle 
es sich in dem vorliegenden Falle um einen Zeitungsartikel, daher 
sei die Form der Beleidigung die schwerste. Der ganze Artikel 
sei beleidigender Natur, denn er enthalte Spott in Hülle und 
Fülle. Der Kläger werde hingestellt als ungeschickt, es werde 
ihm eine Handlungsweise nachgesagt, die lächerlich und einfältig 
sei; es werde so dargestellt, als habe er dieselbe komische An¬ 
sicht gehabt, wie die Bauern, dass nämlich eine Missgeburt vor¬ 
liege. In dem Artikel sei ferner die Nachrede enthalten, der 
Kläger habe durch Ungeschicklichkeit im Berufe den Besitzer der 
Kuh in seinem Eigenthum geschädigt und ihm noch hohe Kosten 
berechnet, obwohl er Fehler gemacht habe. Im Einzelnen sei 
schon die Ueberschrift des Artikels „Ein Geniestreich eines Vieh¬ 
doktors“ eine Beleidigung. Auch „Wunderdoktor“ sei ein be¬ 
schimpfender Ausdruck. Der Artikelschreiber musste auch wissen, 
dass er den Betroffenen dadurch verächtlich und lächerlich mache. 
Er habe auch wissen müssen, dass Thierarzt A. gemeint sei. 
Wenn dem aber auch nicht so wäre, so musste der Redakteur 
doch das Bewusstsein .haben, dass ein Mann getroffen wird, den 
das Publikum kennt und durch Nachfragen leicht in Erfahrung 
bringen kann. Es sei ja in dem Artikel gesagt: „In einem kleinen 
Oertchen in der unmittelbaren Nachbarschaft unserer Stadt.“ Es 
sei also zweifellos, dass der Redakteur sich habe sa^en müssen, 
hier werde derjenige getroffen, der die Geburtshilfe besorgt habe, 
und dass dies Thierarzt A. sei. Dann sei noch die Frage zu 
beantworten, ob der dem Kläger gemachte Vorwurf zutreffend sei. 
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In dieser Beziehung verweise er auf die Aussagen des Sachver¬ 
ständigen. Demzufolge könne dem Thierarzt nicht der geringste 
Vorwurf gemacht werden. Die Redaktion habe aber auch wissen 
müssen, dass sie über Geburtshilfe überhaupt nicht kritisiren könne, 
und sie hätte sich daher den Feinden des A. nicht als Werkzeug 
hergeben sollen. 

Der Vertreter des Beklagten plädirt auf fahrlässige Beleidigung. 
Nicht mit einer Silbe sei nachgewiesen, dass der Redakteur Schm, 
den Thierarzt A. vorsätzlich und absichtlich beleidigt habe. In 
dem Artikel sei auch nicht gesagt, dass A. der Geburtshelfer 
war; vielmehr lasse sich daraus das Gegentheil schliessen. Man 
müsse bei der Lektüre des Artikels glauben, ein Pfuscher sei der 
Geburtshelfer gewesen und nicht ein Arzt mit wissenschaftlicher 
Vorbildung. Wie die Zeugen angeben, sei A. bei dem Geburts- 
gesohäfte zu der Anschauung gelangt, es liege eine Missgeburt 
vor. Wenn auch der Sachverständige sage, dass von einem Fehler 
keine Rede sein könne, so müsse doch gestattet werden, dass der 
Laie sich ein Urtheil über die Sache bilde. Wenn gesagt werde, 
dass die Thierarzneikunde nicht im Stande war, zu unterscheiden, 
ob die Kuh ein Kalb oder zwei trage, so stehe es doch eigen¬ 
tümlich mit dieser Wissenschaft. Es müsse doch gefragt werden, 
wo sasa denn der Kopf der Missgeburt. Er meine, diese Frage 
wäre auch ohne Aufwand von */ 4 Stunde Zeit zu entscheiden ge¬ 
wesen. Er denke sich die Sache so, dass Thierarzt A. durch die 
Abnormität des Falles in grosse Aufregung gerathen sei und nicht 
mehr das wahrgenommen habe, was er sonst wahrgenommen hätte. 
Es komme ja vor, dass der gescheidteste Mann einmal einen 
Fehler mache. *) Nach dem Urtheil der Laien sei aus irgend 
einem Grunde ein Fehler gemacht worden dadurch, dass man 
immer noch von einer Missgeburt sprach. Das sei der Inhalt 
des Artikels. Es sei nun die Frage, ob derselbe überhaupt be¬ 
leidigend sein könne. In demselben sei aber nicht die Person 
angegriffen, sondern nur das Verfahren. Und wem so ein Malheur 
passire, müsse sich gefallen lassen, dass man darüber spreche. 
Die Kritik war also berechtigt. Wir seien noch nicht so weit, 
dass man nichts mehr kritisiren dürfe. Er beantrage Freisprechung. 

Nach nicht allznlanger Berathung wird Redakteur Schm, des 
ihm zur Last gelegten Vergehens der Beleidigung im Sinne der 
Anklage schuldig erkannt, in eine Geldstrafe von 20 Mk. und 
zur Tragung der Kosten verurtheilt. Dem Kläger wird die Be- 
fugniss zugesprochen, den Tenor des Urtheils nach dessen Inkraft¬ 
treten im Anzeiger auf Kosten des Beklagten zu veröffentlichen. 

*) Das hätte dem Redakteur vor der Aufnahme des sensationellen 
Artikels gesagt werden sollen. Die Red. 
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De* Anzeiger brachte jedoch schon 8 Tage nach den gepflogene* 
sohöfföngerichtlichen Verhandlungen nicht den Tenor des Urtheils, 
sonder* eine umfangreiche Darstellung der Gerichtsverhandlungen, 
welcher Wir Vorstehendes mit Rüoksicht auf die eigentümliche 
Lagerung des Gebnrtsfalles entnommen haben. 


Wissenschaftliche Umschau. 

Im Märzheft der Oesterr. Monatsschrift für Thierheilkunde 
von Alois Koch ist bezüglich des Uebergangs der Tuberkel¬ 
bacillen von tuberkulösen Thieren in den Haarseil¬ 
eiter erwähnt, dass Versuche von Peuch (Aoademie de Sciences, 
söanoe du 28. Janvier 1889) gezeigt haben, dass der Haarseil¬ 
eiter von einer mit Tuberkulose behafteten Kuh die Krankheit 
auf das Meerschweinchen überträgt. Es sei somit in zweifelhaften 
Fällen möglich, die Diagnose dieser Affection mit Sicherheit fest¬ 
zustellen. So applicirte Peuch einer Kuh, bei welcher die Diagnose 
auf Tuberkulose durch Autopsie bestätigt worden , ein Haarseil. 
Von 10 bis 18 Tagen nach der Application inoculirte er mit ge¬ 
sammeltem Eiter 10 Meerschweinchen. Ein jedes erhielt mittels 
suboutaner Iqjeotion an der inneren Schenkelfläche */ t Gr. Eiter, 
der mit der gleichen Menge Wasser verdünnt war. Von diesen 
Thieren ist eines zufällig gestorben, ein anderes an septischer 
Infektion verendet. Zwei wurden nach Ablauf von 32 Tagen, 
eines nach 36 Tagen und fünf nach einem Zeiträume von 30 bis 
86 Tagen getödtet. Die fünf letzteren erwiesen sich tuberkelfrei, 
während bei den drei vorher genannten in der Milz, der Leber 
und in den Lungen sich ausbildende Tuberkelgranulationen bestanden. 
Peuoh bemerkt, dass die mit dem am 8., am 9. und am 14. Tage 
nach der Applicirung des Haarseils gesammelten Eiter geimpften 
Thiere die Tuberkulose erlangt haben, während die vor dem 8. 
und die nach dem 14. Tage inoculirten nicht infioirt worden sind. 
P. glaubt daher, dass in den Fällen von Tuberkuloseverdacht die 
Inoculation der Meerschweinchen mit Haarseileiter die Diagnose 
mit Sicherheit festzustellen erlaube. 

Ueber das Wesen und die Aetiologie des Starr¬ 
krampfes enthält die gedachte Monatsschrift aus den Verhand¬ 
lungen der Acadömie de mödecine, söances du 12. 18. 26. Fdvrier, 
du 12. 19. et 23. Mars 1889, ein Referat, nach welchem für 
Nooard die experimentellen Ergebnisse die klinischen Beobachtungen 
so vollkommen bekräftigt haben, dass es nicht mehr möglich ist, 
die Inoculirbarkeit des traumatischen Starrkrampfes zu bestreiten. 
Es dürfe somit daraus gefolgert werden, dass der eine und der 
andere Starrkrampf eine identische Ursaohe haben; der einzige 
Unterschied bestehe darin, dass man in dem einen Falle die Ein- 
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trittspforte des Oontagiums kenne, im anderen aber nicht. Gleich 
Gn&in glaubt Nocard nicht, dass der Starrkrampf durch die Luft 
übertragbar sei. Wenn der Listersohe Verband unfähig ist, diese 
Krankheit zu verhüten, so ist es nicht, dass sie nicht von einem 
infektiösen Agens herrührt, sondern vielmehr, weil das tetanische 
Contagium den natürlichen Zerstörungsursachen gegenüber eine 
sehr grosse Widerstandskraft besitzt, wie Nocard zahlreiche Bei¬ 
spiele hiefür anführt. In den Fällen von chirurgischem Starr¬ 
krampf sind namentlich die Instrumente des Chirurgen die Träger 
des Ansteckungsstoffes in die Wunden, woraus die sehr deutliche 
Indication folge, dieselben durch Flambirung oder durch Eintauchen 
in ein über 120° C. erhitztes Oel aseptisch zu machen. N. hat 
seit 1882 17 vollständige Obduktionen von tetanischen Pferden 
ausgeführt; ausser einer beträchtlichen und beständigen Vermehrung 
der Hirn-Rückenmarksflüssigkeit hat er nichts Abnormes constatiren 
können. Die Inooulation aller als infektiös vermutheter Produkte, 
namentlich der Nervensubstanz, hat mit Ausnahme eines einzigen 
Falles stets negative Eesultate ergeben. Es scheint daher nach 
Nocard das tetanische Contagium auf die Umgebung der Wunde, 
von welcher die Krankheit entspringt, begrenzt zu sein, gleichwie 
bei der Diphtheritis der pathogene Mikrobe nirgends als in der 
falschen Membran vorhanden ist. 

Leblanc kritisirt die verschiedenen von Verneuil und Ricochon 
mitgetheilten Beobachtungen bezüglich der Herkunft des Starr¬ 
krampfes von Seite des Pferdes. Er bemerkt, dass in diesen 
Fällen die verletzten Personen nur mit gesunden Pferden, Ochsen, 
Schafen und Schweinen in Berührung gewesen sind. Er kann 
grundsätzlich nicht annehmen, dass ein Thier eine Krankheit, die 
es nicht habe, auf' den Menschen übertragen könne. Wenn er 
dagegen die Thatsacben der thierärztlichen Praxis in Betracht 
zieht, so erachte er, es müsse in dieser Frage die Prädisposition 
in Rechnung gebracht werden. Der Krankheitskeim wirke blos 
auf das prädisponirte Subject; bestehe dieser Keim, so weile er 
im Boden. Er glaubt nicht an die Infektion, noch weniger an 
die Ansteckung von Pferd zu Pferd und von diesem auf Menschen. 

Trasbot nimmt vollständig die infektiöse Natur des Starr¬ 
krampfes an. Im Gegensatz zu Verneuil citirt er Fälle, wo die 
Inooulation nicht durch die chirurgischen Instrumente oder durch 
Verbandstücke geschehen sein konnte. Für Trasbot ist es logischer, 
anzunehmen, das infectiöse Agens weile, wie viele andere, in der 
Erdoberfläche und dringe nicht nur durch die Wunden, sondern 
auch auf anderen Wegen in den Organismus ein. Verneuil stützt 
sich in seiner Mittheilung über den Starrkrampf zuerst auf die 
Beobachtungen, welche die intrahumane Uebertragung, d. h. jene 
von Menseh zu Mensch, mitunter häufig bei den Neugeborenen, 
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zu beweisen scheinen. Fünf neue Fälle scheinen diesen Ansteckungs¬ 
modus zn beweisen. Der Tetanus scheint seine Entstehung einem 
Mikroben und von diesem abgesonderte Ptomainen zu verdanken. 
Die Uebertragung des Starrkrampfes scheint sich ausschliesslioh 
durch indirekte Ansteckung zu vollziehen. Die Träger des An¬ 
steckungsstoffes sind mehr oder minder zahlreich, z. B. die Halftern, 
Sättel, Geschirre, die Erde, auf welcher das Thier liegt und die 
mit dessen Auswurfsstoffen gedüngt werden; endlich diese Düng¬ 
stoffe selbst. Der Starrkrampf muss daher vorzüglich die Stall¬ 
knechte ,. die Kutscher, die Landarbeiter, mit einem Worte alle 
diejenigen befallen, welche eiqen direkten Contact mit den von 
den kranken Thieren hergekommenen Produkten haben. Als Be¬ 
weise , dass , der durch von Pferden stammende Auswurfsstoff im- 
prägnirte, mit der oberflächlichen Erdschichte gemischte Dünger 
das tetanische Virus enthalten kann, führt Verneuil an: 1. die 
besondere Gefahr der mit .den oberflächlichen Bodenschichten der 
Pferdeställe in Berührung gekommenen Wunden; 2. die grösste 
Leichtigkeit, mit der man die Thiere tetanisch macht, indem man 
ihnen mit Pferdeauswurfsstoffen gemischte Erde einimpft. 

Infolge der auf die Herkunft des Starrkrampfes beim Menschen 
bezüglichen Anfragen erhaltenen Antworten, sowie durch die Samm¬ 
lung aller bis jetzt veröffentlichten Beobachtungen hat V. beiläufig 
450 Fälle zusammengestellt, die ihm die Hauptargumente zu Gunsten 
seiner These liefern. (Der endgiltige Nachweis der infectiösen 
Natur und des thierischen Ursprungs des Tetanus beim Menschen 
würde sicherlich wichtige praktische Folgen nach sich ziehen.) 

Ueber künstliche Erzeugung der Immunität gegen 
Kotz bei Pferden bringt die gedachte Monatsschrift eine vor¬ 
läufige Mittheilung des Assistenten Saoharow aus dem epizooto- 
logischen Laboratorium des Charkowischen Veterinärinstitutes, aus 
welcher hervorgeht, dass der Verfasser versuchte, die Virulenz des 
Rotzgiftes abzuschwächen, indem er dasselbe im Wege der Impfung 
durch Katzen führte. Er hat beobachtet, dass die virulenten 
Eigenschaften des Contagiums im Organismus dieser Thiere sich 
steigerten. Die weiteren mit diesem verstärkten Contagium an* 
gestellten Versuche ergaben, dass die Virulenz desselben nur in 
Bezug auf den Organismus der Katzen zunimmt, aber auf den 
Organismus des Pferdes nur schwach wirkt. Ferner behauptet 
der Verfasser, dass, wenn in den Körper eines gesunden Pferdes 
ein Rotzconfcagium (kleine Mengen von Reinculturen der Bacillen 
auf irgend einem Nährsubstrat) eingeführt ist, welches durch 
mehrere Katzenorganismen durchgegangen sei, nur eine leichte 
Rotzerkrankung entsteht, nach welcher das geimpfte Pferd Immunität 
gegen ein starkes^ Contagium erlangt. Verfasser will folgende 
Fakta constatirt haben: 1. das Rotzcontagium kann je nach Wunsch 
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geschwächt oder verstärkt werden, und 2. durch die Impfung der 
Pferde mit Rotzcontagium, das durch den Organismus von Katzen 
durchgegangen, ist die Möglichkeit geboten, bei diesen Thieren 
Immunität gegen die Infektion mit einem starken Contagium zu 
erzielen. 

Im Januar- und Februarhefte des Schweizer - Archivs für 
Thierheilkunde bespricht ßez. -Th. M. Strebei in Freiburg den 
„Lochialfluss bei den weiblichen Hausthieren.“ Aus 
den bezüglichen Ausführungen dürfte Folgendes hervorzuheben sein: 
Anfänglich ist die Lochialflüssigkeit serös - blutig, sodann röthlich 
serös - schleimig, nachher dickschleimig gelblich und zuletzt hell, 
weisslich und dünn. Bei den Kühen bildet dieselbe sehr häufig 
grössere weiss - gelbliche Stränge. Die normale Lochialflüssigkeit 
hat keinen widerlichen Geruch. Ist die ausgestossene Flüssigkeit 
übelriechend , dunkel, blutwasserähnlich, schmutzig - roth , eiterig 
oder gar ichorös und drängt das Thier zeitweise, so bilden die 
Kotyledonen den Herd einer Entzündung oder einer Vereiterung 
oder einer Verschwärung, oder es besteht eine septische Endometritis, 
oder es schliesst der Uterus faulende Nachgeburtstheile ein. Viel¬ 
fache Umstände können die Lochien alteriren und deren Dauer 
chronisch machen. Solche Umstände sind namentlich schwierige 
Geburten, ungeschickte rohe Manipulationen beim Geburtsakte, 
völlige oder theilweise Retention der Nachgeburt, unvollkommene 
Zusammenziehung des Uterus und dadurch ermöglichtes Eindringen 
von Luft in denselben, Scheiden- und Gebärmuttervorfall, Er¬ 
kältungen. Der durch solche Umstände bedingte Ausfluss kann 
monatelang andauern und verschiedene Folgeleiden, wie weissen 
Fluss, Verdickung der Uterusschleimhaut, Sterilität, Kachexie 
veranlassen. Die Folgen des verminderten, unterdrückten, be¬ 
sonders qualitativ veränderten Lochienflusses bestehen zunächst 
meist in Verdauungsstörungen und in verminderter Milchabsonderung. 
In Folge mangelhafter Uteruskontraktion und dadurch ermöglichten 
Luftzutritt kann die im Uterus sich ansammelnde Flüssigkeit sich 
zersetzen und eine septische, chronische Metritis bedingen. Die 
Resorption der septisch gewordenen, namentlich mit faulenden 
Placentaresten gemischten Lochialflüssigkeit durch vom Epithel 
entblösste Schleimhautstellen des Uterus und der Geburtswege 
bedingt metastatische Gelenk- und zuweilen Sehnenscheidenan¬ 
schwellungen. Diese oft sehr schmerzhaften, beträchtlichen An¬ 
schwellungen beobachtet man vornehmlich an den Sprunggelenken, 
seltener am Kniescheibengelenke. Zuweilen schwellt über dem 
Kniegelenke einer oder der beiden Vordergliedmassen die Streck - 
Behnenscheide mehr oder minder stark und schmerzhaft an. Diese 
Sehnenscheidenentzündungen trotzen mitunter nicht wenig der Be¬ 
handlung. Die Behauptung von Deneuburg und Charlier, die 
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r&ache Unterdrückung des Lochialflusses könne bei den Kühen 
den Gelenkrheumatismus, Blasen-, Nieren-, Bauchfell-, Darm- und 
Kückenmarksentzündung, das bösartige Catarrhalfieber und selbst 
das Kalbefieber (Gebärparalyse) verursachen, sei völlig grundlos. 


Vom Büchertische. 

Die Sattel- und GeschirrdrQcke und deren Heilung. Bearbeitet von 
L. Hoffmann, Kliniker und Lehrer für Chirurgie etc. an der k. thier¬ 
ärztlichen Hochsohule Stuttgart. Stuttgart. Verlag von Schickhart & Ebner 
(Konrad Wittmer). Preis 3 Mk. 

Unter dem Kollektiv-Titel „Bibliothek für Pferdeliebhaber“ gibt die 
gedachte Buchhandlung eine Serie Bändchen heraus, die das Wissens- 
wertbeste auf dem Gebiete der Hippologie aus der Feder bewährter Fach¬ 
männer enthalten und vielfach von Thierärzten, Gestütsbeamten, Offizieren, 
Züchtern, Stallmeistern und Landwirthen gelesen werden. So sind unter 
anderem erschienen: Adam, die Lehre von der Beurtheilung des Pferdes, 
Zündel, die Gesundheitspflege des Pferdes, Schwarzenecker und Zipperlen, 
Beschreibung vorzüglicher Pferderassen etc. Die vorliegende Schrift bildet 
das IX. Bändchen der Bibliothek für Pferdeliebhaber. Nachdem die Sattel¬ 
und Geschirrdrücke bei Pferden in therapeutischer Beziehung gewiss nicht 
zu den Annehmlichkeiten der thierärztlichen Praxis gehören, dürfte es 
manchem Collegen erwünscht sein, den fraglichen Gegenstand, welcher 
der Natur der Sache nach in den chirurgischen Handbüchern nicht immer 
erschöpfend behandelt ist, in einer besonderen Monographie bearbeitet zu 
sehen. Der Herr Verfasser ist vermöge seiner früheren Thätigkeit als 
praktischer Thierarzt, als Oberrossarzt bei der Artillerie, sowie in seiner 
nunmehrigen Stellung als Kliniker und Lehrer der Chirurgie gewiss in 
der Lage, die hier in Frage stehenden Verhältnisse vom Standpunkte 
reicher Erfahrung zu beurtheilen. Derselbe behandelt den Gegenstand in 
7 Kapiteln auf 129 Seiten in der Weise, dass er zunächst den Begriff 
des Drucksohadens, sowie die verschiedenen Arten desselben näher er¬ 
örtert, dann angibt, wie Druckschäden überhaupt entstehen und zu ver¬ 
meiden sind, welche Erscheinungen sie liefern und wie sie zu beurtheilen 
sind. Hierauf werden die Folgekrankheiten von Druckwunden eingehend 
beschrieben, die Behandlung der Druckschäden zunächst im Allgemeinen 
besprochen und die Überhaupt zu Gebote stehenden chirurgischen Heil¬ 
mittel einer umfassenden Erörterung unterstellt. Das letzte (7.) Kapitel 
enthält dann spezielle Angaben über das eigentliche Heilverfahren bei 
Druckschäden. Nachdem die Schrift nicht allein für Thierärzte, sondern 
auch für den weiteren Kreis der Pferdeliebhaber bestimmt ist, so war 
kaum zu vermeiden, dass mitunter Verhältnisse berührt werden mussten, 
die dem praktischen Thierarzte ohnehin geläufig sind. Sie enthält jedoch 
zweifellos, abgesehen von den Ergebnissen einer reichen praktischen Er¬ 
fahrung, eine Reihe geschichtlicher, hippologischer, therapeutischer und 
allgemein chirurgischer Ausführungen, welche weit über den Rahmen der 
Sattel- und Geschirrdrücke hinausgehen und geeignet sind, auch das 
Interesse thierärztlicher Leser in Anspruch zu nehmen. Druck und Aus¬ 
stattung sind entsprechend. Göring. 

Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen sowie direkt vom 
Verfasser zu beziehen: Das thierärztliche Unterrichtswesen in Deutschland 
in seiner geschichtlichen Entwickelung und Bedeutung für den thierärzt¬ 
lichen Stand. Ein Gedenkblatt, aus Anlass der Feier des 100jährigen 
Bestehens der thierärztlichen Hochschule zu Berlin bearbeitet von Dr. 
Georg Sohn eidemühl, Privatdocent an der Universität in Kiel. Mit 
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einem Portrftt des Geh. Med.-Rath Gerlaeh. Radirung von Johann Lindner 
in München. 224 Seiten. Preis brosoh. 6 M. t gebunden 7 Mk. 

Das vorzüglich ausgestattete Buch hat einen ungemein reiohen, zu¬ 
nächst auf aktenmässiges Material gestützten Inhalt, aus welchem nach¬ 
stehende Ausführungen besonderes Interesse erregen: Geschichte der tier¬ 
ärztlichen Unterrichtsanstalten. Feier des 100jährigen Bestehens der 
thierärztlichen Hochschulen zu Hannover und Dresden. Das Leben Ger- 
laohs. Ueberblick der Entwickelung des Yeterinär-Medicinalwesens. Ge¬ 
schichte des thierärztlichen Vereinswesens. Die Verhandlungen des 
preu88ischen Abgeordnetenhauses tiber das thierärztliche Unterrichtswesen. 
Das Gurlt-Jubiläum. Das Hertv/ig-Jubiläum. Die Reorganisation des 
thierärztlichen Unterrichtswesens in der Schweiz. Gutachten des Professor 
Dr. Yoit in München Ober die Reorganisation des thierärztlichen Unter¬ 
richtswesens. Adresse an den Staatsminister Dr. Friedenthal nebst Ant¬ 
wort. Petition der Studirenden zu Berlin und Hannover an den Staats¬ 
minister Dr. Luoius in Berlin. Verhandlungen des deutschen Reichstags 
über den Bildungsgang der Thierärzte. Verhandlungen und Beschlüsse 
der Centralvertretung der preussischen thierärztlichen Vereine und des 
deutschen Veterinärrathes betreffend Reform des thierärztlichen Unter- 
richtswesens. Eingabe des deutschen Veterinärrathes an die deutschen 
Bundesregierungen. Hochschulfeier zu Berlin, Hannover, Dresden und 
Stuttgart. Hochschulfeier in Amerika u. s. w. In einem Anhänge ist 
die neueste Prüfungsordnung für Thierärzte des deutschen Reiches und 
für die beamteten Thierärzte im preussischen Staate sowie das gegen¬ 
wärtige Statut für die thierärztliche Hochschule in Berlin angefügt. Die 
dem Buche als Titelbild beigegebene, vorzüglich gelungene Radirung 
Gerlachs (Kupferstich) kann auch auf grösserem feinem Carton (36 cm 
hoch, 26 cm breit) gegen Einsendung von 1 Mk. 50 Pf. für sich, jedoch 
nur direkt vom Verfasser der Schrift bezogen werden. Um unnöthige 
Portoausgaben zu ersparen, empfiehlt es sich, direkte Bestellungen der 
Schrift oder des Bildes nur mittels Postanweisungen zu bewirken. Die 
Zusendung erfolgt in jedem Falle franco. Die Schrift kann jedem Thier¬ 
arzte, der Interesse für die Entwickelung seines Berufes hat, dringend 
empfohlen werden. Göring. 


Nachrichten. 

Erledigte Distriktsthierarztstelle. 

Im Markte Nittenau ist die Stelle des Di 9 triktsthierarztes erledigt, 
mit welcher folgende Bezüge verbunden sind: 

200 JC aus Kreismitteln, 

338 „ aus DiBtriktsmitteln, 

225 „ für Nothschlachtungen resp. für Fleischbeschau, 

200 r für Vornahme der Fleischbeschau und für Viehmarktskontrole 
in Nittenau, 

c a. 250 „ f ür Vornahme der Körung der Zuchtstiere. 

1213 JC 

Ausserdem wird dem Distriktsthierarzte für den Fall, dass derselbe 
die Prüfung behufs Erlangung der Funktion eines amtlichen Thierarztes 
erlangt hat, wahrscheinlich die Hundevisitation übertragen. 

Die Praxis ist eine lohnende. Allenfallsige Bewerber werden ersucht, 
ihre Zeugnisse an das Kgl. Bezirksamt Roding einzusenden. 

Genauere Auskunft ertheilt Bürgermeister Jakob in Nittenau oder 
Bezirksthierarzt Schram in Waldmünchen. 
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Münster, den 29. Mai 1890. 

Die Kreisthierarztstelle des Kreises Coesfeld soll baldmöglichst 
neu besetzt werden. 

Mit dieser Stelle ist ein Staatsgehalt von 600 JC verbunden, ausser¬ 
dem bringt die Ueberwachung der Viehmärkte und Fleischsohauen eine 
Nebeneinnahme von ungefähr 650 JC jährlich ein. Dem neu anzustellenden 
Kreisthierarzt wird die Stadt Dfllmen zum Amtswohnsitz angewiesen 
werden. Bewerbungsgesuohe, mit den erforderlichen Zeugnissen versehen, 
sind l?is zum 1. Juli d. Js. an mich einzureichen. 

Der Regierungs-Präsident: 

Sohrenzenberg. 


Der seitherige prakt. Thierarzt Emil Döderlein zu Oettingen als 
Distriktsthierarzt in Schillingsfürst (Mittelfranken) aufgestellt. — Thier¬ 
arzt Sporleder zum Kreisthierarzte für den Kreis Oppeln II ernannt. — 
Thierarzt Schönknecht zum Schlachthofinspektor in Stassfurt, — Thier¬ 
arzt Reimers von 8ehremberg als Schlachthofinspektor in Celle bestellt. — 
In Hannover haben die Herren Al, Meyer , M. Steinwedel , Ch. Thur - 
mann, R. Fischer die thierärztliche Approbation erlangt. - Thierarzt 
Aug, Witthopf ist von Taaberbischofsheim nach Kirscbzarten verzogen. 
— Der praktische Thierarzt und derzeitige Assistent an der kgl. Central- 
Thierarzneischule Ludwig Böhm in München ist zum Bezirksthierarzte 
in Traunstein ernannt. 

Verzogen sind ferner: Thierarzt Kasselmann von Hagen (Hannover) 
nach Oreven (Westf.), — Thierarzt Sünderhauf von Rötha nach Leipzig- 
Connewitz. — Die thierärztliehe Approbation haben erhalten: in Hannover 
Otto Günther , — in Berlin Wegner, Wagner , Wiedemann y Winter , 
Abraham , Tieck , Schneider , Schmidt , Schmidtke , Schlegel , Schüler , 
Dammann , Schlaugiess , Bonge, Rössler , Be ff, Rogge . 

Kr ei s thierärzt Xtndmann-Labian, powie Thierarzt Luchhau-Kömgs- 
berg sind gestorben. 

Farbstoffe & Reagentien für Microscopie 

gewissenhaft nach Angabe der Autoren, 

Physiologisch-chem. Präparate 

auch in Collectionen zu 60—80 Präp. in Etui 
fertigt 

Dr. G, Grübler, Leipzig , Bayerische Strasse . 

Physiologisch-chem. Laboratorium. 

^ZZ Preislisten gratis und franco 

Für diejenigen Herren Leser, welohe die Wochenschrift 
durch die Post beziehen, geht demnächst das Abonnement zu Ende. 
Wir erlauben uns zur Vermeidung von Unterbrechungen in der 
Zusendung auf rechtzeitige Bestellung für das 2. Semester mit 
dem ergebensten Bemerken aufmerksam zu machen, dass der 
Abonnementpreis 3 Mark für das halbe Jahr beträgt und dass 
die Woohenschrift auf den Postämtern im Preis - Verzeichnisse 
Abth. A Ziff. 720 und Beilage zum Verordnungsblatt Nr. 60 vom 
J. 1889 im Reich8po8ttarif Nachtrag H Ziff. 6697 eingetragen ist. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gottes Winter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. S&mxntlioh in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


JUL 13 1890 


V J' 


XXXIV. Jahrgang. N” 26. Den 26. Juni 1890. 


Inhalt: Notz: Gehurtßhilfliches. — Wissenschaftliche Umschau. — Nach¬ 
richten. 


Geburtshilfliches. 

Von Bezirksthierarzt Notz in Garmisch. 

Die fehlerhaften Lagen der Früchte im Uterus unserer Thiere 
bilden bekanntlich für den Geburtshelfer kein besonders will¬ 
kommenes Angriffsobjekt; denn nicht nur Kraft und Ausdauer, 
sondern auch Umsicht und Geistesgegenwart des die Geburtshilfe 
Leistenden werden bei der Entwicklung fehlerhaft gelagerter Jungen 
meist in ganz ungewöhnlicher Weise in Anspruch genommen, und 
zwar Kraft und Ausdauer deshalb , weil der Geburtshelfer trotz 
der minimalen Aussicht auf Erhaltung des Jungen von der Em- 
hryotomie theils aus eigenem Warmgefühl, theils auf Wunsch des 
Thierbesitzers solange Abstand nimmt, als das Junge am Leben 
ist, wodurch in der Regel ein enormer Zeitverlust und eine ganz 
beträchtliche Kraftverschwendung herbeigeführt wird, Umsicht und 
Geistesgegenwart aber deswegen, weil der Geburtsakt selten nach 
bestimmten Regeln unterstützt werden kann und es lediglich der 
Einsicht und Erfahrung des Helfenden zukommt, das Junge nach 
längerer oder kürzerer Zeit und hienach auch mit schlimmem oder 
gutem Ausgange für das Mutterthier aus dem Uterus hervor¬ 
zuholen. 

Es war vor 3 Jahren, als ich mit einer fehlerhaften Lage 
des Fötus bei einer gebärenden Stute zu tbun batte, — ein Fall, 
den ich der interessanten Nebenumstände halber und, da sich ein 
ähnlicher in der mir verfügbaren Literatur nicht beschrieben findet, 
zu veröffentlichen mir erlaube. 

Die 9jährige Stute, zu der ich am 1. Mai 1887 gerufen 
wurde, zeigte seit 5 Uhr Morgens Geburtsweben, um 7 Uhr 
platzten die Wasserblasen und alsbald waren zeitweise 2 und auch 
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3 Extremitäten der Frucht in den Geburtswegen sichtbar. Gegen 
halb 10 Uhr Morgens untersuchte ich die am Barren stehende, 
wohlgenährte und am Becken weit gebaute Stute und fand Fol¬ 
gendes: Beim Eingehen der Hand in den mässig geschwellten 
Wurf traten mir sofort 3 kräftige Füsse entgegen, die später als 
die beiden Hinterfüsse und der rechte Vorderfuss erkannt wurden. 
Etwa eine halbe Handlänge vor der Schamspalte spürte ich über 
der Scheide einen ziemlich grossen, länglich-runden, festen Körper, 
der sich unschwer als ein Kopf erkennen liess und dem zur Seite 
ein Fus8 beigegeben war. Bei diesem Befunde dachte ich natür¬ 
lich sofort an das Vorhandensein von Zwillingen, etwa complicirt 
mit einem Durchbruche in den Mastdarm oder mit Bauchträchtig¬ 
keit des einen Jungen. Doch bestätigte sich diese Vermuthung 
nicht, da bei der Untersuchung per anum der „über 4 der unver¬ 
letzten Scheide liegende Kopf und Fuss „unter“ dem intakten 
Rektum gefunden wurde und diese Theile beim Anziehen der im 
Wurfe vorliegenden Füsse eine geringe Bewegung gegen die Bauch¬ 
höhle des Mutterthieres hin machten. Auch konnte ich bei tiefem 
Eingreifen in die Gebärmutter konstatiren, dass der Hals und das 
eine Vorderbein des dort liegenden, mit dem Hintertbeile nach 
rechts gewendeten Jungen in das linke Tragsackhorn hineinge¬ 
bogen beziehungsweise gestreckt waren und sich in diesem bis 
zum Ausgange des Wurfes zwischen Mastdarm und Scheide vor¬ 
gedrängt hatten. Die Diagnose lautete also: „Bauchquerlage mit 
Einschiebung von Kopf und Hals sammt linkem Vorderfuss in das 
stark verlängerte linke Tragsackhorn.“ 

Da das Junge noch am Leben war und die Gebärmutter 
anscheinend grossen Raum gewährte, machte ich den Versuch, 
den Fötus in der Steisslage zu entwickeln; doch es war weder 
möglich, den einen Vorderfuss genügend zurück-, noch auch das 
stark nach rechts gedrängte Hintertheil des Jungen in die Becken¬ 
enge hereinzubringen. Eine weitere Kraftanstrengung, welche auf 
das Zurückziehen des verlagerten Kopfes und Fusses in die Trag¬ 
sackhöhle abzielte, blieb trotz Geburtskrücke, zeitweiser Nachhilfe 
vom Mastdarm aus, Wasserinfusion etc. ebenfalls erfolglos. Auch 
sie führte nur zu einer beträchtlichen Verzögerung des Geburts¬ 
geschäftes, namentlich insoferne, als die leichte Zurückschiebbar - 
keit der verlagerten Theile vom Mastdarm aus in die Bauchhöhle 
zu der Annahme verleitete, es könnte mit Beihilfe eines erfahrenen 
Collegen, der vom Rektum aus manipuliren würde, während ich 
gleichzeitig die Wendung des Fötus im Uterus versuchte, die Ge¬ 
burt des lebendigen Jungen bewerkstelliget werden. Es wurde 
deshalb auch um 11 Uhr a. m. von weiteren Eingriffen vorläufig 
abgestanden und ein Bote zu einem benachbarten Collegen ent¬ 
sendet. Aber ehe jener mit der Meldung zurückkam, dass der 
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Gerufene am Erscheinen verhindert sei, wurde der Tod des Jungen 
konstatirt (Nachmittags 2 Uhr) und deshalb unverzüglich zur 
Embryotomie geschritten, welche im Liegen des Mutterthieres 
vorgenommen werden musste, da dieses nur ab und zu auf einige 
Minuten zum Stehen zu bringen war. — Zuerst entnahm ich die 
Eingeweide der Frucht, dann schnitt ich den rechten Vorderfuss 
am Schultergelenke subcutan ab und zog ihn aus der Haut. Nun 
vermochle ich aber das Hintertheil des Jungen noch in keine 
entsprechende Lage zu bringen und war daher genöthiget, auch 
das linke Hinterbein unter der Haut am Kniegelenke abzulösen 
und zu extrahiren. Jetzt erst konnte ich mit ziemlicher Leichtig¬ 
keit das stark gebaute Fohlen in der Steisslage in das Becken 
bringen und sodann hervorziehen lassen, nachdem ich mit einer 
Hand vom Rektum aus Kopf und linken Vorderfuss der Frucht 
soweit wie möglich in die Bauchhöhle der Stute zurückgeschoben 
hatte. Zu meinem nicht geringen Erstaunen erschien zugleich 
mit dem Vordertheil des Jungen der umgestülpte Tragsack, aus 
dessen linkem stark erweiterten Horn erst ausserhalb des Mutter¬ 
thieres Kopf und Vorderfuss des Jungen traten. Die Nachgeburt 
wurde abgelöst, die Gebärmutter nach Thunlichkeit gereinigt und 
desinfizirt und innerhalb einer verhältnissraässig kurzen Zeit und 
ohne besondere Anstrengung — die Stute zeigte bei der grossen 
Ermattung fast keine AVehen mehr — glücklich reponirt (Abends 
6 Uhr). Nach einer Injektion von Karbolsäurelösung begab ich 
micli nach Hause und fand des anderen Tags die Stute in ange¬ 
nehmen Verhältnissen: Appetit massig, Puls 52, Athmung 16, 
Temperatur 39,2 0 C.; der Wurf war mässig geschwellt und 
innen dunkelroth gefärbt; aus ihm entleerte sich zeitweise 
eine graurötbliehe, leicht übelriechende, trübe Flüssigkeit; die 
Psyche war frei, Bewegung matt und an den Hinterbeinen ge¬ 
spannt. Behandlung: Strenge Diät, innerlich Magnes. sulfuric., 
Injektionen in den Uterus wie Tags zuvor, daneben Bestreichen 
der Vulva innen und aussen mit Ol. Jodoformi (5 grm Jodo¬ 
form. pulv. mit 100 grm 01. Lini). — Am 4. Mai wurde mir 
gemeldet, dass die Stute am verflossenen Tage fast völlig gesund 
gewesen sei, dass jedoch nunmehr die Steifigkeit der Beine viel 
ärger geworden und alle 4 Extremitäten ergriffen habe. Meine 
Untersuchung bestätigte, dass die Beschaffenheit der Geburtswege 
zu keinerlei Befürchtungen mehr Anlass gab, dass dagegen die 
Erscheinungen der sog. Mutterrehe an allen 4 Hüfen stark her¬ 
vortraten. Die nach den Regeln der Kunst eingeleitete Behand¬ 
lung schien Anfangs, trotzdem Patient gegen meine Anordnung 
in seinem ungünstig gelegenen, leicht zügigen Stalle verblieb, von 
Erfolg begleitet zu sein ; denn die Symptome der Rehe verschwanden. 
Dafür stellte sich aber am 7. Mai an den 4 Füssen phlegmonöser 
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Rothlauf ein, der schliesslich zu ausgedehntem Brand und zu all¬ 
gemeiner Sepsis führte. Die Stute starb am Morgen des 14. Mai. 

Sektion: In der Bauchhöhle die Gebärmutter ziemlich stark 
kontrahirt; in letzterer eine massige Menge dicken, gelblichen, 
nach Pferdeharn riechenden, mit schwarzem Pigmente vermischten 
Schleimes; die Mucosa uteri blass, ihr Epithel leicht aufgelockert. 
An der Aussen- d. h. Peritonial-Fläche der Gebärmutter rings 
um den inneren Muttermund vier halbwelschnassgrosse, mit dickem, 
gelbem und geruchlosem Eiter gefüllte Abszesse. Die breiten 
Mutterbänder sehr gedehnt und schlaff. Leber gelblich-braun und 
erweicht. Lungen von dickem schwarzen Blute strotzend , theil- 
weise im ersten Entzündungsstadium sich befindend. Herzbeutel 
trüb röthlich gefärbt, mit einer geringen Menge gelblich-rother 
Flüssigkeit erfüllt. Herz sehr schlaff, aussen mit Petechien be¬ 
setzt, im Innern schwarzes, dickes, halbgeronnenes Blut enthaltend. 
Die übrigen Eingeweide starke venöse Hyperämie zeigend, sonst 
gesund. — An den Extremitäten waren mehrere handtellergrosse 
Hautverluste mit Bloslegung von Sehnen, Knochen und Muskeln 
wahrnehmbar. 

Wirft man einen Rückblick auf die Sektionsergebnisse und 
die bei der Geburt am 1. Mai beobachtete fehlerhafte Lage des 
Jungen, so kann man wohl sagen, dass letztere durch die grosse 
Erschlaffung der breiten Mutterbänder bedingt war. 

Eine Lehre dürfte aus obigem Falle dahin zu ziehen sein, 
dass bei ähnlichen fehlerhaften Lagen schonungslos zur Embryo- 
tomie geschritten werden sollte. 


Wissenschaftliche Umschau. 

Bezirksthierarzt S t r e b e 1 (Freiburg) theilt auch die Resultate 
der „Rauschbrandimpfung“ im Kanton Freiburg mit. In 
67 Ortschaften seien im Jahre 1888 2086 Jungrinder der Rausch¬ 
brandschutzimpfung unterworfen worden. Auf 695 Impfungen 
treffe 1 Verlustfall. Ein vor 15 1 / 2 Monaten geimpftes Thier sei 
an Rauschbrand gefallen. Es ist das einzige von den in den 
vier vorhergehenden Jahren geimpften Thieren, das vom Rausch¬ 
brande ergriffen wurde. Von 4000 nicht geimpften, gleichfalls 
auf mehr oder minder rauschbrandgefährlichen Alpen gesömmerten 
Jungrindern sind 59 Stück d. h. 1 Stück auf 68 Häupter erlegen. 
Die Verlustziffer war somit unter den nicht geimpften eine 10 mal 
grössere gewesen, als bei den geimpften Thieren. Impfzufälle sind 
nur sehr wenige und ganz belanglose konstatirt worden. In den 
Jahren 1884, 1885, 1886, 1887, 1888 sind von 8641 geimpften 
Thieren 15, von 21 000 ungeimpften 491 umgestanden. Die 
Verlustziffer unter beiden auf Alpen gesömmerten Categorien war 
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somit für die 5 Jahre zusammen bei den ungeimpften eine fast 
14 mal grössere gewesen. Gemäss Beschlusses des grossen Rathes 
des Kantons Freiburg vom 27. September 1888 wurde die Auf¬ 
nahme des Rauschbrand als eine zu entschädigende Krankheit in 
die obligatorische Viehversicherungskasse mit folgenden restriktiven 
Bestimmungen beschlossen: „Der Eigenthümer eines am Rausch¬ 
brand umgestandenen Thieres ist nur dann entschädigungsberechtigt, 
wenn dasselbe gemäss den vorgeschriebenen Formen (nach dem 
Ausführungsbeschlusse vom 23. Januar 1889 in einem Zwischen¬ 
raum von 7 —11 Tagen von einem im Kanton zur Vornahme der 
Impfung berechtigten Thierarzte) geimpft worden. Es besteht 
Schuldigkeit der Vergütung, wenn das Thier erwiesenermassen 
den Folgen der Impfung erlegen ist oder sich dadurch eine unheil¬ 
bare Krankheit zugezogen hat. Der Impfstoff wird von der Vieh- 
Versicherungskasse geliefert. Die Kosten der Impfoperation fallen 
dem Eigenthümer zur Last etc. a In Folge dieser Bestimmungen 
sind im Frühjahr 1889 6616 Stück Jungvieh geimpft worden. 
Das Impfresultat ist wiederum ein glückliches gewesen. 10 Stück 
sind dem Rauschbrande erlegen = 1 : 661. Von den sämmtlichen 
in den vorhergehenden Jahren geimpften Thieren ist ein einziges 
von dem Rauschbrande befallen worden. Unter dem auf den 
Alpen gesömmerten, nicht geimpften Jungvieh sind 27 Stück vom 
Rauschbrand weggerafft worden. Hiezu kommen noch 9 weitere 
Fälle, die unter dem Stallvieh verzeichnet wurden. Von den 1889 
geimpften Thieren haben 5000 auf rauschbrandgefährlichen Weiden 
neben 1300 ungeimpften gestanden ; von den geimpften sind 8=1: 625, 
von den ungeimpften 27 = 1 : 48 an Rauschbrand gefallen, woraus 
folgt, dass die prozentuale Verlustziffer unter den nicht geimpften 
eine 12 ! / 2 mal grössere war. Für Gratislieferung des Impfstoffes, 
für Entschädigung der gefallenen Impflinge und für die thierärzt¬ 
liche Constatirung der bezüglichen Krankheitsfälle sind der obliga¬ 
torischen Rindviehversicherungskasse im Jahre 1889 Fr. 2941.15 
Kosten erwachsen, oder 44 Centimes per geimpftes Thier. 

Die Verbreitung ansteckender Thierkrankheiten in Bayern 
im Mai 1890. 

Oberbayern. „Milzbrand“ bei 1 Kuh im B.-A. Weilheim. 
„Rotz“ in 1 Geh. im B.-A. Landsberg bei 2 Pferden. 5 der An¬ 
steckung verdächtig. „Maul- und Klauenseuche“ neu ausgebrochen 
im Schlachtviehhof München, bei 5 Schlachtthieren in Ingolstadt, 
in einigen Gehöften der B.-A. Freising, München I und Friedberg. 
„Räude“ in 2 Schafheerden der B.-A. Bruck und Laufen. „Bläschen- 
Ausschlag“ bei 2 Hengsten, 14 Stuten, 3 Kühen in den B.-A. 
Weilheim, Aichach, München I. 
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Niederbayern. „Maul- und Klauenseuche“ erloschen. 
„Rotz“ bei 1 Pferde zu Grafenau; verdächtig 1 Pferd im B.-A. 
Landau a. I.; der Ansteckung verdächtig unter Beobachtung: 
20 Pferde in den B.-A. Vilsbiburg, Landau, Landshut, Dingolfing, 
Regen, Deggendorf und Stadt Landshut. „Schafräude“ besteht 
noch in 3 Gern, der B.-A. Griesbach und Dingolfing. „Bläschen- 
Ausschlag“ bei 3 Hengsten, 1 Stier, 1 Kuh in den B.-A. Gries¬ 
bach, Landau a. I., Eggenfelden, Landshut. 

Pfalz. „Milzbrand“ in Gerhardsbrunn bei 2 Rindern, in 
Pirmasens bei 1 Zuchtstier und 1 im Schlachthause geschlachteten 
Rinde, in Harthausen bei 1 Kuh. „Maul- und Klauenseuche“ in 
Billigheim (1 Geh.), Alsheim und Fussgrönnheim (4 Geh.). Am 
Monatsschluss war der Regierungsbezirk seuchefrei. „Rotz“ ein 
verdächtiges Pferd in Wolfersheim als rotzkrank befunden. Im 
B.-A. Zweibrücken stehen noch 10 Pferde als der Ansteckung 
verdächtig in Beobachtung. „Bläschenausschlag“ bei 31 Rind¬ 
viehstücken in Kapellen-Drusweiler, Edigheim, Hütschenhausen, 
Wartenberg, Albessen, Godelhausen, Trahweiler, Wollmesheim, 
Herschberg, Otterstadt. „Influenza“ bei 1 Pferde in Freckenfeld. 

Oberpfalz. „Milzbrand“ bei 3 Hornviehstücken in 1 Geh. 
des B.-A. Regensburg. „Maul - und Klauenseuche“ in 2 Gern, 
des B.-A. Neustadt a/W.-N. „Influenza“ 1 Pferd verendet im 
B.-A. Neumarkt. 

Oberfranken. „Tollwuth“ 1 Fall bei 1 Hunde. „Maul¬ 
und Klauenseuche“ erloschen. „Bläschenausschlag“ 12 Rinder. 
„Räude“ 69 Schafe. 

Mittel franken. „Tollwuth“ je 1 Fall beim Hunde in 
der Stadt Fürth, sowie in den B.-A. Fürth, Hersbruck u. Nürn¬ 
berg — im Ganzen 4 Fälle. 28 Hunde auf polizeiliche Anord¬ 
nung getödtet, 7 der Ansteckung verdächtige unter polizeilicher 
Beobachtung. „Maul- und Klauenseuche“ in 3 Gern, des B.-A. 
Uffenheim bei 39 Rindern. „Bläschenausschlag“ vom Vormonate 
her in 2 Gern.; erloschen in 3. „Räude“ bei 1 württembergischen 
Pachtschäferei im Bez.-A. Weissenburg ä. S. 

Unterfranken. „Tollwuth“ 2 Hunde im B.-A. Ebern; 
7 auf polizeiliche Anordnung getödtet. „Rotz“ kein neuer Aus¬ 
bruch ; wegen Verdachts der Ansteckung noch eine Reihe von 
Pferden unter Beobachtung stehend „Maul- und Klauenseuche“ 
in 4 Gern, neu ausgebrochen. „Bläschenausschlag“ in 4 Gern, bei 
14 Rindern konstatirt. „Räude“ bei Schafen in 1 Geh. des 
B.-A. Alzenau. 

Schwaben. „Milzbrand“ 1 Fall im B.-A. Dillingen. „Rotz“ 
3 Fälle in Ottobeuren, Krumbach und Heising. „Maul u. Klauen¬ 
seuche“ in Ambach, Wohnbrechts , Reisers, Altisried neu ausge¬ 
brochen. „Bläschenausschlag“ in Gennach, Roegling, Weissensee, 
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Irrsee und Zeiserfcshofen bei Rindvieh; in Oedwang, Mindelheim, 
Nassenbeuren, Unterkammlach bei Pferden. „Influenza“ bei fünf 
Pferden in Augst urg und Hammel. 

Ende Mai 1890 herrschte die „Maul- und Klauenseuche“ 
in Württemberg in 29 Gemeinden (155 Geh.), in PreuSSen in 
99 Kreisen (278 Gemeinde- oder Gutsbezirken). 


Nachrichten. 

Aufruf! 

Berlin, den 20. Juni 1890. 

Zu der bevorstehenden Gentenarfeier der Kgl. Thierärztlichen 
Hochschule ZU Berlin beabsichtigen die Studierenden im Zusammenhang 
mit dem bestehenden Programm ihrerseits besondere Feierlichkeiten zu 
veranstalten, welche in eiuem Festkommers, Wagenfahrt u. b. w. bestehen 
würden. Da die Kosten voraussichtlich ziemlich hohe sein werden, so 
ergeht an Alle, welche während ihrer Studienzeit die Kgl. Thierärztliche 
Hochschule ZU Berlin besuchten, die Bitte, durch einen Beitrag dahin 
zu wirken, dass die Feier der Veranlassung gemäss eine würdige und 
glanzvolle werde. 

Sendungen bittet unterzeichnetes Gomitä zu richten an Herrn Dr. 

Bob. Klee. Berlin N. 20 Philippstr. B** 111. 

Das studentische Fest-Comite für die Centenarfeier an der Königl. 
Thierärztlichen Hochschule zu Berlin. 

I. A. 

gez.: Paul Marks, cand. med. vet. Richard Eberl ein, cand. med vet. 

Vorsitzender. _ Schrift wart. 

Bekanntmachung. 

Wiederbesetzung der Distriktsthierarztstelle zu Amorbach betreffend. 

Nachdem in Folge meines Ausschreibens vom 9. Mai 1890 in Nr. 20 
der thierärztlichen Wochenschrift eine Bewerbung um diese Stelle bis 
jetzt nicht anhergelangt ist, gebe ich wiederholt bekannt, dass mit dieser 
Stelle eine Einnahme von G00 aus der Distriktskasse, 200 „IC aus der 
Stadtkasse und ca. 200 JC für Vornahme der Fleischbeschau in Amorbaoh 
verbanden und in Amorbach billig und gut zu leben ist. 

Etwaige Gesuche um diese Stelle wollen unter Beilegung der be¬ 
treffenden Zeugnisse binnen4 Wochen frankirt anher eingesendet werden. 

Miltenberg, 17. Juni 1890. 

Königl. bayer. Bezirksamt. 

Volkheime r. 


Ich kündige an, dass ich gleichzeitig mit dem bakteriologischen Gurse 
des Herrn Professor Kitt einen 

(III.) ophthalmoskopischen Ferienkurs 

auch in diesem Jahre abzuhalten beabsichtige. 

München, Juni 1890. K. W. Schlampp. 

Praktischer Thierarzt sucht eine Assistentenstelle oder Vertretung 
zu Übernehmen. Offerte wollen an die Redaction unter N. K. 100 gerichtet 
werden. 
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Der im Jahre 1888 approbirte Thierarzt Adolf d’Alleux hat sich in. 
Wallhalben (Pirmasens) als praktischer Thierarzt niedergelassen. —Depar¬ 
tementsthierarzt Heyne von Bromberg nach Posen versetzt, — Kreis¬ 
thierarzt Renner zu Crefeld zum Departementsthierarzt in Düsseldorf er¬ 
nannt, — Kreisthierarzt Dr. Lothes wurde die commissarische Verwaltung 
der Kreisthierarztstelle der Kreise Crefeld und München-Gladbach, dem 
Thierarzte Otto Müller -Osterburg die commissarische Verwaltung der 
Kreisthierarztstelle Templin übertragen. - Die Herren Professoren JÜr. 
Pwfs-Halle und JOr. Esser -Göttingen vom Verein thüringischer Thierärzte 
zu Ehrenmitgliedern ernannt. — Die Prüfung behufs Erlangung des Fähig¬ 
keitszeugnisses als beamteter Thierarzt haben in Berlin bestanden die 
Herren Ostermann, Richter, Bertram (Assistenten an den thierärztlichen 
Hochschulen zu Hannover und Berlin), Gotting , Beckers , Reimsfeld, 
Eielitz , Schubert , Hertels , Fredrich (pract. Thierärzte), Stringe und 
Peter (Militärthierärzte). 

In München haben die thierärztliche Approbation erlangt: Valentin 
Göbel aus Dietmannsried, — Friedrich Hiller aus Holzkirchen, — Franz 
Ilg aus München, — Edmund Klingler aus Haunstetten, — Josef Leb - 
recht aus Mainz, — Martin Leibenger aus Riem, — Wilhelm Miller 
aus Scheppach, — Ernst Nopitsch aus München, — Hugo Pletzer aus 
Tüchersfeld, — Georg Schmid aus Bamberg, — Albert Wispauer aus 
Traunstein. 

Im Militär-Veterinärcorps: 

Rossarzt Körner vom 19. Art.-Regt, zum Öberrossarzt des 7. ülan- 
Regt. befördert. — Rossarzt Naumann vom 4. Train-Bat. zum 7. Kür.- 
Regt., — Rossarzt Möhlhusen vom 2. Ulan.-Regt, zum 19. Art.-Regt., — 
Rossarzt Mohr vom 13. Hus.-Regt. zum 2. Ulan.-Regt, versetzt. — 
Abgegangen: Rossarzt Hafenrichter vom 18. Art.-Regt., — Unterross¬ 
arzt Becker vom 15. Drag.-Regt., — char. Rossarzt Peters vom 9. Ulan.- 
Regt. — In die Armee eingestellt: die Unterrossärzte Wiedmann 
(1. Hus.-Regt.), — Winter (9. Ulan.-Regt.), — Wegner (18. Art.-Regt.) — 
und die einj.-freiw. Unterrossärzte Kober und Böhme (Garde-Art.), — 
Ehling und Schulz (2. Garde-Ulan.-Regt.), — Hofmeister , Grote , #rcm- 
maww fl. Garde-Art.-Regt.), — Brandes und Baum (2. Garde-Art.-Regt.),— 
Schirmeisen (2. Ulan.-Regt.), — Welte (Bad. Drag.-Regt. Nr. 21). — Der 
Veterinär II. Kl. Schmitz des 3. bayer. Feld-Art.-Reg. auf Nachsuchen 
zu den Militärveterinären der Reserve versetzt. — Der mit Wahrnehmung 
einer vakanten Veterinärstelle beauftragte Unterveterinär Siefken des 
4. Chev.-Reg. auf Ansuchen zur Reserve entlassen. — Der Unterveterinär 
der Reserve Sigl zum Unterveterinär des aktiven Dienststandes im 2. Chev.- 
Reg. ernannt und mit Wahrnehmung einer vakanten Veterinärstelle be¬ 
auftragt. 

(MF* Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochenschrift 
durch die Post beziehen, geht demnächst das Abonnement zu Ende. 
Wir erlauben uns zur Vermeidung von Unterbrechungen in der 
Zusendung auf rechtzeitige Bestellung für das 2. Semester mit 
dem ergebensten Bemerken aufmerksam zu machen, dass der 
Abonnementpreis 3 Mark für das halbe Jahr beträgt und dass 
die Wochenschrift auf den Postämtern im Preis - Verzeichnisse 
Abth. A Ziff. 720 und Beilage zum Verordnungsblatt Nr. 60 vom 
J 1889 im Reichsposttarif Nachtrag II Ziff. 6697 eingetragen ist. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gott es winter. 

In Commission bei CäsarFritsch. Sämmtlich in München. 

Mit einer Beilage von Moritz Perles’ Verlag in Wien. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N°- 27. Den 3. Juli 1890. 


Inhalt: Bezirksthierarzt Himmelstoss: Vergiftung mit Oleander. — Wissen¬ 
schaftliche Umschau. — Veterinärwesen in Oesterreich. — Vom Bücher¬ 
tische. — Nachrichten. — (Beilage.) 


Vergiftung mit Oleanderblättern. 

Am 12. Mai 1. Jrs. wurden im Schlossgute zu Bayerbach 
sechs zimmerhohe Oleanderstöcke zugestutzt. Die abgeschnittenen 
Blätter fielen auf einen Grasgrund, dessen Benützung dem Baderei- 
Besitzer Sch. zustand. 

Am 22. Mai Morgens wurde vom Nutzniesser dieser schmale 
Grasfleck abgemäht, und bekamen dessen beiden Kühe Früh kaum 
*/ 4 Kation als Zugabe , Mittags aber eine volle Futterration von 
dem mit den Oleanderblättern gemengten Grase, welches ohne 
Widerstreben verzehrt wurde. 

Während der ersten Nachraittagsstunden wurden die Kühe 
nicht weiters beobachtet; um 4 l / f Uhr Nachmittags wurden sie 
jedoch eingespannt, wobei sie sich sehr aufgeregt benahmen 
und stürmisch vorwärts drängten (Gehirnhyperämie). 

Abends war Fresslust und Milchsekretion fast verschwunden. 
Am 23. Mai Fresslust und Milchsekretion vollständig fehlend. 
Der Aufregung war in der Nacht vom 22. auf den 23. Mai Ab¬ 
stumpfang gefolgt. 

Am 24. Mai Früh Morgens wurde Berichterstatter gerufen. 

Status präsens : Beide Kühe, die rothe in höherem Grade 
als die scheckige, sind traurig, abgestumpft. Der Rumpf ist 
kühl, Ohren und Füsse eisig kalt. Grosse Hinfälligkeit ist 
Vorhanden, die sich bei der rotben Kuh bis zu Lähmung s- 
er8cheinnngen (Schwanken der Nachband) steigert. Der an 
der Kinnbackenarterie kaum fühlbare Puls ist klein, unregelmässig, 
nach jedem 4. bis 5. Schlage aussetzend. Die Frequenz be¬ 
tragt bei der scheckigen Kuh, welche weniger heftig erkrankt ist 
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als die rothe, 45—50 Schläge, bei der rothen 40 Schläge in der 
Minute; also Puls verlangsamt. Die mit einem geprüften 
Thermometer gemessene Rektaltemperatur betrug bei der scheckigen 
Kuh 37, 9 C., bei der rothen 37 /g C.; demnach Sinken der 
Körpertemperatur. Der Herzschlag ist unr egel m äs s i g. 
Respiration geschieht 12—15 mal in der Minute in ruhiger, nor¬ 
maler Weise. Futter- und Getränkeaufnahme sistirt. Das Geräusch 
im Wanst ist lebhaft, freies Gas daselbst macht sich nicht be¬ 
merk lieh. Bei Druck nach Wanst und Bauchdecken leichte 
Empfindlichkeit. Schmerzensäusserungen wie Stöhnen, Knirschen 
mit den Zähnen fehlt. Oftes Absetzen kleiner Quantitäten schwärz¬ 
lich grünen, mit Schleim vermischten, blutfreien, übelriechenden, 
dünnflüssigen Kothes; die Mastdarmschleimhaut ist sehr hyperämisch 
(toxische Magen-Darm entzünd ung). Harnwasserfall wird 
oft und in grossen Quantitäten abgesetzt (Polyurie, Folge der 
Nierenreizung). Die Milchsekretion ist sistirt, die Pupille stark 
erweitert. 

Verlauf*) bei der scheckigen Kuh: Am 25. Mai leichte 
Besserung, Puls regelmässiger, die Kälte der extremitalen Theile 
mildert sich; es wurde ein Stück Brod verzehrt. Am 27. Mai 
wurde Brodsuppe aufgenommen; es .trat spärliche Rumination 
(20—25 Kaubewegungen) und Nachlass des bisher sehr heftigen 
Durchfalles ein. Die Abstumpfung und die Schwäche lässt nach. 
Milchsekretion, Futteraufnahme und Rumination konnte am 4. Juni 
als normal gelten. Die frühere Munterkeit und Kraft erreichte die 
Kuh erst am 10. Juni, also nach 19 tägiger Krankheit. 

Verlauf bei der rothen Kuh: Der Puls blieb bis zum 
28. Mai unregelmässig; am genannten Tage wurden die Füsse 
wieder warm. Futteraufnahme, Rumination und Milchsekretion 
stellte sich am 29. Mai ein und konnten genannte Funktionen am 
6. Juni als normal gelten. Der Durchfall war am 25. und 26. Mai am 
heftigsten, milderte sich am 27. Mai, dauerte aber in gemilderter 
Form noch bis 30. Mai. Am 10. Juni war die Kuh gesund. 

Die Symptome der Vergiftung mit Oleanderblättern waren in 
dem geschilderten Falle: Anfangs Aufregung (Gehirnhyperämie), 
später Abstumpfung, Lähmungserscheinungen (Gehirnanämie in 
Folge der Blutdruckerniedrigung), verlangsamter, aussetzender Puls, 
Schwäche des Herzens, Sinken der Körpertemperatur, heftiger 
Durchfall (toxische Darmentzündung), Polyurie (verstärkte Funktion 
in Folge der Reizung der Nieren), Erweiterung der Pupille. 


*) Zusammengestellt nach mündlicher Berichterstattung und täglich 
von Seite des Eigentümers vorgenommener Aufzeichnung; ich selbst sah 
die beiden Kühe wegen anderweitiger dringender Beschäftigung in den 
kritischen Tagen nicht mehr. 
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Die wirksamen Bestandteile des Oleander veranlassen eine 
Störung der normalen Blutdruckverhältnisse. 

Nach Schmiedeberg sind die wirksamen Bestandteile des 
gemeinen Oleander (Nerium Oleander) zwei Glykoside, das Oleandrin 
und Neriin und ist die Wirkung auf das Herz ähnlich wie bei 
den Fingerhutblättern. 

Behandlung. Die ungleich verteilte Körpertemperatur 
wurde durch Abreiben mit warmem Essig und Bedecken des Körpers 
zu bekämpfen gestrebt. Die grosse Herzschwäche und Hinfällig¬ 
keit wurde durch Eingüsse von Glühwein, Warmbier und schwarzem 
Kaffee mit Arak und Kampfergeist zeitweise gehoben und war 
nach Ansicht des Eigentümers von bestem Erfolge begleitet. 

Dem Beispiele Generali’s folgend, welcher Salicin anwendete, 
gab ich bei den Kühen kleine Dosen von Natr. salicylic. in 
Weidenrindendekokt. 

Um reizmildernd auf die Darmschleimhaut zu wirken, wurden 
3 stündlich 3—4 Liter Leinsamenschleim in das Rektum infundirt. 

Himmelstoss. 


Wissenschaftliche Umschau. 

Die Zungenaktinomykose des Rindes behandelt Bez.- 
Thierarzt Strebei seit 39 Jahren mit Jod. Die vorher skari- 
fizirten oder nicht skarifizirten erkrankten Zungenpartien — 
Ränder und untere Fläche der Zunge — werden täglich 2 oder 
3 mal mit Jodtinktur eingepinselt. Am zweckmässigsten geschieht 
die Bepinselung sogleich nach der Tränke, nachdem das Maul vom 
Speichel gereinigt ist. Die Skarifationen können blos in den 
Spitzen- und vorderen Theilen des Zungenkörpers ungehindert und 
gefahrlos ausgeführt werden. Weiter nach rückwärts setzt man 
sich der Gefahr aus, unliebsame Verwundungen zu verursachen. 
Uebrigens heilen die Zungenwunden sehr rasch, so dass die Skari- 
fikationen nur sehr wenig nützen. 

In einem Vortrage des Herrn Assistenten Re im e rs -Hannover 
„Ueber Krankheiten des Kuheuters im Sommer* wird hinsichtlich 
der Therapie der infektiösen Euterentzündung Nach¬ 
stehendes bemerkt: In erster Linie wird das Euter und dessen 
Umgebung mit desinficirenden Mitteln gut gereinigt; die Milch - 
gefässe werden mit heisser Sodalösung gebürstet und die wartende 
Person muss vor wie nach dem Melken die Hände mit warmem 
Seifenwasser oder besser mit 4 °/ 0 igem Carbolwasser waschen. 
Das oder die erkrankten Viertel müssen Anfangs mindestens alle 
2 Stunden möglichst sanft, aber ganz rein ausgemolken werden; 
wenn nach einigen Tagen Besserung eintritt, besonders die sich 
entleerenden Gerinnsel abnehmen, wird alle 3 — 5 Stunden gemolken. 
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Gleich nach dem Melken injicirt R. lauwarme 4 °/ 0 ige Borsäure- 
lösung unter massig starkem Druck durch eine feine Canüle in 
die Milchcysterne, welche nach 10 Minuten wieder abgemolken 
wird. Ferner wird das erkrankte Euterviertel täglich 3 mal mit 
einer Salbe, bestehend aus Plumbum aceticum, Camphora trit. 
aä 25—30,0 und Sapo viridis 120,0, eingerieben. Mit dem Ein- 
reiben wird gleichzeitig eine Massage verbunden, indem man das 
betreffende Viertel beim Appliciren der Salbe etwa 10 Minuten 
lang kneten und drücken lässt. Bei Störungen des Allgemein¬ 
befindens gibt R. ausserdem Stomachica und Antipyretica. Unter 
dieser Behandlung hat R. von 12 Patienten 10 in kurzer Zeit 
vollständig geheilt; bei einer Kuh, die sehr schwer erkrankt war, 
heilte der Process scheinbar völlig, doch sistirte die Milchsekretion 
für immer. Bei einer Kuh, zu welcher R. sehr spät gerufen wurde, 
trat umfangreiche Abscedirung ein und das Thier starb an Pyämie. 
(Aus dem Berichte über die 27. G.-Vers. des thierärztl., G.-V. 
für die Provinz Hannover. — Thiermedic. Rundschau 1890. Nr. 15.) 

Das Verhalten der Kran kh eit spiize im Boden. 
Nach Vorträgen von Gran di er und Richard auf dem hygie¬ 
nischen Congress in Paris wird über die Einwirkung des Erd¬ 
reiches auf die pathogenen Mikroorganismen in der Thiermedic. 
Rundschau 1890 Nr. 15 nach Repertorium Heft 1 1890 berichtet: 
„Als das wichtigste Ergebniss der diesbezüglichen mehrjährigen 
Untersuchungen genannter Forscher konnte zunächst die Thatsache 
angeführt werden, dass die bei Menschen und Thieren Krankheiten 
erzeugenden Pilze nur in den oberflächlichen Schichten des Erd¬ 
bodens Vorkommen und hier zum grössten Theile durch die Con- 
currenz der Gährungspilze, der Saprophyten überhaupt, wieder 
vernichtet werden. Schon bei einer Tiefe von */ 2 —1 Meter findet 
man nur sehr wenige Pilze mehr und in den obersten Schichten 
gehen sie weiter auch durch den Einfluss des Sonnenlichtes, das 
einer ihrer mächtigsten Feinde ist, zu Grunde. Warme, sonnige 
Gegenden, sowie solche, in denen der Boden regelrecht angebaut 
wird, bieten ebenfalls ungünstige Verhältnisse für ihre Existenz. 
Die intensive Cultur des Erdbodens muss ein wichtiges Assanirungs- 
moment sein, weil hiedurch fortwährend die Keime aus der Tiefe 
an die Oberfläche gebracht werden. Ein grosser Theil der Bac- 
terien ist ferner im Zustande der Sporen im Boden enthalten und 
kann sich in dieser Entwickelungsform sehr leicht im Boden er¬ 
halten , insoferne es unter unseren Klimaten keine Witterungs¬ 
verhältnisse gibt (selbst nicht die grössten Kältegrade nordischer 
Länder), welche sie vernichten könnten. Frei werden sie immer 
nur bei einem gewissen Trockengrade des Bodens, Feuchtigkeit 
hindert das Uebergehen derselben in die Atmosphäre vollständig. 
Durch sterilisirte Glasröhren, welche von Brouardel und Wurtz 
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auf verschiedene Tiefen in die Erde eingesteckt wurden, fand 
sich, dass der Typhusbacillus des Menschen nicht tiefer als höchstens 
0,6 Meter in den Boden eindringt. Sobald das Grundwasder steigt, 
vermindert er sich an jenen Punkten , an denen er mit Grund¬ 
wasser in Berührung kommt, da hier viele feindlich einwirkende 
Saprophyten enthalten sind. Chantemesse hat mit der Erde, 
weiche sich unter dem Fussboden eines mit Tetanuskranken be¬ 
legten Zimmers befand, Impfversuche an Hunden vorgenommen 
und auf diese Weise Starrkrampf erzeugen können; war jedoch 
die Erde 24 Stunden dem Sonnenlichte ausgesetzt, blieben die 
Impfungen erfolglos. 

Eine andere Entstehungsquelle als der Boden gibt es nicht 
und insoferne ‘sind schliesslich alle Infektionskrankheiten Boden- 
krankVeiten; es gibt aber Bodenarten und damit Gegenden, in 
denen sie besonders gedeihen und umgekehrt. Ausserhalb des 
Bodens, in der Luft, können keine pathogenen Keime existiren, 
sie müssen bald ihren Wirth finden. Ist dieser geeignet, so steigt 
auch ihre Yermehrungskraft gegenüber der im Boden ungeheuer. 
Schon nach 24 Stunden können im thierischen Organismus aus 
einem einzigen Keime 15 Millionen, nach 3 Tagen 47 Trillionen 
entstanden sein und in wenigen Tagen könnte so ein einziges 
Lebewesen mit seinen Nachkommen das ganze Weltmeer erfüllen 
(Baumgarten). Zum Glück ist einer solchen Vermehrung sowohl 
im Erdboden als nach der Einwanderung bei Mensch und Thier 
ein Riegel vorgeschoben und besteht das Hemmniss, sich so ent¬ 
setzlich auszubreiten, in dem Mangel an genügender Nahrung, 
sowie in dem kräftigen Widerstande , den die normal arbeitenden 
Gewebszellen in einem gesunden Organismus ihrem Eindringen 
der Weiterbildung entgegensetzen. Wie ausserhalb des Bodens, 
ist auch innerhalb desselben den pathogenen Pilzen mit Erfolg 
beizukommen; im Boden geschieht dies am besten durch Be¬ 
sprengungen mit desinficirenden Flüssigkeiten in grösseren Mengen. 
Dechamp empfiehlt zu diesem Zwecke 2 — 3 procentige Lösungen 
von rohem Eisenchlorid oder wenn der Chlorkalk zu theuer zu 
stehen käme, mit pulverisirtem ungelöschten Kalk , welcher mit 
Wasser 1 : 30 — 50 gut verschüttelt wird. 


Veterinärwesen in Oesterreich. 

Im Anschlüsse an die in Nro. 22 mitgetheilte Resolution 
des Thierseuchen-Ausschusses im österreichischen Abgeordneten¬ 
hause rücksichtlich des Wiener Central-Viehmarktes wird nach¬ 
stehend eine weitere Resolution des gedachten Ausschusses mit- 
getheilt. - Dieselbe lautet: 


Digitized by LjOOQle 







250 


III. Resolution. Die Regierung wird aufgefordert: 
1. Den jetzt bestehenden staatsthierärztliehen Organismus, welcher 
sich gegenüber jeder ausgedehnteren Verseuchung als unzureichend 
erwies, zu vervollständigen und zu kräftigen, und zwar a) durch 
Vermehrung der Zahl der Bezirks-Thierärzte in der Weise, dass 
für jeden politischen Bezirk die Stelle feines Bezirks-Thierarztes 
systemisirt werde; b) durch baldigste Einbringung einer Gesetz- 
Vorlage zur verfassungsmässigen Behandlung, in welcher die Ver¬ 
besserung der Stellung und der Bezüge der Bezirks-Thierärzte 
durch Einreihung von mindestens der Hälfte jener Zahl, welche 
jeder Landesstelle untergeordnet sind, in die zehnte Rangsklasse, 
die Systemisirung von Veterinär-Inspektoren in der neunten Rangs¬ 
klasse in der erforderlichen Zahl bei den grösseren politischen 
Landesbehörden und eines thierärztlichen Hilfsarbeiters bei den 
kleineren politischen Landesbehörden, endlich die Creirung eines 
mit Personal entsprechend dotirten Veterinär-Departements beim 
Ministerium des Innern in Aussicht genommen werden. 2. Eine 
der Höhe der Wissenschaft entsprechende und den Anforderungen 
der Praxis Rechnung tragende Reform des thierärztlichen Studiums 
durchzuführen und insbesondere solche Verbesserungen in der Ein¬ 
richtung des k. und k. Thierarznei-Institutes in Wien mit den 
betheiligten Factoren zu vereinbaren, damit die Zöglinge dieses 
Institutes nicht nur sepeciell in der Pferde- und Hundeheilkunde 
unterrichtet werden, sondern in demselben Masse auch mit Kennt¬ 
nissen über das Wesen und die Behandlung der Krankheiten 
anderer Nutzthiere, insbesondere der Klauenthiere, ausgestattet 
werden. Diese Reform hätte auch in der Richtung stattzufinden, 
dass thierärztliche Geburtshelfer ausgebildet werden. 3. Die 
k. k. Regierung wird aufgefordert, ein Thierarznei-Institut in Prag 
zu errichten. 


Vom Büchertische. 

Das Givilveterinärwesen Bayerns von Emil Junginger. Zweite 
Hälfte. Würzburg. A. Stübers Verlagshaudlung. 1890. 

Mit dem Erscheinen der zweiten Hälfte des vorliegenden Buches 
ist'ein Sammelwerk für Thierärzte zu Ende geführt, das auf 588 Seiten 
alle in das bayerische Veterinärwesen einschlägigen Bestimmungen ent¬ 
hält. Das Buch tat mit grosser Sorgfalt zusammengestellt. Eine Inhalts- 
Uebersicht und ein alphabetisches Sachregister erleichtern den Gebrauch. 
Buchhändlerische Ausstattung*, Druck und Papier sind vollkommen gut. 

Göring. 

Thierärztliches Arzneibuch für Studierende und praktische Thier¬ 
ärzte, bearbeitet von Dr. Karl Arnold, Ordinarius der Chemie und Phar¬ 
mazie an der k. thierärztlichen Hochschule zu Hannover. Theil I: Phar¬ 
mazie und Arznei verordnungslehre. Berlin bei Th. Chr. Fr. Enslin (Rieh. 
Schötz). 1890. Preis gebunden 3 JC 

Das hier im ersten Theil vorliegende thierärztliche Arznei- 
buoh tritt an Stelle der 2. Auflage der von demselben Verfasser vor 
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vier Jahren herausgegebenen Pharmacognosie und Receptirkunde, welche 
sich unter den Thierärzten viele Freunde erworben hat. Die 2. Abtheilung: 
Drogen und chemische Präparate soll sofort nach Ausgabe der neuen 
deutschen Pharmacopoe erscheinen. Das neue Buch ist im Vergleiche zu 
der vorhin erv/ähnten Schrift vollständig umgestaltet, im Formate ver¬ 
kleinert und bequemer zum Gebrauche. Dasselbe behandelt auf 141 Seiten 
den Verkehr mit Arzneimitteln, das thierärztliche Dispensirrecht, die Ein¬ 
richtung der thierärztlichen Apotheke, Aufbewahrung der giftigen Stoffe, 
Bezugsart der Arzneistoffe, Hauptregeln der Receptur, Berechnung der 
Arzneien, Arzneitaxen (in Bayern und Sachsen), dann die allgemeine 
und specielle Arzneiverordnungslehre mit einer grossen Zahl 
von Reoeptmustern und einer Besprechung des Verband-Materials. Der 
Stoff ist übersichtlich, klar, und bei aller Knappheit erschöpfend bearbeitet. 
Das mit einem übersichtlichen Register versehene Buch ist Studirenden 
und Thierärzten, insbesondere aber den selbstdispensirenden Collegen 
dringend zu empfehlen , nachdem Anlage und Ausführung ganz auf dem 
Boden der praktischen Erfahrung stehen. Druck, Papier u. buchhändlerische 
Ausstattung sind vorzüglich. Göring. 


Nachrichten. 

Abdruck. Bekanntmachung. 

Die Prüfung behufs Erlangung der Funktion eines amtlichen Thierarztes 

im Jahre 1890. 

Kgl. Staatsministerium des Innern. 

Der Anfang der Prüfung behufs Erlangung der Funktion eines 
amtlichen Thierarztes für das Jahr 1890 nach Vorschrift des § 17 der 
allerhöchsten Verordnung vom 20. Juli 1872, das Civilveterinärwesen 
betreffend, wird auf den 6. Oktober 1. Js. festgesetzt. 

Diejenigen Thierärzte, welche dieser Prüfung sich unterziehen wollen, 
haben ihre Zulassungsgesuche längstens bis zum l. August 1. J. bei dem 
k. Staatsministerium des Innern einreichen. 

Diesem Gesuche ist beizulegen: 

a) das Zeugnis über bestandene Approbationsprüfung; 

b) ein Zeugniss der Distriktspolizeibehörde über den Leumund; 

c) der Nachweis über eine mindestens zweijährige Berufsausübung, 
in welche Zeit die Verwendung im Veterinärdienste der Armee 
und zwar auch als Einjährig-Freiwilliger, oder der behufs der 
weiteren fachlichen Fortbildung stattgehabte Besuch einer ent¬ 
sprechenden Lehranstalt eingerechnet wird. 

Weder das Gesuch, noch die Beilagen desselben bedürfen des 
Stempels. 

Das Gesuch hat zugleich die Adresse für die Zustellung des Ad¬ 
missionsdekretes zu enthalten. 

Gesuche, welche erst nach dem bestimmten Tage einkommen oder 
nicht mit den vorgeschriebenen Belegen versehen sind, bleiben unbe¬ 
rücksichtigt. 

München, den 3. Juni 1890. 

gez. Frlir v. Feilitzscli. 


Das Reichs-Gesetzblatt Nro. 18 vom 16. Juni 1890 enthält ein 
Gesetz, betreffend die Ergänzung des § 14 der Gebühren-Ordnung für 
Zeugen und Sachverständige. Vom 11. Juni 1890. Hiernach wird dem 
§ 14 der Gebühren-Ordnung vom 30. Juni 1878 folgender dritter Absatz 
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hhizugefügt: „Die vorstehenden Bestimmungen finden auf Personen des 
Soldatenstandes entsprechende Anwendung/ 

Das Gesetz ist mit dem Tage seiner Verkündigung in Kraft ge¬ 
treten. 

Suche für die Zeit Juli bis Endo September eine Assistenzthier- 
arztenestelle oder Vertretung. Friedrich Hi 11 er, 

prakt. Thierarzt, Holzkirchen Station. 

J)r. Hugo Schindelka , Adjunkt und Dr. Johann Latschenberger , 
Assistent, beide Docenten am k. k. Militär-Thierarzneiinstitute in Wien, 
erhielten in Anerkennung ihrer erspriesslichen Thätigkeit auf wissenschaftl. 
Gebiete den Titel eines ausserordentlichen Professors, und Franz Krön- 
häuser , Adjunkt und Docent des genannten Institutes, erhielt das goldene 
Verdienstkreuz. — Thierarzt Kieler zu Tost ist zum commissarischen 
Kreisthierarzte des Kreises Rybnik (R.-B. Oppeln), — Thierarzt Jos. Wahl 
in Ilshofen zum Distriktsthierarzte in Erolzheim, — Thierarzt Henning 
zum Assistenten am pathologischen Institut der tierärztlichen Hochschule 
in Stuttgart ernannt. — Schlachthaus-Inspektor Ritzer in Koburg ist als 
prakt. Thierarzt nach Neustadt a. d. Haide (Koburg), — Thierarzt Mihr 
in Ehrenbreitenstein als Schlachthausthierarzt nach Münstereitel (Rhein¬ 
provinz), — Thierarzt Arnold nach Alsfeld (Hessen) verzogen. 

Der praktische Thierarzt Gottfried Besenbeck in Dietmannsried ist 
behufs Uebernahme einer Assistentenstelle bei Bezirksthierarzt Steuert 
nach Memmingen verzogen. — Distriktsthierarzt Otto Heichlinger von 
Hemau als Distriktsthierarzt in Moosburg (Oberbayern), — der prakt. Thier¬ 
arzt Franz Xaver Fürthmaier zu Gundelfingen als Distriktsthierarzt in 
Weidenberg (Bayreuth) aufgestellt. — Die Aufstellung des städtischen 
Thierarztes und Schlachthofverwalters Paul Schilffarth in Erlangen ist 
als beamteter Thierarzt mit den Befugnissen eines Bezirksthierarztes für 
den Bezirk der Stadt Erlangen staatlich bestätigt worden. 

Die Stelle eines Bezirksthierarztes für den Verwaltungsbezirk Landshut 
und die eines Kreisthierarztes bei der K. Regierung, K. d. I., von Nieder¬ 
bayern, ist erledigt. Bewerber um diese beiden Stellen, welche in der Person 
eines entsprechend qualifizirten Thierarztes vereinigt werden sollen, haben 
ihre vorschriftsmässig belegten Gesuche bei der ihnen Vorgesetzten 
k. Regierung, K. d. I., alsbald einzureichen. 

Creolin-Pearson. Die Firma William Pearson & Co. in Hamburg 
versendet gratis eine Brochüre, welche die wichtigsten wissenschaftlichen 
Arbeiten, Anleitungen und Receptformeln über die mit Creolin-Pearson 
erzielten Resultate enthält. Wir empfehlen den Lesern, sich die Brochüre 
aus Hamburg kommen zu lassen. 

Farbstoffe & Reagentien für Microscopie 

gewissenhaft nach Angabe der Autoren, 

Physiologisch-chem. Präparate 

auch in Collectionen zu 60—80 Präp. in Etui 
fertigt 

Dr . G . Grübler , Leipzig , Bayerische Strasse. 

Physiologisch-ehern. Laboratorium. 

ZZZ Preislisten gratis und franco ~—: 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gottes Winter. 

In Commission bei C ä s a r Fr it 8 oh. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraasgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N°- 28. Den 10. Juli 1890. 


Inhalt: Bezirks-Thierarzt Munkenbeck: Rotzkrankheit. — Wissenschaft¬ 
liche Umschau. - Kochsalzinjectionen bei veralteten Schulterlahmheiten. 
— Infection von Menschen durch kranke Thiere. — Nachrichten. — 
(Beilage.) 


Aus der Generalversammlung des thierärztlichen Vereines 
der Oberpfalz zu Regensburg am 18. August 1889. 

(Vortrag des Bezirksthierarztes M unkenbeck-Parsberg.) 

Sehr geehrte Herren Collegen! 

In neuerer Zeit hat sich das Gebiet der Infectionskrankheiten 
nach verschiedenen Richtungen hin erweitert. Es hat nicht nur 
die Zahl dieser Krankheiten an Grösse zugenommen, sondern es 
sind auch die Anschauungen über das Wesen und die Ursachen 
derselben gegen früher vielfach klarere geworden. Die Aufklärung 
derselben muss der Bacteriologie zugeschrieben werden, welche sich 
mit der Erforschung der Entstehung der Infectionskrankheiten 
befasst und namentlich in jüngster Zeit Eminentes auf diesem 
Gebiete leistet. Den Anstoss zu diesen Forschungen gab Koch’s 
Buch „Die Wundbehandlung und die Tuberculose“. Im Jahre 1880 
erschien dann der I. Band der Mittheilungen des Reichsgesund¬ 
heitsamtes, welchem 1884 der II. Band folgte. Gegenwärtig er¬ 
scheinen diese Mittheilungen als fortlaufende Blätter. In diesem 
legt Koch seine vorzüglichen Pläne nieder, und dieselben bilden 
zur Zeit die Grundlage der heutigen Bacteriologie. Wenn gleich 
die Geschichte derselben bis auf das Jahr 1675, in welchem 
Leeuwenhock mit einfachen Linsen im Speichel des Mundes 
Bacterien sah, zurückgreift, so gebührt doch Koch das Verdienst, 
dieselbe in neue Bahnen gelenkt und durch unausgesetzte Forsch¬ 
ungen die Erkenntniss von der Wichtigkeit der durch sie entdeckten 
Thatsachen wacbgerufen zu haben. Die Thätigkeit Koch’s batte 
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iur lTolge, dass sich bald eine Menge der hervorragendsten Forscher 
der humanen Medicin dem neuen Gegenstände znwendeten, und 
dass fast keine Woche mehr verging, ohne dass neue Beobacht¬ 
ungen aufgeklärt und beschrieben wurden. Während sich nun 
nach dieser Richtung hin der regste Eifer bemerkbar machte, legten 
die Forscher der Schwesterwissenschaft, der Thierheilkunde, keines- 
wegswegs die Hände ausruhend in den Schooss. Mit eisernem 
Fleisse, mit einer dem Forscher eigentümlichen Ausdauer suchten 
sie die Ursache und das Wesen der tierischen Infectionskrank- 
heiten zu ergründen und waren nach nicht zu langer Zeit in der 
Lage, die meisten Seuchen unserer landwirtschaftlichen Hausthiere 
als durch Microorganismen veranlasst erklären zu können. Die 
Namen: Schütz, Feser, Friedberger, Kitt, Löffler etc. 
werden in dieser Beziehung stets mit bewunderungswürdiger Hoch¬ 
achtung, aber zugleich auch mit berechtigtem Stolze von der 
gesummten tierärztlichen Welt genannt werden. 

Waren nun schon bei der Forschung heftige Hindernisse 
aufgetreten, so galt es jetzt, diese neuen Errungenschaften zu einem 
Gesammtgute der Thierärzte zu machen. Hiebei stellten sich schein¬ 
bare Schwierigkeiten in den Weg. Yor Allem war es namentlich 
der unsichere Umgang mit dem Microscope, der hier tvie ja auch 
wohl in der humanen Medicin den Forschern in der Durchführung 
ihres Planes anscheinend einige Hindernisse bereiten sollte. Diese 
Befürchtungen wurden jedoch alsbald teils überwunden, theils 
sofort beseitigt. Man konnte sich nämlich gelegentlich der bacte- 
riologischen Kurse überzeugen, dass die praktischen Thierärzte, 
wie sie überhaupt dem steten Fortschritte der Wissenschaft gefolgt 
waren, sich auch in dem Umgänge mit dem Microscope geübt 
hatten, wesshalb denn diese Kurse die glänzendsten Resultate und 
Erfolge zu verzeichnen haben. Yon dem Bewusstsein ernster ge¬ 
meinschaftlicher Arbeit beseelt, reichen die Stärkeren den Schwächeren 
hilfreiche Hand, so dass den Anordnungen des solche Kurse leitenden 
Forschers gleichmässig Schritt für Schritt gefolgt werden muss. 
Dazu steht allen Theilnehmern das scharfe Auge, die nie ermüdende 
Hand des Leiters in schwierigen Fällen unterstützend zur Seite. 
Kein Wunder also, dass unter solchen Umständen die neuesten 
Forschungen der Bacteriologie den Thierärzten so zu sagen in 
Fleisch und Blut übergegangen und - dass dieselben in dieser Be¬ 
ziehung mit ihren menschenärztlichen Collegen gleichen Schritt 
zu halten in den Stand gesetzt sind. Selbst von Solchen, die 
gewiss nicht zu den Freunden des thierärztlichen Standes zählen, 
wird der grosse Eifer in bacteriologischen Studien voll und ganz 
anerkannt. Die Thierärzte sind sich aber auch ihrer hohen Auf¬ 
gabe bewusst. Gilt es doch durch die Erforschung dieser Infections- 
stoffe die menschliche Gesundheit vor Nachtheil und den in unseren 
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landwirtschaftlichen Haustieren ruhenden nationalen Reichthum 
vor Schaden möglichst zu bewahren! Von diesem Standpunkte 
ausgehend, beehre ich mich Ihnen heute, einer Aufforderung unseres 
hochverehrten und um unseren Stand hochverdienten Herrn Vor¬ 
standes folgend, über „die Rotzkrankheit* vorzutragen, welche, 
wie Ihnen ja bekannt, eine ansteckende, in der Regel unheilbare 
Krankheit ist und welche vorzugsweise unter den Einhufern auf- 
tritt, jedoch auch auf verschiedene andere Thiergattungen, sowie 
auf den Mensohen übertragen werden kann. 

Gestatten Sie mir, dass ioh vorerst die Geschiohte der Rotz- 
krankheit in Kürze berücksichtige, welche keineswegs neu, sondern 
schon uralten Datums ist. Zuerst hat Hippocrates ca. 460 a. Chr. n., 
später ca. 322 a. C. n. Aristoteles dieselbe beschrieben. Aspyrt, 
welcher Thierarzt im Heere Constatins des Grossen war, führt die 
Rotzkrankheit im 4. Jahrhundert nach Christi Geburt an und be¬ 
schreibt sie in 2 Formen, nämlich als Elephantiasis (Wurm) und 
als [iaXi$ und malleus (Nasenrotz). In gleicher Weise erwähnt 
im 5. Jahrhundert Vegetius beide Rotzformen. Van Helmont 
führte 1682 des Weiteren aus, dass die Rotzkrankheit von der 
Syphilis des Menschen herstamme. Virchow glaubt, dass diese 
Ansicht deshalb ausgesprochen sei, weil Ende des 15. Jahrhunderts 
Rotz und Syphilis gleichzeitig aufgetreten seien. Lauge Zeit und 
zwar bis gegen die Mitte unseres Jahrhunderts bildete in Frank¬ 
reich die Contagiosität der Rotzkrankeit Gegenstand wissenschaft¬ 
lichen Streites. Während namentlich Bourgelat und Chabert die 
Ansteckungsfähigkeit des Rotzes widersprachen, vertraten andere 
Gelehrte, vorzugsweise die Lehrer der Thierarzneischule in Lyon, 
die Lehre von der Contagiosität. Dieser Streit dauerte fort, ob¬ 
gleich Viborg im Jahre 1797 die Contagiosität durch exacte Ver¬ 
suche nachgewiesen hatte und endete erst gegen die fünfziger 
Jahre, als es Barthelemy und Cyr in Lyon gelang, der Ansicht 
über die Ansteckungsfähigkeit des Rotzes unter den französischen 
Thierärzten Anklang zu verschaffen. 

Endlich sei noch die Ansicht, welche sich in den vierziger 
Jahren, namentlich in Deutschland und Oesterreich, Geltung ver¬ 
schafft hatte, erwähnt. Nach derselben glaubte man annehmen zu 
müssen, dass der Rotz insoferne keine specifische Krankheit sei, 
als derselbe aus verschiedenen dyscrasischen und lymphatischen 
Krankheitszuständen sich entwickeln und so beispielsweise Druse 
in Rotz übergehen könne. 

In neuerer Zeit wies Virchow nach, dass die Rotz- und 
Wurmknoten aus zelligen Wucherungen hervorgehen und Rotz¬ 
tuberkel genannt werden. Ende der sechziger Jahre glaubten einige 
Forscher wie Zürn, Hallier in den Lymphdrüsen und Ausscheid¬ 
ungen der Rotzgeschwüre Microorganismen nachweisen zu können. 
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Zürn hat wenigstens unter dem Namen: Coniothecium syphiliticum 
im Jahre 1868 in der in Regensburg erschienenen Flora einen 
pflanzlichen Parasiten beschrieben, welchen er Anfangs für den 
Erreger der Rotzkrankheit zu halten schien, und welcher jedoch 
später von Hallier von dem Syphiliskeime nicht unterschieden 
werden konnte. Dass aber Rotz und Syphilis nicht identisch sind, 
unterliegt keinem Zweifel. 

Löffler und Schütz gelang es im Jahre 1882, kurz nach 
der Entdeckung des Tuberkelbacillus, eine bestimmte Bacterienart 
in den krankhaft veränderten Geweben rotzkranker Thiere festzu- 
stellen, denselben zu züchten und in allen Fällen von den künst¬ 
lichen Culturen auf Thiere mit Erfolg zu übertragen. 

Nun kennen wir die Bacterien als Erreger der Gährung, 
der Fäulniss, als Bildner des Pigmentes, Entwickler von Gasen 
und Erzeuger von Krankheiten. Durch die Tbatsache, dass Löffler 
und Schütz den bei Rotz Vorgefundenen Bacillus ausserhalb des 
Organismus zu züchten und nach Uebertragung dieser künstlichen 
Culturen bei den Impfthieren regelmässig Erscheinungen des Rotzes 
hervorzubringen im Stande waren, ist der endgiltige Beweis für 
die besondere Bedeutung dieser Bacillen erbracht. (Forts, folgt.) 


Wissenschaftliche Umschau. 

Prof. Förster hatte vor einiger Zeit (vgl. Nr. 14 S. 130 
der Wochenschrift) Versuche über die Einwirkung von Koch¬ 
salz auf pathogene Bakterien, welche in den zum Ver¬ 
brauche bestimmten Weichtheilen von Schlachtthieren Vorkommen 
können, mitgetheilt. Einige Aufmerksamkeit , dürfte damals die 
Feststellung der Thatsache verdient haben, dass selbst nach einer 
Monate lang dauernden Einwirkung eines Kochsalzüberschusses 
Tuberkel-Bacillen ihre Entwicklungsfähigkeit behalten hatten. 
Förster hat nun im Vereine mit de Frey tag die Untersuch¬ 
ungen weiter ausgedehnt. 

Von der Brustwand eines perlsüchtigen Rindes wurde ein 
etwa 3 kg schweres Fleischstück, an dem die anhaftende Pleura 
mit dicken Massen von Perlsuchtknoten bedeckt war, ausgeschnitten, 
sodann mit der zum Einsalzen nöthigen Kochsalzmenge bestreut 
und in der sich bildenden Salzlake zehn Tage lang aufbewahrt. 
Nach Ablauf dieser Zeit wurde es aus der Lake genommen und 
gleichzeitig mit anderen, von gesunden Thieren stammenden Pöckel- 
fleischstücken bei einem Schlächter dem gewöhnlichen Räucherungs¬ 
verfahren unterworfen. Wie bei dem sog. Hamburger Rauchfleische 
des Handels üblich ist, geschah dies so, dass das Fleisch 10 Tage 
lang im Rauchkamine hängen blieb, während die den Rauch liefernde 
Feuerung anfänglich jeden Tag, später mit 1 Tage Unterbrechung 
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einwirkte. Das am 11. Tage aus dem Schornstein geholte Rippen¬ 
stück glich in Bezug auf Farbe, Festigkeit, Trockenzustand und 
Geruch ganz dem käuflichen, geräucherten Fleische; nur erschien 
die Raumraasse der auf der Costalpleura sitzenden Perlsuchtknoten, 
die auch nach dem Räuchern leicht zu erkennen waren, ziemlich 
stark verringert, blumenkohlartig eingeschrumpft. 

Von den oberflächlich gelegenen Knoten wurden Antheile 
im feingehacktem Zustande sowohl nach dem 10 tägigen Liegen 
unter Salz, als auch nach der 7 —10 tägigen Einwirkung des 
Räucherns im Schornsteine unter den nöthigen Vorsorgen in die 
Bauchhöhle von Meerschweinchen und Kaninchen eingeführt. Die 
Yersuchsthiere, welche mit den nur dem Ein salzen ausgesetzten 
Perlsuchtknoten geimpft worden waren, erkrankten in Ueberein- 
stimmung mit den Ergebnissen der früher mitgetheilten Unter¬ 
suchungen an Tuberkulose der Bauchhöhle. Von 6 Thieren, denen 
die geräucherten Perlsuchtknoten eingeimpft worden waren, 
starb 1 nach kurzer Zeit an Peritonitis, die 5 anderen wurden 
nach Ablauf von ungefähr 2 Monaten getödtet. Bei der Sektion 
fand man im Netz und Mesenterium, in Leber und Milz ausge¬ 
breitete tuberkulöse Wucherungen, in welchen mikroskopisch die 
Gegenwart von Tuberkelbacillen dargethan wurde. Die Lungen 
zeigten sich nur in einem Falle und ganz wenig erkrankt. 

Es kann sonach keinem Zweifel unterliegen , dass wie das 
Einsalzen, so auch das dem Salzen folgende Räuchern die in Perl- 
suchtknoten enthaltenen Tuberkelbacillen durchaus nicht tödtet 
oder die Infektiosität von Weichtheilen, welche von perlsüchtigen 
Schlachtthieren stammen, keineswegs aufhebt. 

(Münchener med. Wochenschrift 1890. Nr. 16) 


Kochsalziiyectionen bei veralteten Schulterlahmheiten 

empfiehlt W. C. Schimmel in der Holl. Zeitschrift für Thier¬ 
heilkunde, Bd. 16, Heft 4; er injicirte Pferden 5 — 8 Gramm 
einer kalt saturirten und dann filtrirten Kochsalzlösung und sah 
darnach meistens grosse Anschwellungen entstehen, welche jedoch 
ohne Nachtheil verliefen. In einem solchen Falle wurde auf diese 
Weise ein Pferd geheilt, das schon während eines Jahres gelahmt 
hatte und erfolglos mit Cantharidensalben, hypodermatischen Appli- 
cationen von Sublimat, subcutanen Injectionen von Veratrin be¬ 
handelt worden war. Am besten vertheilt man die Application 
auf verschiedene Partien der kranken Schulter. Mit grösseren 
Dosen sei man jedoch vorsichtig, indem man vorher das Re actions- 
vermögen des Thitres prüfe. 
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Infektion von Menschen auf kranke Thiere. 

Der Oekonom Andreas Hopf von Schmölz, B.-A. Kronach, 
welcher am 7. Januar d. Js. von dem wuthkranken Hunde des 
dortigen Försters gebissen worden war, ist am 7. Juni von der 
Tollwuth befallen worden und am 10. Juni gestorben. Es ist 
dies die zweite Person in der fraglichen Gegend, welche yon 
einem und demselben Hunde gebissen worden war und der Toll¬ 
wuth erlegen ist, obwohl anfänglich gegen die etwaigen Folgen 
des Bisses ärztliche Hilfe angewendet worden war. Ferner sind 
in Rieggis und Freundholz, B.-A. Sonthofen, mehrere Personen 
vermuthlich in Folge Genusses des Fleisches einer nothgeschlachteten 
Kuh schwer erkrankt und ist ein 18jähriges Mädchen der Krank¬ 
heit erlegen. 

Nachrichten. 

Zur Centenarfeier der k. Central-Thierarznei-Schule. 

Die General-Direction der k. Staats-Eisenbahnen hat die Giltigkeits- 
dauer der Retourbillete für die Theilnehmer auf 9 Tage festgesetzt, und 
werden die betr. Herren ersucht, sich thunlichst bald vor Abgang des 
Zuges bei dem Stations-Vorstande, unter Vorzeigung einer der beiden 
Theilnehmerkarten, behufs Vormerkung der verlängerten Giltigkeitsdauer 
einzufinden. 

Die Referate werden mit den Karten den Theilnehmern zugesendet. 

Das Comitö. 


Am 81. Juli 1890 feiert die Königliche Thierärztliche Hochschule 
zu Berlin ihr hundertjähriges Bestehen. 

An diesem Tage wird um 12 Uhr Mittags in der Aula der Hoch¬ 
schule, Luisenstrasse 56, ein Festakt stattfinden, bei welchem auch die 
Deputationen thierärztlicher Körperschaften, welche der Hochschule ihre 
Glückwünsche darbringen wollen, empfangen werden. 

Im Anschluss an diese Feier ist beabsichtigt, die Festgenossen zu 
einem gemeinschaftlichen Festmahle zu vereinigen, dem noch andere Ver¬ 
anstaltungen, wie z. B. ein von den Studirenden gegebener Festcominers, 
folgen dürften. 

Sämmtliche Thierärzte und Freunde der Thierärztlichen Hochschule 
werden zu diesen Feierlichkeiten hiermit ergebenst eingeladen. 

Indessen wollen wir noch bemerken, dass bei der voraussichtlich 
grossen Anzahl der in amtlicher Eigenschaft betheiligten Persönlichkeiten 
bezw. der Deputationen und bei der Beschränktheit des Raumes wohl 
nicht alle Gäste darauf werden rechnen können , bei dem festlichen Akte 
in der Aula einen Platz zu finden. Die Herren aber, welche an dem 
Festmahle Theil zu nehmen beabsichtigen, werden ersucht, möglichst bald, 
spätestens aber 8 Tage vor der Feier den Unterzeichneten Dr. Schmaltz 
davon in Kenntniss zu setzen, damit rechtzeitig die nöthigen Vorbereit¬ 
ungen getroffen werden können. Ohne vorherige Mittheilung kann auf 
einen Platz an der Festtafel nicht gerechnet werden. — Der Preis des 
Couverts ist auf 10 Mark (ohne Wein) festgesetzt. 
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Da die Gegenwart von Damen weder bei dem Festakte, noch bei 
dem Festmahle zu ermöglichen sein wird, so ist, um auch die Antheil- 
nahme der Damen an dem Feste zu sichern, für den folgenden Tag eine 
gemeinschaftliche Dampferfahrt nach Potsdam geplant. Auch hieför ist 
eine vorherige Nachricht über die Betheiligung erwünscht. 

Es soll endlich Fürsorge getroffen werden, dass den Festgästen ge¬ 
eignete Hotel- oder Privatwohnungen vermittelt werden, falls sie unter 
Angabe der speciellpn Wünsche den Assistenten an der Thierärztlichen 
Hochschule Herrn Koll darum ersuchen. 

Schliesslich bemerken wir noch, dass am 30. Juli die Einweihung 
des Gerlach- Denkmals stattfinden wird. Jedoch bleibt hierüber eine 
Bekanntmachung des Denkmal-Comites abzuwarten. 

Schütz. Möller. Sehmaltz. 

Berlin, 30. Juni 1890. 

Unterzeichnetes Fest-Comite gibt sich hiermit die Ehre, sämmtliche 
Angehörige und Freunde des thierärztlichen Standes zu den von der 
Studentenschaft anlässlich der Centenarfeier der „Kgl. Thierärztlichen 
Hochschule ZU Berlin“ geplanten Festlichkeiten geziemend einzuladen. 

Programm: 

Mittwoch, den 30 Juli, Abends 8 Uhr c. t. Empfangs abend im Saale des 
Architektenhauses , Wilhelmstrasse. 

Freitag, den 1. August, Abends 8 Uhr c. t. Festcommers im Saale der 
Philharmonie , Bernburgerstrasse 

Sonnabend, den 2. August, Vormittags 11 Uhr Wagenfahrt. Im Anschluss 
daran Frühschoppen im grossen Saale des Kronprinzen-Zeltes. 

Das studentische Fest-Comite für die Centenarfeier an der 
Kgl. Thierärztlichen Hochschule zu Berlin. 

I. A. 

Paul Mark 8, cand. med. vet. Richard Eber lein, cand. med. vet. 

Vorsitzender. Schriftwart. 

Quittung. 

Auf den Aufruf des studentischen Fest-Comites für die Centenarfeier 
an der Königl. thierärztlichen Hochschule zu Berlin sind bis zum 30. Juni 
folgende Beiträge bei dem Unterzeichneten eingegangen: 

Öchlachthaus-Iespector Goite-Schwerin 5 M., Dep.-Thierarzt Heine - 
Bromberg 8 M., Kreisthierarzt Dr PWtsc/j-Inowrazlaw 6 M. , Kreis- 
Thierarzt Ttetee-Kolmar i. Posen 10 M., Dr. Willach-BerUn 5 M., Kreis- 
Thierarzt PYtcÄJ-Ra witsch 6 M , Oberrossarzt Peters-Schwerin 10 M , 
Dep.-Thierarzt Kuhnert- Gumbinnen 6 M., Schlachthof-Inspector Wuljf- 
Cottbus 5, 05 M. , Oberrossarzt a D. i9c/iW«d£-Elbing Namens des thier- 
ärztl. Vereins in Westpreussen 30 M., Kreisthierarzt Borc/ierJ-Schlawe 3 M., 
Staatsthierarzt Völlers Homburg 10 M., Dep.-Thierarzt OewHer-Merseburg 
Namens des thierärztlichen Centralvereins für die Provinz Sachsen 150 M., 
Assistent Koll- Berlin 3 M., Assistent Gützlaff- Berlin 3 M., Assist. Dichter- 
Berlin 3 M., H. Rogge-N auen 5 M„ Wass z. Z. Berlin 5 M., Michalik 
z. Z. Berlin 5 M., Kreisthierarzt Hoppe- Stolp i P 3, 05 M., Kreisthier¬ 
arzt Liesenberg— Meseritz 5 M. — Insgesammt 286, l0 M. 

Mit dem herzlichsten Dank verbindet Unterzeichneter die Bitte um 
weitere Einsendungen. 

Berlin, 30. Juni 1890. Dr. Robert Klee 

Berlin, N. W. Philippstr. 13 a III. 
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Im Verlage von Th. Chr. Fr Enslin (Richard Schoetz) in Berlin ist soeiben erschienen: 

Tierärztliches Arzneibuch 

für 

Studierende und praktische Tierärzte. 

Teil I 

Pharmazie und Arzneiverordnungslehre, 

Bearbeitet von 

ür. Carl Arnold. 

Preis geb. M. 3 —. 

Teil IT wird enthalten: „Drogen nnd chemische Präparate, nnter Berücksichtigung 
der aus ihnen hergestellten pharmazeutischen Präparate, sowie ihrer Anwendung 
und Dosierung“. Jeder Teil ist einzeln käuflich. Gegen frankierte Zusendung des 
Betrages eriolgt die Zusendung frauko. 

Berlin NW., Richard Schoetz 

Luisenstrasse No 36. Buchhandlung für Medizin und Naturwissenschaften. 


Uebersicht der neuen Erscheinungen über Thierheilkunde. 

Mitgetheilt und zu beziehen von der Buch- und Kunsthandlung 

Caesar Fritsch, Theatinerstr. Nr. 44 in München. 

Archiv für wissenschaftliche und praktische Thierheilkunde. XVI. Band. 

1. und 2. Heft pro complet. Berlin. JC 12. 
Archiv, schweizer, für Thierheilkunde. 32 Bd. Jahrgg. 1890. (6 Hefte.) 

Zürich. Jährlich 6 JC 

Monatsschrift, österreichische, für Thierheilkunde. Herausgegeben von 
A. Koch. 15. Jahrgg. 1890. Wien. Halbjährig „IC 4. 
Repertorium für Thierheilkunde. 51. Jahrgg. 1890. (4 Hefte.) Stutt¬ 
gart. Pro 4 Hefte JC 5. 
Thierarzt, der, Red.: Anacker. 29. Jahrgg. 1890- (12 Nrn.) Wetzlar. JC 3. 
Vorträge, thiermedicinische, herausgegeben von G. Schneidemühl. I. Bd. 

1889. 7.—10. Heft. Leipzig. Preis k 1 JC 50. 

Inhalt: 7. Ueber Abortus bei Thieren. Von G. Scbneidemühl. (30 S.) 

8. Ueber den gegenwärtigen Stand der Schutz- und Noth- 

impfung zur Tilgung der Thierseuchen Von Pütz. f28 S.) 

9. 10. Neuerungen und Erfindungen auf dem Gebiete des Huf¬ 

beschlages und der Behandlung der Hufkrankheiten. 

Von Kuhn. (64 S.) 

Wochenschrift, Berliner thierärztliche. Red : W. Dieckerhoff u. R. Schmaltz. 

6. Jahrgg. 1890. Berlin. Vierteljährig 3 «A 50. 
Dieckerhoff W., Entwicklung und Aufgaben des niedicinisch-klinischen 
Unterrichts in der Thierarzneikunde. Festrede. Berlin. „IC 1. 
Eneyclopädie der gesaramten Thierheilkunde und Thierzucht. Heraus¬ 
gegeben von A. Koch. 7. Bl. 8.—10. Lfg. Wien, ä l A 80. 
Rundschau, thiermedicinische, mit besonderer Berücksichtigung der 
vergleich. Pathologie und des gesammten Veterinär-Medicinal- 
wesens Herausg. G. Schneidemühl. 4. Bd. 1889/90 No. 7. Halle. 

Vierteljährig 2 JC 50. 

Seegen, die Zuckerbildung im Thierkörper u. ihre Bedeutung. Berlin. Jfc 7. 
(Fortsetzung folgt.) 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gottes Winter. 


ln Commission bei CäsarFritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N° 29. Den 17. Juli 1890. 

Inhalt: Bezirke - Thierarzt Münich: Tragsackverdrehung bei der Stute. 

Anomalie bei einer Zwillingsgeburt. — Bezirks-Thierarzt Munkenbeck : 

Rotzkrankheit. — Vom Büchertische. — Nachrichten. — (Beilage.) 

Mittheilungen aus der thierärztlichen Praxis. 

(Von Münich in Straubing.) 

1) Tragsackverdrehung bei der Stute. 

Tragsackverdrehungen bei der Stute gehören zu den grössten 
Seltenheiten der geburtshilflichen Praxis. Frank spricht in seiner 
Geburtshilfe S. 228 von 7 beobachteten Fällen, von denen 5 tödtlich 
endeten. Während meiner nahezu 22jährigen reichen geburts¬ 
hilflichen Thätigkeit habe ich die gedachte Lageveränderung nur 
2 mal zu beobachten Gelegenheit gehabt. In beiden Fällen nahmen 
diese einen tödtlichen Verlauf. 

1. Fall. Der Söldner B. von 0. brachte im Dezember 1880 
eine hochträchtige ca. 15jährige Schimmelstute schweren Schlages 
in meinen Krankenstall zur Behandlung mit dem Vorberichte, dass 
die Stute seit einigen Tagen Kolikerscheinungen zeige, sich oft 
zum Uriniren anstelle und die Fresslust gänzlich verloren habe. 

Die sofort vorgenommene Untersuchung per vaginam ergab 
eine Drehung des Tragsackes nach links. Der höchst üble Geruch 
aus der Scheide und der ebenso beschaffene spärliche Ausfluss 
Hessen darauf schliessen, dass das Junge abgestorben und in 
Verwesung übergegangen sein müsse. Das Allgemeinbefinden des 
Patienten war ein höchst bedenkliches, der Puls unfühlbar, Herz¬ 
schlag wegen heftigen Zitterns der Schultermuskeln nicht zu 
zählen, Respirationsfrequenz erheblich gesteigert, Hinterleib auf¬ 
getrieben, Augen zurückgezogen, Blick gläsern, kurz gesagt, dem 
Patienten stand der Tod auf die Stirne geschrieben. Unter diesen 
Umständen war an die Möglichkeit einer Erfolg versprechenden 
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Extraktion des Fötus nicht zu denken. Die Stute starb auch 
nach 4 stündigem Aufenthalt im Krankenstalle. 

Die am ^nächsten Tage yorgenommene Sektion ergab eine 
ganze Drehung des Uterus nach links; die Placenta war voll¬ 
ständig abgelöst und in Verwesung übergegangen, das Junge zeigte 
bereits Luftansammlung im Unterhautzellgewebe. Die Schleim* 
haut des Tragsackes war stark geschwellt, schwarzroth von Farbe, 
das submuköse Zellgewebe infiltrirt; der peritoneale Ueberzug des 
Tragsackes sowie das ganze Peritonäum erschien hochgradig ent¬ 
zündet. Die Bauchhöhle enthielt mehrere Liter trüben übelriechenden 
Exsudates. Die Leber war lehmfarbig, die Milz geschwellt und 
mit dunklem, halbgeronnenem Blute gefüllt, die Lungen emphy- 
sematisch, Brustfell durchweg mit Ecchymosen besetzt, desgleichen 
auch Pericardium und Endocardium. 

Der Tod war sohin die Folge der putriden Metritis und 
Peritonitis. 

2. Fall. Kaum waren 14 Tage nach der Beobachtung des 
1. Falles verflossen, so wurde ich Nachts nach dem 18 Kilometer 
entfernten Orte Gr. zu einer hochträchtigen Stute gerufen, welche 
angeblich mit heftigen Koliksyraptomen erkrankt sein sollte. Dort 
angekommen, fand ich eine 6 jährige, äusserst kräftige, gutgenährte 
Stute, welche, auf der Streu liegend, alle Anstrengungen zum 
Abfohlen machte. Sofort nahm ich die Unsersuchung per vaginam 
vor und konnte hiebei wieder eine ganze Drehung des Uterus 
nach links konstatiren. Ich entschloss mich sofort, die Drehung 
durch Wälzungen des Thieres zu heben , Hess zu diesem Behufe 
die ganze Stadeltenne dicht mit Streu belegen und die Stute 
dorthin führen. Es waren kaum 10 Minuten verflossen, als sich 
die Stute wieder niederlegte und zu drängen anfing. Nun liess 
ich die Vorder- und Hinterfüsse der Stute für sich zusammen¬ 
binden und hierauf das Thier, während ich mich mit dem linken 
Arme im Geburtswege befand, von 9 kräftigen Burschen so lange 
nach links wälzen, bis sich die Drehung gelöst hatte. Dieses 
Resultat wurde durch 8 Wälzungen erreicht. 

Nachdem auf diese Weise die Gebärmutter aufgedreht war, 
drängte sogleich Fruchtblase und damit auch das Junge in den 
Geburtsweg. Der etwas seitlich verschlagene Kopf konnte mit 
Leichtigkeit in die richtige Lage gebracht werden und genügten 
dann einige Wehen, um ihn soweit einzupressen, dass er nicht 
mehr ausweichen konnte. 

Da ich alle Ursache hatte, für das Leben des Jungen be¬ 
sorgt zu sein, wollte ich um die Fessel der bereits aus der Scham¬ 
spalte getretenen Vorderfüsse Stricke anlegen, um während der 
Wehen durch Ziehen unterstützend eingreifen zu können; allein 
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es war dies nicht mehr nöthig, da die Geburt ungemein rasch 
vor sich ging. 

Die Wehen dauerten aber dennoch in unveränderter Stärke 
fort und da mir das Fohlen für die Grösse und Schwere der 
Mutter auffallend klein erschien und deswegen ein zweites Junges 
zu vermuthen war, wollte ich eine weitere Untersuchung per vaginam 
vornehmen, kam aber nicht mehr zur Ausführung derselben, denn 
es traten plötzlich Darmschlingen aus der Scheide, mit deren 
Reposition ich mich lange Zeit, leider aber ganz vergeblich, be¬ 
fasste. Ich versuchte zwar, dem heftigen Drängen mit einer 
Morphiuminjection (1,0) zu begegnen, allein es war Alles ver¬ 
gebens und so hingen denn schliesslich die Darmschlingen des 
Mutterthieres bis zu den Sprunggelenken herab. Durch Explo¬ 
ration überzeugte ich mich, dass ein Riss in der oberen Wand 
der Gebärmutter hart am Beckeneingange, genau an der Stelle, 
wo ich vor dem Wälzen die stärkste Spannung zu fühlen glaubte, 
den Austritt der Gedärme gestattete. 

Mit Einwilligung des Besitzers machte ich den Qualen des 
Thieres mittelst Durchschneidung der beiden Carotiden ein Ende. 

Leider erlaubte meine knapp bemessene Zeit nicht, die Section 
vorzunehmen, es dürfte aber sicher sein, dass durch die Torsion 
Einreissungen in der Muskelhaut entstanden und erst durch das 
gewaltige Andrängen der Gedärme in Folge der Wehen die voll¬ 
ständige Perforation des Uterus verursacht wurde. 

Der Tod des Fohlens erfolgte nach Aussage des Besitzers 
12 Stunden nach der Geburt. 

Der fatale Ausgang dieses Falles war der Lohn meiner wirk¬ 
lich grossen Anstrengungen, an denen mein ziemlich robuster und 
an die Strapazen des thierärztlichen Dienstes gewohnter Körper 
längere Zeit zu leiden hatte. 

2) Anomalie bei einer Zwillingsgeburt. 

Der Hirte F. von Str. ersuchte mich vor einigen Jahren, 
seine erkrankte Kuh in Behandlung zu nehmen. Die Kuh ging 
in der 28. Woche trächtig und zeigte bei meinem Eintreffen die 
Symptome des Verwerfens, was auch nach ca. 8 Stunden erfolgte. 
F. meldete mir einige Tage später, dass bei der Kuh die Nach¬ 
geburt am 2. Tage nach dem Verwerfen abgegangen sei und bat 
mich zugleich um Verabfolgung von Medicamenten, da Patient 
schlechten Appetit zeige. Ich gab Tinct. Chinoidini ab und die 
Kuh wurde hierauf in wenigen Tagen wieder vollständig gesund. 
Später theilte mir F. mit, dass dieselbe Kuh 12 Wochen nach 
dem Verwerfen ein vollständig ausgetragenes und lebensfähiges 
Stierkalb zur Welt gebracht habe. Ich überzeugte mich später 
persönlich von der Richtigkeit der Angabe. In diesem Falle waren 
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wohl beide Hörner trächtig und dürfte wohl jedes Junge seine 
besonderen Eihäute, namentlich sein besonderes Chorion gehabt 
haben, da sonst die Ausstossung der beiden Kälber gleichzeitig 
hätte erfolgen müssen. — Ein ähnliches Yorkommniss habe ich 
schon einmal bei einem Schweine beobachtet. (Forts, folgt.) 

Aus der Generalversammlung des thierärztlichen Vereines 
der Oberpfalz zu Regensburg am 18. August 1889. 

(Vortrag des Bezirksthierarztes Munkenbeck-Parsberg.) 

(Fortsetzung.) 

Der Rotzbacillus stellt ein kleines, schlankes Stäbchen mit 
abgerundeten Enden dar und sieht fast ganz so aus, wie der 
Tuberkelbacillus, ist jedoch ein wenig dicker und kürzer als dieser. 
Man nimmt häufig an demselben eine kleine Krümmung wahr 
und findet ihn meist einzeln, höchstens paarweise, niemals aber 
in mehreren Exemplaren oder gar in grösseren Verbindungen vor. 
Die den meisten Bacterien eigenthümliche Eigenbewegung fehlt 
demselben ; er zeigt jedoch , namentlich bei der Untersuchung im 
hängenden Tropfen sehr lebhafte Molecularbewegung. 

Die Eigenbewegung der Bacterien wird durch eigene Werk¬ 
zeuge, welche den Enden derselben ansitzen und Geisselfäden ge¬ 
nannt werden, bethätigt. Da die Geissein ausserordentlich zarte 
Gebilde sind, ist es sehr schwer, dieselben zu sehen. Das beste Ver¬ 
fahren, wie man sich die Geissein sichtbar machen kann, ist fol¬ 
gendes : Man nimmt einen Tropfen faulenden Pflanzenaufgusses, 
z. B. Algen, verwesender Blätter etc., und breitet denselben auf 
dem Deckglase aus. Ist er beinahe angetrocknet, legt man das 
Deckglas auf den Objectträger und untersucht mit stärkster Ver- 
grösserung. Dann sieht man da, wo sich noch Spuren von 
Flüssigkeiten vorfinden, einzelne Bacterien und an ihrem Ende 
die allerdings unthätigen Geissein. An der Stelle, wo noch mehr 
Flüssigkeit vorhanden ist, bemerkt man die Bemühungen der Bac¬ 
terien, sich frei zu machen. 

Bei den Kugelbacterien, Micrococcen, hat man diese Beweg¬ 
ungsorgane nicht wahrgenommen. Das Schwirren und Tanzen 
derselben, namentlich bei der Untersuchung ungefärbter Präparate, 
ist nur moleculare, Brown’sche Bewegung. Man kann deshalb 
auch nicht zwischen beweglichen und unbeweglichen Coccen unter¬ 
scheiden. 

Was nun die Untersuchung im hängenden Tropfen anbetrifft, 
so bietet dieselbe manche wichtige Vortheile da , wo es sich um 
Bacterien handelt, welche auf festen Nährböden gewachsen sind; 
bringt man zunächst mit der Oese eines sterilisirten Platindrahtes 
einen Tropfen destillirten Wassers auf das Deckglas und impft 
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dann denselben mit einer ganz geringen Menge der zu untersuchenden 
Microorganismen. Bei Untersuchung einer Bacterienflüssigkeit bringt 
man yon derselben sofort einen Tropfen auf das Deckglas. 
Hiebei wird jedoch häufig der Fehler begangen, dass der Tropfen 
zu dick aufgetragen wird. Je flacher der Tropfen ist, desto 
leichter ist die Untersuchung desselben ermöglicht. Nun nimmt 
man einen vorher gereinigten, in der Mitte ausgehöhlten Object¬ 
träger zur Hand, bestreicht den Rand der Aushöhlung mit einem 
Oele, beispielsweise Cedernöle, legt dann das Deckglas mit der 
Butterseite auf den Rand dieser Aushöhlung in der Weise, dass 
der Tropfen in die Höhle hängt und das Präparat ist fertig. Bei 
der Untersuchung findet man die Bacterien an dem Rande des 
Tropfens liegen; wir sehen dann die Bacterien unter möglichst 
natürlichen Verhältnissen und können deutlich die Fähigkeit der 
Eigenbewegung vieler Bacterien beobachten. Die Bacterien werden 
ferner bei dieser Untersuchungsmethode nicht gequetscht und da¬ 
durch , dass der äusseren Luft der Zutritt versagt ist, kann von 
einer nennenswerthen Verdunstung von der Oberfläche des Tropfens 
keine Rede sein. 

Die Vermehrung der Bacterien wird auf dem Wege der Theilung 
vollzogen; die Zelle wird in die Länge gestreckt, die Membran 
schiebt der Quere nach eine Wand in das Innere und so erfolgt 
die Theilung in Mutter- und Tochterzelle. Letztere kann sich 
dann wieder innerhalb ganz kurzer Zeit bis in’s Unendliche ver¬ 
mehren. Die ^Theilung der Bacterien kann aber auch nach zwei, 
selbst allen drei Richtungen hin vor sich gehen und man hat im 
letzteren Falle diese Bacterien als „Sarcinen 14 bezeichnet. 

Endlich kann die Fortpflanzung durch echte Fruchtbildung, 
durch Entstehen von Sporen im Innern der Zelle bewerkstelligt 
werden. Der Vorgang bei derselben ist folgender: Das Proto¬ 
plasma der Bacterienzelle zieht sich an einigen Punkten dichter 
zusammen, die sich als dunklere Stellen zeigen und bald inein¬ 
ander zusammenfliessen, während sich der Rest des Zellinhaltes 
aufhellt. Die fertige Spore ist dann als ein hellglänzendes Körperchen 
von eiförmiger Gestalt mit einer festen Haut sichtbar und um¬ 
geben von dem wasserklaren Rest der fruchttragenden Zelle. Dieser 
Rest geht baldigst zu Grunde, die Membran schwindet, die Spore 
wird frei und damit ist der Vorgang beendet. 

Die Sporen bilden den Dauerzustand der Bacterien, sind gegen 
alle äusseren Angriffe ausserordentlich widerstandsfähig und ver¬ 
tragen sowohl chemische Eingriffe, als auch trockene Hitze bis 
140° längere Zeit ohne Nachtheile. 

Ob nun die Rotzbacillen Sporen bilden oder nicht, ist noch 
fraglich. In ungefärbten Zellen treten wohl häufig glänzende 
Stellen auf und an gefärbten Präparaten nimmt man helle bei- 
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einander liegende Flecken wahr. Diese Vorgänge kennzeichnen 
sich jedoch nicht in der Weise, wie man sie bei der Sporen¬ 
bildung zu beobachten Gelegenheit hat. Löffler erklärt dieselben 
als Erscheinung des beginnenden Absterbens. Der Umstand 
übrigens, dass die Botzbacillen fast 3 Monate im trockenen Zu¬ 
stande sich als lebensfähig erwiesen haben , spricht immerhin für 
die Möglichkeit des Vorhandenseins einer Dauerform. Baumgarten 
ist es zudem gelungen, Botzbacillen aus älteren Culturen doppelt 
zu färben und schliesst hieraus auf Sporenbildung der Botzbacillen. 
Der Botzbacillus benöthigt für sein Wachsthum einen ziemlich 
hohen Wärmegrad. Unter 25° gedeiht er nicht, über 42° geht 
er zu Grunde. Das Temperaturoptimum liegt zwischen 30—40°. 
Der Anspruch auf eine verhältnissmässig hohe Temperatur lässt 
den Botzbacillus als einen für eine parasitische Lebensweise be¬ 
sonders geeigneten Microorganismus erscheinen. (Forts, folgt.) 

Vom Büchertische. 

1) Lehrbuch der Toxikologie für Thierärzte von Dr. Fröhner, 
Professor d. K. Thierärztl. Hochschule zu Berlin. Stuttgart. Verlag 
von Ferdinand Enke. 1890. M. 6. 

Das vorliegende Lehrbuch ist der K. Centralthierarzneischule in 
München zu der bevorstehenden Centenarfeier gewidmet. Nachdem es 
bisher in unserer Fachliteratur an einer besonderen Giftlehre fehlte, 
dürfte das Buch in thierärztlichen Kreisen willige Aufnahme finden. 
Das Buch zerfällt in einen allgemeinen und speziellen Theil und be¬ 
handelt auf 250 Seiten das ganze Gebiet der Giftlehre unter besonderer 
Berücksichtigung der praktischen Zwecke des Thierarztes. Bei den 
einzelnen Giften sind Aetiologie, Symptomatologie, Sektionsbefunde, 
Behandlung etc. sorgfältig behandelt. An der entsprechenden Aus¬ 
stattung hat es die Buchhandlung nicht fehlen lassen. (Göring.) 

2) Lehrbuch der Arzneimittellehre fiir Thierärzte v. Dr. F r ö h n e r, 
Professor der K. Thierärztl. Hochschule zu Berlin. Zweite Auflage. 
Stuttgart. Verlag von Ferdinand Enke. 1890. 

Der Umstand, dass bei dem Dr. Fröhner’schen Lehrbuche der 
Arzneimittellehre, welches vor kaum 1 >/ Jahren in seiner 2. Hälfte in 
die Hände der Leser gelangte, jetzt schon eine neue Auflage nöthig 
geworden ist, enthebt uns jeder weiteren Anpreisung des Buches. Es 
sei deshalb nur kurz bemerkt, dass in der vorliegenden 2. Auflage die 
neue deutsche und auch die neue österreichische Pharmacopöe ent¬ 
sprechende Berücksichtigung und selbstverständlich auch eine grössere 
Anzahl der neuesten Arzneimittel Aufnahme gefunden haben. Einzelne 
Kapitel, namentlich diejenigen über CreoliD, Pilocarpin, Cocain, Chloro¬ 
form, Jod, Sulfonal sind in ihrem therapeutischen und physiologischen 
Theile erweitert, bezw. ergänzt worden. 

Wir zweifeln nicht daran, dass die neue Auflage die vielen Freunde 
des Buches noch erheblich vermehren werde. Druck und Ausstattung 
sind gut. (Göring.) 

3) Beiträge zur Statik und Mechanik des Pferdeskeletts von 
Dr. Friedr. Eichbaum, ausserordentl. Prof, der Vet.-Medicin a. d. Uni¬ 
versität Giesen. Berlin. 1890. Verlag von Aug. Hirschwald. N. W. Unter 
den Linden 68. 

Die vorliegende Schrift enthält auf 122 S. eine Reihe werthvoller 
Untersuchungen über die innere Architectur des Pferdeskelcttes, welche 
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für das Stadium der statischen und mechanischen Verhältnisse des¬ 
selben sicher von grosser Bedeutung sind. 2 Tafeln und 14 Zinko¬ 
graphien dienen zur Erläuterung des Textes. Druck und Ausstattung 
sind gut. _ (Göring) 

Nachrichten. 

Zur Centenarfeier der K. B. Central-Thierarznei-Schule. 

Mit Beendigung der Hauptvorbereitungen zu dem Feste und nach 
den Ergebnissen der Einladungen hiezu können wir mittheilen, dass 
dasselbe zu einem Ehrenfeste für die Lehranstalt und zu einem Freuden¬ 
feste für die Thierärzte und für die Studirenden der Veterinärmedizin 
bei der thätigen Zusammenstimmung dieser drei Faktoren zu werden 
verspricht. 

Da e9 als Ehrensache von den Thierärzten betrachtet wird, mög¬ 
lichst zahlreich bei dem Feste zu erscheinen und es den Thierärzten 
nach ihrer Beschäftigung schwer wird, auf längere Zeit hin ihr Ab¬ 
kommen vorauszusehen, so ist der Termin zur Anmeldung bis auf 
Mittwoch den 28. Juli incl. verlängert worden. Nach dieser Fest¬ 
setzung ist es noch möglich, die Theilnehmerkarten zuzusenden, welche 
zur Erwerbung der Giltigkeitsdauer der Eisenbahnbilleten auf 9 Tage, 
wie sie von der Generaldirektion der Bahnen gütigst zugesagt wurde, 
dienen und am Abgangsorte vorzuzeigen sind. 

Unter Hinweis auf das mitgetbeilte Fest-Programm ist zur Er¬ 
gänzung noch nachzutragen, dass zur Theilnahme von Damen an dem 
Commerse mit der Fahnenweihe die Gallerie im Festsaale Vorbehalten 
bleibt, wie auch selbstverständlich die Damen und Angehörigen der 
Theilnehmer zu dem projectirten Ausflüge zur Verschönerung des 
Festes freundlichst eingeladen sind. (C H.) 


Bekanntmachung. 

(Die Stelle eines Distriktsthierarztes in Altdorf betr.) 

Die Stelle eines Distriktsthierarztes für den Distrikt Altdorf 
ist erlediget. 

Bewerbungen um diese Stelle sind binnen 3 Wochen unter Anlage 
eines Zeugnis9e9 der Distriktsverwaltungsbehörde über bisherige Thätig- 
keit einzureicben. 

Etwaige Anfragen wollen an Herrn Bezirksthierarzt Schmidt 
dahier oder an das unterfertigte Amt gerichtet werden. 

Nürnberg, den 1. Juli 1890. 

Königl. Bezirksamt. 

Gar eis, 

k. Regierungsrath. 

Suche für die Zeit Juli bis Endo September eine Assistenzthier- 
arztensstelle oder Vertretung. Friedrich Hi 11 er, 

prakt. Thierarzt, Holzkirchen Station. 

Ein Candidat, der vor dem Staats-Examen steht, wünscht über die 
Herbstferien bei einem Tbierarzte zu assistiren. Gefällige Anfragen 
bittet man nach Stuttgart, Urbanstr. 134 n zu richten. Emil Pfeiffer 

Ich suche für die Zeit vom 1. September bis 20. Oktober einen 
approbirten Vertreter. Gef. Off. an J. N. Fischer, Distrikts-Thierart 
in Seefeld. 
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Der Gestütsdirektor bei dem bisherigen pfälzischen Kreisgestüte, 
Karl Bauwerker , ist zum Vorstände des k. Land- und StammgestQtes 
in Zweibrücken berufen. — Zu Kreistbierärzten sind ernannt: Max 
Hamann für Striegau (kommissarisch), — Albert Kalteyer für Usingen, 
— Knörchen in Schleiden für Malmedy mit dem Wohnsitze in St. Vith 
(Eifel), — Behr für Merzig (definitiv). — Zum Schlachthofinspektor 
gewählt: Bockeimann in Remscheid. — Verzogen; Wanke von Niesky 
nach Haynau (Schlesien), — Pries von Altdamm nach Paderborn. — 
Nopit8ch aus München bat sich in Hemau (Oberpfalz) als praktischer 
Tbierarzt niedergelassen Zühl von Greven nach Dülmen (Westf.),— 
Hirsch von Zabrze als Schlachtbausthierarzt nach Ratibor, — Rossarzt 
a. D Witte von Brandenburg (Havel) nach Putbus (Rügen), — Heich- 
linger Philipp von Lauingen nach Ichenhausen (Günzburg), — Herzing 
Karl aus Speyer als Distriktsthierarzt nach Bischofsheim v. Rhön. — 
Ernannt: J. Schneider von Berlin zum Assistenten a. d. K. Central¬ 
thierarzneischule in München, — H. Schneider in Eisenberg (Sachsen- 
Alt.) als Bezirksthierarzt in Grimma (Sachsen). 



Verantwortliehe Redaktion: Ph. J. Göring. — Drnok von J. Gottes Winter. 
In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlioh in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht, 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ph, J. Görius U Kücken. 
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XXXIV. Jahrgang. N° 30. ßeu 2*. Juli 189& 
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Ilkilt: Distrikts-Thierarzt Grün: (Jeher Geburtshilfeleistungeu. — 

ftecifkjt-T b ierarzt Munken beck: Rotzkraukheit. — SUrilisirie Milch. 

Von Rächer tische. — Nachrichten. 

111« J11 au jii. jj.i ,,. rag ’ . 1 . 'tt l- t jo.«. 

Ueber GehcrtshilfeleistuiMjeji, 

(Von Distrikts-Th ierarzt Grün- Wimlsbach.) 

Nachstehende, die thierärztliche Geburtshilfe charakterisirende 
Fälle glaube ich veröffentlichen zu sollen. 

I. PfII. Am 18 . Mär? 1886 wurde ich telegraphisch zu 
Oekoi^pm Stamuiinger in Wattenbach gerufen u^d faqd do^t eine 
etliche 20 Jahre al^e, sehr edle Stute, yon der mir bekatnut W 8 ^ 
dass sie von einenp gemeinen, sehr schwerköpfigen Privatbeac^äl- 
hengste belegt war und deren auffallend starke (Jmfangsvermehrung 
schon während der Trächtigkeit ein Qeburtsbinderaiss befürchte^ 
liefe. Die Stute hatte bei ihrem damaligen Besitzer schon u^ehrere 
gesunde Fohlen leicht geboren; diesmal aber hftte sie schon 
Tags vorher mit Geburtswehen begonnen und die g£*nze Napht 
ütyer ^olikähnliche Erscheinungen gehabt; erst in der Frühe k$nt 
die Blasp zum Vorschein ^ nach deren Eröffnung der Ejgenthümer 
Uber den beiden Vorderbeinen die Nase des fohlen geg^ü^t haben 
wollte. Nach dem Anziehen der Vorderbeine kam jedoch der Kopf 
nicht ziipi Vorschein. 

B$i meiner Ankunft, etwa 4 Stunden nach Oeffnung der 
Bl^fle, die abgematypte Stute wip leblos auf der rechten S.pitp; 
auf d? r Spheidf ragten 2 mit 4 ?ä Sohlepffächen n^cp abwärts 
gert c ^t^ Pässe hervor: aUo Vprderfüsse. fiiner » der 

zu oberst befindliche rechte Fass des Pohlens stp^d Weiter hP* v °r 
als dor Ijpke ; daraus war zu schlossen, dass der ? urüpkgeschlagenp 
Kp,pf ff 4 er linken Schulter des Pohlens liegen mäfse. Alf ipp 
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deshalb mit dem linken Arm die Untersuchung begann, um zu¬ 
nächst auf die obere, freie Seite des Fohlens zu gelangen, fing 
auch die Stute an, heftig zu drängen, so dass die Hand nur mit 
Mühe an den beiden sehr starken und weit ins Becken herein¬ 
gezogenen Vorderbeinen vorbei in den Uterus gelangen konnte. 
Der nun beginnenden starken Wehen halber wurde die Stute hinten 
höher gelegt, aber trotzdem blieb der Versuch, durch Zurück¬ 
schieben des Fötus Raum zu. gewinnen, vergeblich. Wegen des 
Raummangels konnte an eine gleichzeitige Hereinbringung des 
Kopfes und der beiden Vorderfüsse ins Becken nicht gedacht 
werden, weshalb ich mich zur Embryotomie zunächst des rechten 
Vorderfusses entschloss,, denn der linke Fuss war beschränkt durch 
den darüber gehenden Kopf und Hals. An der inneren Seite des 
rechten Fusses wurde nun zunächst ein Längsschnitt vom Bug¬ 
gelenke bis zur Köthe gemacht, die Haut wurde subcutan um die 
ganze Gliedmasse und bis an den Widerrist hinauf losgetrennt 
und dann wieder mit dem Günther’schen Fingermesser die gemein¬ 
schaftliche Muskulatur durchschnitten; zuletzt wurde die Haut am 
Köthen gelenk abgeschnitten und der Fuss unter gleichzeitigem 
Anstemmen meines Armes an das Brustbein losgerissen. Nun 
musste der Kopf angeseilt werden. Um hiezu eine günstigere 
Wendung zu bekommen, wurde die Stute aufgetrieben; sie legte 
sich alsbald wieder, und weil sie nicht die gewünschte Lage an¬ 
nahm, so wurden die Vorderbeine für sich und die Hinterbeine 
lose zusammengesohleift, der Kopf auf das Genick gestellt und 
die Stute, ihre Wirbelsäule als Achse gedacht, von der rechten 
Seite auf die linke gedreht, welche Manipulation im Laufe des 
Geschäftes wiederholt wurde, da ich bei Embryotomien grundsätz¬ 
lich nur auf derjenigen Seite des Fötus operire, welche im liegenden 
Thiere in die Höhe steht, also nicht auf deiyenigen Seite, wo das 
Mutterthier liegt. Ein einfacher, nicht zu dicker Strang würde 
um die Angesichtspartie des Fötus gelegt , am Kopfe nach rück¬ 
wärts bis hinter die Ohren gestreift und die heraushängenden 
Enden des Stranges solange zusammengedreht, bis der Kopf durch 
sie gehörig fixirt war. Mit der Hand richtete ich dis Nase ins 
Becken herein und liess anziehen; der Kopf schien nun auch 
hereinzukommen, aber leider nur bis an die Augenbögen; Con- 
jugata vera sowohl als der mittlere Querdurchmesser des Becken- 
einganges schienen zu ungenügend zu sein zur gleichzeitigen Auf¬ 
nahme des Kopfes und des einzigen nur noch vorhandenen Vor¬ 
deres,ses. Ich habe nun, um mehr Platz zu gewinnen, den einst¬ 
weilen angeseilten Fuss zurückgeschoben und liess die Zugkraft 
am Kopfstrang verstärken (8 Mann); da riss der Strang aus¬ 
einander und der Kopf blieb zurück. Abermals wurde die Stute 
gedreht,' mit frischem, diesmal sehr warmem Wasser wurden die 
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Geburtstheile gereinigt und geschmeidig gemacht; es wurde sehr 
viel warmes Wasser mit dem Schlauch eingegossen. Die alte, 
durchnässte Streu wurde entfernt und frisches Stroh unterge¬ 
polstert. Nun wurde auch der linke Fuss in der vorigen Weise 
aus der Haut gezogen und der Kopf diesmal mit einem sehr 
starken Strang angeseilt. Die beiden Hautstumpfe der vorderen 
Gliedmassen waren mit dünnen Stricklein angeseilt; so wurde nun 
Kopf und Yordertheil zu Tage gefördert. Mag sein, dass nun 
nicht schnell genug gezogen wurde, oder dass der Fötus nicht die 
zum Passiren des Beckens günstige Richtung hatte, genug — das 
Hintertheil des Fötus blieb im Beckengürtel hängen!! Nun wurde 
das ganze Dorf zusammengeholt zum Ziehen, die an dem Fötus 
zur Stallthüre hinausgezogene Stute wurde mit Säcken wieder auf 
die Matratzenstreu zurückgetragen; an einen um die Hinterschenkel 
der Stute gelegten Sack wurden 2 lange Stränge angeseilt, diese 
an den Barren und die Raufe befestigt und die Stute durch sechs 
Mann in dieser Lage erhalten. Ich öffnete die Medianlinie des 
Fötus, exenterirte die Baucheingeweide und nach Durchbohrung 
des Zwerchfelles die Brusteingeweide, nahm den Strang vom Kopfe, 
legte ihn um die Brust resp. um den Rumpf des Fötus und liess 
wieder ziehen; da hörte ich einen dumpfen Ton, — nun war die 
Wirbelsäule des Fötus abgerissen, der Strang umfasste nur noch 
die Haut mit der Muskulatur des Fohlens; dessen Rumpf an der 
Bruchstelle zusammengeschnürt. Unmittelbar hinter dem Strang 
durchschnitt ich nun die Haut vollends so, dass die abgebrochene 
Wirbelsäule des zurückgebliebenen Hintertheiles gut bedeckt war. 
Das Einsetzen von Haken etwa in das ovale Loch hielt ich für 
erfolglos, es hätte höchstens Knochensplitter gegeben, wodurch die 
Stute verletzt worden wäre. Der Versuch, den Fötusrest in den 
Tragsack zurückzuschieben, gelang auffallend leicht und nun war 
im Uterus soviel Platz, dass ich den Fötusrest drehen und eine 
Schlinge um einen Hinterschenkel anlegen konnte (reine Steiss- 
endlage nunmehr). Ich machte nun gar keinen Versuch, einen 
Hinteriu8s so zu biegen, dass ich die Zehe in die Geburtswege 
herein bekommen hätte, sondern machte einen kräftigen Schnitt 
in den Oberschenkel der angeseilten Gliedmasse, trennte die Ober- 
scheukelmuskulatur der Länge nach jjnd konnte ein dünnes Strickchen 
um das Oberschenkelbein anlegen, an welchem ich ziehen liess. 
Das Oberschenkelgelenk blieb unversehrt, nur der Knochen brach 
entzwei. Nun konnte aber mittels der angelegten Schlinge die 
Extremität hervorgezogen werden; dieselbe wurde abermals abge¬ 
schnitten , so dass der zurückgebliebene Rest von Weichtheilen 
bedeckt war. Die vollends zurückgebliebene Partie konnte nun 
leicht nach der in Frank’s Geburtshilfe (alte Auflage S. 396) 
abgebildeten Methode extrahirt werden. 
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Das £anze Geburtsoperationsgeschäft hatte kaum 3 Stunden 
gedauert; erst von dem Brechen der Wirbelsäule an gerieth das 
hochedle, bewundernswerthe 20jährige Pferd in Schweiss. 

Ich schickte nun sofort nach Rothwein, welchen ich erwärmt 
mit Zimmt und Nelkengewürz einschüttete, liess die Stute warm 
zudecken und hatte noch vor meiner Abfahrt die Freude, dass 
dieselbe dürres Heu aufnahm. 

Dieser Fall war mir nun in mehrfacher Beziehung hoch¬ 
interessant. Als ich nämlich des andern Tags erst um 4 Uhr 
kam, wartete der Eigenthümer sehnsüchtig. Die Stute sei noch 
am Tage der Operation aufgestanden und sei munter gewesen; 
erst am folgenden Tage Vormittags habe die Stute angefangen, 
zu scharren, habe jetzt hitzigen Athem und Schmerzen. Ich fand 
starke Depression, kalte Haut, 96 Pulse und 42 °C. Temperatur, 
kein Appetit. Im Tragsacke grosse Hitze und sehr viel dunkel- 
rothbraune Flüssigkeit. Diese entleerte ich nun mit dem Gummi¬ 
schlauch und infundirte solange warmes Wasser von 30—35 °C., 
bis dasselbe ungetrübt wieder abfloss. Noch während der Infusion 
spitzte die Stute die Ohren und fing an, zu fressen; die Körper¬ 
temperatur war durch das Reinigen des Uterus wie auf Kommando 
gesunken, sie betrug vor meiner Abfahrt nur noch 39 /9 0 C. 

Dasselbe wiederholte sich nun Tag für Tag 6 Tage lang; 
jedesmal vor meiner Ankunft war die Stute kränker und durch 
das Reinigen des Tragsackes sank die Körpertemperatur. Am 
3. Tage nach der Geburt wurde der Tragsackinhalt eiterig und 
enthielt grosse Mengen abgestorbenen Gewebes, so dass der Gummi¬ 
schlauch oft verstopft wurde durch die mit der Flüssigkeit aus¬ 
geschwemmten Gewebsfetzen. Am 4. Tage entfernte ich mit der 
Hand einen in der Nähe des Gebärrauttermundes hängenden Ge¬ 
websfetzen von 15 Centimeter Länge. Es entstand etwas Geruch, 
zu dessen Beseitigung ich Sublimat im Lösungsverhältniss von 
1 : 3000 verwendete. Obwohl ich auf die Lösung ‘/ 4 Stunde 
Zeit verwendete, so erzählte mir doch der Eigenthümer andern 
Tages, dass die Stute nach meiner Abfahrt grössere Schmerzen 
gehabt habe. Ich benützte deshalb wieder alum. ust. (Heutzutage 
verwende ich nur Creolin.) 

Die Menge der infundirten Flüssigkeit betrug einmal an öinem 
Tage 50 Liter. 

Am 26. März konnte ich die Stute schon als geheilt ent¬ 
lassen, aber am 23. April erhielt ich von Stamminger einen Brief, 
dass es ihm scheine, als ob die Stute rossig sei und da er die¬ 
selbe zur Remontezucht aufnehmen lassen wolle, so solle ich sie 
auf Befruchtungsmöglichkeit untersuchen. Sofort zur Stelle musste 
ich die Stute spannen und fand unmittelbar vor dem Blasenaus¬ 
führungsgang die Scheide verwachsen. Mit einem dünnen Per- 
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forativtroikar untersuchte ich die Yerwachsungsstelle, da drang 
ein Tropfen Eiter durch die Kanüle. Nun erweiterte ich die 
Troikaröffnung mit der Hand und es entleerte sich plötzlich eine 
grosse Menge, etwa 10 Liter eiterige Flüssigkeit. Die Wand¬ 
ungen des Uterus fühlten sich nun rauh und knorpelartig fest an — 
von einem Belegenlassen der Stute war . also keine Rede mehr; 
dagegen hat dieselbe noch 4 Jahre lang schwere Arbeit verrichtet.; 
erst im vergangenen Winter wurde sie getödtet. (Forts, folgt.) 

Aus der Generalversammlung des thierärztlichen Vereines 
der Oberpfalz zu Regensburg am 18. August 1880. 

(Vortrag des Bezirksthierarztes Munkenbeck-Parsberg.) 

(Fortsetzung.) 

Hinsichtlich der Untersuchungsmethoden der Rotzbacillen hat 
man zunächst die Färbung dieser Stäbchen mit den gewöhnlichen 
Anilinfarben versucht. Das Färben ist im Allgemeinen ein gutes 
Hilfsmittel und deshalb unbedingt nothwendig, weil man die Bac- 
terien im ungefärbten Zustande gar nicht oder nur verschwommen 
sieht und dieselben sehr leicht mit Fett oder Eiweisskörperchen 
verwechseln kann. Zur Färbung genügen meistens wässerige oder 
carbolisirte Füchsin- oder Gentianlösung. Die Färbung wird in 
der Weise vollzogen, dass man auf ein Deckglas diejenige Masse, 
welche auf Bacterien geprüft werden soll, in dünner Schichte gibt; 
dann diese Schichte mit einem zweiten Deckglase der Art belegt, 
dass sich die Ecken der beiden Gläser nicht decken, und mit 
dem Griffe einer Pincette leicht die zwischen diesen beiden Gläsern 
geschichtete Masse verrieben wird. Hierauf zieht man vermittelst 
zweier Pincetten die Gläser voneinander, wobei jedoch besondere 
Vorsicht zu üben ist, damit die Gläser nicht brechen und unter 
Umständen gefahrvolle Verletzungen veranlasst werden. Nunmehr 
lässt man die zu untersuchende Flüssigkeit in der Luft antrocknen. 
Alsdann muss die Form fixirt werden, damit die Form der Bäc- 
terien erhalten bleibt. Zu diesem Zwecke zieht man das Deck¬ 
glas 4—5 mal durch eine Spiritusflamme, wobei jedoch zu be¬ 
achten ist, dass sich die mit der Flüssigkeit belegte Seite sog. 
Butterseite nach oben befindet und das Präparat nicht gebräunt 
wird. Dann gibt man den filtirten Farbstoff tropfenweise auf das 
Präparat oder legt dasselbe mindestens 1 Minute lang mit der 
Butterseite in die Farbflüssigkeit. Letztere färbt bei einer Tem¬ 
peratur von 60 0 schnell und intensiv. Nachdem man nun das 
Präparat behufs Entfärbung mit Wasser abgespritzt hat, trocknet 
man das Deckglas vermittelst Löschpapier ab, legt dann einen 
Tropfen Wasser auf einen Objectträger, in diesen das Präparat 
und untersucht. Bei dieser Methode färben sich so ziemlich alle 
Bacterien mit Ausnahme der Tuberkelbacillen. 
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Die Sporen müssen zum Zwecke der Färbung in eine Färb- 
flüssigkeit von mindestens 60 0 Wärme verbracht und daselbst 
wenigstens 1 Stunde auf bewahrt werden. 

Scbnittpräparate werden bis zu 1 / 2 Stunde in die Farblösung 
gelegt, mit Wasser gewaschen, in schlechten Alcohol, welchem 
meistens einige Tropfen Essigsäure beigemengt sind, von hier in 
guten, absoluten Alcohol, dann in Cedem- oder Terpentinöl ver¬ 
bracht und untersucht. 

Die angegebenen Farbflüssigkeiten sind jedoch zur Unter¬ 
suchung des Rotzbacillus ungenügend, weil die Färbung der Stäbchen 
nicht vollständig erreicht wird. Nur bei Fuchsin erhält man nach 
ca. 15 Minuten langer andauernder Einwirkung gute Präparate. 
Für die Färbung der Rotzbacillen hat Löffler selbst eine ganz 
besondere Vorschrift gegeben, welche sehr empfehlenswerth ist. 
Nach derselben wird das sonst gebräuchliche Anilingentianviolet 
oder Fuchsin mit der gleichen Menge einer Kalilösung 1 : 1000 
(oder einer */ 2 °/ 0 Lösung von Liquor, ammon. caust.) vermischt. 
Die färbende Kraft dieser Flüssigkeit ist so gross, dass die Deck¬ 
gläser etwa nach 5 Minuten weiter behandelt werden können. 
Aus der Farbflüssigkeit legt man sie in 1 °/ 0 Essigsäure, welche 
man durch Zusatz von Tropaeolin rheinweingelb gefärbt hat, bleiben 
hier nur einen Moment und werden dann mit Wasser abgespült. 
Das Tropaeolin hat die Eigenschaft, den Farbstoff in den Bacillen 
zu lassen, aus den übrigen Theilen des Präparates nahezu voll¬ 
ständig zu entfernen, so dass also nur die Bacterien gefärbt sind. 
Eine Doppelfärbung der Rotzbacillen ist bis jetzt nicht bekannt. 

Die Züchtung des Rotzbacillus ist mit ziemlich günstigem 
Erfolge betrieben worden. Auf Gelatine war derselbe nicht zum 
Wachsthum zu bringen, da er, wie erwähnt, verhältnissmässig hohe 
Temperaturverhältnisse beansprucht, durch diese Lebensbedingung 
die Gelatine erweicht und in einen flüssigen Nährboden verwandelt. 
Man hat nun an Stelle derselben ein anderes, gleichfalls durch¬ 
sichtiges, erstarrungsfähiges Mittel, das Agar-Agar gebracht. Das-* 
selbe ist eine Pflanzengallerte, welche aus verschiedenen Tangen 
der japanischen und indischen Küste gewonnen wird und entweder 
in durchsichtigen Streifen oder als weisses, festes Pulver zu uns 
in Handel kommt. Es schmilzt erst bei etwa 90 °, erstarrt bei 
40°, siedet gegen 105° und verwandelt in beiden Formen Flüssig¬ 
keiten in feste, durchsichtige Substanzen, welche durch Bacterien 
nicht zersetzt werden. Der Grund, weshalb das Agar nicht ständig 
an die Stelle der zersetzbaren Gelatine tritt, liegt nach Fränkel 
in der verhältnissmässig schwierigen Zubereitung, welche sich 
folgendermassen gestaltet: 1000 Gr. Fleischwasser, 10 Gr. Pepton, 
5 Gr. Kochsalz und 10—20 Gr. Agar. Diese Mischung muss 
zum Zwecke der Lösung des Agars 1 — l‘/ 2 Stunden im Wasser- 
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bade gekocht werden. Dann setzt man einige Tropfen Sodalösung 
behufs Neutralisirung zu, kocht die Flüssigkeit Stunden lang auf 
freier Flamme, bis das Agar vollständig gelöst ist, filtrirt dieselbe 
und verbringt sie entweder in eine Plattform oder in ein Reagens¬ 
glas. Zur Erzielung einer grossen Fläche lässt man dieselbe im 
Reagensglase in schiefer Richtung erstarren. Hiebei setzt sich 
unten im Glase etwas Flüssigkeit ab, welche jedoch verdunstet. 
Auf diese Weise bereitet, soll das Agar eine helle, durchsichtige 
Masse darstellen. Wenn man nun auf Agar-Platten in der Weise, 
wie es Ihnen in unserer letzten Sitzung bereits beschrieben wurde, 
Rotzculturen anlegt, dann findet man in ganz kurzer Zeit, meistens 
schon am zweiten Tage, hellgelbe oder weissliche runde Auflager¬ 
ungen. Dieselben sind Colonien des Rotzbacillus. Erforderlich 
ist jedoch, dass das Agar in einer Temperatur von mindestens 35 0 
gehalten wird. 

Im Reagensglase bemerkt man bei 5—6tägigem Aufenthalte 
im Brutkasten längs des Impfstiches einen scharf begrenzten, 
weisslichen Ueberzug , ebenfalls wieder als gelungene Rotzcultur. 

Da, wo man mit der Bereitung des Agar nicht umgehen zu 
können glaubt, bedient man sich einfacher, leichter herzurichtender 
Nährböden und hier spielt das Blutserum eine Hauptrolle, welches 
sehr billig ist und zu jeder Zeit gewonnen werden kann. Beim 
Schlachten grösserer Thiere oder bei Aderlässen fängt man das 
Blut im Messcylinder auf, deckt dieselben mit gläsernen Platten 
zu und lässt sie dann stehen. Am andern Tage verbringt man 
das vom Blutkuchen ausgeschiedene Serum in sterilisirte Reagens¬ 
gläser und legt letztere in bis zu 70 0 erhitztes Wasser. Hiebei 
erstarrt dasselbe, bleibt durchsichtig, ist zu Züchtuugszwecken 
tauglich und hält sich sehr lange. 

Auf Blutserum zeigen sich die Rotzculturen ebenfalls nach 
5—6 Tagen als rundliche, gelblich gefärbte Flecke, die später 
zu einer schleimigen Decke zusammenfliessen. 

Professor Kitt in München ist es gelungen, den billigsten 
Nährboden für die Rotzculturen zu schaffen. Wie Sie sich er¬ 
innern, wurde in unserer letzten Sitzung des Kartoffels zum Zwecke 
der Culturanlagen in ausführlicher Weise erwähnt und namentlich 
auf die Bereitung desselben zur Erzielung von Reinculturen Rück¬ 
sicht genommen. Kitt hat nun auch den Rotzbacillus auf sterili- 
sirten Kartoffeln bei gewöhnlicher Zimmertemperatur gezüchtet 
und die Zuchten monatelang von Generation zu Generation fort¬ 
geführt. Der Bacillus breitet sich hier schnell dächenförmig aus 
und bildet einen schmutzig grau-röthlichen oder braungraugelb¬ 
lichen, häufig auch fuchsrothen, scharf abgegrenzten Rasen, welcher 
an den Rändern leicht aufgeworfen ist. 
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^Nachdem ich Ihnen die künstliche Züchtung des Rotzbacillus 
vor Augen geführt, dürfte es am Platze sein, einige Worte über 
den Werth und die Wichtigkeit der Züchlung überhaupt hier an¬ 
zureihen. Wenn die microscopische Untersuchung das einzige 
Hilfsmittel zur Constatirung der Bacillen wäre, so hätte man wohl 
Kenntniss von dem Vorhandensein dieser Bacterien und könnte 
sie sogar'in ursächliche Beziehungen zu den betreffenden Krank¬ 
heiten bringen, aber damit wäre dann Alles geschehen. Die Er¬ 
fahrung bat gelehrt, zu welch* grossen Irrthümem man kommen 
kann, wenn man lediglich aus Eigenschaften der Form dieaer 
kleinsten Organismen Schlüsse zu den pathologischen Verhältnissen 
ziehen will, da Bacterien, welche äusserlich von gleicher Form 
erscheinen, bei genauerer Untersuchung verschiedenen Arten an- 
gehören. Man versuchte deshalb, die Bacterien von ihrer natür¬ 
lichen Lebensweise zu trennen, der ruhigen Betrachtung näherzu¬ 
rücken, sie künstlich zu züchten. 

Da durch dieses Verfahren die innigen* Wechselbeziehungen 
der Bacterien zu ihrem natürlichen Nährboden beseitigt wurden, 
war man im Stande, die Microorganismen frei und unabhängig 
von ihrem natürlichen Vorkommen näher zu untersuchen , nach 
Belieben unter verschiedenen Verhältnissen sich entwickeln zu 
lassen und auf diese Weise neue Anhaltspunkte für ihre Beur¬ 
teilung und vorher unbekannte Eigenschaften zu gewinnen, 
welche für die Unterscheidung verschiedener Arten werthvollen 
Aufschluss ertheilten. 

Einen bedeutenden Umschwung veranlasste die künstliche 
Züchtung auch auf die Auffassung über die pathogene Wirkung 
der Bacterien. Bisher sprach man diesen Microorganismen eine 
krankmachende Wirkung durchwegs ab und versuchte sie vielmehr 
als unschädliche, die Krankheiten begleitende Gäste hinzustellen, 
welche in diesen pathologischen Verhältnissen zu leben vermochten. 
Durch die künstliche Züchtung und die gelungenen Uebertragungs- 
versucbe aber ist der endgiltigste Beweis erbracht, dass die Bac¬ 
terien die Erreger dieser Krankheiten sind und zur Zeit wird 
diese Ansicht mit Erfolg nicht wiederlegt werden kötfnen. 

Von den oben beschriebenen Nährböden aus kann nun der 
Rotzbacillus leicht mit Erfolg auf die Thiere übertragen werden. 
Eine ganz geringe mit sterilisirtem Wasser vermengte Quantität 
dieser Culturen subcutan injicirt, wird genügen, bei für diese 
Krankheit empfänglichen Thieren Rotz mit allen seinen Erschein¬ 
ungen zu erzeugen. Anfangs bediente man sich der Einhufer, 
namentlich der Esel, als Impfthiere, da man ja wusste, dass diese 
Thiere gegen Rotz sehr empfindlich sind. Allein diese Impfobjecte 
sind immer werthvoll und für gewöhnliche Versuche zu tbeuer, 
weshalb man baldigst auch andere Thiere auf Rotzempfindlichkei* 
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untersuchte. Loeffler war in der Eajje, nach weisen' zu können, 
dass Feldmäuse und Meerschweinchen den Einhufern in dieser 
Hinsicht nicht nachstehen; andere Mäuse, Rinder und Schreine, 
Kaninchen, Igel, Wühliratte mässig zugängig sind. 

Die Impfung der Feldmäuse nimmt man in der Weise vor, 
dass man vermittelst einer Pincette die Haut am Rücken aufhebt, 
in dieselbe mit einer Scheere einen kleinen Einschnitt macht und 
dann die Impfmasse durch einen sterilisirten Platindraht unter die 
Haut bringt. 

Meerschweinchen hingegen spritzt man eine geringe Menge 
der Impfflüssigkeit in eine Tasche der seitlichen Bauchgegend. 

Durch diese Iropfversuche ist es über jeden Zweifel hinaus 
klargestellt, dass die Bacillen die einzige Ursache der Rotzkrank¬ 
heit sind. 

Die künstliche Uebertragung des Impfstoffes hat aber auch 
noch einige andere wichtige Punkte aufgedeckt. Zunächst wurde 
erwiesen, dass der Impfstoff im frischen Zustande sehr wirksam 
ist und ganz geringe Mengen von demselben zur Erzeugung der 
echten Rotzkrankheit genügen. Sobald jedoch ältere Bacterien- 
massen verwendet werden, ist der Erfolg der Impfung in Frage 
gestellt, und es gehören unter Umständen sehr grosse Mengen 
dazu, die Rotzkrankheit bei den Impfthieren zu erregen. Aus 
dieser Thatsache geht hervor, dass die Virulenz des Rotzgiftes 
ausserhalb des Körpers abgeschwächt wird, der Rotzbacillus hier 
auf die Länge nicht zu leben im Stande ist und deshalb als ein 
streng parasitischer Bacill, also als ein solcher, welcher sich auf 
die Dauer nur im Körper fortzubringen vermag, bezeichnet werden mus's. 

Sodann wurde constatirt, dass das Rotzgift Anfangs stets nur 
örtlich wirkt, längere Zeit auf lokale Veränderungen beschränkt 
bleibt und von hier aus langsam seinen Weg in den Körper findet. 
Diese Weiterverbreitung vollzieht sich niemals auf dem Wege der 
Blutbahn, da das Blut fast in allen Fällen frei von Bacillen ist. 

Mäuse fallen meist schon am 4. bis 5. Tage der Krankeit 
zum Opfer; beim Meerschweinchen beginnen ebenfalls die lokalen 
Erscheinungen am 5. Tage; dieselben gehen jedoch erst nach 
5—6 Wochen an den Erscheinungen des Rotzes zu Grunde. 

(Fortsetzung folgt.) 


Milchsterilisirung. 

Das Gron wald’sche Verfahren der Milchsterilisirung beginnt für 
die Milchversorgung Berlins praktische Bedeutung zu gewinnen, insofern 
sich eine mit beträchtlichen Mitteln versehene Gesellschaft unter der 
Firma Neuhauss, Gronwald und Oehlmann (Zimmerstrasse 25) 
gebildet hat, welche einerseits den Vertrieb, bezw. das Ausleihen der 
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patentirten Gronwald’scben Apparate, andererseits das Sterilisiren von 
Milch im Grossen zu betreiben beabsichtigt. Nach den vorliegenden 
fachmännischen Gutachten stellt die nach dem gedachten Verfahren 
sterilisirte Milch ein Produkt dar, welches bisher unerreicht ist und 
den Anforderungen der Wissenschaft und Praxis vollständig entspricht. 
Die Milch verhält sich in Farbe, Geschmack und Geruch ganz normal 
und lebende Keime von Microorganismen können in derselben nicht 
nachgewiesen werden. Es ist deshalb nicht zu bezweifeln, dass die auf 
diese Art sterilisirte Milch auch in den heissen Sommermonaten sich 
dauernd gut halten wird. 


Vom Büchertische. 

1) Geschichte der K. B. Central-Thierarzneiscliule München 

1790 bis 1890.* Die aus Anlass der Centenarfeier als Festschrift her¬ 
ausgegebene Chronik der Anstalt ist von dem k. Professor und der¬ 
zeitigen Direktor C. Hah n unter Mitwirkung des k. Sekretärs Fr. Vi a n d t 
verfasst und soeben im Selbstverläge der Lehranstalt erschienen. Das 
Buch enthält eine vollständige Geschichte der Entwickelung der thier- 
ärztlichen Lehranstalt von ihrer Errichtung bis zum heutigen Tage; 
dasselbe befasst sich gründlich mit Allem, was sich in dem gedachten 
Zeiträume auf Organisation, Lehrpersonal, Studierende, Unterrichts¬ 
mittel, Baulichkeiten, ökonomische Verwaltung u. s. w. bezieht. Sie 
enthält insbesondere auch die Nekrologe der bisher verstorbenen Pro¬ 
fessoren der Anstalt; ferner eine Uebersicht über die gesammte litera¬ 
rische Thätigkeit des Lehrpersonals, ein Verzeichniss des früheren und 
dermaligen Vorstandschafts-, Lehr- und Hilfslehrpersonals, sowie der 
Tbierärzte, welche seit 1810 die Approbation erlangt haben und der 
seit 1812/18 inscribirten Studierenden u. s. w. Die sehr fein ausge¬ 
stattete Festschrift sollte in der Bibliothek eines bayerischen Thierarztes 
nicht fehlen. ' (Göring.) 

2) Thiermedizinische Vorträge, herausgegehen von Dr. Schneide¬ 
mühl, Privatdocent an der Universität Kiel. Band II. Heft 1. „Ueber 
die Verbreitung ansteckender Krankheiten durch Milchgenuss und 
die dagegen zu ergreifenden sanitätspolizeilichen Massregeln“ von 
Dr. med. Gustav Petersen in Kiel. Ausgegeben im Juli 1890. Leipzig, 
Verlag von Arthur Felix. 

Der vorliegende Einzelvortrag behandelt auf 20 Seiten klar und 
übersichtlich einen für die menschliche Hygienie wichtigen Gegenstand, 
welcher auch das Interesse der Tbierärzte beansprucht, nachdem Letztere 
in einer Reihe von Städten sich dienstlich mit der Milchkontrole zu 
befassen haben und zu denjenigen Experten gehören dürften, welche 
möglicherweise bei etwa vorkommenden Uebertragungen ansteckender 
Krankheiten durch Milcbgenuss zu Ralbe gezogen werden könnten. 
Der Herr Verfasser kommt unter Anderem zu dem Schlüsse, dass die 
Milch Keime für ansteckende Krankheiten in sich aufnebmen könne, 
dass dieselbe einen vorzüglichen Nährboden für solche Keime bilde 
und dass somit die Möglichkeit der Verbreitung ansteckender Krank¬ 
heiten durch Milchgenuss gegeben erscheine. Erwiesen sei dieselbe 
bei: Typhus, Cholera, Tuberkulose, Maul- und Klauenseuche, wahr¬ 
scheinlich beim Scharlach und Milzbrand; bisher nicht erwiesen 
bei Diphtheritis, Pneumonie, Masern sowie bei den übrigen Infektions¬ 
krankheiten und Zoonosen. (Göring.) 
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Nachrichten. 

Die m|t einem jährlichen Gebalte von 600 JL verbundene Kreis¬ 
thierarztstelle su Aschersleben soll baldigst wieder besetzt werden. 
Qualificirte Bewerber wollen ihre schriftlichen Meldungen unter Bei¬ 
fügung ihrer Zeugnisse und ' eines Lebenslaufes bis zum 20. August 
d. Ja. bei der Kgl. Regierung zu Magdeburg einreichen. 


Wegen Einberufung zu den diesjährigen Manövern vom 9. August 
bis 24. September brauche ich einen Vertreter. Reflectanten mögen 
sich mit Ansprüchen auf Entschädigung bei mir melden. Wohnung, 
Bedienung und Frühstück frei. 

Pfaffenhausen (bei Mindelheim), 11. Juli 1890. 

Job. Manier, Distriktstbierarst. 


Assistentenstelle 

oder Vertretung übernimmt vom 1. August (auch früher) bis 1. Nov. 
ein Praktikant der Veterinärmedicin. Off. bes. d. Exp. d. Bl. 


Berlin, 14. Juli 1890. 

Da am Abend des 1. August anderweitige Festlichkeiten stattfinden 
werden, so hat sich das studentische Fest-Comitö für die Centenarfeier 
an der* „Kgl. Thierärztlichen Hochschule zu Berlin“ veranlasst gesehen, 
io dem bereits aufgestellten Fest-Programm für die Centenarfeier eine 
Verschiebung eintreten zu lassen. Es stellt sich darnach das geänderte 
Programm: 

. Mittwoch den 80 Juli Abends 8 Ubr 
Empfangsabend im Saale des Architektenhauses, Wilhelmftrasse. 
Donnerstag den 81. Jnli Abends 8Uhr c. t. 
Fest-Commers im Saale der Philharmonie, Bernburgerstrasse.' 
Freitag den 1. Angast Vormittags 11 Uhr 
Wagenfahrt Im Anschluss daran 
Frühschoppen im grossen Saale des Kronprinzenzeltes. 
Gästekarten (unentgeltlich) und Damenkarten (ä 50 4) sind vom 
Fest-Cömitö za beziehen. 

Das studentische Fest-Comite für die Centenarfeier an der Königl. 
Thierärztlichen Hoohohule zu Berlin. 

I. A. 

Paul Marks, c. m. v. y Richard Eberlein, c m. v., 

Vorsitzender. Schriftwart. 


Farbstoffe & Reagentien für Microscopie 

gewissenhaft nach Angabe der Autoren, 

Physiologisch-chem. Präparate 

auch in Collectionen zu 60—80 Präp„ in Etui 
fertigt 

/>/*. G, Grübler , Leipzig , Bayerische Strasse . 

Physiologisch-chem. Laboratorium, 

zzzz Preislisten gratis und franco, 
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Verlag von 4q|ipVSIn >0 feVI | ty yi^erlin. 
Soeben erschienen: 


Beiträge ?ur Statik und Meofranik 

des Pfigrdeskelstts. 

Festschrift zqs lOGüUritfao S^iftqqos^er 4#r KöAtg^che« ^fctaHirztUcbta 
Hochsfhule tu Berlin 
yon Prof. Djr. Fr. Eichbaum. 

i89Q- gt. 8. Mit i Tffejq und U Fi* u W w» T e*b 4 M- 


.. . j '* ■ » > r i ■ » 1 ■ ■ " ! "J ' r , ■ i 

Im Verlag der NI. Rieger’schen Uniy 
ist soeben erschienen: 

Leitfaden dey klinischen Unt$r^nchungs-Metbodea des Auges, be¬ 
arbeitet von K. W. 8c hl am pp, Docent für Augenheilkunde an 
der kgl. Tbierarzneischule in Manchen. Mit 19 Abbildungen 
und 1 Lichtdrucktafel. Qfk vfc 3. 

Artung zu den Sektion und Pr^pfcqrühuP^eO w V& 1 *- 

thiereq. Von A* S(osb. Protektor qn 4?* *n 

München. Preis 1 Je 80 4. 

Kurzgefasste Anleitung zur mikroskopischen Untersuchung'thierischer 
Gewebe. Von Di. Rob. Bonnet, Professor der Anatomie in Würz- 
targ. MH 9 Holzschnitten. Preis 1 Jk öft 4- 
Ucber die Draschen te* Fetteblegereng 'w Ttoefkazae?. Von Hz. 
Carl wn YoU, Prufeas** der Physiologie. $. Au*. Ptyfc 1 

Uebersicht der neuen Erscheinungen SberTbienheUkunde. 

Mitgetheilt und zu beziehen von der Buch- und Kunsthandlung 
Caesar Fritsch, Theattnersi*. Rz 44 tm München. 
Arnold, Dr. C., thierärztliches Arzneibuch für Studierende und 
praktische Thierärate. Theil i; Pharmazie und AfaaeiTerord- 
nungslehre. Berlin. Geb. 9 JC 

Bayer, J. y Lehrbuch der V^inärrCMmrgio. % At*Ä- Wt 59 IUnstr. 
Wien. 12 JC 

Frick, H„ Grundriss der anmeptiache* WuodWhsndMang für Tbier- 
ärz|c. StizASg^rt. ? 

Harms, C., Erfahrungen über Kinderkrankheiten und 4^ r AA 

lp$g. Io der Praxis gesammelt und pyatemausqn ao or d u ^Y Berlin. 
10 JC (Gebunden lt Jäj r * * 

Hilbert, E., die Federzieb-Cboleca »ad deren sichere Heilung. Leipzig. 
85 4. 

Meyer, C., über den Eisengehalt der LeharzaUen d«B Rinderfütus, 
Kalbes und erwachsenen Rindes. Dorpat % JL 
U&Ua« D Aa> If""" 1» UaUam A&a HflHI fl_ 

|Bvitvi | R• y KltnTovtitJ LrTlIgVyQwfn wt>T wCWWWlV® flkvnnwWifwV VwT ZfVuO 

Wt fc**?n4er,ip de ? MlVlrtpU« fc* 

Pferdes. 2. Aufl. Mit 17 Holzschnitten. Stuttgart. 6 X 
Roloff, F., thierärztllcbe Gutachten, Berichte und Protokolle. 

2. AusgsVc- öflH»- 5 *4 

Vorträge, tbiermedicinis<?he. Herausg. G. Schneidemühl. I. Band. 
11. 12; (Schluss-) Heft Leipzig. 3 M. 

Inhalt: Die neueren Antipyretica von J. Tareg. (40 S.) 
(Fortsetzung fojgt all monatlich.) 

I . ■■ I I y ■! ■ I L^ . ■■ P ” — l.p. I- IWI M ■ | 

Verantwortliche Redaktion: Ph. 4* Qöring. - Drnck von 4 . Gotteswinter. 
In Commission bei Cäsar Fritsch. SämmtUohinMnnc^n. 


.-^ughhftndt^M \ n . Iflünchep 


~ Der heutigen Nummer ist eine Beilage über die »Neue thierüreiliclfc 
Literatur aus dem Verläge Von Ferd. Enie In Stuttgart*** beigefügC 
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Wochenschrift 
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Thierheilkunde und ViehzucnTT 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraasgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


AUG 2 l WM 


'S. » > - ■: ' t ^ f / ' 


XXXIV. Jahrgang. N" 31. Den 31. Juli 1890. 

Inhalt: f hierärztliche Hochschule in München. — Bez.-Thierarzt Munken- 
beck: Rotzkrankheit (Fortsetzung u. Schluss). — Bericht über die 45. 
Generalversammlung des thierärztl. Kreis-Vereines für Schwaben. — 
Fleischbeschau und Fleischconsum in Regensburg im Jahre 18S9.— Die 
Verbreitung ansteckender Thierkrankheiten in Bayern. — Nachrichten. 


Thierärztliche Hochschule in München. 

Bei dem Festakte der Centenarfeier der bayerischen thierärzt- 
liclien Lehranstalt erfolgte von Seiten Seiner Excellenz des königl. 
Staatsministers des Tonern für Kirchen- und Schulangelegenheiten 
Dr. von Müller die hocherfreuliche Kundgebung, dass Seine 
Königliche Hoheit Prinz Luitpold, des Königreichs Bayern 
Verweser, aus Anlass der Centenarfeier der K. Centralthierarznei- 
Schule allergnädigst zu bestimmen geruht haben, dass die K. Central¬ 
thierarzneischule fortan die Bezeichnung „Königliche Thierärztliche 
Hochschule“ führe. — Durch diesen Akt der Allerhöchsten Gnade 
hat die Centenarfeier der Schule eine ganz besondere Weihe er¬ 
halten, zu welcher wir dem Lehrpersonale der neuen Hochschule, 
ihren Hörern und insbesondere auch den Thierärzten des Landes 
die herzlichsten Glückwünsche darbringen. . 

Die bayerische Central-Thierarzneischule war in letzter Zeit 
noch die einzige thierärztliche Fachschule in Deutschland, 
welche den Titel „Hochschule“ nicht führte. Dass diese neue 
Bezeichnung erst jetzt verliehen worden ist, dürfte mit der zu 
erwartenden Centenarfeier in Zusammenhang gebracht werden können. 
Die bayerische Thierarzneischule ist, was wissenschaftliche Leistungen 
betrifft, unter den deutschen Fachschulen immer mit in erster Reihe 
gestanden und hat in dieser Beziehung auch heute die Concurrenz 
der Schwesteranstalten nicht zu scheuen. Sie hat die Bezeichnung 
„Hochschule“ mit vollem Rechte verdient. Mit Rücksicht auf den 
später folgenden Festbericht können wir uns heute auf diese kurze 
Mittheilung beschränken. (D # R.) 
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Aus der Generalversammlung des thierärztlichen Vereines 
der Oberpfalz zu Regensburg am 18. August 1889. 

(Vortrag des Bezirksthierarztes Munkenbeck-Parsberg.) 

(Fortsetzung und Schluss.) 

Der Bacillus gelangt in den Körper entweder durch Verletz¬ 
ungen der Haut oder durch die AthnihngsWerkzeuge. Ob eine 
Aufnahme des Giftes vom Darmkanal aus erfolgen kann, ist noch 
nicht genügend nachgewiesen. Wie bei der Impfung, gehen auch 
unter natürlichen Verhältnissen den allgemeinen stets örtliche Er¬ 
scheinungen voran. Beim Pferde sind fast regelmässig die Nasen¬ 
höhlen derjenige Ort, an welchem der Ausbruch der Rotzkrank¬ 
heit sichtbar wird. Beim Meerschweinchen zeigt sich die Er¬ 
krankung ebenfalls zunächst in einer lokalen Veränderung. An 
der Impfslelle befindet sich eine beträchtliche Schwellung, welche 
in Eiterung übergeht und zur Bildung von rundlichen Geschwüren 
mit festen Rändern veranlasst. Wie Rotzgeschwüre überhaupt, 
können auch diese künstlich erzeugten Herde innerhalb einiger 
Wochen vernarben. Im weiteren Verlaufe beobachtet man eine 
hochgradige Schwellung der Leistendrüsen, welche ihren Ausgang 
im eiterigen Durchbruche findet. Obwohl die Geschwürsbildung 
auf der Nasenschleimhaut nicht zur Regel gehört, kann man die¬ 
selbe dennoch häufig vorfinden. Bei männlichen Thieren sind die 
Hoden zu festen, schmerzlosen Klumpen berangewächsen, welche 
ebenfalls abscediren. Endlich wird eine ausgedehnte Entzündung 
und ödematöse Schwellung der Gelenke sichtbar, worauf die Thiere 
an Erschöpfung verenden. Feldmäuse bekommen meistens am 
3.—4. Tage heftigen Durst und athmen beschleunigter. Ausser¬ 
dem zeigen die Thiere an den Augenlidern eine ziemliche Menge 
Eiter, welcher die Lider miteinander verbindet und die Augen 
ganz oder bis zur Hälfte verschlossen hält. So sitzen die Thiere 
traurig in ihrem Behälter bis zum Eintritt des Todes. Bezüglich 
der Erscheinungen der Rotzkrankheit beim Menschen verweise ich 
auf Pütz. Dem klinischen Bilde entsprechend ist auch der ana¬ 
tomische Befund sehr verschieden. Beim Pferde kommen die Rotz¬ 
neubildungen auf den Schleimhäuten der Respirationsorgane bald 
in Knötchenform, bald diffus, in ersterer Form auch in den Lungen 
und metastatisch in anderen Organen vor. Die Rotzknoten finden 
sich namentlich auf der Schleimhaut der Nasenscheidewand und 
Muscheln, seltener in den Nebenhöhlen vor. Die Mitte des Knötchens 
erweicht durch reichliche Erzeugung von Eiterzellen, welche zer¬ 
fallen und die sog. Rotzgeschwüre bilden. Letztere sind mit einem 
aufgeworfenen Schleimhautrande und unreinen , speckigen Grunde 
versehen. Die letzten beiden charakteristischen Eigenschaften der 
Rotzgeschwüre werden durch fortwährende Bildung zelliger Ele- 
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mente bedingt. Durch steten Zerfall dieser Elemente, durch Neu- 
auftreten und eiterige Erweichung der Knötchen yergrössern sich 
die Geschwüre, zerstören die Schleimhaut und das submucöse 
Bindegewebe in der Tiefe, durchbohren bisweilen den Scheide¬ 
wandknorpel und veranlassen Geschwürsbildung in den Knochen. 
Bei längerem Bestehen können die Knoten und Geschwüre auf 
den Kehlkopf und die Luftröhre übergreifen. Häufig nimmt man 
schwielige Narben als Beste geheilter Geschwüre wahr. 

Yon gleicher Beschaffenheit sind die Knoten, welche man in 
den Lungen rotzkranker Pferde antrifft. Hier erscheinen im 
Anfänge die erkrankten Stellen gallertartig infiltrirt und von blut¬ 
reichem Gewebe umgeben; im weiteren Verlaufe werden sie gelblich- 
weiss und hart; sie verfallen gewöhnlich der Verkäsung, seltener 
der Vereiterung. In anderen Fällen bildet sich in den ergriffenen 
Lungenpartien Bindegewebe und man sieht dann daselbst harte, 
Fibromen ähnliche Knoten oder schwielige Stränge. Bei hoch¬ 
gradiger Erkrankung sind Nieren , Milz und Hoden in ähnlicher 
Weise in Mitleidenschaft gezogen. Eine ständige Veränderung 
zeigt die der erkrankten Nasenhöhle entsprechende Kehlgangsdrüse, 
welche durch Bindegewebszubildung vergrössert Und an den Hinter¬ 
kieferast angeheftet ist. 

Beim Meerschweinchen hat man auf der Schleimhaut der 
Nasenhöhle denselben Vorgang wie beim Pferde beobachtet; jedoch 
zählt derselbe nicht zur Regel, sondern zur Ausnahme. Hier findet 
man die Hauptveränderung in der eben beschriebenen Weise in 
der Milz, woselbst, seltener aber auch in der Leber und in den 
Lungen submiliare, grau-weissliche, über die Oberfläche hervor¬ 
ragende Rotzknötchen beständig aufgefunden werden. 

Bei den Feldmäusen ist die Milz als Hauptsitz der rotzkranken 
Veränderungen bedeutend vergrössert und mit grau-weisslichen 
Knötchen durchsetzt; in der Leber hingegen finden sich kleine 
graue Punkte in grosser Anzahl vor. 

Die Rotzknötchen sind aus Spindel- und Rundzellen aufge¬ 
baut und zeigen in ihrer Form nichts Besonderes. Letztere gleichen 
vielmehr den Granulationszellen und Eiterkörperchen und bilden 
die eigentliche Grundlage der Rotzneubildungen. Dieselben können 
sich aus Epithel- und Bindegewebskörperchen entwickeln und zeigen 
eine sehr grosse Neigung zum Zerfalle. 

In diesen Knötchen nun findet man vorzugsweise die Bacillen. 
Dieselben liegen entweder vereinzelt oder zu mehreren, niemals 
aber in grösseren Haufen beieinander. Die Gefässe sind meistens 
frei von Bacterien. Jedoch ist zu bemerken, dass die Bacillen 
in frischen Knötchen leichter als in älteren nachzuweisen sind, da 
mit beginnendem Zerfalle auch die Bacterien meistens mit ver¬ 
nichtet werden. 
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Zum Zwecke der Untersuchung werden von diesen Knötchen 
Schnittpräparate angefertigt und mit dem Löffler’schen Methylen¬ 
blau behandelt. Die Präparate müssen einige Minuten in die 
Essigsäure-Tropaeolin-Lösung gelegt und dann entwässert werden. 

Löffler verbringt die Präparate aus dem Methylenblau in eine 
Mischung von 2 Tropfen concentrirter schwefliger Säure, 1 Tropfen 
5 °/ 0 Oxalsäure und 10 ccm. Wasser, lässt sie daselbst einige 
Secunden liegen und unterzieht sie dann der weiteren bereits früher 
angegebenen Behandlung. 

Während des Lebens untersucht man ausser dem Inhalte 
eiterig aufgebrochener Drüsen und den Abscessen in der Haut 
auch den Nasenausfluss. Die Untersuchung geschieht in der Weise, 
wie ich sie vorhin bei der Untersuchung von Flüssigkeiten be¬ 
rührt habe. Nun kommt es häufig vor , dass in dem Nasenaus- 
flusse, selbst bei ausgesprochenen rotzkranken Pferden, Kotzbacillen 
nicht vorgefunden werden. Wurden in dem Nasenausflusse ver¬ 
dächtiger Pferde keine Rotzbacillen constatirt, so schliesst dieser 
Befund das Vorhandensein der Rotzkrankheit noch nicht aus, da 
die untersuchten Produkte von dem die Rotzkrankheit begleitenden 
Katarrhe herstammen können. In diesem sind aber Rotzbacillen 
überhaupt nicht nachzuweisen; dieselben halten sich vielmehr in 
den Absonderungen der Rotzgeschwüre auf. Es ist deshalb un¬ 
umgänglich nothwendig, den Nasenausfluss zu verschiedenen Tages¬ 
zeiten zu sammeln und denselben zum Zwecke microscopischer 
Untersuchung miteinander zu vermengen. 

Aus dem Gesagten geht hervor, dass die microscopische Unter¬ 
suchung nicht immer mit apodiktischer Gewissheit den thatsäch- 
lichen Befund festzustellen vermag. 

Wo deshalb während des Lebens Rotz in Frage kommt, er¬ 
scheint es am rathsamsten, die Zuflucht zu Züchtungen und Impf¬ 
ungen zu nehmen. Stammt der Impfstoff von rotzkranken Thieren, 
dann wird man einerseits aus der Beschaffenheit und Farbe der 
Colonien auf den Nährböden schon macroscopisch Rotz zu con- 
statiren in der Lage sein können, anderseits werden die Versuchs- 
thiere innerhalb der genannten Zeit an den eben beschriebenen 
Erscheinungen erkranken und die Section wird uns zweifellos das 
Gesammtbild des Rotzes liefern. 

Namentlich sind die Impfungen mit solch’ vorzüglichen 
Resultaten vorgenommen worden, dass sie über jeden Zweifel 
erhaben dastehen und dem Praktiker aus mannigfaltigen Ver¬ 
legenheiten zu helfen geeignet sind. 

Damit bin ich am Schlüsse meines Vortrages angelangt. 
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Die 45. Generalversammlung des thierärztl. Kreisvereines 
für Schwaben und Neuburg am 31. Mai 1890 zu Augsburg. 

Die Generalversammlung war von 18 Mitgliedern und 2 Gästen 
besucht. — Yereins-Yorstand Im m in ge r eröffnete dieselbe zur 
festgesetzten Zeit, hiess die Anwesenden herzlich willkommen und gab 
bekannt, dass Herr Kreisthierarzt We iss köpf als Regierungs- 
Commissär zur Versammlung abgeordnet sei und dass 7 Vereins- 
Mitglieder ihr Nichterscheinen entschuldiget haben. — Vereins- 
Vorstand bemerkt weiterhin, dass entweder der Vereinsgeist der 
Collegen Schwabens dem schwachen Besuch nach ein sehr geringer 
sein müsse, oder dass die schwache Theilnahme ein Misstrauens¬ 
votum für die Vorstandschaft enthalte, was jedoch Bezirksthierarzt 
Un gle rt-Füssen mit Erfolg zu widerlegen sich bemüht. — 
Herrn Kreisthierarzt Adam gratulirt der Vorstand Namens des 
Vereines zu der hohen Auszeichnung, zum Ehren-Präsidenten des 
deutschen Veterinärrathes creirt worden zu sein und hebt in Kürze 
dessen Verdienste um das Veterinärwesen hervor. — Zur Zeit 
bestehe der Verein aus 53 ordentlichen und 7 Ehren-Mitgliedern. 
Von den am Schlüsse des Vereinsjahres 1889 vorhandenen 46 
ordentlichen Mitgliedern habe der Verein im Laufe des Jahres 
1 Mitglied — Sendlinger in Zusmarshausen— durch Tod ver¬ 
loren ; zum Andenken erbeben sich die Anwesenden von den Sitzen. 

— Als Mitglieder sind im Laufe des Jahres beigetreten: Steiger- 
Augsburg, Gr eitk er-Erkheim, D* Al le ux-Schwabmünchen, Horn¬ 
berger u. Kn och-Dillingen, Steuert-Memmingen, Junginger- 
Mindelheim, M u n i e r - Pfaffenhausen. 

Vom Vorstande wird weiterhin der Beschluss einer Gau- 
Versammlung publicirt, nach welchem dem Vereine Münchener 
Thierärzte und dem Ausschüsse der Studirenden der Veterinär- 
Medizin zur Centenar-Feier der k. Central-Tbierarzneischule je 
100 Jt. bestimmt wurden und ersucht um Genehmigung des Be¬ 
schlusses durch die Generalversammlung, was einstimmig erfolgt. 

— Die von dem Vereins-CassierHerele vorgelegte Rechnung wurde 
von zwei Mitgliedern geprüft, richtig befunden und dem Cassier 
Decharge ertbeilt. — Die mit mehreren Jahres-Beiträgen im Rück¬ 
stände gebliebenen Collegen sollen vom Cassier gemahnt werden. — 
Vor dem Beginne der Wahl des Ausschusses erklärt Her eie, 
eine allenfalls auf ihn fallende Wahl zum Cassier wegen Arbeits¬ 
überhäufung nicht annehmen zu können. — Gewählt wurden: 
Herele, Imminger, Schneider, Steuert, Wille. Die 
Gewählten wählten unter sich: Imminger zum 1., Herele 
zum 2. Vorstand; Wille zum 1., Schneider zum 2. Sekretär; 
Steuert zum Cassier. 
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Bei der Wahl der Delegirten zum Obermedizinalausschuss 
wurden die bisherigen Vertreter: Herr Kreisthierarzt Weisskopf 
und als dessen Stellvertreter Herr Bezirksthierarzt Herele per 
Acclamation wieder gewählt. 

Als II. Tlieil der Tagesordnung folgt der Vortrag Immingers: 
„Einiges aus dem dunklen Welttheil.“ 

Herr Kreisthierarzt Adam spricht dem Vortragenden den 
Dank der Versammlung für den höchst interessanten und amüsanten 
Vortrag aus. — Beim III. Theil der Tagesordnung: „Mittheilungen 
aus der Praxis u ergreift das Wort Hr. Kreisthierarzt Weisskopf, 
um mit kernigen Worten die Aufgaben des Bezirksthierarztes zu 
besprechen. 

Schneider - Augsburg stellt hierauf die Anfrage, welche Ge¬ 
bühren von deij Collegen bei ausserordentlichen Hunde-Visitationen 
verlangt werden? Derselbe beantragt zugleich, da bestimmte Vor¬ 
schriften hierüber nicht existiren, gleiehheitlich 1 J zu verlangen. 
Die Versammlung erklärt sich nach längerer Debatte mit dem 
Antrag einverstanden und wünscht, dass sich die Herren Collegen 
anderer Kreise dem anschliessen werden, zumal als in Oberfranken 
diese Angelegenheit nach Mittheilung Junginger’s in diesem 
Sinne bereits geregelt sei. 

Für die nächstjährige Generalversammlung haben Steu ert und 
Steiger Vorträge übernommen. 

Zum Schlüsse ersucht Vorstand den Herrn Regieruugscominissär, 
Sr. Excellenz dem Herrn Regierungspräsidenten den Dank der Ver¬ 
sammlung für freundliche Ueberlassung des Saales zu übermitteln. 

_ Wille. 

Fleischbeschau und Fleischconsum in Regensburg i. J. 1889. 

Im Schlachtviehhofe wurden geschlachtet: 3105 Ochsen, 1100 
Stiere, 1825 Kühe, 2091 Rinder, 16 846 Kälber, 3711 Schafe 
und Ziegen, 18 200 Schweine — im Ganzen 46 878 Schlachtthiere. 
Ausserdem wurden 2667 Centner 76 Pfund Fleisch und Fleischwaaren 
importirt. Spanferkel, Kitze und Lämmer im Alter unter 3 Monaten 
sind hei vorstehender Zusammenstellung nicht inbegriffen. Von den 
46 878 geschlachteten Thieren sind bei Vornahme der Fleisbeschau 
1200 Stück beanstandet worden und zwar: 382 wegen Tuberkulose 
(352 St. Grossvieh, 1 Kalb, 29 Schweine) = ca. 4, 5 bei Rindvieh. 
267 wegen Egelkrankheit und deren Folgezuständeu in der Leber 
(31 R., 235 Schafe, 1 Schw.) 243 wegen Magerkeit u. schlechter 
Entwickelung (24 R., 183 Kälber, 27 Sch., 5 Ziegen u. 4 Schw.). 
63 wegen Echinococcenkrankheit (9 R., 54 Schw.), hauptsächlich 
in der Leber, wenig in den Lungen. 30 wegen Leberleiden und 
zwar Abscessbildung, Gelbsucht, Induration u. s. w. (14 St. Grossvieh, 
10 Kälber, 5 Schw., 1 Sch.). 15 wegen Lungenleiden und zwar 
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Abscesse, Hepatisation, Ectasie u. s. w. (12 St. Grossv., 3 Schw.). 
14 wegen Nierenleiden (1 Grossv., 6 Kälber, 7 Schw.) und zwar 
Vereiterung, Atrophie, Degeneration, Sarkom u. s. w. 10 wegen 
Verletzung innerer Organe, Herz, Lungen, Milz und Leber durch 
verschluckte fremde Körper (10 Rindviehstücke). 31 wegen Ver¬ 
letzungen während des Transportes, namentlich Knochenbrüche, 
Erstickung, Nothschlacbtungen (7 St.). 11 wegen Bauchfellent¬ 

zündung (7 Grossv., 4 Schw.). 5 Kühe wegen Euterleiden, In¬ 
duration, Abscesse. 5 wegen Wassersucht (2 Kühe, 2 Sch., 1 Schw.). 
10 Rindviehstücke wegen Actinomykose. 2 Kühe wegen Osteo- 
malacie. 10 Thiere wegen vereinzelter Leiden, wie Kalbefieber, 
Gebär mutter Vorfall, Apoplexie, Tympanitis etc. 4 Rinder wegen 
Coenurus cerebralis. 1 Ochs wegen allgemeiner hyaliner Muskel¬ 
degeneration. 1 Kuh wegen verdorbenen Fleisches. 55 Schweine 
wegen Finnenkrankbeit. Bei 8 Schweinen wurde durch die erste 
Untersuchung nach dem Schlachten an der Oberfläche der Musku¬ 
latur je 1 Finne, bei 4 Thieren in 2 Fällen je 1 Finne in der 
Zunge, in den beiden anderen je 1 Finne am Herz angetroffen. 
Die fortgesetzte Untersuchung nach dem Zerlegen der Schweine 
ergab, dass keine weiteren Finnen vorhanden waren. Diese 12 
Schweine wurden freigegeben. 21 Schweine wegen Rothlauf, 4 
Schw. wegen Exanthem, 1 Schw. wegen Psorospermienschläuche, 
2 Kälber wegen Nabelvenenentzündung, 1 Kalb wegen Unreife, 

10 Thiere (8 Kälber, 2 Schafe) wegen beginnenden Geruchs. 
Verschiedene vereinzelt vorgekommene Krankheitszustände gaben 
Veranlassung, ca. 4 Centner Fleisch zu vernichten, bezw. in die 
Wasenmeisterei zu verbringen. Von den krank befundenen und 
beanstandeten Thieren wurden 57 Thiere (36 Grossv., 7 Kälber, 
13 Schw., 1 Schaf) an die Wasenmeisterei abgegeben. 29 Thiere 
(2 Ochsen,. 1 Stier, 1 Kuh, 2 Rinder, 8 Kälber, 3 Schafe, 1 Ziege, 

11 Schw.) durften über die Stadtgrenze zum eigenen Gebrauch 
der Besitzer zurückgenommen werden. 34 Thiere durften inner¬ 
halb des Stadtbezirkes zum Hausgebrauche verwendet werden. 
457 Thiere (44 Ochsen, 3 Stiere, 114 Kühe, 9 Rinder, 187 Kälber, 
25 Schafe, 3 Ziegen, 72 Schw.) wurden in die Freibank verwiesen. 

Die Verbreitung ansteckender Thierkrankheiten in Bayern 
im Juni 1890. 

Oberbayern. „Milzbrand“ 2 R. im Bez. Tölz. „Maul¬ 
und Klauenseuche“ in 5 Beständen (4 Gern.) der B. Dachau, 
Traunstein, München II. „Räude“ bei l Schafbestande von 185 
Stück im B. München I. 

Nieder bayern. „Influenza“ unter einem Pferdebestand im 
B. Eggenfelden. 
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Pfalz. „Milzbrand“ 1 R. im B. Germersheim. „Maul- und 
Klauenseuche“ in 1 Geb. des B. Frankenthal. „Rotzverdacht“ 
bei 1 Pferde im B. Pirmasens. „Bläschenausschlag“ bei 8 R. in 
den B. Ludwigshafen und Homburg. „Influenza“ bei 2 Pferden 
im B. Pirmasens. 

Oberpfalz. „Milzbrand“ 2 Gehöfte in 2 Gern, des B. 
Regensburg. „Lungenseuche“ in 1 Geh. einer nahe der böhmischen 
Grenze gelegenen Gemeinde des B. Tirschenreuth. Die Tödtung 
des betr. Bestandes ist polizeilich verfügt. 

Oberfranken. „Tollwuth“ bei 4 Hunden, 1 Katze und 
1 Ziege. Ein Mensch an den Folgen eines Bisses gestorben. „Rotz“ 
anlässlich der Fleischbeschau bei 1 geschlachteten Pferde constatirt. 

Mittelfranken. „Tollwuth“ bei 2 Hunden. „Rotz“ bei 
1 geschlachteten Pferde zu Erlangen. „Bläschenausschlag 14 bei 
212 Rindern in 16 Gern. „Räude“ bei 24 Schafen in Nürnberg. 

Unterfranken. „Milzbrand“ 3 Rinder in den B. Lohr, 
Mellrichstadt, Obernberg. „Maul- und Klauenseuche“ in 10 Geh. 
(2 Gern.) der B. Aschaffenburg und Lohr. „Bläschenausschlag“ 
18 Rinder in 4 Gern. 

Schwaben. „Milzbrand“ 1 Rind im B. Nördlingen. „Maul¬ 
und Klauenseuche“ in 3 Geh. (2 Gern) der B. Augsburg und 
Kempten. „Rotz“ 1 Rotzverdacht im B. Memmingen. „Räude“ 
bei 3 Schafbeständen in den ß. Dillingen, Günzburg, Illertissen. 
„BJäschenausschlag“ 1 Pferd, 13 Rinder in den B. Mindelheim 
und Kaufbeuren. „Influenza 41 bei 3 Pf. in den B. Augsburg und 
Memmingen. 

Nachrichten. 

Thierarztstelle. 

In Külsheim (Baden) bei Wertheim wird sofort ein tüchtiger 
strebsamer Tbierarzt gesucht. Wohlhabende Gegend. Fixum. Näheres 
durch den Gemeinderath und Apotheker Pfrang daselbst. 


Wegen Einberufung zu den diesjährigen Manövern vom 9. August 
bis 24. September brauche ich einen Vertreter. Reflectanten mögen 
sich mit Ansprüchen auf Entschädigung bei mir melden. Wohnung, 
Bedienung und Frühstück frei. 

Pfaffe n hausen (bei Mindelheim), 11. Juli 1890 

Joh. Manier, Distriktsthierarzt. 

Assistenten stelle 

oder Vertretung übernimmt vom 1. August (auch früher) bis 1. Nov. 
ein Praktikant der Veterinärmedicin. Off. be3. d. Exp. d. Bl. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 

M" Mit einer Beilage der Fabrik chem.-pharm. Präparate 
von Dr. H. Unger in Wurzburg. 
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Wochenschrift AUG30 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraosgegeben yon 

Ph. J. Göring in Mftnchen. 


XXXIV. Jahrgang. N= 32. Den 7. August 1890. 


Inhalt: Centenarfeier der K. B. Central-Thierarzneischule. — Ueber 
Geburtshilfeleistungen. (Von Distrikts-Thierarzt Grün-Windsbach.) — 
Nachrichten, 


Centenarfeier der K. B. Central-Thierarzneischule. 

Die Feierlichkeiten aus Anlass des 100jährigen Bestehens 
der k. Central-Thierarzneischule führte eine grosse Zahl thier¬ 
ärztlicher Fachgenossen in die Metropole des Bayernlandes. 

In den schönen Bäumen des günstig gelegenen Hotel Both 
fanden sich schon am Vorabend (27. Juli) der Festfeier eine statt¬ 
liche Beihe willkommener Festgäste zu einer geselligen Vereinigung, 
welche im Verlaufe des Abends den Theilnehmern erwünschte 
Gelegenheit gab, alte Freunde und Studiengenossen zu begrüssen, 
neue Verbindungen anzuknüpfen, Angelegenheiten, Hoffnungen und 
Wünsche des thierärztlichen Standes zu besprechen. Die später 
noch zu nennenden Vertreter der auswärtigen thierärztlichenBildungs- 
Anstalten, des deutschen Veterinärrathes, der thierärztlichen 
Vereine etc. hatten sich schon nahezu vollzählig eingefunden und 
dem Empfangsabende durch ihre Gegenwart eine warme Stimmung 
verliehen, welche sich durch die freundliche Begrüssung von Seiten 
des Lokal-Comit&s für die Festfeier ungemein herzlich gestaltete 
und die älteren, vielfach erprobten Kämpfer bis lange nach Mitter¬ 
nacht zusammenhielt. 

Die Feierlichkeiten nahmen am 28. Juli Vormittag 11 Uhr 
im prächtig geschmückten alten Bathhaussaale mit einem Festakte 
ihren Anfang. Zu der ebenso schönen als seltenen Feier hatten 
sich eingefunden: Kultusminister Dr. v. Müller mit Begierungs- 
rath Bumm, Minister Frhr. v. Feilitzsch mit Landesthierarzt 
Göring, Begierungspräsident Frhr. v. Pfeufer, Polizeidirektor 
Frhr. v. Welser, Obermedizinalrath Dr. v. Kerschensteiner, 
k. Eektor und Universitätsprofessor Dr. Gay er, die Universitäts- 
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Professoren Dr. Rüdinger, Dr. Bölling er und Dr. v. Voit, 
Direktor der technischen Hochschule Dr Haushofer, Bürger¬ 
meister Dr. v. Widenmayer mit Rechtsrath Weber und den 
Magistratsräthen Radspieler und Schuster, 1. Vorstand des 
Gemeinde-Kollegiums Justizrath y. Schuhes, Generalsekretär 
des landwirtschaftlichen Vereins Professor Otto May, Professor 
Dr. Soxhlet, Direktor der Staatsbibliothek Laubmann, Land¬ 
gestütsthierarzt Zeilinger etc. Ausserdem wohnten dem Fest¬ 
akte zahlreiche Gäste, Thierärzte aus allen Gauen Bayerns und 
Studirende der Anstalt an. Der derzeitige Direktor der Anstalt, 
Professor Hahn, hielt an die Fest-Versammlung eine schwung¬ 
volle Ansprache, in welcher er betonte, dass es das erstemal sei, 
dass diese Anstalt in solcher Weise vor die Oeflfentlichkeit tritt. 
Wenn eine Lehranstalt an dem Wendepunkte zweier Jahrhunderte 
steht, so ist es wohl am Platze, zurückzublicken auf das, was 
in derselben geleistet worden ist, wie sie der Erfüllung ihres 
Zweckes nachgekommen ist. Redner gab nun in kurzen historischen 
Strichen ein Bild der Entwickelung der Central-Thierarzneischule, 
die am 1. Mai 1790 eröffnet worden ist. Im Anfänge hatte die 
Anstalt mit den damals herrschenden Vorurtheilen zu kämpfen, 
nach und nach lernten jedoch die Landwirthe den Nutzen der 
Anstalt und die Geschicklichkeit der Thierärzte kennen, Distrikte 
und Gemeinden gaben gern Zuschüsse zu der Thierarzneischule. 
Das Standesbewusstsein der Thierärzte wuchs und Personen aus 
besseren Kreisen wendeten sich dem Studium der Veterinärmedizin 
zu. Von den 32 Disziplinen, die an der Anstalt derzeit gelehrt 
werden, sind 29 solche, über welche geprüft wird behufs Er¬ 
langung der Approbation. Die Zahl der Professoren beläuft sich 
zur Zeit auf 7 mit 6 Assistenten, die Unterrichtsmittel haben sich 
so gemehrt, dass man sagen kann, dieselben stehen keiner ähn¬ 
lichen Anstalt nach. Die königl. Staatsregierung hat das Wirken 
der Anstalt insofern anerkannt, dass sie im Jahre 1872 die Thier¬ 
ärzte der Oberaufsicht der Bezirksärzte enthob. Dem öffentlichen 
Urtheile — schloss Redner — haben wir uns durch die öffent¬ 
liche Centenarfeier unterstellt, möge das Urtheil ein gütiges und 
wohlwollendes sein! — Hierauf betrat Kultusminister Dr. v. Müller 
den Rednerpult, um zunächst eine für die Anstalt hochwichtige 
Allerhöchste Entschliessung zur Verlesung zu bringen. Kultus¬ 
minister Dr. v. Müller: Zu Folge Allerhöchster Genehmigung 
habe ich die Ehre, an dieser Stätte zu verkündigen was folgt : 

„Im Namen Sr. Majestät des Königs, Luitpold, von Gottes 
Gnaden Prinz von Bayern, Regent. „Wir finden uns aller¬ 
gnädigst bewogen, aus Anlass der Centenarfeier der 
königl. Central-Thierarzneischule in München zu 
bestimmen, dass diese Schule fortan den Titel 
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königl. thierärztliche Hochschule führt.“ (Lebhafter 
Beifall.) Weiter habe ich zu bemerken, dass sich Se. k. Hoheit 
der Prinz-Regent allergnädigst bewogen hat, dem Professor und 
derzeitigen Direktor der kgl. Thierarzneischule, Karl Hahn, den 
Titel kgl. Hofrath zu verleihen. 

Universitäts-Professor Dr. Rü ding er überbrachte im Auf¬ 
träge der medizinischen Fakultät der Universität München die 
herzlichsten Glückwünsche und betonte insbesondere, dass die 
kgl. Thierarzneischule die Thierheilkunde schon von jeher wie an 
einer Hochschule gepflegt habe. —Bürgermeister Dr. v. Widen- 
m a y e r übergab in Form einer Adresse die Glückwünsche der 
Stadt München, die stolz ist auf diese Schule, deren Leistungen 
überall Anerkennung gefunden haben. Der Generalsekretär des 
landwirtschaftlichen Vereins Professor Otto May drückte unter 
Ueberreichung einer Adresse den Dank der bayer. Landwirtschaft 
für das segensreiche Wirken der Central-Thierarzneischule aus. 
Es folgten sodann die Glückwünsche der tierärztlichen Hochschule 
Berlin, überbracht von Prof. Fröhner, der Docenten der Thier¬ 
arzneischule in Bern (Direktor Dr. B e rd e z), der tierärztlichen 
Hochschule Dresden (Prof. Dr. Johne), der landwirtschaftlichen 
Abteilung der philosophischen Fakultät der Universität Halle 
(Prof. Dr. Pütz), der tierärztlichen Hochschule zu Hannover 
(Prof. Dr Arnold), der ungarischen Veterinäranstalt in Buda¬ 
pest (Prof. Dr. Hutyra), des Lehrkörpers der tierärztlichen 
Schule zu Stuttgart (Direktor Fricker), der k. k. Thierarz- 
schule Wien (Prof. Dr. Csokor), des deutschen Veterinärrathes 
(Gros8h. Bad. Oberregierungsrat Dr. Lydtin — Karlsruhe), 
des Vereines badischer Thierärzte (Thierarzt Kohlhepp), der 
Thierärzte von Braun sch w ei g (Kreisthierarzt a. D. Adam), der 
Korporation der Militär-Veterinäre Bayerns (Stabsveterinär Bock) 
der 8 Kreisvereine der bayerischen Thierärzte (Bezirksthierarzt 
Hollenbach). Schriftliche Beglückwünschungen waren einge¬ 
laufen von Ihren königl. Hoheiten Prinz Ludwig und Arnulf, 
vom Minister-Präsidenten Frhrn. von Crailsheim, Kriegsminister 
von Safferling, Präsidenten des landwirtschaftlichen General- 
Comit^’s für Bayern Grafen Lerchenfeld, Lycealrektor Dr. 
Daller etc. — Hofrath Hahn brachte am Schlüsse des Fest¬ 
aktes all den höchsten und hohen Herrschaften aus übervollem 
Herzen den Dank der Anstalt aus. „Wem sollten wir mit vollem 
Jubelton unseren Dank widmen, als Sr. k. Hoheit dem Prinz- 
Regenten. Wenn wir noch erwägen, welches Unglück dieser 
hohen Persönlichkeit gestern nahe gestanden hat, wenn wir sehen, 
wie die allerhöchste Persönlichkeit als Protektor der Kunst und 
Wissenschaft stets fördernd einzuwirken sucht-, so können wir nur 
bitten: Gott erhalte unser Königshaus!“ Die Versammlung brachte 
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hierauf ein begeistertes Hoch auf Se. k. Hoheit den Prinz-Regenten 
aus, worauf die Regimentskapelle die Nationalhymne intonirte, 
die stehend angehört wurde. 

Hiemit schloss die offizielle Feier der nunmehrigen thier¬ 
ärztlichen Hochschule, der auch wir ein „vivat, crescat, floreat“ 
zurufen. 

Die erhebende, wahrhaft grossartige Feier des Vormittags 
fand eine würdige Fortsetzung in dem von circa 200 Theilnehmern 
besuchten Festbankette, welches Abends 5 Uhr in dem bereits er¬ 
wähnten Festsaale seinen Anfang nahm. Kultusminister Dr. von 
Müller, Regierungspräsident Frhr. von P f e u f e r, Polizeidirektor 
Frhr. von Welser, Oberbürgermeister Dr. von Wi ed en may er, 
Rektor der Universität, Direktor dor technischen Hochschule, die 
im Veterinärfache rühmlichst bekannten Universitätsprofessoren 
Dr. von Voit und Dr. Bollinger, die Vertreter der aus¬ 
wärtigen thierärztlichen Hochschulen und Thierarzneischulen, des 
Generalcomite’s des landwirtschaftlichen Vereines, die einschlägigen 
Referenten der beiden k. Staatsministerien des Innern, sämmtliche 
Professoren der neuen Hochschule u. s. w. wohnten dem Bankette 
als Fest- und Ehrengäste bei. Es wird sich vielleicht später 
noch Gelegenheit finden, auf die hocherhebenden Vorgänge bei dem 
Bankette, insbesondere auf die nach Form und Inhalt meisterhafte 
Rede Seiner Excellenz des Kultusministers Dr. von Müller, auf 
die Toaste des Oberbürgermeisters Dr. von Wiedenmayer, 
des Professors Dr. von Voit, sowie auf die vielen anderen 
Kundgebungen zurückzukommen, welche von den thierärztlichen 
Festtheilnehmern als ein herrlicher Lohn für ihre erfolgreichen 
Bestrebungen im Dienste des Volkwohls dankbarst empfunden und 
als eine neue Aera der Werthschätzung der thierärztlichen Wissen¬ 
schaft und des thierärztlichen Standes freudigst begrüsst wurden. 
Es steht vielleicht einzig da in der Geschichte der Thierheilkunde, 
dass so viele Männer in eminenter Stellung im Staatsleben und in 
der Wissenschaft sich zu einer festlichen Kundgebung vereinigt 
haben, welche ausschliesslich der thierärztlichen Wissenschaft, 
ihren Lehrern und praktischen Trägern, — den Thierärzten — 
gegolten hat. Wir gehen kaum zu weit, wenn wir behaupten, 
dass die in den letzten Festtagen der thierärztlichen Hochschule 
gewordenen Auszeichnungen von den Thierärzten des Landes in 
treuer Pflichterfüllung, hingebender und unablässiger Arbeit redlich 
mitverdient wurden. Eine thierärztliche Bildungsanstalt gelangt 
nur dadurch zu einer praktischen Bedeutung für das Staatsleben, 
dass sie dem Lande tüchtige Thierärzte heranbildet und letztere 
befähigt, den Staatszwecken und den wirthschaftlichen Anforder¬ 
ungen zu genügen. (Fortsetzung folgt.) 


Digitized by LjOOQle 



293 


lieber Geburtshilfeleistungen. 

(Von Distrikts-Thierarzt G rün - Windsbach.) 

(Fortsetzung und Schluss.) 

II. Fall. Am 26. Febr. 1885 wurde ich Nachts zu Disterer 
in Veitsaurach gerufen und fand eine selbst gezüchtete, damals 
mindestens 18 jährige Schimmelstute mit wenig Veredlung, die schon 
etliche Male leicht geboren hatte. Diesesmal stand das Geburts¬ 
geschäft still. Die frische kräftige Stute drängte durch ergiebige 
Wehen jedesmal zwei dünne Vorderbeine aus der Scheide hervor. 
Mit dem Arme über diesen Gliedmassen eindringend, konnte ich 
einen runden, harten Körper fühlen, über den hinweg auf der 
rechten Seite die Ohren und der Kopf des Fohlens zu erreichen 
war. Während einer Wehenpause wurde nun das Fohlen zurück¬ 
geschoben, durch die um so rascher folgende kräftige Wehe aber 
wurden die Vorderbeine des Fohlens wieder hergedrängt. Dennoch 
konnte ich die Nase des offenbar nur leichten Fohlens in die Hand 
bekommen, aber ganz unmöglich den Kopf in das geräumige Becken 
hereinbringen, es war Halswirbelkrümmung des Fohlens vorhanden. 
Nun gelang es aber sehr leicht, um den Hals des Fohlens einen 
Strang zu legen. An diesem wurde gezogen. Unter deutlichem 
Krach ist ein Halswirbel abgebrochen und nun kam das Fohlen 
zu Tage. Das ganze Geschäft hatte kaum ! / 4 Stunde gedauert. 
Während ich mich im Zimmer reinigte, ertönte lauter Lärm aus 
dem Stalle: „Die Stute will den Tragsack hervordrängen.“ Sofort 
hinzuspringend, konnte ich gerade noch den schon bis in die Nähe 
der Milchdrüse herabreichenden Uterus mit beiden Händen erfassen 
und nach oben drängen. Ein alter Mann hatte eine schwere Peitsche 
erfasst und hieb aus Leibeskräften auf die Stute ein, um sie am 
Niederlegen zu hindern; ein anderer Mann, welcher die Unzu¬ 
länglichkeit meiner Kraft erkannte, sprang mir bei und drückte 
aus Leibeskräften auf meine Hände, wodurch im Moment der Uterus 
in die Scheide hinein gedrückt wurde, allein schon im nächsten 
Momente kam wieder eine Wehe und wir hatten beide genug zu 
thun, ich den Arm in der Scheide, mein Nachbar sich an meine 
Schulter und neben meinem Arm anstemmend, den Uterus in der 
Leibeshöhle zurückzuhalten. Nun erfolgten so starke Wehen, wie 
ich sie während meiner ganzen Praxis vor und nachher nie mehr 
beobachtete. Die Stute stellte die 4 Beine zusammen, krümmte 
nach Katzenart den Rücken in die Höhe, biss in den hölzernen 
Barren und kirrte dabei wie eine rossige Stute. Mehrere Personen 
waren vollauf damit beschäftigt, die Stute stehend zu erhalten; 
ein Anderer holte ein Fichtenscheit und hielt es ihr zum Einbeissen 
hin ; ich zog meinem Nachbar schnell den Schurz ab, um etwas 
in der Hand zu haben zur Zurückhaltung des Tragsackes. Der¬ 
selbe ist auch, meinen Arm vor sich her schiebend, mehreremale 
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bis an den äusseren Scheideneingang hervorgekommen, jedesmal 
aber schob ich ihn mit dem Nachlassen der Wehe wieder hinein. 
Ich liess nun Stroh herbeischaffen, um die Stute hinten höher zu 
stellen und ein Schaff mit kaltem Wasser. Was an frischer Wäsche 
schnell zu haben war, Blusen, Schürzen etc. wurde mit Wasser 
getränkt und in den Uterus geschoben. Erst beim Herausnehraen 
habe ich die Stücke gezählt, deren 15 dazu dienen mussten , den 
Uterus zu füllen und zur Contraction zu bringen. Nachdem man 
sich in die Lage gefunden hatte, konnte ich eine Morphiuminjection 
versuchen. Weil ich selbst mit dem Arm nicht wegkonnte, so 
besorgte ein Anderer das Auskramen meiner Tasche. Ein im Gläschen 
vorhandenes ganzes Gramm Morphium acet. wurde aufgelöst und 
in den Zwischenpausen der Wehen hatte ich soviel Zeit, dasselbe 
am Halse zu injiciren. Daraufhin ist keine Beruhigung eingetreten. 

(Ich habe nun ein anderesmal nach Injection von 1, 0 Morph, 
derselben Qualität zu einer Embryotomie die vollständige Betäubung 
der Stute erhalten, bei einer Kuh blieben aber einmal 2 Gramm 
ohne Erfolg. Diese verschiedenartige Wirkung des Morph, erklärt 
sich nur aus dem Gesetze, dass man zur Hypnose um so mehr 
Morph, braucht, je niedriger organisirt das Nervensystem des 
Thieres ist; edle Pferde brauchen weniger Morphium zur Be¬ 
täubung als wie die von der gemeinen Art.) 

Als man die Wahrnehmung machte, dass dia Wehen schwächer 
werden und die Pausen zwischen den einzelnen Wehen sich ver¬ 
längern, war es halb 2 Uhr und hatte das ungestüme Drängen 
mindestens \ l j 9 Stunde gedauert. Allmählig konnte ich nun mit 
dem Einführen des Armes aussetzen, bis die Wehen kamen, auch 
wurde mit Herausnahme der eingeführten Tuchstücke begonnen; 
dieselben waren alle zu Knäueln zusammengedrückt und feucht¬ 
warm. Gegen 3 Uhr begann die Stute mit den Vorderbeinen zu 
scharren und als auch der sich bildende King des Gebärmutter¬ 
mundes gegen 4 Uhr enger wurde, entleerte ich den Uterus vollends 
und ging mutlilos nach Hause. Ich vermuthete den Eintritt einer 
tödtlichen Metritis. 

Zu meiner Freude fand ich jedoch am selbigen Tage Abends 
5 Uhr die Stute ruhig fressen; sie hatte sich noch in der Frühe 
gelegt und war stundenlang ruhig gelegen; 39, 5 0 C. Temperatur. 
Aus dem Uterus entleerte ich mit einem Wallachenkatheter etwa 
3 / 4 Lit. dunkelrotiic Flüssigkeit. Aus der ruhigen Energie, mit welchei 
sich der Tragsack nach dem Eingiessen der Desinfectionsflüssigkeit 
contrahirte, konnte ich schliessen, dass jede Gefahr beseitigt sei. Heute 
noch wird die Stute in Veitsaurach zur Arbeit verwendet. Dieselbe 
hatte sogar 2 Jahre nach dem Vorfälle ein gesundes Fohlen geboren. 

III. Die Fälle von Tragsackverdrehung beim Rind, welche 
mir zur Hand gekommen sind, haben mir die Erfahrung aufgedrängt, 
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dass es unnütz sei, viel Zeit auf die Untersuchung aufzuwenden, 
ob die Drehung eine rechtsläufige oder linksläufige sei und ob die 
Gegendrehung nach rechts oder nach links erfolgen müsse. In 
Frank’s Geburtshilfe ist allerdings viel Gewicht darauf gelegt. Dagegen 
komme ich aber mit der in Frank’scher Geburtshilfe (S. 239 der alten 
Aufl.) beschriebenen Göring’schen Methode zurecht. Solche Fälle, 
wo man nicht durch die Schraubengänge der Geburtswege wenigstens 
mit einem Finger an die Eihäute gelangen könnte, dürften sehr selten 
sein; mir wenigstens ist ein derartiger Fall noch nicht vorgekommen. 
Ich eröffne nun jedesmal unverzüglich die Eihäute, was oft nicht 
sehr leicht ist, da man diese bisweilen nur mit einem Finger be¬ 
rühren kann und sie bei der Berührung ausweichen. Es entsteht 
jedoch bald eine kräftige Wehe und in diesem Moment kann man 
die Eihäute durchbohren, worauf die Fruchtwasser in den Schrauben¬ 
gang hereingedrängt werden. Gleichzeitig damit wird auch der Fötus 
soweit hergedrängt, dass man einen Theil (Fuss) hereinspielen kann. 
Diesen erfasst man und zieht und hat dann den Vortheil, dass sich 
der durch den Fruchtwasserabfluss stets verkleinernde Tragsack 
nicht mehr ungünstiger drehen kann. Er dreht sich sogar soviel 
auf, dass man noch den Kopf und den andern Theil des Kalbes 
anseilen und hereinbringen kann, und nun ist es wichtig, die Kuh 
hinten höher zu legen und durch energisches Strecken des den 
Fötus haltenden Armes den Schraubengang der Geburtswege zu 
verlängern. Lässt man nun die auf den Rücken gelegte Kuh ab¬ 
wechslungsweise rechts oder links ruhig drehen, so findet man eine 
Lage, in welcher man das Kalb vorsichtig langsam extrahiren kann. 
Verletzungen heilen bei sorgfältiger Nachbehandlung mit Creolin. 

Die vorhin erwähnte Göring’sche Anleitung enthält einen sehr 
wichtigen Schlusssatz: „von der Embryotomie gar nicht zu reden, 
die jedenfalls in der Literatur eine viel grössere Rolle spielt, als 
in der Praxis.“ — Der erfahrene Praktiker wird sich vor dem 
Beginne einer jeden Embryotomie dem Eigenthümer gegenüber quasi 
entschuldigen; es müssten denn ausnahmsweise Fälle vorliegen, wie 
z. B. in dem oben sub Nr. I beschriebenen Fall die abnorme Grösse 
des Jungen eine Folge des Missverhältnisses zwischen schwerem 
Hengst und leichter Stute war. Es verräth meistens Mangel an 
technischer Fertigkeit, wenn man oft zur Embryotomie seine Zuflucht 
ergreift. Ich habe auch seit Jahren keine Embryotomie mehr vor¬ 
genommen ; indessen würde ich jedem Anfänger rathen, lieber die¬ 
selbe vorzunehmen, als in unnützem Kampfe seine Kräfte zu ver¬ 
geuden, weil die Embryotomie das beste Mittel ist zur Erlangung 
technischer Gewandtheit. 

Während Abfassung dieses Berichtes wurde ich zu einer Ge¬ 
burtshilfe gerufen, wo die ländlichen Helfer den trefflich ange¬ 
seilten Kopf nur deswegen nicht in’s Becken hereinbringen konnten, 
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weil die Vorderbeine des Kalbes in der Gegend der Kniegelenk« 
auf dem unteren Rande des Beckeneinganges aufgelegen sind. Als 
ich die gutangeseilten Vorderbeine soweit in den Tragsack zurück- 
geschoben hatte, dass sie in der Mitte der Schienbeine aufgelegen 
sind, war hinreichend Platz, den Kopf in die Geburtswege herein¬ 
zuziehen, dann die Beine einzeln vorzuziehen und das lebende Kalb 
zu entwickeln. — Eine derartige Berücksichtigung der räumlichen 
Verhältnisse des Beckens ist namentlich bei Schwergeburten der 
Kalbinnen höchst wichtig. Jeder Praktiker aber, der die räum¬ 
liche Ausnutzung des Beckens versteht, wird von der Embryotomie 
nicht sehr viel halten. 

Nachrichten. 

Bekanntmachung. 

Die durch Erkrankung des Inhabers vakant gewordene Stelle des 
Hauptthierarztes am stadtbremischen Schlachthofe 
ist zu besetzen. 

Das Jahresgehalt beträgt „ IC 3000, steigend von fünf zu fünf Jahren 
um JL 300 bis zum Höchstbetrage von JL 3900. Pensionsberechtigt 
ist die Stelle nicht 

Für die thierärztliche Leitung der Lymphanstalt wird ein Extra* 
honorar im Betrage von z. Z. JL 350 gewährt. 

Für die Dienstwohnung wird 10% des Gehaltes in Abzug gebracht. 

Bewerber um diese Stelle werden ersucht, ihre Zeugnisse und 
Approbation im Original oder in beglaubigter Abschrift, sowie eine 
kurze Darstellung ihres Lebensganges mit der Angabe, wann sie 
bereit sind, die Stelle anzutreten, unter der Bezeichnung „Bewerbung* 
bis zum 20. August c. an die Unterzeichnete einzusenden. ‘ • r 

Bremen, den 1. August 1890. 

Die Verwaltung des Schlachthofes 
Der Direktor: 

Schneemann. 


Thierarztstelle. 

In Külsheim (Baden) bei Wertheim wird sofort ein tüchtiger 
strebsamer Thierarzt gesucht. Wohlhabende Gegend. Fixum. Näheres 
durch den Gemeinderath und Apotheker Pfrang daselbst. 

Ich 9ucbe für Anfang Oktober 1. Js. einen Assistenten. 

_ Gerolzhofen, im August 1890. _ Maisei, Bez.-Thierarzt. 

Farbstoffe & Reagentien für Microscopie 

gewissenhaft nach Angabe der Autoren, 

Physiologisch-chem. Präparate 

auch in Collectionen zu 60—80 Präp. in Etui 
fertigt 

Dr. G. Grübler , Leipzig , Bayerische Strasse . I 

Physiologisch-chem. Laboratorium. 

IZZI Preislisten gratis und franco, zzz 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift ! u 

für ’\f^ 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hermusgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N= 33. Den 14. August 1890. 

Inhalt: Gentenarfeier der K. B. Central-Thierarzneischule. — Die 
Hundertjahrfeier in Berlin. — Viehmärkte im Regierungsbezirke von 
Schwaben und Nenbnrg. — Fleischbeschau im Regierungsbezirke von 
Schwaben und Neuburg. — Fleischbeschau und Consum in Hof im 
Jahre 1889. — Fleischbeschau und Fleischconsum in Kaiserslautern 
im Jahre 1889. — Nachrichten. 

Centenarfeier der K. B. Central-Thierarzneischule. 

(Fortsetzung.) 

Das Fest-Banket. (Nachtrag.) 

Die zahlreich erschienenen Ehrengäste, sowie eine stattliche 
Reihe von Thierärzten füllten die reich besetzten Tafeln vollständig. 
Es sei hier gleich erwähnt, dass der materielle Theil des Bankets, 
sowie die von der vollständigen Kapelle des k. Inf.-Leib-Regte, 
gegebene Tafelmusik alles Lob verdienten. Den Reigen der Toaste 
eröffnete Hr. Direktor, Hofrath Hahn, indem er in tief empfundenen 
Worten der Huld und Gnade gedachte, mit welchem unser bayerisches 
Herrscherhaus allezeit die Fortschritte der thierärztlichen Lehranstalt 
verfolgt und besonders am heutigen Tage geehrt habe. Das Hoch 
auf Se. K. Hoheit den Prinz-Regenten Luitpold fand begeisterte 
Aufnahme. 

Hr. Professor Feser feierte die erschienenen Ehrengäste und 
antwortete hierauf Se. Excellenz Hr. Kultusminister Dr. v. Müller 
mit der Anerkennung, dass die thierärztliche Hochschule die ihr 
gewordene Auszeichnung durch ihre Leistungen voll verdient habe 
und dass er überzeugt sei, sie werde sich ihrer neuen Stellung 
stets würdig erweisen. 

Die darauf folgende Rede des Hm. Oberregierungsrathes 
Dr. Ly dt in von Karlsruhe gipfelte darin, dass seitens des thier¬ 
ärztlichen Standes mit besonderem Danke der Männer zu gedenken 
sei, welche, wie die heute hier anwesenden Herren Universitäts¬ 
professoren Dr. v. Yoit und Dr. Bollinger so wesentlich und 
erspriesslich an dem wissenschaftlichen Ausbau thierärztlieber 
Disziplinen mitgearbeitet haben. 
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/ Aus der für die thierärztliehe Hochschule und Wissenschaft 
überaus schmeichelhaften Entgegnung des Herrn Professors Dr. 
v. Yoit bebe ich hervor: Die Schranken, welche humane und 
Veterinärmedizin trennten, sind lange gefallen, gemeinsame, wissen¬ 
schaftliche Forschung vereinigt sie, beiden zum Frommen; er freue 
sich der heute der Anstalt gewordenen Ehrung, in Wirklichkeit 
sei sie durch die vorzüglichen Leistungen ihrer Lehrer schon lange 
eine ächte Hochschule gewesen. 

Warm empfundene, humorvolle Worte des Hrn. Professors 
Dr. Hutyra von Budapest auf die gastfreundliche Feststadt 
München schlossen die Reden; fröhliche Unterhaltung vereinte 
die meisten Theilnehmer noch geraume Zeit und allenthalben fand 
das Gefühl Ausdruck, dass auch dieser Abschnitt des Jubelfestes 
in durchaus würdiger und mit Rücksicht auf die von den höchsten 
Stellen des Staates und der Wissenschaft ausgesprochene Anerkennung 
für die thierärztliche Hochschule in höchst ehrenvoller Weise 
verlaufen sei. 


Der Festcommers. 

Die Studierenden der Veterinärmedicin begingen am 29. Juli 
abends die 100jährige Jubelfeier ihrer Hochschule mit einem 
solennen Festcommers, der einen äusserst gelungenen Verlauf nahm. 

Der Saal des katholischen Kasino war aus diesem Anlasse 
sehr geschmackvoll decorirt. Während die Seitenwände im schönsten 
studentischen Schmuck prangten, rechterseits die Fahne und Farben 
der Landsmannschaft Normannia, linkerseits die Wappen und Ab¬ 
zeichen der freien Studentenverbindung Vandalia und deren Kartelle 
in kühner Drapirung dem Ganzen ein festliches Aussehen verliehen, 
war die Bühne durch eine Fülle exotischer Pflanzen in einen 
prächtigen Hain umgewandelt, aus dessen Grün die Büste Sr. K. 
Hoheit des Prinz-Regenten erhaben hervortrat. Den Vordergrund 
der Bühne zierten zwei stattliche Banner, nämlich die Fahne der 
thierärztlichen Hochschule Stuttgart und die der freischlagenden 
Verbindung Cimbria. Zwischen beiden stand die noch verhüllte 
Fahne der thierärztlichen Hochschule München, ein prächtiges 
Geschenk der bayerischen Thierärzte. 

Die Betheiligung am Commerse war allerseits eine so mächtige, 
dass schon lange vor Beginn desselben alle Räume bis auf den 
letzten Platz besetzt waren, selbst die Gallerie trug einen anmuthigen 
auserlesenen Damenflor. Ein buntes Bild bot sich dem Auge, 
waren doch die beiden studentischen Corporationen: Die freie 
Studentenverbindung „Vandalia“ (früherer Veterinärclub, bezw. 
Veterinaria) und die Landsmannschaft Normannia (früher Hippokratia), 
ferner die Vertreter der thierärztlichen Hoohsohulen München, 
Berlin und Stuttgart und die Deputirten der Kartellverbindungen 
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der Yandalia, nämlich der freischlagenden Verbindungen Alemania- 
Dresden, Cimbria-Stuttgart, Germania-Hannover und Markomannia- 
Berlin in voller Wichs und Couleur anwesend. 

Die Herren Minister Frhr. v. Feilitzsch und Dr. v. Müller 
erschienen in Begleitung des k. Landesthierarztes Göring und 
des Begierungsrathes Bumm Punkt 8 Uhr; die chargirenden Aus¬ 
schussmitglieder salutirten mit den blanken Schlägern und gaben 
den hohen Gästen das Geleite bis zur Ehrentafel, an der sich 
ausser den Professoren der Anstalt bereits Polizeidirektor Frhr. 
v. Welser, Obermedizinalrath Dr. v. Bollinger, Dr. Czokor- 
Wien, Dr. Schneidemüh 1-Kiel etc. etc. versammelt fanden. 

Alle übrigen Festtheilnehmer vertheilten sich in der zwang¬ 
losesten Weise im ganzen Saale. 

Auf ein Zeichen des Vorsitzenden cand. med. vet. Karl 
Hellmuth (Vandaliae) intonirte die vollständige Kapelle des 
1. Infant.-Regts. unter Leitung des Musikmeisters A. Fach das 
Lied: „Sind wir vereint zur guten Stunde“ und viel hundert¬ 
stimmig klang die frische Weise in kräftigen Tönen durch den Saal. 

Herr Hellmuth brachte sodann den Toast auf Se. K. Hoheit 
den Prinz-Regenten aus, und ein donnerndes, dreifaches Hoch 
durchbrauste als Beweis des allgemeinen Beifalls den festlichen 
Saal, die Königshymne erklang, hoch begeistert stimmte Alles ein, 
die blanken Schläger blitzten und klirrten nach dem Klange der 
Musik sich kreuzend aneinander. 

Der Vorsitzende betrat hierauf die Rednerbühne. Nach einem 
kurzen Rückblick auf die Entwicklung und den raschen Aufschwung 
der Veterinärmedizin und ihres Standes versicherte Redner im 
Namen der Studirenden, stets mit ganzer Ehre und wahrer Be¬ 
geisterung eintreten zu wollen für Stand und Wissenschaft, um 
auch zu beweisen, dass das Verdienst jener Vorstreiter, die den 
Grundstein zur jetzigen Höhe gelegt haben, jederzeit voll und ganz 
gewürdigt werde. Mit einem urkräftigen Salamander auf alle an¬ 
wesenden Gäste und Gönner der Schule schloss Redner seine gut 
gefasste und schwungvoll gehaltene Ansprache. 

Hell klang Glas an Glas und ein fröhliches, herzliches Prosit 
tönte von Tisch zu Tisch. Allgemein herrschte eine wahrhaft 
ächte studentische Begeisterung und allenthalben kam sie zum 
stürmischen Ausdruck. Freudig überrascht blickte der junge Musen - 
sohn auf die alten Herren, die sich wieder so ganz und gar verjüngt, 
fühlten, in deren freudestrahlenden Mienen es zu lesen war, dass 
sie glücklich waren einmal wieder in heiterer Gesellschaft alter 
und junger Collegen zu weilen. Sie begrüssten mit inniger Begeisterung 
die flotte, stramme Studentenschaft, die ihnen diese frohen Stunden 
bereitet, die ihnen einen Abend geboten, an dem sich der Ernst 
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des Lebens, die Mühen und Sorgen eines verantwortungsschweren 
Berufes vergessen Hessen. Alles war: 

„So recht vom Herzen froh“ 

„Ein kreuzfideler Studio!“ 

Wem wäre an diesem Abende nicht das Schöne und Edle 
zum Bewusstsein gekommen, das ein gemeinsames Vorgehen, das 
erhebende Gefühl der Zusammengehörigkeit, eine ächte, wahre 
Collegialität in sich birgt?! Gewiss alle waren von diesem Gedanken 
durchdrungen, wofür der stürmische Beifall Zeuge sein möge, den 
Herr Hofrath Hahn erntete, als er der Studentenschaft das Geschenk 
der bayerischen Thierärzte, die Fahne der thierärztlichen Hochschule 
München mit den Worten überreichte: „Möge es sich jeder zur 
Pflicht und Ehre machen, die Fahne rein und frei von jedem Makel 
zu erhalten, möge durch sie der Wunsch der Thierärzte zum Aus¬ 
drucke gelangen, dass ein gemeinsames Band uns alle umschliesse, 
Freundschaft und Collegialität in unserem Kreise blühe.“ Die 
tiefgefühlten warmen Worte des Herrn Hofrathes legten nicht nur 
in die Brust der Studirenden, sondern gewiss auch aller anderen 
Anwesenden ernste, feierliche Gefühle, wie denn überhaupt der 
ganze Act der Fahnenweihe einen imposanten Eindruck machte 
und den Glanzpunkt des ganzen Abends bildete. 

Während der ganzen Dauer der Weihe waren die Vertreter 
der Studentenschaft und Corporationen der hiesigen und auswärtigen 
thierärztlichen Hochschulen um die Fahne gruppirt und boten in 
ihren flotten Costümen einen prächtigen Anblick. 

Zum Zeichen der Anerkennung und des regen Interesses am 
Emporstreben der hiesigen Studentenschaft, theilweise auch zum 
Beweise dankbarer Erinnerung wurden der Fahne drei prachtvoll 
gestickte Bänder als Pathengeschenke zu theil. Eines wurde 
gestiftet von den Frauen und Töchtern der Professoren der Schule, 
eines von der Tochter eines früheren Professors der Anstalt (Fräulein 
Hi kl aß), und eines wurde mit sinnigem Glückwunsch von den 
beiden Töchtern des Professors Friedberger in anmuthiger 
Weise überreicht. Zur studentischen Bekräftigung, dass die Ehre 
der jungen Fahne allerseits ein wachsames Auge finde, kreuzten 
sich blitzend die blanken Schläger, als die Fahne endlich reich 
geschmückt dem Vorsitzenden überreicht wurde. 

Jubelnd nahm die Studentenschaft das schöne Geschenk in 
Empfang und im mächtigen Chore ertönte das von cand. med. vet. 
Durber (Vandaliae) mit poetischem Feuer verfasste Bannerlied 
durch den festlichen Baum. Herr cand. med. vet. Hirschbold 
übernahm es hierauf, den bayerischen Thierärzten den wärmsten 
Dank für ihre werthvolle Dedication auszusprechen. 

Durch nichts wurde während des ganzen Abends der Frohsinn 
gestört, Humor und Heiterkeit schienen bei diesem Feste unver- 


Digitized by LjOoq le 


301 


wüstlich. Niemand konnte sieb dem allgemeinen Jubel, dem acht 
studentischen Geist, der alles beherrschte, verschliessen; so toastete 
unter stürmischem Jubel und begeisterten Hochs der ganzen Fest¬ 
versammlung der Minister Dr. v. Müller auf das Lehrercollegium 
und das Studententhum der thierärztlichen Hochschule, und Minister 
Frhr. v. Feilitzsch auf die junge thierärztliche Hochschule, 
nachdem er in markigen Worten den grossen Werth betonte, den 
die Regierung auf den thierärztlichen Stand lege, der für das 
moderne wirtschaftliche Leben von so grosser Bedeutung sei. 

Auch Herr Dr. Schneidemühl zollte in längerer schwung¬ 
voller Rede den Studirenden die vollste Anerkennung und schloss 
mit einem donnernden Salamander auf das deutsche Studententhum. 

Noch manche* Rede, mancher Toast trug dazu bei, die festliche 
Stimmung und den Frohsinn der Anwesenden zu steigern. Besondere 
Erwähnung aber verdient noch cand. med. vet. Otto Müller, 
der sich durch die unten nachfolgende Ansprache an das schöne 
Geschlecht um die allgemeine Heiterkeit verdient gemacht hat. 
Noch lange währte die Fidelitas und noch mancher Pokal wurde 
in fröhlicher Ungezwungenheit geleert. 

Erst in vorgerückter Stunde wurde der Aufbruch ein allgemeiner. 
Wir wollen nicht fragen, wie spät es war, aber spät war es, als endlich 
auch die letzten Ritter der Gemüthlichkeit den Heimweg antraten. 

Sicher aber haben alle das Bewusstsein mit sich genommen, 
einen schönen Abend verlebt zu haben, einen Abend, der es jeden 
so recht innig empfinden liess, wie schön und erhebend es ist, 
wenn die Gesammtheit aller jener, die ein Beruf enger aneinander 
kettet, fest zusammenstehen und in ihrem Bunde die Tugend der 
Freundschaft und Collegialität, des gemeinsamen Strebens nach 
idealen Zielen ihre schönen Blüthen treibt. Daher in Zukunft in 
allen Zweigen unseres Berufes fort mit jeder kleinlichen Kritik 
des Verdienstes, fort Parteilichkeit und Egoismus, dann wird der 
Wahlspruch wahr werden, den die Thierärzte den Studirenden zur 
Richtschnur gegeben: 

„Nunquam retrorsum — impavidi progrediamus.“ 
Ansprache des Herrn cand. med. vet. Otto Müller: 

„Hohe Festversammlung, liebe Commilitonen!“ 

Es ist mir Glücklichen die angenehme Aufgabe zu Theil 
geworden, von denen zu sprechen, die ja doch den Sinn und die 
Gedanken der Gesellschaft beschäftigen, wenn nicht ausfüllen, von 
den Blüthen und Blumen unseres Kreises, die in bunter Reihe den 
Saal schmücken, noch erfreulicher und ebenso natürlich als die 
lieblichen aber vergänglichen Kinder Floras. 

Gern und schnell eilt das Auge über die schwarzbefrackte 
Masculina hinweg zu den anmuthigen Nachbarinnen auf freundlicher 
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Höbe, die die ersten Sonnenstrahlen in das Jünglingsleben fallen 
lassen, die im Herzen des Mannes wieder Sommer werden lassen, 
wenn es in Ausübung der oft kalten Berufspflicht zu erstarren 
droht, die treuen Begleiterinnen des Mannes, die dessen Lebenspfad, 
wie Schiller sagt, mit Rosen bestreuen und mit linder Hand den 
rauben Weg zu glätten suchen. 

Wie würde es an Licht und Schimmer fehlen, wenn nicht 
so viele Frauen- und Mädchenaugen in lieblichem Glanze erstrahlten ? 

Wie würde es an Harmonie fehlen, wenn die Damen nicht 
oft zu dem Grundton, den ja jeder Mann doch mal repräsentirt, 
den verwandten Ton oft sogar die Dominante angäben ? 

Was aber wären erst wir Männer ohne sie? Oft kopflos, 
stets knopflos, ziellos, flanirend, restaurationsfrequentirend, im Alter 
des Greisen verlassene Waisen! 

So treten wir denn das Pflaster des Erdballs, solange das 
liebliche Gleichgewicht am Arm und im Hause fehlt, das uns 
meist mit Güte und List, manchmal aber auch im kategorischen 
Imperativ auf rechter Bahn erhält. 

Und wenn auch Eva wirklich Ursache gewesen, dass uns das 
Paradies verschlossen, so beut doch das Weib im weichen Arm 
ein neues viel schöneres Paradies und Sie werden sich überzeugen, 
dass wir unsere Enkel zu schätzen wissen, indem ich die fälschlich 
sogenannten Herren der Schöpfung auffordere, mit mir auf das Wohl 
der deutschen Frauen und Mädchen einen urkräftigen Salamander 
zu reiben, dessen Kommando zu übernehmen ich mir gestatte. 

(Forts, folgt.) 

Die Hunderljahrfeier in Berlin. 

Die Berliner Feier hat programmgemäss am 31. v. Mts. statt¬ 
gefunden. Tags vorher erfolgte die feierliche Enthüllung des 
Gerlach-Denkmals auf dem Platze an der Luisenstrasse, der von 
dem Hauptgebäude der thierärztlichen Hochschule mit mächtigem 
Mittelbau und 2 Seitenflügeln umschlossen ist, in Gegenwart einer 
zahlreichen Versammlung von Thierärzten. Dem Denkmal gegenüber 
stand die Studentenschaft mit ihren Fahnen und Chargirten in Wichs. 
Professor Dr. Pütz-Halle hielt die Festrede, in welcher die Verdienste 
Gerlachs gebührend hervorgehoben wurden. Fast 6 Meter hoch 
steht nunmehr das Denkmal da, dessen Sockel aus rothem Granit 
die Worte trägt: Andreas Christian Gerlach. — Gewidmet von 
deutschen Thierärzten. Der Festakt in der Aula hat einen würdigen 
und glänzenden Verlauf genommen. Nach längerer Festrede des 
Rectors ergriff der Herr Minister Dr. Frhr. v. Lucius v. Ball¬ 
hausen das Wort zu einer eindrucksvollen Würdigung der Auf¬ 
gaben der Veterinärmedicin und verkündete am Schlüsse, dass 
Seine Majestät der Kaiser ihn beauftragt habe, Allerhöchstdesselben 
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Glückwunsch zu überbringen. Die thierärztliche Hochschule hat 
zugleich das Portrait Seiner Majestät zum Geschenk erhalten, das 
am Schlüsse der Rede des Herrn Ministers enthüllt wurde. Ausserdem 
sind folgende Gnadenbeweise verliehen worden: die Ernennung des 
Prof. Müller zum Geheimen Regierungsrath, die Verleihung des 
kgl. Kronordens III. Klasse an den derzeitigen Rector Prof. Dr. 
Schütz und des rothen Adlerordens IV. Klasse an die Professoren 
Munk und Möller sowie des allgemeinen Ehrenzeichens an den 
Portier Neu und an den Anstaltszimmerer Gottschalk. 

Den Kundgebungen des Herrn Ministers folgte eine lange 
Reihe von theils bedeutenden Redeb. Der Rektor der Universität 
verkündete, dass die Studirenden der thierärztlichen Hochschule 
zu den Vorlesungen an der Universität, fortan zugelassen werden 
sollen. Grossen Beifall erntete die Rede des Generals, welcher 
die Bedeutung der Thierheilkunde für die Schlagfertigkeit der Armee 
hervorhob. Reden hielten ferner: Prof. Dr. Virchow, dann die 
Vertreter der technischen Hochschule, der Bergacademie, der Forst- 
academie, der landwirthschaftlichen. Hochschulen zu Berlin und 
Poppelsdorf, des deutschen Veterinärrathes (Dr. Lydtin), der 
sächsischen Thierärzte (Priess), der braunschweigischen Thierärzte 
(Saake), der preussischen thierärztlichen Vereine (Dr. Esser). 
Unter den Reden zeichnete sich die Chauveaus, des General* 
inspecteurs der französischen Veterinärschulen durch Meisterhaftigkeit 
in Form und Inhalt und die Frickers-Stuttgart durch Wärme 
und schwäbische Herzlichkeit aus. Die Centenarfeier war somit 
auch in Berlin eine durchaus gelungene und der Bedeutung des Veterinär¬ 
wesens und der thierärztlichen Hochschule entsprechende. D. R. 

Viehmärkte im Regierungsbezirke von Schwaben und 

Neuburg. 

Auf den Viehmärkten des Regierungsbezirkes, mit Ausnahme 
der Viehmärkte in den Bezirksämtern Neuburg a./D. und Sonthofen, 
über welche nähere Angaben fehlen, wurde im Jahre 1889 
279 274 Thiere zum Verkaufe zugetrieben und zwar: 11 617 Ochsen, 
5 809 Stiere, 23 004 Kühe, 11 526 Rinder 16 546 Kälber (zusammen 
191 538 Rindviehstücke), 91 599 Schweine, 449 Ziegen, 74 546 
Schafe, 8770 Pferde. Die Vorschriften der Ministerialbekannt¬ 
machung vom 4. Juni 1884, die seuchenpolizeiliche Beaufsichtigung 
der Viehmärkte betreffend werden allgemein befolgt. Auf den 
grösseren Märkten werden die am Marktvortage eingestellten Thiere 
einer Vorbesichtigung unterstellt. Die Käufer sind allenthalben 
mit der strengen Beaufsichtigung der Märkte einverstanden. Vor 
der Verladung in die Eisenbahnwägen werden die Thiere nochmals 
untersucht, wobei zugleich Aufsicht gepflogen wird, dass nicht zu 
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viel Thiere in die Wägen verladen werden. Die die Yiebmärkte 
beaufsichtigenden Thierärzte haben im Berichtsjahre öfters bei den 
zugetriebenen Thieren die Maul- und Klauenseuche festgestellt. (W.) 

Fleischbeschau im Regierungsbezirke von Schwaben und 

Neuburg. 

In den 20 Bezirksämtern und 9 unmittelbaren Städten des 
Regierungsbezirkes wurden im Jahre 1889 der Fleischbeschau 
unterstellt 245 128 Scblachtthiere und zwar: 11 322 Ochsen, 
8 074 Stiere, 28295 Kühe, 11 246 Rinder, 81332 Kälber, 119058 
Schweine, 3 222 Ziegen, 10 445 Schafe, 1134 Pferde. 

Bei der Fleischbeschau haben sich folgende Beanstandungen 
ergeben: 

1. Die Entfernung einzelner Theile wurde ver¬ 
fügt: bei 153 Ochsen, 271 Stieren, 2018 Kühen, 105 Rindern, 
195 Kälbern, 149 Schweinen, 1013 Schafen, 47 Pferden. 

2. Zum Verkaufe auf der Freibank wurden ver¬ 
wiesen: 14 Ochsen, 10 Stiere, 566 Kühe, 24 Rinder, 26 Kälber, 
39 Schweine, 3 Schafe und Ziegen, 15 Pferde. 

3. Bios zum Hausgebrauche zugelassen: 13 Ochsen, 
2 Stiere, 276 Kühe, 22 Rinder, 46 Kälber, 62 Schweine, 88 Schafe 
und Ziegen, 2 Pferde. 

4. Zum Wasen wurden verwiesen: 3 Stiere, 167 Kühe, 
4 Rinder, 22 Kälber, 30 Schweine, 7 Schafe und Ziegen, 24 Pferde. 

Ausserdem wurde die thierärztliche Beschau in Fällen 
von Nothschlachtungen vorgenommen bei 2965 Schlachtthieren 
und zwar: bei 46 Ochsen, 48 Stieren, 2038 Kühen, 164 Rindern, 
144 Kälbern, 298 Schweinen, 131 Schafen, 8 Ziegen, 88 Pferden. 
Die Entfernung einzelner Theile wurde verfügt in 1926 Fällen; 
794 Thiere wurden auf die Freibank, 198 zum Wasen verwiesen 
und 1682 wurden lediglich zum Hausgebrauche zugelassen. (W.) 


Fleischbeschau und Fleischconsum in Hof im Jahre 1889. 

Geschlachtet wurden: 1225 Ochsen, 644 Stiere, 400 
Kühe, 7 Rinder, 3278 Kälber, 4986 Schafe und Ziegen, 5104 
Mastschweine, 1153 gemeine Schweine, 15 Frischlinge, 227 Lämmer. 
Im Ganzen 17039 Schlachtthiere. 

Beanstandet wurden: 23 finnige Schweine, 9 Schweine 
wegen Trichinen. Die trichinösen Schweine waren theils aus 
Preussen eingeführt, theils in Hof und Umgebung gezüchtet. Es 
wurden ferner beanstandet: 2 Schweine wegen Lungenentzündung, 
je 1 Schwein wegen Darmentzündung, Abmagerung, Lungenabszess, 
Schweineseuche, Nierenwassersucht und Lungenwürraern, je 2 Schw. 
wegen Tuberkulose, Knochenbruch, 5 wegen Masern und 24 wegen 
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Rothlauf. Ferner: 14 Kühe, 4 Stiere, 2 Ochsen wegen Perlsucht, 
4 Kühe wegen Lungensacht, 8 Kühe und 3 Stiere wegen Lungen- 
und Perlsu^ht, somit im Ganzen 35 Stück Rindvieh wegen Tuber¬ 
kulose. Wegen Gebärmuttervorfall 2 Kühe, Bauchfellentzündung 
2 Kühe und 1 Ochs, Milzschwellung 2 OchseD, Durchbohrung 
des zweiten Magens 1 Kuh, l Stier, Mastdarmgeschwür 1 Ochs, 
Incrustation der Gallengäuge 1 Kuh, Leberabszess 1 Ochs, Lungen¬ 
abszess 1 Ochs, 1 Kuh, Lungencongestion 1 Ochs, Bauchfellwasser¬ 
sucht 1 Kuh, Darmverschlingung 1 Ochs. Wegen Räude 4 Schafe, 
Leberegelseuche 50 Schafe, Quetschung 1 Schaf, wegen schlechter 
Ernährung 7 Kälber, wegen geringen Schlachtgewichtes 1 Kalb. (R.) 

Fleischbeschau und Fleischconsum in Kaiserslautern im 

Jahre 1889. 

Geschlachtet wurden: 179 Ochsen, 464 Stiere, 198 Fasel, 
1155 Rinder mit begonnenem Zahnwechsel; 170 Stiere, 248 Fasel, 
707 Rinder vor begonnenem Zahnwechsel; 1645 Kühe, 180 Pferde, 
6949 Schweine, 5735 Kälber, 570 Schafe und 79 Ziegen. Im 
Ganzen 18 279 Schlachtthiere. 

Zur menschlichen Nahrung nicht geeignet wurden befunden : 
6 Kühe, l Ochs, 1 Rind wegen hochgradiger Perlsucht, 2 Kühe 
und 2 Kälber wegen Bauchfellentzündung, ] Ochs und 1 Schaf 
wegen Milzbrand, 1 nothgeschlachtetes Kalb, 1 Kalb wegen zu 
geringer Qualität und 1 Schwein wegen Tuberkulose. Auf die 
Freibank wurden verwiesen: 1 Ochs, 48 Kühe, 7 Rinder, 10 Stiere 
und 2 Fasel wegen Tuberkulose, 8 Kühe wegen geringer Qualität, 
6 Kühe wegen Fremdkörpern, 3 Kühe und 1 Kalb wegen Bauch¬ 
fellentzündung, 1 Kuh wegen Kalbefieber, 1 Kuh wegen Darm¬ 
verschlingung, 2 Kühe wegen Klauenleiden, 2 Kühe wegen 

Quetschungen, 1 Kuh und 2 Rinder wegen Kopfkrankheit, 2 Kühe 
wegen Knochenbrüchen, 2 Kühe wegen Kreuzlähme, 2 Kühe 
wegen Uterusverletzung, 1 Kuh wegen Euterentzündung, 13 zu 
junge Kälber, 17 Kälber, 4 Schafe und 2 Schweine wegen zu 
geringer Qualität, 4 Schafe wegen Leberegeln, 2 Schweine wegen 
Tuberkulose, 1 Schwein wegen Gehirnentzündung, 1 Schwein wegen 
Bräune und 1 Schw. wegen eines Fremdkörpers im Schlunde. (W.) 


Nachrichten. 

Der wegen hohen Alters dienstunfähig gewordene Bezirksthierarzt 
Josef Geissler in Neuburg a./D. wurde der Funktion eines Bezirks¬ 
thierarztes enthoben. — Rossarzt Keutzsch (Train-Bat. 12) als Invalide 
mit Pension entlassen. — Ernannt: Kreisthierarzt Peters- Aschers leben 
zum commissarischen Departementsthierarzt in Bromberg; — Kreisthier¬ 
arzt Wtgtntr -Zielenzig zum Kreisthierarzte für den südlichen Theil 
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des Kreises Königsberg in der Neumarkt mit dem Wohnsitze in 
Cüstrin;- — dem commissarischen Kreisthierarzte J. Th. Werner in 
Stallupönen wurde diese Stelle definitiv übertragen. — Befördert: 
Oberrossarzt Kösters zum Corpsrossarzt b. 9. Armeecorps, — zu Ross* 
ärzten: die Unterrossärzte Geldner vom 4. Feld-Art.-Rgt. -- Hussfeld 
vom 9. Feld-Art-Rgt. — Versetzungen: Die Rossärzte: Priess vom 
Train-Bat. Nr. 2, — UJchof vom 10. Hus.-Rgt. zum 10. Train-Bat. — 
Rossarzt Kuhn , Assistent bei der Lebrscb miede in Dresden, vom Carab.- 
Rgt. z. 12. Train-Bat., — cb. Rossarzt Krause z. etatsmässigen Rossarzt 
b. Carab.-Rgt. — cb. Rossarzt Feichstück z. Dienstleistung b. 12. Train- 
Bat. commandirt. — Eingestellt: die Unterrossärzte: Schüler b. 
11. Drag -Rgt., — Thiele b. 16. Drag.-Rgt., — Beff b. 12. Kürass.-Rgt., 

— Bonge b. 1. Ulan.-Rgt., — Schmidt b. Leib-Kürass.-Rgt. No. 1, — 
Bössler b. 4. Kürass.-Rgt., — Bogge b. 26. Feld-Art.-Rgt., — Schmidtken 
b. 3. Bad. Drag.-Rgt. No. 22, — Porath b. 2. Mecklenb. Drag.-Rgt. Nr. 18, 

— Otto b. 2. Garde-Ulan.-Rgt., — Pietsch b. 6. Hus.-Rgt.; — die ein- 
jäbr.-freiw. Unterrossärzte: Otto b. 6. Feld-Art.-Rgt., — Erhardt b. 
Königs-Ulan.-Rgt. Nr. 13. — Verzogen sind: Harms von Siethwenda 
nach Bremen Scblacbthof, — Spring von Imbshausen nach Hannover, 

— Deppe als Scblachthausthierarzt nach Samter, — Stier zu Pastrow 
ist zum Schlachtbausinspektor in Lauenburg, — G. Siebert in Witten 
zum Schlachthofinspektor in Brandenburg gewählt. — Thierarzt M. 
Schlegel hat sich in Löffingen (Baden) niedergelassen. — Joh. Bauer 
in Arnstein ist als Distriktsthierarzt in Wiesentheid gewählt. — Den 
Lehrern Dt. Arnold und J. Tereg a. d. Thierärztlichen Hochschule in 
Hannover ist der Titel „Professor“ verliehen worden. — In Berlin haben 
die thierärztliche Approbation erhalten: Arnold , Th. Siebert , Porath , 
Ehlers , Parzek , Harms , Otto Müller , Höring , Pietsch , Ludwig , Lükow y 
Lasche, Bongert , Klingner. — Schmid Leonhard aus Heuchlingen (Würt¬ 
temberg) zum Distrikts-Thierarzte in Hornbach (Pfalz) gewählt. 


Am 23. v. Mts. verschied zu Wiesbaden Dp. £cÄmed£-Mühlbeim 
einer der tüchtigsten Vertreter der thierärztlichen Wissenschaft. Sein 
Hauptwerk ist das „Handbuch der Fleischkunde“, das 1885 erschien. 
Schon im Jahre 1879 war sein „Handbuch der Physiologie der Haus- 
säugethiere“ erschienen. 1885 begründete er eine eigene Zeitschrift 
für Fleischbeschau, die er später in das „Archiv für animalische Nahrungs¬ 
mittelkunde“ umwandelte. Sein literarisches Schaffen war umfangreich 
und vielseitig. Bewahren wir dem vielgeprüften Uollegen eine ehrende 
Erinnerung. _ 


Die K. Thierärzliche Hochschule Mün ch en gibt die von derselben 
als Festschrift zur Centenarfeier herausgegebene Chronik dieser An¬ 
stalt an diejenigen Herren Thierärzte, welche an der Festfeier nicht 
theilnahmen, gegen Einsendung des Selbstkostenpreises zu 3 JL 50 4 
ab, während den Herren Festtheilnehmern, welche noch nicht im Besitze 
dieser Druckschrift sind, dieselbe auf Verlangen gratis zugesendet 
werden wird. 


Prämiirung. Die rühmlichst bekannte „Weimarische Hufschmiere“ 
des Hofrossarztes H. Fabricius wurde auf der Ersten Allgemeinen 
Deutschen Pferde-Ausstellung in Berlin 1890 mit dem höchsten Preis 
für diesen Artikel, mit der silbernen Medaille, prämiirt. 
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Münster, den 17. Juli 1890. 

Die Kreisthierarztstelle des Kreises Borken soll am 1. September 
•d. Js. besetzt werden. Mit derselben ist ein Staatsgehalt von 600 X % 
«in Zuschuss von 300 JC seitens der Stadt Borken und eine Vergütung 
von etwa 400 X für die Beaufsichtigung der Viehmärkte seitens der 
betreffenden Gemeinden verbunden. Ausserdem gewährt die amtliche 
Untersuchung des aus Holland zu Zuchtzwecken einzuführenden Rind¬ 
viehs z. Z. eine nicht unerhebliche Einnahme. 

Die mit den erforderlichen Zeugnissen versehenen Bewerbungs- 
Gesuche sind bis zum 20. August d. Js. an mich zu richten. 

Der Regierungs-Präsident. 

I. V. 

gez. Vormbaum. 

Bekanntmachung. 

Die durch Erkrankung des Inhabers vakant gewordene Stelle des 
Hauptthierarztes am stadtbremischen Schlachthofe 
ist zu besetzen. 

Das Jabresgehalt beträgt X 3000, steigend von fünf zu fünf Jahren 
•um X 300 bis zum Höchstbetrage von X 3900. Pensionsberechtigt 
ist die Stelle nicht 

Für die thierärztliche Leitung der Lymphanstalt wird ein Extra- 
honorar im Betrage von z. Z. X 350 gewährt. 

Für die Dienstwohnung wird 10% des Gehaltes in Abzug gebracht. 

Bewerber um diese Stelle werden ersucht, ihre Zeugnisse und 
Approbation im Original oder in beglaubigter Abschrift, sowie eine 
kurze Darstellung ihres Lebensganges mit der Angabe, wann sie 
bereit sind, die Stelle anzutreten, unter der Bezeichnung „Bewerbung“ 
his zum 20. August c an die Unterzeichnete einzusenden. 

Bremen, den 1. August 1890. 

Die Verwaltung des Schlachthofeg 
Der Direktor: 

Schneemann. 


Ich suche für die Zeit vom 1. September bis 20. Oktober einen 
approbirten Vertreter. Gef. Offerte mit Angabe der Bedingungen sind 
zu richten an J. N. Fischer, Distriktsthierarzt in Seefeld. 


Bezirksthierarzt Zissler in Amberg sucht einen Assistenten per 
sofort oder längstens 1. September. 


Bezirksthierarzt Deschler in Friedberg (Oberbayern) sucht einen 
approbirten Vertreter vom 15. September bis 1. Oktober. Fuhrwerk 
zur Verfügung. _ 

Distriktsthierarzt Braun in Schesslitz bei Bamberg wünscht noch 
im Laufe des Monats August eine Vertretung auf circa 10 Tage. 


Ich suche für Anfang Oktober 1. Js. einen Assistenten. 
Gerolzhofen, im August 1890. Maisei, Bez.-Thierarzt. 


Landesthierarzt Gbring hat einen mehrwöchentlichen Geschäfts- 
Urlaub angetreten. 
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Thierarztstelle. 

In K Alsheim (Baden) bei Wertheim wird sofort ein tüchtiger 
strebsamer Thierarzt gesucht. Wohlhabende Gegend. Fixum. Näheres 
durch den Gemeinderath und Apotheker Pfrang daselbst. 


Einladung. 

Der thierärztliche Kreisverein fQr Oberfranken wird die Statuten- 
mässige Generalversammlung am Sonntag den 7. September Vormit¬ 
tags 10 Uhr im Kathbaus-Saale zu Bamberg abhalten, und ladet hiezu 
seine Mitglieder freundlich ein. 

Bamberg, den 7. August *890 May, Vorstand. 

Soeben ist vollständig erschienen und durch alle Buch¬ 
handlungen zu beziehen: 

Junginger, Emil, Bezirksthierarzt; Das Givilveterinärwesen 
Bayerns. Eine Sammlung der dasselbe betreffenden zur Zeit 
geltenden Gesetze und Verordnungen etc. zum Handgebrauche 
für Thierärzte, Studirende der Thierheilkunde, sowie für die 
mit Ausführung der Veterinärpolizei betrauten Behörden. 87 Bogen 
gr. 8°. 8 X. — Das Werk kann auch in 2 Hälften A4 X bezogen 
werden. 

Im letzten Jahrzehnt haben die Veterinärgesetze Bayerns, sowie 
des deutschen Reiches so umfassende Aenderungen erfahren, dass 
die früheren Verordnungensammlungen gänzlich veraltet sind. Die 
neueren Gesetze und Verordnungen sind einzeln in oft sehr kompendiösen 
Kommentaren und ausserdem in den verschiedenen Blättern zerstreut, 
so dass es dem vielbeschäftigten Thierarzt und den mit der Aus¬ 
führung veterinärpolizeilicher Massregeln betrauten Behörden sehr 
zeitraubend, für Studirende der Thierheilkunde und praktische Thier¬ 
ärzte, die der Amtsblätter ja entbehren, manchmal kaum möglich 
ist, sieb gegebenen Falles rasch zu informiren. 

Diesem Uebelstande wird durch die Junginger’sche Sammlung 
abgeholfen. Die Gesetze und Verordnungen sind nach den Materien 
genau geordnet und die Auffindung durch ein vollständiges Inhalts- 
und Sachregister sehr erleichtert. 

Adalbert Stuber’s Verlagsbuchhandlung in Wfirzburg. 

Uebersicht der neuen Erscheinungen über Thierheilkunde. 

Mitgetbeilt und zu beziehen von der Buch- und Kunsthandlung 

Caesar Fritsch, Theatinerstr. Nr. 44 in München. 

Baranski, A, Thierproduktion. II. Theil. Die Gesundheitslehre der 
landwirtschaftlichen Thiere. Wien. 4 X 
Encyclopädie der gesammten Thierheilkunde und Thierzucht yon 
A. Koch. 8. Bd. 2. Lfg. Wien. 1 Jt 80 4. 

Fröhner, Ed., Lehrbuch der Toxicologie für Thierärzte. Stuttg. 6 Jt 
Janke, Dr. Hch., Die willkürliche Hervorbringung des Geschlechts 
bei Mensch und Haustieren. Kl. Ausg. Stuttgart. 4 Jt 
Junginger, E., Das Civilveterinärwesen Bayerns. 2. Hälfte. Würz¬ 
burg. 4 Jt (Vollständig 8 X) 

Schneidemühl, G., Das thierärztliche Unterrichtswesen Deutschlands 
in seiner geschichtlichen Entwickelung und Bedeutung lür den 
thierärztlichen Stand. Leipzig. 6 Jt. geb. 7 X 
_ (Fortsetzung folgt allmonatlich.) _ 

Verantwortliche Redaktion: Ph J. Gör in g. — Druck von J. Gottes Winter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlichin Mönchen. 
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Wochenschrift \ii 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heransgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N= 34. Den 21. August 1890. 

Inhalt: Centenarfeier der K. B. Central-Thierarzneischule. — Nachrichten. 


Centenarfeier der K. B. Central-Thierarzneischule. 

Wanderver8ammlung der bayerischen Thierärzte. 

Im Anschluss an die Cerilenarfeier der K. B. Central-Thier* 
arzneischule fand heute (29. Juli) im alten Rathhaussaal die Wander¬ 
versammlung der bayerischen Thierärzte statt, die Von etwa 200 
Thierärzten besucht war. Hofrath Direktor Hahn eröffnete die 
Versammlung Hamens des Lokalcomit&i mit dem Hinweis darauf, 
dass Alle, die die Central-Thierarzneischule absolvirt haben, für 
heute speziell geladen worden seien. Im weiteren Verlauf gab er 
das bereits bekannte Programm der Feier bekannt. 

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. Alterspräsident 
Bezirks-Thierarzt Gotteswinter schlägt zum Präsidenten der 
Wanderversammlung den bisherigen Vorsitzenden des Lokalcomit^s 
Hrn. Hofrath Ha h n vor, als Ehrenpräsident bleibt Hr. Gott es winter, 
während die Mitglieder des Lokalcomitös, Docent Schlampp und 
städtischer Thierarzt Mö 1 ter-München das Präsidium unterstützen. 

Es folgt sodann der Vortrag des Hrn. Bezirks-Thierarztes 
Maisel-Gerolzhofen über die Fortbildung der Thierärzte. 
Redner führte ungefähr aus: So nothwendig eine angemessene 
Vorbildung — als welche nur die Universitätsreife gelten kann — 
für das thierärztliche Fachstudium ist, ebenso unerlässlich muss 
diesem die eifrige Fortbildung folgen, um jederzeit Anspruch auf 
die Eigenschaft der Berufstüchtigkeit machen zu können, ja sie ist 
sogar noch wichtiger als erstere. Wie jeder Mensch mit den Jahren 
in die Pflicht der Selbsterziehung eintritt, so erwächst jedem An¬ 
gehörigen irgend eines Berufes mit dem Uebertritte in das prakt¬ 
ische Leben die Aufgabe, den Fortschritten seines Faches aufmerksam 
zu folgen, wenn er sich nicht faktisch davon ausschliessen will; 
wer still steht, geht zurück. Heben fleissiger Benützung der ein¬ 
schlägigen Literatur ist auch der persönliche Verkehr mit streb- 
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samen Fachgenossen ein ebenso angenehmes als wirksames Mittel 
zur Fortbildung. Der Besuch yon Thierausstellungen informirt 
am Besten über die Bewegungen, welche sich in dieser Richtung 
des landwirthschaftlichen Betriebes geltend machen; endlich darf 
zu den Mitteln der Fortbildung auch die Aufzeichnung wichtiger 
Befunde bei der Untersuchung kranker und todter Thiere zu rechnen 
sein; solche Notirungen aus einem grösseren Zeiträume, verglichen 
mit den gleichartigen Darstellungen in der Literatur, führen zu 
einer klaren Auffassung der Beobachtungen und schützen davor, 
aus vereinzelten, dem Gedächtnisse anvertrauten Erfahrungen 
generalisirte Folgerungen zu machen, die nicht vollkommen zu¬ 
treffend sind. 

Docent an der Thierarzneischule Hr. Schlampp hatte das 
Correferat übernommen ; seine Ausführungen gipfelten darin, dass, 
wenn auch die Anforderungen an die Thierärzte hohe sein werden, 
sie doch nicht bange sein dürften, wenn sie sich nur die Errungen¬ 
schaften der medicinischen Wissenschaften zu eigen machten. Die 
Heutige Vorbildung der Thierärzte genüge aber nicht mehr, man 
verlange vielmehr allgemein das Reifezeugniss für die Universität, 
denn die Thierheilkunde sei geradeso eine Wissenschaft, wie die 
Medicin, Forstwissenschaft, wie überhaupt die Naturwissenschaften. 
Dass man bisher die Maturität noch nicht verlangt hat, lag blos 
in Opportunitätserwägungen, wie der zu befürchtende kleiner werdende 
Zugang zum Studium, die mangelnde Privatpraxis und die noth- 
wendige Pragmatisirung der beamteten Thierärzte. Wenn auch 
die Vorbildung der Thierärzte im Allgemeinen der Landesgesetz¬ 
gebung entrückt ist, so ist es doch den einzelnen Regierungen 
überlassen, das Mass der Vorbildung für seine beamteten Thier¬ 
ärzte selbst zu bestimmen. Hier lässt sich am ersten die Forderung 
der Maturitas erstreben und allmälig ohne Störung erreichen. 
Wenn dies auch erreicht werde, so müsse doch immer noch an 
der Ausbildung der Thierärzte selbst gearbeitet werden, wie dies 
z. B. durch kleine Lesezirkel am besten geschehen könne. Ein 
weiteres sehr erprobtes Mittel sei die in den letzten Jahren ver¬ 
suchte Sammelforschung, wo besonders klinische Streitfragen ein 
Jahr lang auf der Tagesordnung standen und zu beantworten ge¬ 
sucht wurden. Zur Orientirung des Einzelnen in polizeilichen und 
gerichtlichen Fragen dient die Veröffentlichung von Gutachten. 
Den grössten Werth hat aber die Ausbildung des ärztlichen Ver¬ 
einswesens in Kreisvereinen und Gauverbänden, aber last not least 
kommt noch der Anschluss an den Menschenarzt und die Benützung 
der Lehrmittel der thierärztlichen Hochschulen, besonders die 
Demonstrationen über Infections-Krankbeiten, die zur Errichtung 
von Seuchen-Stationen geführt haben. Es empfiehlt sich demnach 
der Besuch solcher Stationen während eines Ferien-Kurses. Daher 
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nunquam retrorsum! — Beide Vorträge wurden mit grossem Bei¬ 
fall ausgezeichnet. 

Der städtische Bezirks-Thierarzt Drechsler tritt ebenfalls 
für bessere Durchbildung der Thierärzte ein. Besonders geeignet 
hiezu sei die Gründung eines aus den gesammten bayerischen 
Thierärzten hervorgegangenen Fachorgans, eine Art Centralbibliothek, 
die die Ergebnisse der neueren wissenschaftlichen Forschungen 
auszüglich mittheilt. Als Fortbildung empfiehlt Redner auch das 
Augenmerk auf die Lebensmittelbeschau. Bezirksthierarzt Rogner- 
Nürnberg glaubt, dass der Vorschlag des Vorredners praktisch 
nicht durchführbar sei. Die Fortbildung der Thierärzte könne 
eben nur durch die Thierärzte selbst erfolgen ; Mittel hiezu seien 
genug vorhanden. Eine Fachzeitung, die „Thierärztliche Wochen¬ 
schrift“ existire ja bereits, diese solle man mit wissenschaftlichen 
Beiträgen unterstützen. — Bezirks - Thierarzt B ü t t.e 1 - Kissingen 
empfiehlt die Lesezirkel und Ferien-Kurse. — Der Antrag Drechsler 
wird mit allen gegen die Stimme des Antragstellers abgelehnt. 

Professor Feser-München behandelt hierauf das Thema der 
„Grenzsperre an der Ostgrenze.“ Nachdem der Redner 
eine kurze Skizze der Entstehung der Seuchengesetze im Deutschen 
Reiche gegeben und sein Bedauern darüber ausgesprochen hatte, dass 
nicht alle Staaten Europa’s eine gleichmässige Seuchengesetzgebung 
besitzen, betonte er die Nothwendigkeit der Grenzsperre gegen 
Oesterreich-Ungarn und Russland und brachte folgende Resolution 
zum Anträge: Die Versammlung bayer. Thierärzte möge erklären: 

„Die an der deutschen Ostgrenze von Seite des Deutschen 
Reiches ergriffenen Vieheinfuhr- und Vieh-Verkehrs-Beschränkungen 
sind nicht nur zur Verhinderung der Einschleppung der Rinder¬ 
pest, sondern auch zur Hintanhaltung der Einschleppung und 
Weiterverbreitung anderer höchst schädigender Thierseuchen, ins¬ 
besondere der Lungenseuche und der Maul- und Klauenseuche 
vom veterinärpolizeilichen Standpunkte umsomehr in vollem Um¬ 
fange aufrecht zu erhalten, als der Seuchenausweis unserer östlich 
direkt angrenzenden Nachbarländer die fortwährende Gefährdung 
des deutschen Viehbestandes unzweifelhaft darlegt.“ 

Diese Resolution gelangte einstimmig zur Annahme. Hofrath 
Professor Hahn schloss nun die Versammlung, indem er einer¬ 
seits für das ihm bewiesene Zutrauen durch die Wahl zum Vor¬ 
sitzenden dankt, anderseits für den gesammten Stand und die 
Wissenschaft aus den Verhandlungen Förderung und Gedeihen 
erhofft. Auf erfolgte Anregung erhebt sich zum Ausdruck ihres 
Dankes gegen den Vorsitzenden Hofrath Hahn die Versammlung 
von den Sitzen. 
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Ausflug an den Starn ber ger - See. 

(Mittheilung des Herrn städtischen Thierarztes Mölter-München.) 

Um dem denkwürdigen Eeste einen harmonischen Abschluss 
zu verleihen und den Theilnehmern auch Gelegenheit zu geselliger 
Annäherung zu bieten, war für den dritten Tag der Centenarfeier 
ein Ausflug an den Starnberger-See in Aussicht genommen worden. 
Hatten ja bisher die Einzelnen kaum Zeit gefunden, sich gegen¬ 
seitig persönlich näher zu treten, inmitten der erhebenden Festes¬ 
freude lange genährte Jugenderinnerungen auszutauschen oder dem 
Jugendfreunde den bisherigen Lebensgang zu schildern. Zwar ballten 
sich am Tage vorher Gewitter drohende Wolken über unseren 
Häuptern zusammen und grellzuckende Blitze sowie heftige Strich¬ 
regen mahnten die in später Stunde vom Commerse nach Hause 
Eilenden, dass die Gunst des Himmels für den Ausflug am folgenden 
Tage wohl kaum zu erwarten sei. Um so grösser war indess die 
Freude, als am frühen Morgen schon der Wolkenschleier sich zu 
lüften begann und alsbald die Alles belebende Sonne in klarem 
Scheine ihre Strahlen herniedersandte auf die ihres Anblicks schon 
lange entbehrenden Fluren. — So fanden sich denn um 10 ! / 2 Uhr 
auch wirklich eine grosse Anzahl von Theilnehmern theilweise 
i mit ihren Familien und Freunden am Bahnhofe ein, um in der 
denkbar gemüthlichsten Stimmung die Fahrt nach Starnberg an¬ 
zutreten. Hier war bereits im Wittelsbacher Hofe Quartier ge¬ 
macht worden und während des Mittagessens begrüsste der dort 
zur Sommerfrische weilende College Herr Landstallmeister a. D. 
D e is inge r-Ansbach in herzlichen Worten die Anwesenden. Eine 
aus 21 Mann bestehende Musik - Abtheilung des k* 1. schweren 
Beiter-Begiments würzte mit heiteren Weisen das einfache Mahl 
und diente auch ferner als herz- und ohrerquickende Begleiterin 
der stets heiterer werdenden Ausflügler. Um 2 Uhr 15 Minuten 
stand der Extradampfer bereit, um die schon in Starnberg Anwesenden 
und etwaige Nachzügler aus München aufzunehmen. In anerkennens- 
werther Bereitwilligkeit hatte die Dampfschifffahrts-Gesellschaft den 
prachtvollen neuen Salon-Dampfer „Luitpold“ zur Verfügung gestellt 
und in ruhiger vollendet schöner Weise verlief die Bundfahrt um 
den von Villen umrahmten Starnberger-See, in dessen Hintergrund 
die gigantischen Gipfel der bayerischen Alpen als stumme Zeugen 
herniedersahen auf die hell emporstrudelnde Begeisterung, welche 
Angesichts des herrlichen Gebirgs-Panoramas immer mehr Herz 
und Gemüth der Theilnehmer ergriff. — Unterwegs legte der Dampfei 
in Leoni an, um mehrere vorausgeeilte Damen und Herren an Bord 
zu nehmen und landete um 2 Uhr 35 Min. in Tutzing. Unter 
Vorantritt der Musik bewegte sich alsdann der Zug durch den 
eigens zur Verfügung gestellten herrlichen Schlossgarten des Hm. 
v. Hallberger nach dem Tutzinger-Kelier, um in dessen festlich 
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decorirten Bäumen noch einige Stunden herzlichsten Frohsinns zu 
verleben. Bald entwickelte sich hier auch die heiterste Stimmung 
und lebensfrische Studenten, insbesondere auch die zum ersten Male 
wieder in Farben auftretenden Verbindungen wetteiferten mit den 
übrigen Festgenossen, ihrer Festesfreude würdigen Ausdruck zu 
verleihen. — An die Polonaise reihte sich Tanz an Tanz, und mit 
einbrechender Dunkelheit erglänzte im Hintergründe der Kellerhalle 
ein Transparent mit dem Aeskulapstabe in der Mitte, darüber den 
Sinnspruch „Post nubila Phoebus“ und darunter die Jahreszahlen 
1790—1890. — Mehr als 300 vielgestaltige, farbenprächtige Lampions 
verbreiteten ihr magisches Licht, dessen Zauber sich noch erhöhte 
im Glanze vieler verschiedenfarbiger, bengalischer Flammen. 

Nur allzu rasch verflossen, insbesondere für die tanzlustige 
Jugend, die herrlichen Abendstunden, da schon um 10 Uhr der 
Extrazug nach München bereitstand. Die auf Stöcken etc. mit¬ 
genommenen, in ihrer Gesammtbeit einem bunten Feuermeere 
gleichenden Lampions, die am Bahnhöfe aufleuchtenden bengalischen 
Flammen boten noch einmal dem Auge einen letzten, flüchtigen 
Scheidegruss, dann ging’s unter lustigen Weisen zurück nach München, 
um nach fröhlicher Feier ernster Pflichterfüllung entgegen zu eilen. 

Allen Festtheilnehmern aber wird auch dieser Tag ein herr¬ 
liches Blatt der Erinnerung bilden im Kranze der Festesfreuden, 
mit welchen die Centenar-Feier unsere thierärztliche Hochschule 
in München umschlungen hat. 

Von den beim eigentlichen Festakte gehaltenen vielen An¬ 
sprachen, deren vollständiger Abdruck den beschränkten Baum der 
Wochenschrift überschreiten würde, gestatten wir uns (d. B.) nach¬ 
stehend einige wenige mitzntheilen: 

Professor Dr. Johne - Dresden. Hochgeehrte Versammlung! 
Das Direktorium des Lehrkörpers der tierärztlichen Hochschule 
zu Dresden hat mir den ehrenvollen Auftrag ertheilt, dieselbe bei 
der heutigen Centenar-Feier zu vertreten, der Münchener Central- 
Thierarzneischule die herzlichsten und aufrichtigsten Glückwünsche 
zu überbringen. Ich schätze es mir zur ganz besonderen Ehre, 
Zeuge der hoben Anerkennung sein zu dürfen, welche der Central- 
Tbierarzneiscbule zu München von allen Seiten entgegengebracbt 
wird. Das Kollegium, das zu vertreten ich die Ehre habe, theilt 
— das möchte ich an dieser Stelle laut zum Ausdruck bringen — 
diese Anerkennung vollständig und hat dieselbe zum Ausdruck 
gebracht in einer Adresse, die ich mir zu verlesen erlaube. (Ver¬ 
liest die Adresse.) 

Ich bitte Sie, hochverehrter Herr Hofrath, diese Worte als den 
Ausdruck unserer aufrichtigsten und vollsten Anerkennung entgegen¬ 
nehmen zu wollen. Ich füge persönlich und im Namen des Lehrer- 
Kollegiums der Anstalt die herzlichsten Glückwünsche zur Ernennung 
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zum Hofrathe bei. Mögen sieb alle Hoffnungen für die Fort¬ 
entwicklung der jungen Hochschule, für die Hebung des thierärzt¬ 
lichen Standes und der Wissenschaft in vollstem Masse erfüllen. 
Das walte Gott! (Lebhaftes Bravo!) 

Professor Dr. Cso kor-Wien. Das Lehrer-Kollegium der 
k. k. Thierarzneischule in Wien übersendet durch mich, als seinen 
Vertreter, die herzlichsten ' und aufrichtigsten Glückwünsche zur 
100jährigen Gedenkfeier der Gründung der k. Centralthierarznei¬ 
schule, nunmehrigen Hochschule in München. Zu einer Zeit, wo 
alle sozialen und'politischen Verhältnisse einer gewaltsamen und 
tiefgreifenden Umgestaltung entgegengingen, konnte sich die neu¬ 
gegründete Lehranstalt in den ersten Jahrzehnten ihres Bestehens 
wohl keiner grossen Fortschritte erfreuen; aber schon in den 
dreissiger Jahren konnte sie gewaltige Erfolge verzeichnen. Der 
Aufschwung, den die Anatomie, Physiologie, Chemie, Hygienie an 
der Universität München durch Bischoff, Siebold, Liebig, Petten- 
kofer genommen hat, sowie das üppige Aufblühen der vielen 
Kunst-Institute in München, dem deutschen Athen, musste auch 
der Central-Thierarzn eischul e, nunmehrigen Hochschule, zu Gute 
kommen , und so steht die thierärztliche Schwesteranstalt gegen¬ 
wärtig auf der Stufe der vollen Ebenbürtigkeit allen andern Fach- 
lehranstalten, sowohl in Bezug auf die Lehr- wie die andern Ein¬ 
richtungen würdig zur* Seite. Dass dies auch so bleiben wird, 
dafür ist Bürgschaft vorhanden in den vorzüglichen Lehrern der 
Anstalt, die sie besitzt, ferner in der grossen Anzahl der Studirenden, 
schliesslich in jenem Akte, dessen Verlesung wir eben beigewohnt 
haben. (Bravo!) 

Bez.-Thierarzt Hol len ba ch-Neustadt a/S. Hochgeehrtester 
Herr Hofrath! Mit Stolz und Freude sind Bayerns Thierärzte 
hieher geeilt zum Jubelfeste ihrer heissgeliebten Lehrerin. Sind 
doch sie zu Füssen hervorragender Lehrer gesessen und haben an 
der Anstalt von den reichen Schätzen des Geistes und der Er¬ 
fahrung gekostet. Wurden doch sie von hervorragenden und 
jugendfreundlichen Lehrern auf den hohen Riesenbau des Wissens 
geführt, um unter deren Anleitung aus dem reichen Quell in vollen 
Zügen zu schöpfen. Das tritt vor Allem gebieterisch vor unsere 
Seele und tiefst dankbar segnen wir die Anstalt, an der wir das 
geistige Manna, das köstliche Brod der Wissenschaft gereicht und 
für’s Leben mitbekommen haben. Zu diesem Gefühle innigster 
Dankbarkeit gesellen sich aber die heissesten und tiefsten Wünsche, 
und froh bewegt gebe ich im Namen und Auftrag der 8 bayer. 
Kreisvereine als berufener Vertreter der bayer. Thierärzte diesem 
Wunsche hier Ausdruck. Gottes Segen walte über der thierärzt¬ 
lichen Hochschule und schirme und schütze sie bis in die fernsten 
Zeiten. Die Allerhöchste Huld und Gnade unseres Allerhöchsten 
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Landesherrn, die eich heute in so wunderbarer, vielseitiger Weise 
der Anstalt gegenüber gezeigt hat, rnhe auch ferner auf der 
Anstalt und sei der jungen Hochschule stets ein Sporn in ihrem 
Streben und Hingen nach möglichster Vollkommenheit. Der 
königl. Staatsministerien Gunst und volle Wohlgewogenheit gehe 
der Anstalt an die Seite und helfe die steilen Wege der Wissen¬ 
schaft nehmen, welche sie zu erklimmen hat. Mögen stets die 
Tüchtigsten der Tüchtigen auf ihren Lehrstühlen sitzen, damit 
die Anstalt mehr und mehr ein sicherer, fester Hort der Wissen¬ 
schaft sei und bleibe. Mögen wie bisher so auch in alle fernen 
Zeiten in treuem, emsigen Zusammenwirken die Lehrkräfte das 
reine Feuer der Wissenschaft söhüren, damit in hundert und aber 
hundert Jahren die bayerische Hochschule eine unauslöschliche 
Leuchte sei auf der Hochburg der Wissenschaft. Heute zur 
Hochschule erhoben durch Allerhöchste Huld und Gnade steht sie 
nunmehr im gleichen Hange mit den Schwesteranstalten und wir 
Alle, die wir an dieser Anstalt gelernt haben, sind fest überzeugt, 
dass sie für alle Zeiten eine edle, echte Perle in dem Demant¬ 
kranz ihrer Schwesteranstalten sein werde. Und nun, Du unsere 
heissgeliebte alma mater, blühe und gedeihe in Bayerns ‘pracht¬ 
voller Metropole fröhlich weiter zum Huhm der Wissenschaft, zu 
Nutz und Frommen der Mitmenschen, zum Wohle des geliebten, 
theuren Vaterlandes! (Rauschender Beifall.) 

Im Namen und Auftrag der bayerischen Thierärzte bringe 
ich die herzlichsten, besten Glückwünsche der uns so theuren, 
so sehr am Herzen liegenden Anstalt. Mögen die Wünsche, die 
die bayerischen Thierärzte für ihre alma mater hegen, in Er¬ 
füllung gehen. Das walte Gott! 

Stabsveterinär B ö c k-München. Hochverehrter Herr Direktor ! 
Gestatten Sie, dass auch die Korporation der Militär-Veterinäre 
durch ihren Vertreter der alma mater die besten Glück - und 
Segenswünsche zum heutigen Jubiläum darbringt. Ich begrüsse 
mit der grössten Freude die hohe Auszeichnung, die Ihnen durch 
die Gnade Seiner Majestät des Königs zu Theil geworden ist. 
Möge die neue Hochschule stets und jederzeit gedeihen, blühen 
und die schönsten Früchte tragen zum Nutzen der Studirenden, 
zum Wohle der Thierärzte und zum Wohle des ganzen Landes. 
Das ist unser innigster Wunsch. (Bravo!) 

Nachrichten. 

An der Königl. Thierärztlichen Hochschule in München beginnt 
das nächste Wintersemester am 15. Oktober d. Js. — Satzungen mit 
Lehrplan und Prüfungsvorschriften können gegen Einsendung von 35 4 
durch das Sekretariat der Hochschule erlangt werden. 


Vorlesungen an der Königl. Thier&rztlichen Hochschule zu Han¬ 
nover. Winter-Semester 1890/91. Beginn 6. Oktober 1890. 
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Bekanntmachung. 

Die Districts-Thierafztesstelle in Mitterfels ist erlediget. 
Der Districts-Thierarzt hat nachstehende Bezüge: 

1) aus Kreis-Fonds. 

2) von der Distrikts-Gemeinde Mitterfels 

3) für Vornahme der Körgescb&fte 

4) von der Gemeinde Mitterfels für Fleisch 

Beschau. 


514 „4C 
180 „fc 
300 JC 


33 


50 JC 


Summa 1044 JC 33 ^ 
Bewerber um diese Stelle haben ihre mit den erforderlichen Zeug¬ 
nissen versehenen Gesuche binnen 

14 Tagen 


anher einzureichen. 

Unter Hinweis auf § 1 Ziff. 4 der königl. allerh. Verordnung „Die 
Haltung und Körung der Zuchtstiere betr “ vom 16. Juni 1888 wird 
bemerkt, dass der Nachweis über die Befähigung zur Uebernahme der 
Funktion eines amtlichen Tbierarztes zu erbringen ist. 

Bogen, am 11. August 1890. 

Königliches Bezirksamt Bogen. 

N e u m ü 11 e r. 


Thierarztstelle. 

In Külsheim (Baden) bei Wertheim wird sofort ein tüchtiger 
strebsamer Thierarzt gesucht. Wohlhabende Gegend. Fixum. Näheres 
durch den Gemeinderath und Apotheker Pfrang daselbst. 


Suche vom 1. Oktober ab einen approbirten Herrn Collegen 
als Vertreter. J Lang, Distriktsthierarzt in Hengersberg. 


Ich 9uche für die Zeit vom 1. September bis 20. Oktober einen 
approbirten Vertreter. Gef. Offerte mit Angabe der Bedingungen sind 
zu richten an J. N. Fischer, Distriktstbierarzt in Seefeld. 


Ich suche für Anfang Oktober 1. Js. einen Assistenten. 
Gerolzhofen, im August 1890. Maisei, Bez.-Thierarzt. 


Zu Schlachthof-Inspektoren sind gewählt: Dr . H. Schwarz in Berlin 
für das Schlachthaus zu Stolp; Bob. Hesse in Darmstadt für das Schlacht¬ 
haus in Cöslin. — Th. Siebert hat sich in Schlodien (Ostpreussen) nieder¬ 
gelassen, — Melzian ist von Peckensen nach Battenberg (Hessen-Nassau), 
— Flockowshy von Berlincben nach Mettmann (Rh ein provinz) verzogen. 
Gestorben: Amtstbierarzt Rassler- Dresden, H. Jordan-Lüchow (Hannoy.). 

Farbstoffe & Reagentien für Microscopie 

gewissenhaft nach Angabe der Autoren, 

Physiologisch-chem. Präparate 

auch in Collectionen zu 60—80 Präp. in Etui 
fertigt 

Dr. G. Grübler , Leipzig , Bayerische Strasse . I 

Physiologisch-chem. Laboratorium. 

-1 [Preislisten gratis und franco _ 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gotteswinter. 

In Öommifsion hei Oäsar Fritsch. Sämmtlioh in München. 
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Wochenschrift 


für 


Thierheilkunde und Viehzuc 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ph. J. Görlng in München. 



XXXIV. Jahrgang. N # 35. Den 28. August 1890. 

Inhalt: M. Albrecht: Ranula beim Rinde. — Jos. Imminger: Einiges 
aus dem dunklen Welttheil. — Internationaler landwirthschaftlicher 
Congress in Wien. — Nachrichten. 


Ranula beim Rinde. 

Von M. Albreoht. 

In der Menschenheilkunde versteht man unter eigentlicher 
(primärer) Ranula oder Froschgeschwulst eine durch Verschliessung 
der Oeffnung des Whartonischen Kanals und Ausdehnung seiner 
Wände hervorgerufene harte, gespannte, tauben- bis hühnereigrosse, 
schmerzlose, unbewegliche Geschwulst, unmittelbar an der Seite 
des Zungenbändchens, von der Gestalt eines halbdurchscheinenden, 
blauröthlichen Halbovals. 

Mit dem Namen „secundäre Ranula“ bezeichnet der Mediciner 
die Froschgeschwulst dann, wenn der Speichel nach Beratung des 
Ganges in das Bindegewebe gedrungen ist, in welchem sich sodann 
eine Cyste mit colloidem Inhalte ausbildet. Balggeschwülste mit 
epithelialem Inhalte (Dermoide) sollen an der genannten Stelle 
ebenfalls Vorkommen, jedoch sehr selten. ') 

Nach einer andern Auffassung beruht die Annahme, dass 
Ranula duroh cystische Erweiterung des Ductus Whartonianus bei 
Verschluss seines Ausführungsganges hervorgerufen werde, auf 
Irrthum. Hüter 2 ) ist der Anschauung, dass der grösste Theil der 
sublingual gelegenen Cysten , welche man als Ranula bezeichnet, 
von den G. G. sublinguales ausgeht. Nach Virchow 3 ) entsteht 
beim Menschen ein Theil der als Ranula bezeichneten Geschwülste 
am Boden der Mundhöhle durch Cysten-Bildung von den Aus¬ 
führungsgängen und Acinis der Speicheldrüsen (Retentions-Cysten). 

*) Mair, Compendium der Chirurgie, 1865, S. 366. 

2 ) Hüter’ß Grundriss der Chirurgie, 1884, S. 227 u. f. 

Birch-Hirschfeld, Allgem. pathologische Anatomie, 1886, 3. 171. 
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Die Bezeichnung „Froschgeschwulst“ hat dieses Leiden nach 
Mair (1. c.) beim Menschen deswegen erhalten, weil durch die 
Geschwulst die Stimme so abgeändert wird, dass sie eine mehr 
oder weniger grosse Aehnlichkeit mit dem Quaken eines Frosches 
hat. Nach Hüter (1. c.) bezieht sich der Ausdruck „Ranula“, 
die Fröschlpingeschwulst, auf die allerdings sehr entfernte Aehn¬ 
lichkeit dieser Cysten mit der Schwimmblase der Frösche. 

In der Thierheilkunde bezeichnet Bayer') mit dem Ausdruck 
Froschgeschwulst eine am häufigsten beim Rinde und Hunde 
beobachtete bis eigrosse, weiche, elastische oder fluctuirende Ge¬ 
schwulst unter der Zunge oder an der Seite des Zungenbändchens, 
welche ihrem Wesen nach eine mehrkammerige, mit dicklichem, 
schleimigem oder colloidem Inhalte gefüllte Cyste darstellt. 

Nach Stockfleth 2 ) ist Ranula (Grenouillette) eine am häufigsten 
beim Rinde und Hunde vorkommende, meistens mehrzellige Balg¬ 
geschwulst von der Grösse einer Wallnuss oder eines Hühnereies 
an der Seite des Zungenbandes. Die Wandungen sind weich, 
durchscheinend; der Inhalt ist Schleim oder eine geleeartige, in 
veralteten Fällen sogar körnige Masse. Die Froschgeschwulst 
darf nach S. nicht mit einer Erweiterung des Whartonischen 
Speichelganges verwechselt werden, welche durch das Eindringen 
fremder Körper in die Hungerzitze veranlasst wird. 

Fricker 3 ) nennt Ranula eine Entzündung der Kinnbacken¬ 
drüse, welche sich durch leichte, aber schmerzhafte Anschwellung 
im Kehlgang, höhere Röthung und Schwellung des Zungenbändchens, 
dann durch je eine rundliche, ziemlich begrenzte Anschwellung 
der höher gerötheten Hungerzitzen zu beiden Seiten des Zungen¬ 
bändchens kennzeichnet Die letztgenannten Anschwellungen sollen 
nach F. durch Verstopfung des Whartonischen Ganges hervor¬ 
gerufen werden. 

Wie man aus dem Vorstehenden ersieht, passiren unter der 
Bezeichnung Froschgeschwulst oder Ranula des Menschen und der 
Hausthiere mehrere pathologische Zustände, nämlich Erweiterung 
des Whartonischen Ganges, nach Durchbruch der Wandung dieses 
Ganges entstandene Cysten, auf andere Weise entstandene Cysten, 
Entzündungen der Kinnbackendrüsen, Entzündungen der Unter¬ 
zungendrüse und zweifelsohne auch Actinomycome etc. 

Gleichwohl sind die Symptome der als Ranula bezeichneten 
Krankeitszustände so ziemlich einheitliche. Als solche wurden 
beobachtet: beständige Thätigkeit der Zunge, fortwährendes Kauen. 
Diese Erscheinungen dürften sich wohl nur auf die erste Zeit des 

*) Encyclopädie der Thierheilkunde, Bd. III, S. 281 und Lehrbuch 
der Veterinär-Chirurgie 1890, S. 196. 

*) Handbuch der thierärztlichen Chirurgie 1885, S. 116. 

3 ) Chirurg. Vademecum 1874, S. 162. 
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Leidens beschränken oder vielleicht auf jene Form desselben , bei 
welcher die Geschwulst eine Balggeschwulst im Sinne der patho¬ 
logischen Anatomie darstellt, ein Zustand, der beim Rinde wahr¬ 
scheinlich äusserst selten vorkommt. Ich konnte denselben noch 
nie constatiren. In allen andern Fällen halten die Thiere das 
Maul vielmehr geschlossen und wehren sich soviel als möglich 
gegen gewaltsames Oeffnen der Maulhöhle. Als constante Er¬ 
scheinung sieht man fast beständiges Speicheln und eine in der Regel 
nicht sehr bedeutende Schwellung im Kehlgange. Nach Eröffnung 
der Maulhöhle beobachtet man eine in der Mitte bläulichroth 
gefärbte, feste oder leicht fluctuirende, an der Peripherie ödema- 
töse Geschwulst. Die hochroth gefärbte Peripherie der Geschwulst 
hebt sich meist wulstförmig aus der Umgebung ab und erinnert 
sehr an die Beschaffenheit der über den Rand der Augenlider 
vortretenden geschwellten Conjunctiva des Auges bei Conjunctivitis 
parenchymatosa des Pferdes. Einzelne Thiere zeigen Fiebererschein¬ 
ungen. Die Ursachen der Geschwülste, welche man Ranulae 
nennt, dürften je nach dem Wesen ^er Tumoren verschiedener 
Art sein. 

Während sich Bayer und Stockfleth (l. c.) über die Aetio- 
logie der von ihnen als Ranulae bezeichneten Cysten nicht näher 
aussprechen, führt Fricker (1. c.) an, dass man als Ursachen der 
von ihm Ranula genannten Entzündung der Kinnbackendrüsen 
Erkältungen angibt; auch soll die Froschgeschwulst nicht selten 
im Gefolge von Catarrhfiebern auftreten; ausserdem sollen Quetsch¬ 
ungen zu ihrer Entstehung beitragen. Es liegt nahe, dass bis¬ 
weilen auch Infection von lädirten Stellen in der Nähe des Zungen¬ 
bändchens Veranlassung der Froschgeschwulst sind. 

Sieht man von der als Ranula bezeichneten Balggeschwulst 
ab, so hat die Annahme viel Berechtigung, dass mechanische Ein¬ 
wirkungen und unter diesen wahrscheinlich solche durch Bestand¬ 
teile des Futters die häufigste Veranlassung der mehrerwähnten 
Geschwülste sind. Die nachstehenden Wahrnehmungen dürften 
dafür sprechen: 

Im Allgäu bekam ich während einer 11jährigen Ausübung 
der Rindviehpraxis nur einige Fälle von Ranula zu Gesichte. 
Dortselbst wird das Rind von dem grössten Theile der bäuerlichen 
Oekonomen nur mit Heu und Grummet, welches lang auf die 
Raufe gegeben wird, gefüttert; da der Getreidebau kaum nennens¬ 
wert ist, so wird Stroh als Futter für das Rind so gut wie gar 
nicht verwendet. Kraftfuttermittel werden ebenfalls in sehr be¬ 
schränktem Umfange benützt. In der hiesigen Gegend wird dagegen 
neben Heu sehr viel Stroh und Spreu (auch Gerstenspreu) an das 
Rind verabreicht. Das Langfutter wird gehäckselt und hierauf 
mit Spreu in den Barren gebracht; alsdann wird etwas Wasser 
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aufgegossen, dem kleine Quantitäten Oelkuchen oder Kleie, meistens 
aber sogenanntes Futtermehl, beigemischt werden. 

Da das mebrerwähnte Leiden hier ungleich häufiger vor¬ 
kommt als im Allgäu und besonders in Stallungen, wo¬ 
selbst viel Stroh gefüttert wird, so schien es nicht 
unwahrscheinlich, dass diese Art der Fütterung Einfluss auf die 
Entstehung der Froschgeschwulst beim Rinde habe, vielleicht durch 
Eindringen von Futtertheilchen in den Kanal des Whartonischen 
Ganges oder anderweitige reizende Einwirkungen , die möglicher¬ 
weise durch die physikalische Beschaffenheit des Futters oder 
durch demselben adhärirende Infectionsstoffe bedingt sind. Sichere 
Anhaltspunkte für die Richtigkeit dieser Yermuthung waren jedoch 
bis in die neueste Zeit nicht zu erlangen. Ein im verflossenen 
Frühjahre vorgekommener Fall von Ranula lieferte mir jedoch 
den Beweis, dass die Einwirkung des Futters Veranlassung der 
Froschgeschwulst beim Rinde sein kann. 

Eine fünfjährige Kuh eines hiesigen Oekonomen laborirte 
bereits 8 Tage an dem genannten Leiden und hatte seit 3 Tagen 
fast gar nichts mehr gefressen. Die Erscheinungen entsprachen 
der von mir oben angegebenen Beschreibung der Symptome des 
Leidens. Die gänseeigrosse, sich am Rande diffus ausbreitende 
Geschwulst fluctuirte stark, so dass man deren Wandung durch 
Druck mit dem Finger durchbrechen konnte. Aus der geöffneten 
Höhle entleerte sich eine äusserst übelriechende, dicke, grauroth 
gefärbte Flüssigkeit, in welcher sich ausser abgestorbenen Gewebs- 
theilen Klümpchen von mit Schleim und Eiter zusammengeklebten 
Gerstenspreutbeilchen befanden. 

Auf welche Weise Spreu in die Geschwulst gekommen, ob 
durch den Whartonischen Kanal oder durch eine etwa früher 
vorhanden gewesene Oeffnung oder endlich, ob sich die Spreu 
durch die Schleimhaut einbohrte und auf diese Weise Ursache 
der Froschgeschwulst wurde, konnte nicht festgestellt werden. 
Es kann keine der drei Möglichkeiten in Abrede gestellt werden. 

Weitere Belege für die aetiologische Beziehung von Spreu 
und andern Futterstoffen von gewisser Consistenz und Form zur 
Froschgeschwulst des Rindes kann ich zur Zeit nicht bringen, 
gleichwohl glaube ich, dass die mitgetheilte Beobachtung, dann 
die Wahrnehmung, dass dahier Ranula vorzugsweise in solchen 
Stallungen vorkommt, in welchen gehäckseltes Stroh und Spreu 
gefüttert werden, den Schluss motiviren, dass die mechanische 
Wirkung von Futtertheilen in vielen, wenn nicht in den meisten 
Fällen Ursache der Froschgeschwulst beim Rinde ist. 

(Schluss folgt.) 
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Einiges aus dem dunklen Welttheil! 

^Vortrag gehalten in der Jahresversammlung schwäbischer Tbierärzte 
am 31. Mai 1890 zu Augsburg vom Bez.-Thierarzt Jwm*w^er-Donauwörth.) 

Meine Herren ! In gegenwärtiger Zeit, da von vielen Deutschen 
ihre Blicke den colonialen Bestrebungen der Reichsregierung in 
Afrika zugewendet werden, dürfte es nicht ganz uninteressant 
erscheinen, einiges Über die dortigen Verhältnisse, soweit sie für 
den Thierarzt von Bedeutung sind, zu hören. 

Das mir zu Gebote stehende Material ist allerdings kein 
grosses und lin ich hauptsä« hlich auf die Reisebeschreihungen 
der verschiedenen Afrikaforscher angewiesen, welche, mit Ausnahme 
des Dr. Emil Holub, zumeist sehr wenig über solche Sachen, 
welche den Thierarzt speciell angehen, Bericht erstatten und muss 
ich Sie daher schon im vorhinein um Ihre gütige Nachsicht bitten. 

Deutsch-Ostafrika mit ca. 24 000 Quadratmeilen 1 ), somit ein 
viel grösseres Gebiet als ganz Deutschland, kann eingetheilt 
werden in die Küstenregion, die Bergregion und in die Hoch¬ 
plateaus, welche Gebiete von zahlreichen Eingeborenen bevölkert 
sind, deren Hauptbeschäftigung die Viehzucht ist, denn das herrliche 
Grasland in verschiedenen Provinzen mit seiner tropischen Vegetation 
ist hiezu gerade wie geschaffen 2 ). 

Ehe ich aber hierauf näher eingehe, möchte ich doch noch 
einer Acusserung Wissmanns Erwähnung thun, welcher in seinem 
Werke über die eiste Durchquerung Afrikas sagt 3 ): 

„Seit Jahrtausenden bekannt, hatte sich der spröde Welt¬ 
teil gegen äusseren Einfluss gewehrt und war unter dem 
„Drucke des Aberglaubens und der Tyrannei, sowie des 
„Rechtes des Stärkeren weit zurückgeblieben. Nur gierige 
„Eindringlinge, die sich auf Kosten des Lebens, der Freiheit 
„und Arbeit der Bewohner schnell bereichern wollten und 
„durch rücksichtslose Ausbeutung die Küstenländer ent¬ 
völkerten, die Menschen dort verdarben, hatten noch bis 
„vor Kurzem die armen Schwarzen gelehrt im Fremden eine 
„Gefahr für sich zu sehen. Man staunt jetzt über die In¬ 
differenz, Trunksucht, Feigheit und Faulheit der Eingeborenen 
„an den Küsten, und man verurtheilt ungerechter Weise eine 
„Race, die wie keine andere Jahrhunderte hindurch nur 
„geknechtet, ausgebeutet und verdorben wurde. Der einzige 
„Lichtblick, der durch dieses Dunkel leuchtete, war das 

J ) cf. Ostafrika, der Sudan und da9 Seeengebiet von Dr. Johann 
Baumgarten, S. 424 u. 425, Gotha 1890. 

*) cf. Henry M. Stanley, „Wie ich Li vingstone fand“. II. Aufl. 
I. Bd., S. 116. 

3 ) cf. Unter deutscher Flagge quer durch Afrika von West nach 
Oat von Hermann Wi89mann, S. 297. Berlin 1889. II. Aufl. 
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„Bekanntwerden mit dem bis zu unserem Erscheinen unberührten 
„Innern, wohin die von Europäern und Arabern in Afrika 
„eingeführte Sklaverei noch nicht gedrungen war, wo der 
„schädliche Einfluss von den Küsten aus sich noch nicht 
„fühlbar machte. Dort hatten wir noch glückliche Menschen 
„angetroffen, mit Sinn für Gerechtigkeit und Zufriedenheit, 
„aber wie klein war schon dieser Theil des Continents und 
„wie unablässig drang schon vom Osten aus die Pest Afrikas 
„— der Araber — gegen diese Gegend vor“. 

Meine Herren! Diese wenigen Worte mögen Ihnen genügen, 
um den Schluss daraus ziehen zu können, dass gerade durch die 
Araber und den Sklavenraub ganze Gegenden, welche vordem eine 
glückliche Menge Eingeborener mit viehreichen Herden bewohnten, 
verwüstet und vollkommen entvölkert wurden 1 ), denn was nicht 
geraubt und in Sklaverei fortgeschleppt wurde, fristete nach voll¬ 
kommenem Verluste ihrer Viehherden oft ein nur kümmerliches Dasein. 

Aber trotz aller dieser Kämpfe sowohl unter den Eingeborenen 
selbst 2 ), als auch der Raubzüge der Araber, beherbergt Deutsch- 
Ostafrika ungeheure Mengen von Vieh und sind es besonders 
Rinder, Schafe und Ziegen, welche den Hauptreichthum der dortigen 
Bevölkerung bilden. Eine Ausnahme macht nur der schmale 
Küstenstrich bis dahin wo die Berge beginnen, indem das Vieh 
aus dem Innern das Küsten-Klima erst in der nächsten Generation 
verträgt, daher selbiges sehr bald geschlachtet werden muss. 

Wie die Berliner thierärztliche Wochenschrift 3 ) berichtet, 
ist vom Landwirthschaftsamt zu Washington der Versuch gemacht 
worden, den Viehreichthum der Erde festzustellen und trifft in 
dieser Zusammenstellung auf Afrika 655 983 Pferde, 599 916 Maul- 
thiere und Esel, 4017 889 Rinder, 28959 154 Schafe, 303803 
Schweine und 5 340 043 Ziegen, welche Zahlen ich zwar nicht 
imStande bin anzugreifen; jedoch halte ich dieselben in einzelnen 
Punkten für viel zu niedrig gegriffen und in keiner Weise der 
Wirklichkeit entsprechend, insbesondere bei der Zahl der Rinder; 
und möchte ich hier bloss das Ergebniss der letzten Viehzählung 
des Caplandes anführen 4 ), und ergab dieselbe: 205 985 Pferde, 
29 318 Maulthiere und Esel, 421 762 Zugochsen, 689 951 Stiere, 
Kühe, Kälber und Schlachtochsen, 9 986 240 Schafe edlerer Race, 
990423 Fettschwanzschafe, 877988 Angoraziegen, 2 187 214 ge¬ 
wöhnliche Ziegen (eingeborene Racen), 116 738 Schweine, 21751 
zahme Strausse. 

*) cf. Der Kongo und die Gründung des Kongostaates von Henry 
M. Stanley. II. Bd. S. 154. Leipzig 1885. 

*) cf. Stanley’s Briefe über Emin Pascha’s Befreiung von J. Scott 
Keltie. S. 104. Leipzig 1890. 

3 ) cf. Berliner thierärztlicbe Wochenschrift 1890 Nr. 13, S. 162. 

4 ) cf. Dr. Emil Holub, von der Capstadt in’s Land der Maschukulumbe. 
Bd. II S. 560. Wien 1890. 
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Was nun Deutsch-Ostafrika anbelangt, so besitzen wir zwar 
bis jetzt keine sicheren Anhaltspunkte über die Menge der vor¬ 
kommenden Haust liiere, doch will ich versuchen Ihnen einzelne 
Punkte anzuführen, woraus Sie selbst einen Schluss auf den dortigen 
Viehreichthum ziehen können. 

Die grössten Viehbesitzer sind die Massai, wohl die grössten 
Viehbesitzer der Welt, Nomaden, welche mit ihren riesigen Vieh¬ 
herden das ungeheure Steppenhochland von Mpwapwa in Ugogo 
südlich bis zum Baringo-See nördlich durchziehen ! ). Ebenso sind 
die Landschaften an den grossen Seen Usukuma und Uganda, 
ferner das Gebiet der Unjamwesi wegen ihres kolossalen Vieh- 
reic'nthuras bekannt. 

Was das Rind in Deutsch-Ostafrika betrifft, besonders dasjenige 
der Massai, so ist selbes von starker Bauart und unterscheidet 
sich vom europäischen Rinde nur durcli den Fetthöcker, hat ver¬ 
schiedene Farben, man trifft braune, schwarze, weisse und scheckige 
Thiere, ist jm Futter äusserst genüge im, ja es gibt Gegenden wo 
die Thiere nur jeden zweiten Tag zur Wassertränke getrieben 
werden. Im Gewicht steht es unserm Rinde ebenfalls nicht nach, 
obwohl es nicht darnach gezüchtet wird. 

Die Milch der Kühe findet Verwendung zu Butter und bildet 
gerade bei den Massai fast die einzige Nahrung; aus der Milch 
wird auch durch eine eigene Gährung ein berauschendes Getränk 
bereitet. 

Die Milchergiebigkeit einzelner Rinderracen scheint nicht 
überall die gleiche zu sein, denn Pater A. Schynse berichtet 2 ) 
aus Kipalapala bei Tabora im Gebiete Unjamjembe, dass er im 
Besitze von 50 Kühen und Ochsen war, jedoch batten die Kühe 
so wenig Milch gegeben, da^s selbe nur knapp für die 4 Missionäre 
ausgereicht habe. (Fortsetzung folgt.) 

Internationaler landwirthschaftlicher Congress in Wien. 

Dem uns von Seiten der allgemeinen land- and forstwirtschaft¬ 
lichen Ausstellung in Wien zugegangenen Special-Programm für den 
internationalen landwirtschaftlichen Congress, welcher in der Zeit vom 
2. bis 6. September in Wien tagen wird, entnehmen wir, dass in den 
Sectionen für Viehzucht and Veterinärwesen folgende Vorträge in 
Aassicht genommen sind: 1) „Ist auf Rindviehschauen nach Racen oder 
nach Leistnngen zu prämiiren?“ Ref.: Oekonomierath Petersen -Eutin 
und Professor Dr. Wilkens-Wien. 2) „Erfahrungen über die Milch¬ 
zeichen der Kuh.Ref.: Prof. Z)r. Krämer -Zürich und Prof. Dr.Baier- 
Oberhermsdorf. 3) „Welche Erfahrungen liegen über die Entfernung 
der Eierstöcke bei Milchkühen vor?“ Ref.: TPaZdÄatiÄcr-Wr.-Neustadt 


’) Nach gefälliger privater Mitteilung des Herrn L. Illich, Ver¬ 
waltungsbeamter bei der Wissmanntruppe. 

*) cf. Mit Stanley und Emin Pascha durch Deutsch-Ostafrika, Reise¬ 
tagebuch von Pater Aug. Sobynse, herausgegeben von Carl Hespers. 
Cöln 1890. S. XIII. 
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und Anton Graf Carpw-Streitdorf. 4) „Lungenseuche, ihre Bedeutung 
für die Landwirthschaft, deren Verbreitung, sowie Massregeln gegen 
dieselbe mit besonderer Berücksichtigung der Schutzimpfung.“ Ref.: 
Dr. Putz - Halle, £te/fen-Magdeburg, JTocA-Wien. 5) „Tuberkulose, 
deren Diagnostik, ihre wachsende Verbreitung und ihre Bedeutung für 
die Gesundheit der Menschen.“ Ref.: Dr. JoÄwe-Dresden. 6) „Ueber 
Schutzimpfung gegen Rauschbrand.“ , Ref.: tffreöcZ-Freiburg (Schweiz) 
und Speck- Wien. 7) „Ueber Schutzimpfung gegen Milzbrand und 
Schweinerothlauf.“ Ref.: Dr. Hutyra-B udapest. 8) „Ursachen des 
seucbenartigen Verwerfens.“ Ref.: Polansky- Wien. 


Nachrichten. 

Unterveterinär Kuchtner zum Veterinär II. Klasse im 4. Feld- 
Art.-Rgt. befördert. — Der commissarische Kreisthierarzt Fielitz zu 
Neuruppin bat die Stelle definitiv erhalten. — Als Oberamtsthierärzte 
sind aufgestellt: Schürg aus Obersontheim in Gaildorf, — Guth aus 
Neckarsulm in Rottweil. — Von der Stelle zurückgetreten : Oberamts- 
thierarzt iteiser-Cannstadt. — Thierarzt Krämer in Neuteich ist zum 
Schlachthofinspektor in Goldberg (Schlesien) aufgestellt. — Verzogen 
sind: Hussmann von Spögeln (Hannover) nach Güsten (Anhalt), — 
Decker von Sprendlingen nach Alpirsbach (Württemberg), — Börner aus 
Freiburg nach Ueblingen, — Speidel als Assistent nach Tauberbischofs- 
beim. — Ilse aus Giessen hat sich in Weissenberg (Sachsen) nieder¬ 
gelassen. — In Berlin haben die Approbation erlangt: Biallas , Aulich 
Bierstedt , Barth , Apin, Simon , Steinke , Ackermann , Lüchow , Dlugay , 
Carl , Bolle, Brohtnann , Eilert, Ewers , Ewald, Dosse , Drews , Fischer , 
Franke , Götzke , Geyer , Günther , Levens, Hensler , Repke , Herder , 
Herrmann , Karpe , Hogrefe , Pittier , Harder , AfoZ/, Möhring , Lauche. 


Uebersicht der neuen Erscheinungen über Thierheilkunde. 

Mitgetheilt und zu beziehen von der Buch- und Kunsthandlung 
Caesar Fritsch, Theatiuerstr. Nr. 44 in München. 
Dieckerhoff, Dr. med. W., Geschichte der Rinderpest und ihrer 
Literatur. Beitrag zur Geschichte der vergleichenden Patho¬ 
logie. Berlin, „fc 12. (Gebunden 13.50.) 

Eichbaum, F., Beiträge zur Statik und Mechanik des Pferdcskeletts. 
Festschrift zur 100jährigen Stiftungs-Feier der königl. thier- 
ärztlichen Hochschule in Berlin. Mit 14 Zinkogr. und 2 Taf. 
Berlin. 4. 

Encyclopädie der gesammten Thierheilkunde und Thierzucht. Her¬ 
ausgegeben von A. Koch. 8. Bd. 3. Lfg. 1.80. . 

Fröhner, Ed., Lehrbuch der Arzneimittel-Lehre für Thierärzte. 
2. Aufl. Stuttgart. Jfc 13. 

Lothes, Dr R., Beiträge zur Anatomie und Physiologie des Schlund¬ 
kopfes vom Schweine. Berlin, «fc 2. 

Vorträge, tbiermedicinische, herausgegeben von G. Scbneidemühl. 
II. Bd. 1. Heft. Leipzig. 1.50 (Per Bd. von 12 Heften JL 12). 
Inhalt: Ueber die Verbreitung ansteckender Krankheiten 
durch Milchgenuss und die dagegen zu ergreifenden sanitäts¬ 
polizeilichen Massregeln von S, Petersen. 

(Fortsetzung folgt allmonatlich.) 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. ööring. - Druck von J. Gotteswinter. 
In Oommission bei O&sar Fritsch Sämmtlioh in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraasgegeben von 

Ph. J. Göring in Hftnchen. 


XXXIV. Jahrgang. N= 36. Den 4. September 1890. 

Ioluilt: M. Albrecht: Ranula beim Rinde. — Jos. Imminger: Einiges 
aus dem dunklen Welttheil. — Vom Büchertisch. — Nachrichten. 


Ranula beim Rinde. 

Von M. Albrecht. 

(Schluss.) 

Bezüglich des Wesens der Ranula möchte ich fast behaupten, 
dass die Froschgeschwulst des Rindes äusserst selten eine Balg¬ 
geschwulst im Sinne Stockfleth’s ist. Ich neige mich der An¬ 
schauung Fricker’s zu, dass die als Ranula bezeichneten Geschwülste 
in den meisten Fällen Entzündungen der Kinnbackendrüsen, mit¬ 
unter vielleicht auch solche der Unterzungendrüsen sind. Die 
Kinnbackendrüse des Rindes dürfte Entzündungsreizen mehr zu¬ 
gänglich sein, als diejenige des Pferdes. Sie ist relativ grösser 
als beim Pferde und reicht mit ihrem unteren knollig aufgetriebenen 
Ende weit nach vorn in den Kehlgang hinein. Hier stösst sie 
mit der gleichnamigen Drüse der andern Seite fast zusammen. 
Der Whartonische Gang läuft nicht wie beim Pferde am obern 
Rande der Drüse, sondern setzt sich ungefähr in der Mitte dieses 
Randes aus Gängen zusammen, die von den verschiedensten Theilen 
der Drüse kommen. Dieser Umstand gibt die Möglichkeit, dass 
sich Entzündungsreize leicht von einer Stelle aus auf einen grossen 
Theil der Drüsensubstanz verbreiten können. Die bei Ranula vor¬ 
handene .Anschwellung am .Kehlgange dürfte ebenfalls auf Ent¬ 
zündung der Kinnbackendrüse zurückgeführt werden; allerdings 
muss hier betont werden, dass diese Schwellung wenigstens zum 
Theil auch die Submaxi llardrüsen als Folge Zuführung deletärer 
Masse ans dem Krankheitsherde bedingt sein kann. 

Auf einen Punkt wäre noch aufmerksam zu machen, der 
vielleicht auch dafür spricht, dass die Froschgeschwulst wohl in 
den meisten Fällen eine ;Entzündung der Kinnbacken- oder Unter - 
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zungendrüsen ; ist, nämlich auf den Umstand, dass die nach Eröff¬ 
nung der fluctuirenden Geschwülste entleerte Masse einen mephi- 
tischen Geruch entwickelt, der nach meinem Dafürhalten die grösste 
Aehnlichkeit hat mit dem Fäulnissgeruch, welchen in Zersetzung 
übergegangene Theile von Speicheldrüsen verbreiten. Man findet 
den Geruch auffallend ähnlich demjenigen, welcher sich aus Pan¬ 
kreas und Fleisch bereiteten Nährklystieren entwickelt, wenn 
diese einige Tage stehen geblieben und in Fäulniss übergegangen sind. 

Die Behandlung der Banula betreffend, empfiehlt Stockfleth 
(1. c.), die Geschwulst alsbald zu öffnen und sagt weiter, dass, 
wenn baldige Eröffnung versäumt wird, die Schwellungen in dem 
Grade wachsen, dass die Thiere das Maul nicht mehr schliessen 
können; ausserdem verbreite sich das Oedem im Kehlgange über 
den ganzen Kopf und Hals, starke Athmungsstörungen treten ein, 
und in der Begel erfolge nach einigen Tagen der Tod. 

Fast möchte man glauben, es habe sich in den Fällen, bei 
welchen Stockfleth so besorgnisserregende Erscheinungen beobachtete, 
nicht um einfache Cysten, sondern um Geschwülste, die durch 
hochgradige Entzündungsprozesse von Organen in der Umgebung 
der Zunge, vielleicht um Entzündungen von Speicheldrüsen ge¬ 
handelt, da Cysten, wie sie Stockfleth unter dem Namen Banula 
beschreibt, für gewöhnlich keine so hochgradig ausgebreiteten 
Krankheitszustände veranlassen. 

Sei dem aber nun wie ihm wolle, so viel ist sicher, dass 
die sofortige operative Behandlung nur dann angezeigt ist, wenn 
die Geschwülste deutliche Fluctuation zeigen, wenn also der 
cystische Charakter der Geschwulst deutlich ausgesprochen ist, 
oder wenn sich ein als Ausgang der Entzündung vorhandener 
Abszess seiner Beife naht. Es bleibt dann natürlich ganz gleich- 
giltig, ob es sich im erstem Falle um eine Erweiterung des 
Whartonischen Ganges oder um eine wirkliche Cyste handelt, 
und ob im zweiten Falle das Wesen der Geschwulst in einer 
Entzündung der Kinnbackendrüse oder der Unterzungendrüse be¬ 
steht. Sind die vorgenannten Voraussetzungen nicht angegeben, 
so ist ein Einschneiden in die Geschwülste absolut 
verwerflich. 

Unter Bezugnahme auf die von Stockfleth anempfohlene Be¬ 
handlung machte ich früher in solche Geschwülste Einschnitte, 
ohne dass ich vorher das Vorhandensein eines Abszesses in der 
Tiefe mit Sicherheit constatiren konnte. Ich ging von der Vor¬ 
aussetzung aus, dass dieses Verfahren gewiss nicht schaden könne, 
wenn die Geschwulst auch keinen zu entleerenden Hohlraum berge, 
sondern für alle Fälle durch örtliche Blutentziehung und Ver¬ 
meidung der Spannung günstig wirken müsse. 
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Diese Voraussetzung bewahrheitete sich jedoch nicht; denn 
trotz sorgfältig antisept. Behandlung, so gut diese eben möglich 
war, stellten sich bei 2 auf diese Weise operirten Thieren sehr 
üble Zufälle ein, nämlich lang andauernde Blutung, sehr be¬ 
deutende Steigerung der Geschwulst, hochgradige Athmungs- 
beschwerden, aussergewöhnliche Steigerung der Thätigkeit des 
Circulationsapparates, kurz sehr bedenkliche Erscheinungen. Nach 
diesen Erfahrungen wurde von jedem operativen Eingriffe bei 
Behandlung der Banula Umgang genommen und dabei die Wahr¬ 
nehmung gemacht, das die üblen Zufälle, welche St. als Folge 
der Unterlassung frühzeitigen Einschneidens in Froschgeschwülste 
beobachtete, in keinem Falle eintraten, auch dann nicht, wenn die 
Oeffnung der Abszesse überhaupt unterblieb. Damit soll jedoch 
keineswegs gesagt sein, dass die Eröffnung der abszedirenden Frosch¬ 
geschwulst unterbleiben müsse, sondern es kann gewiss durch 
Oeffnung der reifen Abszesse die Dauer des Leidens günstig be¬ 
einflusst werden. 

Was nun die anderweitige Behandlung der Froschgeschwulst 
beim Binde betrifft, so beschränkte sich dieselbe auf das Nach¬ 
folgende : Die Thiere bekommen eine Halfter aufgelegt; diese 
dient zur Befestigung von Umschlägen, welche man über den 
Kehlgang und die Ganaschen bis über die Ohrdrüsenpartie des 
Halses anbringt. Ein. in Wasser getauchtes und ausgerungenes 
Tuch, am besten ein kleines Tischtuch, wird auf die genannten 
Theile gelegt und dann zunächst mit einer mehrfachen Lage von 
Guttaperchapapier und über diesem mit einem weitern trockenen 
Tuche gedeckt, welch’ letzteres man an der Halfter befestigt. 
Scharfe Einreibungen im Kehlgange haben keinen Werth, sondern 
bewirken nur, dass der den Thieren ohnehin peinliche Zustand 
noch unleidlicher wird. Die von anderer Seite empfohlenen Ein¬ 
reibungen mit Unq. Hydrarg. unterlässt man am besten, da sich 
manche Binder höchst empfindlich gegenüber der giftigen Wirkung 
des Quecksilbers erweisen. Will man am Kehlgange etwas weiteres 
thun, so reibe man vor der Anbringung des Umschlages die Ge¬ 
schwulst daselbst und die untere Partie der Ganaschen mit Fett 
ein. Die Umschläge lasse ich täglich 3 mal appliciren. In der 
Maulhöhle ist nicht viel zu machen. Versuchsweise machte ich 
bei einem Thier in die Geschwulst wiederholt eine 5 procentige 
Cocain-Injection, konnte jedoch einen Nachlass der Schmerzen 
nicht beobachten. Es scheint mir überhaupt, dass durch das 
gewaltsame Oeffnen der Maulhöhle mehr geschadet als genützt 
wird und halte dafür, dass in dieser Bicbtung so wenig als möglich 
geschehe. Am meisten empfiehlt sich, noch ab und zu, besonders 
nach der Aufnahme von Futter und Getränk, das Maul möglichst 
schonend mit einer lauwarmen Lösung von Kaliumpermanganat oder 
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mit einer leichten Creolinlösung auszuspritzen, weniger um eine 
Heilwirkung zu erzielen, als dazu, den üblen Geruch zu beseitigen. 

Zertheilung der Froscbgeschwülste von der Beschaffenheit, 
wie ick sie beobacktete und oben beschrieben habe, kommt wohl 
selten vor. Die von mir behandelten Froschgeschwülste des Rindes 
abszedirten ohne Ausnahme. Man bekommt das Leiden meistens 
erst dann zu Gesicht, nachdem es bereits 4—5 Tage bestanden 
hat und dauert es dann in der Regel noch weitere 4—5 Tage, 
bis die Geschwulst aufbricht oder geöffnet werden kann. Hach 
Entleerung der Abszesshöhlen lösen sich um die Oeffnung noch 
abgestorbene Gewebstheile ab, vielfach stehen sie schon bei Er¬ 
öffnung der Abszesshöhle nurmehr locker in Verbindung mit der 
Umgebung, so dass man sie mit dem Finger abziehen kann Die 
Rückbildung und Heilung erfolgt nun rasch und es ist weiter 
nichts mehr zu thun, als einige Tage täglich ein- bis zweimal 
eine Einspritzung mit einer der oben genannten Desinfections- 
flüssigkeiten zu machen. 

Nicht unwichtig ist die Art der Fütterung der Patienten. 
Die Thiere erhalten fein geschnittenes Heu mit Weizenkleie oder 
Gerstenschrott, allenfalls Trabern, welche Futterstoffe mit Wasser 
zu einem Brei angerührt werden. Einzelne Patienten nehmen, 
wie bemerkt, besonders in den letzten 2 — 3 Tagen des Leidens, 
fast gar kein Futter und von dem Vorgesetzten Getränk nur ganz 
kleine Quantitäten auf. Die bei solchen Thieren bei der Getränk- 
und Futteraufnahme zu beobachtende eigenthümliche Streckung 
des Halses und Kopfes scheint darauf hinzudeuten, dass ihnen 
nicht nur das Oeffnen des Maules und das Kauen, sondern auch 
das Abschlucken äusserst beschwerlich wird. Solchen Patienten 
lasse ich Mehltrank und Milch verabreichen und ausserdem event. 
Nährklystiere machen. Die angegebene Fütterung ist auch noch 
einige Tage nach Beginn der Rückbildung der abszedirten Frosch¬ 
geschwülste fortzusetzen. 

Einiges aus dem dunklen Welttheil! 

(Vortrag gehalten in der Jahresversammlung schwäbischer Thierärzte 
am 31. Mai 1890 zu Augsburg vom Bez.-Thierarzt Jmmtn^er-Donauwörth.) 

(Fortsetzung.) 

Am Parögebirge treiben die Bewohner bereits Viehzucht mit 
Stallfütterung 1 ). 

Die Castration der männlichen Rinder findet nur bei den 
Massai statt resp. wird nur von diesen ausgeübt. Aus dem 
Innern kommt mit den Karawanen jeden Tag sehr viel Vieh zur 
Küste, welches dort geschlachtet wird; zu Zeiten kommen mit 

*) cf. Deutsche Colonialzeituag, Nr. 10, 1890. S. 119. 
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denselben oft 8—4000 Stück und ca. ebensoviel oder noch mehr 
Kleinvieh wie Schafe and Ziegen. Ein Rind gleichviel ob Kuh 
od6r Stier kostet an der Küste 4 Rupöes, (was nach unserm 
Gelde ca. 6 Mark wären), um allerdings im Einzelhandel in Zanzibar 
viel theurer zu werden, oft um das 4—8 fache. 

Zu diesem Preise (4 Rupdes) wurden von den Europäern 
in letzter Zeit 2000 Stück aufgekauft und dann auf die verschiedenen 
Stationen verschickt, wodurch auch damals die Lnngenscuche mit 
verbreitet wurde und den Viehstand bedeutend verringerte. 

Von woher selbigesmal die Lungenseuche eingeschleppt 
wurde, konnte nicht eruirt werden, doch vermuthet man über 
Zanzibar, zumal auch in neuerer Zeit von Europäern Somalivieh 
als Arbeitsvieh importirt worden ist* 

Die in letzter Zeit von den Zeitungen gebrachte Mittheilung, 
dass an der deutschostafrikanischen Küste bei Bagamayo die 
Rinderpest ausgebrochen sei und kein frisches Fleisch sondern 
nur mehr gesalzenes erhältlich wäre, dürfte wohl auf den vorhin 
angeführten Ausbruch der Lungenseuche zurückzuführen sein, 
ebensowenig würde es aber auch dort an frischem Fleische mangeln, 
da ja immer eine grosse Menge von -Kleinvieh, wie Schafe und 
Ziegen ebenso Geflügel vorhanden ist. 

Ueberhaupt können Sie in den Zeitungen sehr häufig die 
widersinnigsten Mittheilungen über dieses Land verzeichnet finden, 
jedenfalls von solchen Leuten herstammend, welche unsern colonialen 
Bestrebungen übelwollend zur Seite stehen. 

Die Eingeborenen, wie die aus Usukuma, brechen nämlich 
mit solchen für die Küste bestimmten Viehherden am Ende der 
Regenzeit auf, der Marsch ist ein äusserst langsamer, so dass 
die Thiere, welche vollauf zu fressen und Wasser überall in 
genügender Menge haben, f e 11 an der Küste ankommen. Interessant 
ist, dass die Begleiter dieser Viehherden die Wasukuma sich auf 
der Reise von dem Fleisch der gefallenen Thiere nähren, indem 
selbe schon von Hause aus kein anderes Rindfleisch gewöhnt 
sind, als solches von gefallenen Thieren 1 ). 

Was nun die kleineren Hausthiere betrifft, so gibt es Schafe 
und Ziegen ebenfalls in ganz colossaler Meuge und besonders auch 
da wo Rindvieh gehalten wird, jedoch werden selbe auch dort in 
grösserer Menge gehalten, wo das Rindvieh gar nicht oder nur 
spärlich vertreten ist*). 

Die Schafe haben keine Wolle, sondern straffe Haare und 
einen Fettschwanz (sog. Fettschwanzschafe) der manchmal eine 
ganz respectable Grösse und Schwere erreicht. In Farbe sind 

*) cf. Vorerwähntes Werk des Pater A. Schvnse S. 44. 

*) cf. Europas Kolonien von Dr. Herrn. Roskoschny S. 115 Bd, III. 
Leipzig. 
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sie rothbraun, schwarz und schwarz-weiss; die Leberegelseuche 
fordert viele Opfer 1 ). Die Ziegen der Massai sind grösser und 
stärker wie die in andern Ländern und haben gerade, starke, ( 
nach hinten gelegte Hörner; im Preise kommen sie bis zu 
2 Rupees (= drei Mark). 

Schweine werden nicht gezüchtet, doch gibt es überall zahl¬ 
reiche Wildschweine. 

Ein weiteres Hausthier, welches zum Reiten und Lasten¬ 
tragen verwendet und überall gezüchtet wird und gezüchtet 
werden kann, wäre der Esel, derselbe ist von grauer Farbe, jedoch 
besser ist der jetzt iraportirte arabische oder Maskat-Esel. 

Pferde kommen in Deutsch-Ostafrika keine vor, jedoch halten 
viele Offiziere der Wissmann-Truppe auf ihre eigenen Kosten Pferde, 
welche aus Arabien oder Bombay eingeführt wurden. 

Ein ausgezeichnetes arabisches Reitpferd wird mit 400 Rupees 
(= 600 Mark) bezahlt und würde ein solches Pferd in Deutsch¬ 
land mindestens einen Werth von 3000 Mark repräsentiren. 

Diese Pferde werden dort nicht beschlagen, machen aber 
alle Expeditionen leicht mit, nur auf sumpfigem Terrain werden 
Reitochsen verwendet, indefti in der neueren Zeit bei der Wiss- 
mannt.ruppe Ochsen zum Reiten abgerichtet wurden, welche sich 
bei den verschiedenen Expeditionen, besonders auf sumpfigem 
Terrain, ausgezeichnet bewährt haben als bestes Transportmittel. 
Wissmann hat bereits bei seiner ersten Durchquerung Afrika’s 
sich der Reitstiere bedient und schreibt derselbe hierüber 2 ): 

„Ein Reitstier geht alle Gangarten, Schritt, Trab, Galopp, 
„Carriere, die letztem beiden jedoch nur auf kurze Strecken, 

„da ihm der lange Athem wie dem Pferde nicht zur Ver¬ 
fügung steht. Der Stier nimmt bald im Schritte die 
„Schnelligkeit der Karawanen an. Durch seine grosse Ruhe 
„ist er geeignet, schwere Sümpfe zu passiren, durch die 
„Sicherheit des Doppelhufes so steile Böschungen zu er¬ 
klettern oder hinabzusteigen, wie ein Einhufer dieses nicht 
„im Stande wäre. Es ist leicht einen Stier zum Springen 
„abzurichten; nach kurzer Zeit schon nahm Maluko (so 
„nannte er seinen Reitstier) Hindernisse, die einem Pferde 
„Ehre machen würden.“ 

Ausser den Hausthieren gibt es in den einzelnen Provinzen 
je nach der Lage eine grosse Menge jagdbaren Wildes wie 
Zebra, Giraffen, Gnu, Antiloppen und insbesondere Büffel; die 


*) cf. Naturgeschichte der Thiere von Ph. L. Martin Bd. I S. 532 
Leipzig 1882. 

*) cf. Seite 13 seines vorangeführten Werkes. 
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Gewässer beherbergen eine Menge von Krokodilen und Fluss¬ 
pferden, welche Tbiere alle zum Theil ein vorzügliches Fleisch 
liefern, so ist das Fleisch des Zebra’s wohlschmeckend, wenn auch 
etwas stisslich; das Fleisch des Giraffen zwar etwas langfaserig, 
aber doch zart und wohlschmeckend, auch findet sich bei dem¬ 
selben in den Hautfalten eine unglaubliche Menge von Holzböcken 
(Ixodes) *). 

Ferner besteht in Ostafrika ebenfalls die Sitte, dass bei dem 
erlegten Wilde die Kehle durchschnitten werden muss, 8 ) indem 
sonst niemand von demselben essen würde. 

Ein weiteres jagdbares Thier, welches hier in Betracht zu kommen 
hat, ist der Elefant; derselbe kommt in den Hinterländern in 
grosser Menge vor und beweist dies der Umstand, dass im 
Monat Januar h. J. allein an die deutschostafrikanischen Küsten¬ 
plätze 7500 Stück Zähne gebracht wurden 3 ). Stanley berechnet, 
dass es im Kongobecken allein an 200 000 Elefanten gebe, von 
denen jedes Thier wahrscheinlich 50 % Elfenbein am Kopfe 
trägt, welches gesammelt und nach Europa verkauft einen Werth 
von 100 Millionen Mark repräsentiren würde 4 ); jedoch dürfte in 
wenigen Jahren, wenn der Jagd dieses Thieres nicht auf gesetz¬ 
lichem Wege von Seite der beiheiligten Staaten Einhalt geboten 
wird, die gleiche Erfahrung, wie in Südafrika gemacht werden, 
nämlich die, dass der Elefant dann nahezu ausgerottet sein mag. 

Der noch in Menge dort vorkommenden Raubthiere, wie 
Löwen, Leoparden, Hyänen etc. will ich hier weiterer Erwähnung 
nicht thun. 

Hinsichtlich des Klima wäre noch anzugeben, dass die Malaria, 
das Sumpffieber, eine Hauptbelästigung für Europäer bildet, be¬ 
sonders wenn man längere Zeit in sumpfigen Gegenden reisen und 
campiren und so fortwährend die Malariakcime einathmen muss, 
jedoch istauch hier dasChiniu ein allbekanntes Hilfs- und Linderungs¬ 
mittel, Dilthey empfiehlt 0 ) als vorbeugendes Mittel Arsenik. 

Ferner kommen besonders im Innern sehr häufig Erkrank¬ 
ungen an Dysenterie vor, hauptsächlich in Mpwnpwa, welche 
Krankheit wohl einzig durch das dortige schlechte Wasser ver¬ 
ursacht wird 6 ). Schynse gibt bei Beginn des Leidens und leichtem 
Anfalle 20 — 25 Tropfen Carbolsäure, in einem Liter Wasser, 


*) Wissmanns vorerwähntes Werk S. 293. 

2 ) ibid. S. 275. 

а ) cf. Deutsch Colonialzeitung 1890 Nr. 9 S. 111. 

4 ) cf. Stanleys vorerwähntes Werk „Der Kongo“ S. 367 u. 368 II. Bd. 

5 ) cf. Richard Dilthey „Der wissenschaftliche Werth von Deutsch- 
Ostafrica“. Düsseldorf S 15. 

б ) cf. Vorerwähntes Werk des Pater Schynse S. 63. 
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innerhalb 24 Stunden allmählig getrunken; in schwereren Fällen 
soll die doppelte Menge Carbolsäure genommen werden, nebst 
einigen Klystieren von dieser Mischung und will derselbe hievon 
ausgezeichnete Erfolge gesehen haben. 

Wissmann hat nun für seine europäischen Leute der Truppe 
in verschiedenen Stationen vorzügliche Einrichtungen getroffen, 
wie die Erbauung der Häuser aus Stein an trockenen Stellen etc, 
und ist somit der Infection durch das Malariagift ein grosser 
Riegel vorgeschoben, besonders zur Regenzeit, als wenn die Leute 
in Rohr- oder anderen feuchten Hütten wohnen müssten. 

Bei den Eingeborenen beobachtete Wissmann sehr häufig 
Lungenentzündung und Tuberculose, was er hauptsächlich zurück¬ 
führt auf das übermässige Rauchen von „Riamba“, einer Hanfart. 

Und nun, meine lieben Collegen, werden Sie wohl noch die 
Frage stellen, ob unser heimisches Nationalgetränk „das Bier“ 
nicht ebenfalls dort gebraut werde, und kann ich Ihnen hierin 
vei sichern, soferne sich der eine oder der andere von Ihnen ver¬ 
sucht fühlen sollte, nach dorten zu gehen, dass verschiedene be¬ 
rauschende Getränke unter dem Namen Bier Vorkommen, nämlich 
das Hirsenbier, das Bananenbier und andere mehr, auch Palm¬ 
wein etc. So heisst es in dem Bericht der letzten Stanley’schen 
Expedition zum Entsätze Emin Pascha’s „Nelsons Bräu von 
Bananabier ist vortrefflich geraten“ *). 


Meine Herren! ich komme nun zum zweiten und interessanteren 
Theil meines Vortrages, welcher Deutsch-Westafrika und dessen 
Hinterland betrifft, das hinanreicht bis an den Oberlauf des 
Zambesi, sowie auch das Capland mit seinen Interessensphären. 

Meinem zweiten Vortrage liegt das Forschnngsergebniss des 
Afrikareisenden Dr. Emil Holub zu Grunde, welcher nicht nur 
in der liebenswürdigsten Weise mir die Benützung seines letzten 
Reisewerkes zur Verfügung stellte, sondern noch durch private 
Mittheilungen weitgehendsten Aufschluss ertheilte. 

Bereits vorher schon habe ich das Ergebniss der letzten 
Viehzählung im Caplande erwähnt, wobei die Zahl der Pferde 
im Verbältniss zur Grösse des zumeist sehr futterreichen Landes 
eine kleine genannt werden muss und dürfte wohl die Haupt¬ 
ursache darin liegen, dass in den Betschuanaländern und dein 
Transvaal, d. h. vom Oranjefluss bis über den Zambesi hinaus 
nach Norden zu unter den Pferden eine infectiöse Pneumonie 


0 cf. Stanleys Expedition zur Aufsuchung Emin Pascha’s von der 
Illustrated London-News, deutsche Uebersetzung, Berlin 1890. 
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vorkommt, welche die meisten derselben in der Zeit vom Februar 
bis Juni hinwegrafft. 1 ) Ein solches Pferd nun, welches diese 
endemische Pneumonie noch nicht durchgeroacht hat, wird ein 
,,ungesalzenes* 1 Pferd genannt, im Gegensätze zu den „gesalzenen 
Pferden“, jene wenige Thiere, welche diese Pneumonie glücklich 
überstanden haben, und dann als „immun“ gelten, weshalb 
letztere mit 6—16 Ochsen bezahlt werden, während erstere 
höchstens einen Werth von 2 Ochsen haben. (Der Preis eines 
Ochsen beträgt dort ca. 90 Mark.) 

Ein weiterer Fehler liegt noch darin, dass den Pferden, 
welche meistens nur auf die Weide angewiesen sind, sehr wenig 
oder gar kein Körnerfutter gereicht wird. 

Viele Pferde, deren Haut von hunderten von haselnussgrossen 
Zecken bedeckt ist, und welche unter der Haut Geschwüre be¬ 
dingen, verenden an Pyaemie, was alles nur auf die höchst 
mangelhafte Pflege derselben zurückgeführt werden muss.*) Daher 
finden wir das Pferd dieser Zustäude wegen hauptsächlich nur 
im südlichsten Theil des Caplandes in grösserer Menge und ist 
es überhaupt fraglich, ob zur Zeit von Vasco de Gama schon 
Pferde in Südafrika vorhanden waren, indem jedenfalls dieselben 
wie nach Amerika so auch nach dort importirt worden sein dürften. 

Dagegen ist der Rinderreichthum ein sehr grosser und werde 
ich Ihnen die verschiedenen Racen der Reihe nach wie selbe 
von Süden nach Norden bis zu 15° südlicher Breite Vorkommen, 
anführen 3 ); jedoch haben wir zu unterscheiden zwischen dem 
importirten, und zwischen dem heimischen Rinde. 

(Fortsetzung folgt.) 


Die Verbreitung ansteckender Thierkrankheiten in Bayern 
im Juli 1890. 

Oberbayern: „Milzbrand“ 7 Rinder in den Bezirken Tölz, 
Laufen, Erding und Miesbach. „Maul- und Klauenseuche“ in den 
Bez. Bruck, Pfaffenhofen und München II. Neuerdings auch in 
den Bez. Aichach und Friedberg. „Rotz“ 2 Pferde im Bez. Gar¬ 
misch; 10 der Ansteckung verdächtige stehen unter polizeilicher 
Beobachtung. „Bläschen-Ausschlag“ 1 Rind im ,Bez. Traunstein. 
„Influenza“ bei 3 Pf. in der Stadt München, bei 2 Pf. im Land¬ 
bezirke München II. 


*) cf. Dr. Emil Holub Von der Gapstadt in’s Land der Maschu 
kulumbe Bd. I S. 205. 

*) cf. ibid. S. 548 Bd. I. 

9 ) Private Mittheilung des Herrn Dr. Emil Holub. 
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Niederbayern: „Maul- und Klauenseuche“ in 66 Gehöften 
der ßez. Passau, Wolfstein, Deggendorf, Grafenau, Viechtach, 
Vilshofen, Straubing und Kötzting. „Lungenseuche 41 in 1 ^eh. 
im Bez. Viechtach. 2 Geh. stehen unter Sperre wegen Ansteck¬ 
ungsverdacht. 

Pfalz: „Milzbrand“ 3 R. im Bez. Homburg. „Tollwuth“ 
bei 1 herrenlosen Hunde in St. Ingbert (Zweibrücken). 2 gebissene 
Hunde getödtet. Der wuthkranke Hund hat 2 Menschen gebissen. 
„Maul- und Klauenseuche“ bei 7 R. in Niederhochstadt (Landau), 
„ßläschenausschlag“ bei 6 R. in den feez. Kusel u. Neustadt a/H. 
„Räude“ bei 1 Pferd in Webenheim (Zweibrücken). 

Oberpfalz: „Tollwuth“ 3 Hunde in den Bez. Beiingries 
und Parsberg. „Rotz“ 1 Pf. im Bez. Tirschenreuth. „Maul- und 
Klauenseuche 44 in 64 Geh. (27 Gern.) der ßez. Vohenstranss, Neu¬ 
stadt a/W.-N., Neunburg v/W , Waldmünchen, Stadtamhof, Tirschen¬ 
reuth, Roding und Cham. 

Oberfranken: „Tollwuth 44 bei 1 Hunde im Bez. Eber¬ 
mannstadt. „Bläschenausschlag 44 bei 4 R. 

Mittelfranken: „Milzbrand“ 1 R. im B. Rothenburga/T. 
„Maul- und Klauenseuche“ in 24 Geh. der Städte Ansbach, Nürn¬ 
berg, Weissenburg und der Bez. Ansbach, Fürth, Gunzenhausen, 
Nürnberg, Rothenburg a/T., Scheinfeld u. Weissenburg. „Bläschen- 
Ausschlag“ 86 R. in den Bez. Scheinfeld, Schwabach und Neu¬ 
stadt a/A. 

Unterfranken: „Milzbrand“ 1 Rind im Bez. Kitzingen. 
„Maul- und Klauenseuche 44 in 12 Geh. (2 Gern.) der Bez. .Kitz¬ 
ingen und Schweinfurt. ,,Bläschenau8schlag u bei 23 R. „Räude“ 
bei 320 Schafen. „Influenza 44 bei 1 Pf. im Bez. Karlstadt. 

Schwaben: „Milzbrand 44 1 R. im Bez. Dillingen. „Rotz“ 
2 verdächtige Pf. in Türkheim. „Maul- und Klauenseuche 44 in 
4 Geh. der Bez. Augsburg u. Kempten. „Räude 44 bei 135 Schafen 
in Holzheim (Neu-Ulm). „Bläschenausschlag 44 1 R. im B. Mindel- 
heim. „Influenza 44 bei 1 Pf. in Donaualtheim (Dillingen). 

Vom Büchertisch. 

Die willkürliche Hervorbringung des Gescl^lechts bei Mensch 
nnd Hansthieren von Dr. Heinrich Janke. Kleine Ausgabe. Stutt¬ 
gart. 1890. A. Zimmer’s Verlag (Mohrmann und Schreiber). Unge¬ 
bunden 4 JC 

In der vorliegenden dritten Auflage (Kleine Ausgabe) des bekannten 
Werkes, von welchem die erste Auflage im Mai 1887, die zweite im 
Juli 1888 erschienen ist, behandelt der Verfasser das auch für Gestüts¬ 
männer, Thierärzte und Thierzüchter wichtige, aber noch vielfach dunkle 
Gebiet. Das Buch enthält im allgemeinen Theile eine sachgemässe 
Einleitung und eine eingehende Vorbesprechung. Der besondere Theil, 
welcher sich auf 222 Seiten erstreckt, zerfällt in 2 grössere Abschnitte» 
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von denen der I. die Entstehung der Geschlechter, der II. die willkür¬ 
liche Hervorbringung des Geschlechts behandelt. , Der Geschlechts¬ 
bestimmung bei den Haussieren ist in dem II. Abschnitte ein besonderes 
Kapitel gewidmet. Die rasche Aufeinanderfolge der Auflagen dürfte 
dafür sprechen, dass der an sich heikle Gegenstand das Interesse eines 
weiten Leserkreises in Anspruch nimmt. Druck und buchhändlerische 
Ausstattung sind gut. 

Geschichte der Rinderpest und ihrer Literatur. Beitrag zur 
Geschichte der vergleichenden Pathologie von Dr. med. W. Diecker- 
hof f, Professor an der thierärztlichen Hochschule zu Berlin. Berlin 1890. 
Verlag von Th. Chr. Fr. Enslin (Richard Schütz). Luisenstrasse Nr. 36. 

Mit dem vorliegenden Buche widmet der rühmlichst bekannte 
Herr Verfasser der K. thierärztlichen Hochschule io Berlin zu ihrer 
Hundertjahrfeier eine willkommene Festgabe, welche auch Seitens der 
Verlagsbandlung aus Anerkennung für die Hochschule, an deren Ehren¬ 
tage die Ausgabe erfolgte, eine glänzende äussere Ausstattung erhalten 
hat. Das Buch enthält, dem Titel entsprechend, in 4 Abschnitten eine 
vollständige Abhandlung über die Rinderpest (mit Literaturverzeich¬ 
nissen), in welcher der Entwickelungsgang der empirischen Anschau¬ 
ungen und wissenschaftlichen Arbeiten, der leitende Einfluss alter und 
neuer Theorien auf die Versuche zur Bekämpfung der Rinderpest, 
sowie die im Laufe derZeit hervorgetretenen Wandlungen undlrrthümer 
in der Behandlung der Rinderpest nach eingehenden Quellenstudien 
erschöpfend geschildert sind. Am Schlüsse befinden sich sachliche 
Nachweisungen des Inhaltes und ein ausführliches Namens-Verzeichnist. 

Das Buch kann mit Rücksicht auf den Inhalt und dessen bleibenden 
Werth für die Wissenschaft zur Anschaffung empfohlen werden. 

Göring. 


Nachrichten. 

Hierdurch beehren wir uns* zu der Samstag den 13. Sept. d. Js. 
Vormittags 11 Uhr zu Kaiserslautern im „Hotel Schwan“ stattfindenden 
48. ordentlichen Generalversammlung des Vereins „Pfälzer Thierärzte“ 
ergebenst einzuladen. Tagesordnung; 1) Bericht über das Vereinsleben 
im Jahre 1899/90, Rechenschaftsbericht und Vornahme der statuten- 
gemässen Wahlen (§ 26). 2) Bericht über den Verlauf der Centenar- 
Feier der königl. Thierarzneischule und der Versammlung bayer. Tbier- 
ärzte in München. Referent: Thomas-Ludwigshafen. 3) Ueber Fleisch¬ 
beschau. Referent: Engel-Kaiserslautern. 4) Mittheilungen über die 
österr.-ungari8chen Gestüte. Referent: Bossert-Edenkoben. 5) Sonstiges. 

Die Vorstandsehaft: 

Bauer, Rechner. Thomas, Vorstand. Reinhardt, Schriftführer 

Bekanntmachung. 

Erledigte Stelle eines Districts-Thierarztes für Mitterfels betreffend. 

Unter Hinweis auf mein Ausschreiben vom 11. d. Mts. (Wochen¬ 
schrift No. 34 S. 316) bez. Betr. wird eine weitere Bewerbungsfrist 
von 14 Tagen vom Tage der Ausgabe des Blattes an eröffnet mit 
dem BeifügeD, dass der Nachweis über die Befähigung zur Ueber- 
nahme der Funktion eines amtlichen Thierarztes nicht zu erbringen ist. 

Bogen, den 27. August 1890. 

K. Bezirksamtmann: 

Neumüller. 
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Zu der im Oktober 1. Ja. in München stattfindenden «Prüfung 
bdhufs Erlangung der Funktion eines amtlichen Thierarztes haben sich 
19 approbirte Thierärzte angemeldet. 


Die Stelle des Bezirks^Thierarztes für das königl. Bezirksamt 
Bamberg 1 ist erledigt. 

Bewerber hahen ihre vomhriftsmässig belegten Besuche bis 
längstens 

10. September d. Js. 

bei der ihnen Vorgesetzten königl. Regierung, Kammer des Innern, 
einzureichen. 


Der Unterzeichnete sucht einen ständigen Assistenten. Eintritt 
sofort. Monatliches Honorar 100 nebst Praxis-Antbeil von 25 % 
Bei Geschäften auf dem Lande über 1 Stunde Entfernung freies Fuhr¬ 
werk. Näheres brieflich. 

Amberg. Zissler, Bezirksthierarzt. 


Dr. Zagelmeier, Thierarzt, z. Z. Rehlingen, Post Pappenheim, 
Bayern, sucht eine Stelle als Assistent, am liebsten bei einem Herrn 
Bezirks-Thierarzt. 


Gesucht tücht. Thierarzt f. Marschbez. mit ca. 12000 St. Grossvieh. 
Offerten unter H. 2456 a bef. Haasenstein & Vogler A. G. Hannover. 


Dem Professor an der Thierärztlichen Hochschule in Berlin Carl 
Fr. Müller wurde der Charakter als Geheimer Regierungs-Rath, dem 
Professor Dr. Möller und dem Lehrer und ausserordentlichen Professor 
an der Universität Dr. Munk der Rothe Adler-Orden vierter Klasse, 
dem Kreisthierarzte Helbig ,zu Grünberg der Königliche Kronen-Orden 
vierter Klasse verliehen. 

Thierarzt Carl Warnke zu Bärwalde wurde zum Kreisthierarzte mit 
dem Wohnsitze in Küstrin und Thierarzt Bossmann zu Langenberg 
zum Kreisthierarzte in Frankenberg ernannt. 

Distrikts-ThieraTzt Math. Dorn von Mitterfels als Distr.-Thierarzt 
in Nittenau (Qberpfalz) ernannt.— Bezirks-Thierarzt a. D. Zillenbiller 
aus Eichstätt hat sich in Kempten, — Karl Börner aus Freiburg i. B. 
(approbirt in Stuttgart 1890) in Uehlingen, Amt Bonndorf, — Mathias 
Schlegel (approbirt 1890 in Berlin) in Löffingen (Baden) niedergelassen. 
— Thierarzt Speidel ist als Assistent bei Bezirks-Thierarzt Mock in 
Tauberbischofsheim eingetreten. — Bezirks-Thierarzt Volk in Pfarr¬ 
kirchen wurde zum Kreis-Thierarzte bei der k. Regierung, Kammer 
des Innern, von Niederbayern ernannt — Bemy zu Schlüchtern wurde 
die commissarische Verwaltung der Kreis-Thierarztstelle zu Bchlüchtern 
und Zühl zu Dülmen die commissarische Verwaltung der Kreis-Thier¬ 
arztstelle Cösfeld übertragen. — Liebe zu Borna ist zum Schiachthof- 
Thierarzt in Jastrow und M. Heyne zu Deutschenbora zum städtischen 
Thierarzte in Eisenberg (Sachsen-Altenburg) gewählt. — Sachtleben 
ist von Wernigerode nach Idstein, — Sielaff nach Fulda und Fhrle 
von Witzenhausen als Einjährig-Freiwilliger nach Hannover verzogen. 

Verantwortliche Redaktion :Ph J.GÖTing. — Duck von J. Gotteswinter. 
ln Commission hei CäsarJ'xitaoii. Sämmtlioh in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraasgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. 37 . Den 11. September 1890. 

Inhalt: Centenarfeier der K. B. Central-Thierarzneischule. (Berichtigung.) 
— Munier: Ruptur der hinteren Hohlvene während einer Geburt beim 
Pferde — Einiges aus dem dunklen Welttheil. — Fleischbeschau und 
Fleischconsum in Würzburg. — Vom Büchertisch. — Nachrichten. 

Centenarfeier der K. B. Central-Thierarzneischule. 

(Berichtigung.) 

In der in No. 34 d. W. mitgetheilten Rede des Herrn Prof. 
Dr. J o h n e • Dresden haben sich auf Grund des nicht ganz * zu¬ 
treffenden Stenogramms einige Fehler eingeschlichen, welche Ver¬ 
anlassung geben, den eigentlichen Wortlaut nachträglich wie folgt 
festzustellen: 

„Das Direktorium und der Lehrkörper der thierärztlichen 
Hochschule zu Dresden haben mir den ehrenvollen Auftrag ertheilt, 
dieselben bei der heutigen Centenarfeier der Münchener Central- 
Thierarzneischule zu vertreten und derselben die herzlichsten und 
aufrichtigsten Glückwünsche zu überbringen. Ich schätze es mir 
zur ganz besonderen Ehre, Zeuge der hohen Auszeichnung sein zu 
dürfen, welche der Central-Thierarzneischule zu München heute 
von allen Seiten entgegengebracht wird. Das Collegium, das zu 
vertreten ich die Ehre habe, theilt — das möchte ich an dieser 
Stelle laut zum Ausdruck bringen — diese Anerkennung voll¬ 
ständig und hat dieselbe zum Ausdruck gebracht in einer Adresse, 
die zu verlesen ich um die Erlaubnis bitte. (Verliest die Adresse.) 

Ich bitte Sie, hochverehrter Herr Hofrath, diese Worte als 
den Ausdruck unserer aufrichtigsten und vollsten Anerkennung 
entgegen nehmen zu wollen. Zugleich füge ich persönlich und im 
Namen meiner Collegen die herzlichsten Glückwünsche zu der 
soeben erfolgten Erhebung der Thierarzneischule zu München zur 
thierärztlichen Hochschule hinzu. Mögen sich alle Hoffnungen, 
welche sich an dieselbe für die Fortentwicklung der jungen Hochschule, 
für die Hebung des thierärztlichen Standes und das Gedeihen der 
thierärztlichen Wissenschaft knüpfen, im vollsten Masse erfüllen. 
Das walte Gottl“ _ 
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Ruptur der hinteren Hohlvene während einer Geburt 
beim Pferde. 

Yon Muni er - Pfaffenhausen. 

Ich wurde Nachts 2 Uhr zu einer zum zweiten male gehährenden 
Stute gerufen. Auf dem Wege dorthin erhielt ich vom Eigen¬ 
tümer folgende Anamnese erzählt: Die Stute, 6 Jahre alt, Grau¬ 
schimmel, mittelschweres Arbeitspferd, habe bereits im Vorjahre 
gefohlt, die Geburt sei damals ohne jede Beihilfe vor sich gegangen. 
Nun stehe sie bereits 6 Stunden in der Geburt, habe sehr starke 
Wehen, sie dränge fürchterlich, aber es komme kein Junges zum 
Vorschein, obwohl bereits die Wasserblase gesprungen und die 
Fruchtwasser abgelaufen seien. Ein manueller Eingriff sei von 
Niemanden noch gemacht worden. (?) 

Im Stalle angekommen, fand ich die Stute auf dem Boden 
liegend, stark drängend und stöhnend. Ehe ich das Thier einer 
genauen Untersuchung auf das Allgemeinbefinden unterwarf, nahm 
ich die Untersuchung auf die Lage des Jungen vor. Dieselbe 
ergab eine Beckenendlage (Steisslage), beide Hinterfüsse im Sprung¬ 
gelenke gebeugt (Sprunggelenkslage), Nachdem eine Haltungs¬ 
berichtigung ohne Erfolg und nach Streckung der Hinterfüsse eine 
Extraction par force nicht gelang, schritt ich, da das Fohlen 
bereits todt war, zur Embryotomie und schnitt mit dem Finger¬ 
messer die beiden Extremitäten im Sprunggelenke ab, führte die 
beiden Stumpfe nach rückwärts, seilte sie an und die Geburt 
ging leicht von statten. Das Fohlen war sehr gross und hatte 
unverhältnissmässig lange Extremitäten. 

Hierauf untersuchte ich das Mutterthier, das während der 
ganzen Geburt nicht zum Stehen gebracht werden konnte. Das¬ 
selbe war über und über mit Schweiss bedeckt, die extremitalen 
Theile eiskalt, sämmtliche Schleimhäute hochgradig anämisch, der 
Puls war nicht zu fühlen, die Athniung äusserst angestrengt. 
Während der Untersuchung wurde der Zustand des Thieres immer 
schlechter, es traten Krämpfe der Kaumuskeln (Zähneknirschen), 
Rumpfmuskeln und Extremitäten ein und innerhalb kurzer Zeit, 
es waren seit der Geburt des Fohlens keine 10 Minuten ver¬ 
gangen, war das Pferd verendet. Für mich war die Situation 
in Gegenwart des Eigentümers eine sehr peinliche, es gelang 
mir jedoch, demselben begreiflich zu machen, dass hier mit grösster 
Wahrscheinlichkeit eine innere Verblutung eingetreten sei , nach¬ 
dem ich nochmals den Uterus und die Geburtswege untersucht 
und vollständig unverletzt gefunden hatte. 

Die am Wasenplatze in Gegenwart des Eigentümers vor¬ 
genommene Eröffnung des Cadavers ergab Folgendes: 


Digitized by LjOoq Le 


339 


Muskulatur ganz blass. Cadaver etwas aufgetrieben. Aus 
der eröffneten Bauchhöhle ergoss sich sofort eine grosse Menge 
(ungefähr 15 Liter) blutiger Flüssigkeit, untermischt mit Klumpen 
von geronnenem Blute. Bei der sorgfältigen Entfernung der Gedärme 
entdeckte man, dass die hintere Hohlvene handbreit vor dem Durch¬ 
tritte durch das Zwerchfell in der Bauchhöhle halb durchgerissen 
war; der Riss war 2*/ 2 cm lang, ging schief zur Längsaxe des 
Gefässes und zwar in der Weise, dass die beiden Bruchenden 
noch durch eine kleine, fingerbreite Brücke zusammenhingen. Die 
Ränder des Risses waren unregelmässig zackig und stark mit 
geronnenem Blute durchtränkt; die Gefässwand selbst war an der 
Rissstelle und in der Umgebung derselben verdickt und mit harten 
pl&ttchenartigen, unter dem Messer knirschenden Gebilden (Kalk- 
concrementen) durchsetzt, die auf der dem Lamen des Gefässes 
zugekehrten Seite (Intima) kleine, mit altem Blutgerinsel bedeckte 
Unebenheiten ergaben. Sämmtliche Bauch- und Bru9teingeweide 
waren hochgradig blutleer und ganz blass, der Uterus vollständig 
intact. 

Der Eigenthümer war durch das Ergebniss der Sektion 
zufriedengestellt, da er einsah, dass dem Geburtshelfer an dem 
Tode des Thieres keine Schuld beigemessen werden konnte. Die 
Sektion hatte die Diagnose auf innere Verblutung bestätigt. 

Die Ruptur erfolgte an einer durch krankhafte Veränderung 
(Atheromatose) der Gefässwand geschwächten Stelle. 


Einiges aus dem dunklen Welttheil! 

(Fortsetzung.) 

a. Importirte Rinderracen in Südafrika. 

1. Der seit langem aus Holland Importirte kurzhörnige 
Schlag „Muff“ genannt. 

2. Aus England importirte Racen, die jedoch in geringer 
Anzahl verbanden, nur eine beschränkte locale Verbreitung haben. 

b. Eigene oder einheimische Rinderracen. 

1. Das Betschuana- Hottentotten -Rind. Ein prachtvolles 
grosses Thier mit Anlagen zum Fetthöcker, (ohne aber den eigent¬ 
lichen Fetthöcker zu besitzen) grosse starke Hörner schön gebogen. 
Die Urrace dieses Schlages ist das Rind der Bamangwato und 
Batowana (zwischen Schoschong uud dem See N’Game.) Die 
Farbe ist verschieden, doch sind es meistentheils Schecken und 
sowohl zum Zuge, wie auch als Reitthiere geeignet. 

2. Das Damara Rind. Dasselbe ist leichter gebaut als das 
vorige, zumeist bräunlich-roth mit dunkler Schattirung an be¬ 
stimmten Körperstellen, von edler Bauart. Das Damara-Rind ist 
das tauglichste Thier für die wasserlosen Strecken des innern 
Südafrika, indem es als Zugthier bis zu 140 Kilometer zurück- 
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zulegen vermag, ohne Wasser aufoehmen zu müssen; die Hörner 
nur von Mittelgrösse. 

3. Das Zulu-Rind. Dasselbe ist niedrig, langgestreckt, schwer, 
frisst sich leicht an, wird bald fett, vorzügliche Zugthiere, zumeist 
schwarz oder schwarzgefleckt, Hörner von Mittelgrösse. 

4. Das Maschona-Rind. Dieses ist klein, unansehnlich, 
namentlich die Kühe, als Milchkühe jedoch die anderen Racen 
über treffend, zumeist dunkelfarbig oder schwarz mit kleinen Hörnern. 

5. Das Marutse-Rind. Das Marutsc-Rind ist ein Mittelschlag, 
schön gebaut mit kleinen Hörnern, meist bunt von Farbe, worunter 
jedoch ein eigentümliches Bläulichgrau zu Tage tritt. Die Haare 
sind seideglänzend von besonderer Weichheit. 

6. Das Maschukulumbe-Rind. Mittelgrosse Stiere und Ochsen, 
kleine Kühe, wahre Zwerge wie iu Kroatien, von bunter Farbe, 
sowohl als Zucht- wie als Milchvieh sehr gut, kleine Hörner. 

Wie ich bereits der schlechten Pflege beim Pferde Erwähnung 
gethan, so gilt dies auch geradeso vom Rinde, was uns insoferne 
nicht Wunder nehmen darf, da die Eingeborenen, wenn sie selbst 
erkranken die grösste Gleichgültigkeit und Sorglosigkeit an den 
Tag legen. 

Die Castration der Pferde und Stiere ist die denkbarst 
primitivste und dem Geschäft unserer heimischen Schweinschneider 
nicht unähnlich. Holub sagt, die Operation besteht in 2 Schnitten 
und einem Riss, ohne dass man die geringsten Vorkehrungen gegen 
die Blutung trifft oder eine sonstige Nachbehandlung einleitet, so 
dass 20 Prozent solcher Thiere an Verblutung sterben *). Viele 
Thiere, hauptsächlich Schafe gehen auch daran zu Grunde, dass 
keine Stallungen für dieselben gebaut werden, zur Zeit der Winter¬ 
stürme im Nord-Capland und im südlichen Freistaat im Freien 
gehalten, halb verhungern, in welche Zeit zudem auch noch die 
Wurfzeit fällt. 

Ein grosses Uebel sind die zahlreichen Seuchen, welche unter 
den Rindern Vorkommen und gegen* welche daselbst kein Gesetz 
schützt; Holub führt an, dass es eine Menge crepirter Ochsen längs 
des Weges, -den er zurücklegte, gegeben habe, und rechnet er die 
Opfer der zahlreichen Zugthiere, welche täglich umkamen auf 
nahezu 1000 Stück 2 ). 

Die erste Seuche, welche Holub unter seinen Zugochsen 
beobachtete war die Lungenseuche und beschreibt er selbe wie 
folgt 3 ): Schwerathmigkeit, Rasselgeräusche, die Perkussion wies 
eine umschriebene Infiltration nach, Husten war nicht vorhanden, 
dagegen Hinfälligkeit, Zittern am Vorderkörper, geröthete Mund- 

0 Holubs vorcitirtes Werk Bd. I S. 228. 

2 ) ibid. S. 59 Bd. I. 

3 ) ibid. Bd. I S. 60-61, 66-67, 70-74, 202, 227-228. 
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und Nüsternschleimhaut und Augen, und als auffallendstes Syropton 
Beschwerden beim Gehen, welche auf einen Krankheitssitz in den 
Schultern schliessen lassen. 

Da nun anfänglich der Husten fehlte, glaubte Holub nicht 
gleich an das Vorhandensein der Lungenseuche, obwohl er einen 
der beiden zuerst erkrankten Ochsen sezirt hatte, beide Lungen 
sich hochgradig pleuritisch entartet fanden und verschiedene seiner 
andern Zugthiere verminderten Appetit zeigten, wurde immer noch 
an ein nicht ansteckendes Lungenübel gedacht. Holub gab den 
Thieren tätlich eine Dose Petroleum mit Milch von jedem 0,250 kg. 
Jedoch als die ObThiction des zweiten verendeten Thieres vor¬ 
genommen wurde, war er nicht mehr zweifelhaft, es, wie er sich 
selbst ausdrückt „mit der furchtbarsten Rinderseuche Südafrikas“ 
nämlich mit der Lungenseuche zu thun zu haben. 

Holub impfte seine Thiere, und da er glaubte, dass die erste 
Impfnng nicht von Wirkung war, impfte er ein zweitesmal. Er 
impfte auch alle kranken Thiere, reichte Pistor’s Antibacterion 
und glaubte hiedurch bei verschiedenen schon erkrankten Thieren 
eine Heilung erzielt zu haben, indem er bei mehreren dieser 
Thiere, welche später an anderer Krankheit oder durch Unglücksfälle 
umgekommen sind, an den Lungen abgeheilte vernarbte Stellen 
vorgefunden hatte. 

Diese letztere Anschauung kann ich leider nicht theilen, denn 
ich habe in meinem früheren Wirkungskreise mit der häufig durch 
Handelsvieh aus Böhmen eingeschleppten Lungenseuche schon sehr 
viel zu schaffen gehabt, und hiebei die Beobachtungen machen 
können, dass, wenn nach dem R. V. S. G. zur Tilgung der Seuche 
die Tödtung des Gesammtviehstandes angeordnet wurde, bei ver¬ 
schiedenen Thieren sich grössere und kleinere in Altkapselung be¬ 
griffene oder abgeheiite Stellen vorfanden, ohne dass man im 
Leben je Husten oder erhöhte Temperatur hätte wahrnehmen können, 
oder ohne dass an den Thieren geimpft oder medicamentös be¬ 
handelt worden wäre. 

Ich halte daher die von Holub mit der Impfung kranker 
Thiere und unter Darreichung des Antibacterions erzielt haben 
wollenden Erfolge als immerhin sehr zweifelhaft, zumal derartige 
Erfolge von wissenschaftlichen Autoritäten allgemein verneint 
werden 1 ). Jeder Praktiker der mit Lungenseucheimpfung schon 
zu thun hatte, d. h. welcher notorisch gesunden Rindern das 
Lungenseuchegift in die Schwanzspitze impfte, weiss, dass niemals 
hiedurch auf der Lunge das typische Bild der Lungenseuche hervor¬ 
gerufen werden konnte, indem gerade hier die Lungen nicht die 
geringsten Veränderungen aufweisen. 

*) cf. die Seuchen und Herdekrankheiten unserer Hausthiere von 
Professor Dr. H. Pütz. S 228. Stuttgart 1882. 
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Von Interesse dürfte Ihnen aber, meine Herren, auch sein, 
welche Impfmethoden in Südafrika Vorkommen. 

Dieselben werden auf dreierlei Weise ausgeführt und zwar: 

1. Man mischt die aus dem Brustkörbe herausgeschöpfte 
Jauche mit etwas Milch oder Petroleum und reicht sie einmal 
oder dreimal während eines Zeitraumes von 14 Tagen einem noch 
gesunden Thiere; diese Methode ist auf gewisse Gegenden beschränkt, 
während man sie in anderen nur für Kälber in Anwendung bringt. 

2. Mit vorgenannter Jauche wird ein Baumwollstrang getränkt, 
mit einem zweischneidigen Stilett die Sehwaiuquaste durchbohrt, 
der Strang hindurch gezogen und mittelst einer kurzen Bandage 
die Impfstelle umwunden. 

3. Diese Methode ist ähnlich der vorigen, nur dass hier ein 
haselnussgrosses Stück einer erkrankten Lunge in die mit dem 
Stilett an der Schwanzspitze erzeugte blutende Wunde eingeführt wird. 

Holub fügt nun weiter an, dass sicli im günstigsten Falle 
schon am zweiten Tage Fiebererscheinungen bemerkbar machen 
und dass in 8 Tagen die Sache vorbei sei, welches aber nur 
Thiere betrifft, die Lei der Impfung noch anscheinend gesund waren. 
Impfte er dagegen kranke Thiere, so will er am 5. — 6. Tage 
Abnahme der Krankheitserscheinungen gesehen haben und die 
meisten derartig erkrankten Thiere seien geheilt. (Forts, folgt.) 


Fleischbeschau und Fleischconsum in Würzburg i. J. 1889. 

Geschlachtet wurden im Stadtbezirke: Bullen 539, 
Ochsen 5163, Stiere 554, Kühe 2728, Raupen 2, Kälber 16 431, 
Schafe 2884, Schweine 20 591, Ferkel 24, Pferde 182, Ziegen 90. 
Im Ganzen 49 191 Schlachtthiere. 

Von den im Schlachthofe geschlachteten Thieren wurden 
beanstandet: Ochsen 113, Kühe 247, Kälber 23, Schafe 15, 
Schweine 16. Im Ganzen 414 Schlachtthiere. Von den bean¬ 
standeten Thieren wurden bedingungsweise freigegeben und zum 
Bankverkaufe zugelassen: Ochsen 76, Kühe 122, Kälber 1, Schafei, 
Schweine 2 = 202 Stück. 

Zur Verwerthung in der Freibank wurden begutachtet: Ochsen 34, 
Kühe 117, Kälber 16, Schafe 14, Schweine 11, d. i. 192 Stück. 

Zum Privatgebrauche wurden freigegeben: 2 Ochsen, 2 Kühe, 
1 Schwein, d. i. 5 Stück Als vollständig ungeniessbar wurden 
erklärt: 1 Ochs, 6 Kühe, 6 Kälber, 2 Schweine, d. i. 15 Stück. 

Der Fleisch-Import beträgt 510 097 Pfund. 

An Wildpret wurde consumirt: Hochwild 75, Markassin 93, Reh¬ 
böcke 1189, Rehkitzen 284, Hasen 28397, d. i. im Ganzen 30035 St. 
Wild mit einem annähernden Fleischgewichte von 209 013 Pfund. 
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Nach der in Würzburg üblichen, Gewichtsberechnung der zum 
Consum gelangten Thiere treffen durchschnittlich per Kopf und 
Jahr 147, 87 Pfund consumirtes Fleisch. 

Beim Fleische I. Qualität betrug der Durchschnittspreis für 
das ganze Jahr pro Pfund: Ochsenfleisch 61, Kalbfleisch 56, Schaf¬ 
fleisch 56, Schweinefleisch 62 Pfennige. 

Vom Büchertisch. 

Quantitative Untersuchungen über die Resorption und Aus¬ 
scheidung des Quecksilbers bei innerlicher Verabreichung des Hydrar- 
gyrum salicylicum. Inaugural-Dissertation zur Erlangung der philo¬ 
sophischen Doktorwürde von Ludwig Böhm, Assistent der K. B. Central- 
Thierarzneischule München. 1890. Buchdruckerei J. Gotteswinter 
in München. 

Der Herr Verfasser, nunmehr Bezirksthierarzt in Traunstein, hat 
die vorliegende Schrift der K B. Central-Tbierarzneischule München 
zur Feier ihres 100jährigen Jubiläums gewidmet. Als Resultat der ein¬ 
gehenden Versuche wird bezeichnet, dass bei innerlicher Verabreichung 
von Hydrarg. salicylic. die Resorption eine unvollständige, aber doch 
beträchtliche und wahrscheinlich reichlicher ist, als bei nicht giftigen 
Gaben von Kalomel. 

Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete der Veterinär- 
Medicin. Herausgogeben von Dr. Ellenberger und Dr. Schütz. 
Neunter Jahrgang. (Jahr 1889.) Berlin 1890. Verlag von August 
Hirschwald. N. W. Unter den Linden No. 68. 

Der rübmlichst bekannte Jahresbericht entspricht in Bezug auf 
Reichhaltigkeit und Gediegenheit des Inhaltes seinen 8 Vorgängern. 
Derselbe behandelt in 17 Kapiteln auf 206 Seiten (gross Octav) die 
bemerkenswerthen Veröffentlichungen auf dem umfangreichen Gebiete 
der thierärztlichen Wissenschaft im Jahre 1889. Ein vollständiges 
Namen- und Sachregister erleichtert den Gebrauch des Buches. Der 
bewährte Bericht, in welchem das reiche Material von einer Reihe 
anerkannt tüchtiger Mitarbeiter dargestellt ist, bedarf keiner weiteren 
Empfehlung. Druck, Papier und buchhändlerische Ausstattung sind wie 
in den Vorjahren ganz entsprechend. In einer dem Berichte einge¬ 
hefteten Kundgebung richten die Herausgeber an die Herren Autoren 
die Bitte, sie durch Uehersendung von Sonderabdrücken unter der Adresse: 
Professor Ellenberger, Dresden, Circusstrasse 40 (Thierärztliche Hoch¬ 
schule) — für die Folge gefälligst unterstützen zu wollen. 

Schlachthöfe für kleine Städte von 5000 bis 15000 Einwohnern 
von Georg Osthoff, Regierungs-Baumeister und Stadt-Baurath a. D. 
in Berlin. Dritte, verbesserte Auflage. Im Selbstverläge d. Verfassers. 1890. 

Der in Schlachthausbauten wohlerfahrene Herr Verfasser hat in 
dem vorliegenden Schriftchen einige Mittheilungen über Anlagekosteu 
und Rentabilität kleiner Schlachthöfe zusammengestellt, in welchen nach¬ 
zuweisen versucht wird, dass mit geringen Mitteln zweckentsprechende 
Scblachthöfe geschaffen werden können, welche unter normalen Ver¬ 
hältnissen ihre Anlagekosten bei geringen Schlachtgebühren stets zu 
verzinsen im Stande sind. Das Schriftchen enthält folgende Abschnitte: 
I. Das Schlachthof-Grundstück. II. Der gemeinschaftliche Schlachtraum 
für Grossvieh, Kleinvieh, Schweine. III. Brühraum und Kaldaunen- 
wäsche. IV. Das Kühlhaus. V. Das Düngerhaus. VI. Die Anlage- 
Kosten und die Rentabilitäts-Berechnung. 

Der Herr Verfasser kommt au dem Schlüsse, dass selbst kleine 
Städte von 5000 Einwohnern die Anlage eines öffentlichen Schlacht- 
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hofes mit Schlachtzwang sich erlauben und einer genügenden Ver¬ 
zinsung des Anlagekapitals sicher sein können. 

Beiträge zur Anatomie und Physiologie des Schlundkopfes yom 
Schweine von Dr. R. L otb es-Crefeld, Kreis-Thierarzt. Berlin. Verlag 
von Th. Chr. Fr. Enslin (Richard Schötz). Louisenstr. No. 36. Preis 2 JL 
ln der 50 Seiten umfassenden, der thierärztlichen Hochschule zu 
Berlin zur Feier ihres 100 jährigen Bestehens gewidmeten Schrift liefert 
der Herr Verfasser eine auch für den Praktiker interessante Studie zur 
Kenntniss des Schlundkopfes des Schweines. Die Darstellung ist kurz, 
bündig und klar. Druck und Papier schön. Göring. 


Nachrichten. 

Kreisthierarzt Helbig-Qr ilnberg hat den preussischen Kronorden 
IV. Klasse erhalten. — Departements-Thierarzt Heyne -Posen ist zugleich 
zum Veterinär-Assessor des königl. Medicinal-Kollegiums der Pro¬ 
vinz Posen ernannt. — Die Versetzung des Kreis-Thierarztes Wegener 
vonZeilenzig nach Cüstrin wurde zurückgenommen und die commissar¬ 
ische Verwaltung der Kreisthierarztstelle für den südlichen Theil des 
Kreises Königsberg N. M. dem Thierarzte Carl Warnke zu Bärwal le, 
unter Anweisung des Amtswohnsitzes in Cüstrin, übertragen. — Die 
commissarische Verwaltung der Kreisthierarztstelle Frankenberg hat 
itossmann-Laagenberg, — die commissarische Verwaltung der Kreis- 
Thierarztstelle Hünfeld Thierarzt B. Fröhner in Radeberg erhalten. — 
Zu Scblacbthof-Jnspektoren wurden gewählt: A. Liebe aus Borna in 
Jostrow und /Spnw^-Hannover in Münden. — Thierarzt W. Abraham 
hat sich in Mengeringshausen (Waldeck) niedergelassen. 


Die Stelle des Bezirks-Thierarztes bei dem Bezirksamte Pfarr¬ 
kirchen ist erledigt. Bewerber haben ihre vorschriftsmässig belegten, 
an das k. Staats-Ministerium des Innern zu richtenden Gesuche längstens 
bis 1. Oktober d. Js. bei der ihnen Vorgesetzten k. Kreis-Regierung, 
Kammer des Innern, einzureichen. 


An der Lehrschmiede der k. thierärztlichen Hochschule in München 
erledigt sich mit 15. September ds. Js. die Funktion eines thierärzt¬ 
lichen Assistenten. Mit dieser Funktion ist ein Jahresbezug von 978 
und eine jährliche Zulage von 291 verbunden. 

Bewerber biefür wollen ihre Gesuche alsbald an die Anstalts- 
Direktion einreichen. 


Der Unterzeichnete sucht einen ständigen Assistenten. Eintritt 
sofort. Monatliches Honorar 100 nebst Praxis-Antheil von 25% 
Bei Geschäften auf dem Lande über 1 Stunde Entfernung freies Fuhr¬ 
werk. Näheres brieflich. 

A m b e r g. Zissler, Bezirksthierarzt. 


Dr. Zagelmeier, Thierarzt, z. Z. Rehlingen, Post Pappenheim, 
Bayern, sucht eine Stelle als Assistent, am liebsten bei einem Herrn 
Bezirks-Thierarzt. 


Gesucht tücht. Thierarzt f Marschbez. mit ca. 12 000 St. Grossvieh. 
Offerten unter H. 2456 a bef. Haasenstein & Vogler A. G. Hannover. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. - Druck von J Gotteswinter. 
In Commission bei Cäsar Frits oh Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N° 38. Den 18 September 1890. 

Inhalt: Einiges aus dem dunklen Welttheil. — Bayerischer Milit&r- 
Veterinär-Bericht pro 1889. — Nachrichten. 


Einiges aus dem dunklen Welttheil! 

(Fortsetzung und Schluss.) 

Neben dem Impfen hat auch Holub gute Erfolge von einer 
medicamentösen Behandlung beobachtet, indem er 5 Tropfen 
rauchender Schwefelsäure in einem Liter eines starken Infusum 
von Semina Phoeniculi dem kranken Thiere auf nüchternem Magen 
täglich zweimal und dann später in grössern Zwischenpausen 
gegeben hat etc. 

Ungünstige Resultate beobachtete er nur bei solchen Thieren, 
welche zu hoch oben am Schwänze geimpft wurden oder wenn sie 
nach der Impfung schwer erkrankt den Besitzer wechselten, und 
.von diesem, ohne von der ersten Impferkrankung Kenntniss zu 
haben, nochmals geimpft werden. 

Dass die Lungenseuche seinerzeit durch aus Holland importirtes 
Vieh nach Südafrika eingescbleppt wurde, dürfte wohl nicht ganz 
von der Hand zu weisen sein. 

Herr Kreisthierarzt Adam hatte die Güte mir eine Abhandlung 
über das Auftreten der Lungenseuche in den fünfziger Jahren in 
Amerika zu übersenden 1 ), worin ebenfalls holländisches Vieh 
beschuldigt wird die Einschleppung verursacht zu haben, und wird 
in diesem Berichte eines Missionärs „Daniel Lindley“ Erwähnung 
gethan, welcher früher in Südafrika war, und welcher von den 
Resultaten der Lungenseucheirapfung nach ihrer Importation nach 
dorten spricht. Auch Pütz •) sagt, dass die Lungenseuche im 
Jahre 1854 nach dem Cap der guten Hoffnung verschleppt 
worden sei. 

Da nun auch in Aegypten zu Zeiten die Lungenseuche sehr 
stark auftreten soll 3 ), so darf wohl angenommen werden, dass die 

D cf. Wochenschrift für Thierheilkunde 1862 Nr. 33, 34 u. 35. 

*) cf. vorangeführtes Werk des Professor Dr. Pütz S. 274. 
s ) Private Mittheilung des Herrn Regierungsrathes Prof. Roeckl Berlin. 
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unlängst in Deutsch-Ostafrika ausgebrochene und fälschlich als 
Rinderpest bezeichnete Lungenseuche, entweder yom Süden oder 
yon Norden her nach dorten eingeschleppt wurde. 

Eine weitere Seuche, welche Holub unter seinen Zugthieren 
zu bestehen hatte war die Maul- und Klauenseuche *). Er behandelte 
die Thiere mit Höllenstein, Alaunwaschungen, machte Theerumschläge, 
fertigte Schuhe. Die Eingeborenen (die Baharutse) sind aber 
bei Behandlung dieser Seuche ungemein schlau, sie stellen nämlich 
die seuchenkranken Thiere in fliessendes Wasser, was ich bei der 
Klauenseuche für die vortheilhafteste Behandlung halte, soferne 
es gemacht werden kann und darf. 

Holub glaubte nun, dass der Giftstoff durch das Wasser 
weiter getragen bei seinen Thieren haften geblieben sei, was ich 
für nicht leicht möglich halte, zumal bei der Flüchtigkeit des 
Klauenseuche-Contagiums, die Ansteckung gewiss auf andere 
Weise erfolgt sein dürfte. 

Als dritte Seuche brach in seinem Lager zu Linokana der 
Milzbrand aus, welchen Holub auch durch miscroscopische Unter¬ 
suchung feststellte. Hiebei machte er die interessante Mittheilung, 
dass seine Schwarzen die an Milzbrand verendeten Ochsen ohne 
Schaden zu nehmen verspeisten, während vier seiner Hunde, 
welche von der Leber und Milz bevor selbe verscharrt werden 
konnten gefressen haben, an Milzbrand verendeten. *) Ueberbaupt 
essen in Südafrika die Schwarzen ebenfalls das Fleisch aller ver¬ 
endeten Rinder, soferne es nicht etwa von gerade anwesenden 
Europäern verhindert wird. 

So gibt es Völker, welche mit vergifteten Pfeilen das Wild 
schiessen, woran die Thiere in der Regel 6 Stunden nach der 
Verwundung sterben. Es wird nur die getroffene und geschwollene 
Stelle herausgeschnitten, ebenso das Herz und die grössern Blut¬ 
gefässe weggeworfen, worauf dann das Fleisch von den Einge¬ 
borenen ohue Schaden zu nehmen, verspeist wird. Hinsichtlich 
der Art des Giftes kann ich Ihnen keine Angaben machen, nur 
Stanley hat bei seiner letzten Durchwanderung des grossen Congo- 
waldes zur Befreiung Emin Pascha’s gefunden, dass die Einge¬ 
borenen dieses Waldes die tückischen Zwerge, welche vergiftete 
Pfeile schiessen, dieselben mit getrockneten und geriebenen rothen 
Seich-Ameisen, welche in Palmöl gekocht sind, bestreichen, und 
diese es sind, welche das tödtliche Mittel in der dortigen Gegend 
liefern. 

Eine Verwundung mit einem solchen frisch bestrichenen 
Pfeil führt den Tod des Verletzten ebenfalls innerhalb 6 Stunden 


») cf. Holubs W( rk S. 133-134 Bd. I. 
cf. Holubs Werk S. 13ö Bd I. 
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unter den Erscheinungen des Starrkrampfes herbei; auch Elefanten 
werden auf diese Weise erlegt.*) 

Holub impfte nun seine Thiere gegen Milzbrand und will 
hiedurch die glänzendsten Erfolge erzielt haben, bedauerlicher¬ 
weise hat er keine Angaben über die Art des Impfens bei Milz¬ 
brand gemacht. Interessant ist es nun, wenn der geniale Afrika¬ 
reisende in Folge dieser Seuchen schon auf Seite 89 Band I 
seines berühmten Werkes ausruft: 

„Aus Grund wahrer Sympathie sei es mir gestattet, in 
„Folgendem einer wohlgemeinten Ansicht Ausdruck zu geben“. 

„Die Vertreter der Regierung mögen alles aufbieten, um 
„einen oder mehrere tüchtige Thierärzte in’s Land zu ziehen, 
„welche einmal die hier herrschenden Krankheiten meistern 
„und zugleich dem Landwirth die rationellste und billigste 
„Zucht der Hausthiere beibringen könnten“. 

Ein weiterer Unfall den Holub auf seiner Reise betraf, war 
der, dass ein grosser Theil seiner Zugthiere durch den Genuss 
einer Giftpflanze, „Machau“ genannt, zu Grunde gingen, und be¬ 
schreibt er die Symptome der hieran erkrankten Thiere folgender- 
massen: 

„umhertaumeln, wie wenn sie betrunken wären, zeitweilig 
„griffen sie den Menschen an, doch schienen sie mehr der 
„Stimme nachzugehen und nicht ihren Augen zn folgen, sie 
„geberdeten sich wie halb erblindet; die Muskeln besonders der 
„hintern Extremität zuckten ununterbrochen, und die Thiere 
„schienen fortwährend grosse Schmerzen zu haben, die sicht¬ 
lichen Schleimhäute waren stark geröthet, und gingen die 
„ersten zwei Thiere trotz gereichter Abführmittel schon in 
„einer Stunde laut brüllend zu Grunde“*). 

Während bei einem der Tod oft plötzlich eintrat, starben 
andere hinwider nach stundenlangen Convulsionen. Bei der 
Obduction der Thiere fand sich nur die Schleimhaut des Pansens 
etwas entzündet mit diffusen, bei manchen umschriebenen ent¬ 
zündlichen Erscheinungen, sonst war macroscopisch nichts Patho¬ 
logisches nachweisbar. Die Pflanze selbst bezeichnet Holub als 
einen „Kriecher“ mit 5 —15 cm. tief im dünnen Sand liegenden 
viele Meter langen Stränge, von denen zahlreiche grüne Triebe 
emporscbos8en, und ist die Pflanze mit den jungen Trieben und 
in der Blüthe am giftigsten, dagegen nahe der Fruchtreife bei¬ 
nahe unschädlich 3 ). 

Interessant ist, dass die im Wachsthumsbereich des Machau 
auf der Weide gehaltenen Rinder selben kennen und nie oder 

*) cf. Staoleys Briefe über Emin Paschas Befreiung von J. Scott 
Keltie S. 48 Leipzig 1890. 

*) cf. Holubs Werk S. 315 Bd. I. 

3 ) cf. Holubs Werk S. 322 Bd. I. 
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nur höchst selten von den Giftpflanzen gemessen, und haupt¬ 
sächlich nur solche Rinder betroffen werden, welche mittelst Fuhr¬ 
werk von weiterher in diese Gegend gelangen. 

Da alle angewandten Heilversuche fehlschlugen, wurde den 
erkrankten Thieren nun Tannin und schwarzer Kaffee verabreicht, 
jedoch langte das mitgenommene Tannin nur für 8 Thiere, aber 
der Erfolg war ein ausgezeichneter, indem jedem der 8 Thiere 
1 Drachme (= 3, 78 gt*) gegeben wurde, und auch sieben hievon 
genassen. Yon den Schwarzen wurde das Fleisch der gefallenen 
Ochsen ohne Schaden zu nehmen gegessen, und da gerade an 
dieser Unglücksstelle auch die Jagd kein Ergebniss lieferte, 
wurden auch die weissen Begleiter Holubs von dem angenehmen 
Geruch des Rostbeefs der Schwarzen lüstern gemacht, und assen 
ebenfalls davon ohne Nachtheil, so dass Holub, welcher den Ge¬ 
nuss des Fleisches anfänglich für Alle verboten hatte, selbst 
mitspeiste. 

Dass die Geschmacke in der Wahl der Speisen sehr ver¬ 
schieden sind, möchte ich Ihnen auch noch dadurch anführen, 
dass in der Maqueebene in Ostbamangwato-Land ein eigener Baum 
wächst, welcher zur Zeit des Spätsommers sich mit grossen grünen 
Nachtfalterraupen bedeckt, den Eingeborenen ein willkommener 
Anblick, indem selbe gesammelt, getödtet und hernach am Feuer 
geröstet werden, und die fetten fingergrossen Raupen einen aus¬ 
gezeichneten Leckerbissen bilden f ). 

Dagegen haben die Makalaka am Zambesi eine noch grössere 
Geschmacksverirrung, indem selbe gebratene grosse weisse finger¬ 
dicke Engerlinge, eine Elaterart, mit grösstem Appetit verspeisen. 

Südlich wie nördlich vom Zambesi kommt eine für die Haus- 
thiere höchst giftige Fliege vor, nämlich die Tsetsefliege, in Folge 
deren Stiche die Thiere in kürzerer oder längerer Zeit zu 
Grunde gehen. 

Holub nimmt an, dass sich die Rinder der dortigen Gegend 
an das Gift dieser Fliege wohl accommodirt, aber durch die Ein¬ 
flüsse des giftigen Insektes so klein geblieben, das heisst dege- 
nerirt sind 2 ); ebenso wie die Matoka nur verkümmerte Scbafe, 
Ziegen und Hunde in dem Tsetsegebiete zu züchten vermögen; 
doch soll die Fliege vor der immer mehr sich ausbreitenden 
Cultur zurtickweichen und verschwinden. Holub glaubt, dass 
Thiere, wenn sie früher Strychnin in kleinen Dosen genossen 
haben, dann dem Gifte dieser Fliegen Widerstand leisten können, 
wenigstens führte er eine derartige Beobachtung beim Hunde an. 

Ueber die Obduction an Tsetsegift gefallener Ochsen 
schreibt er: 3 ) 

V<Tf. Holubs Werk S. 276 Bd. I. 

*) cf. Holubs Werk S 191 Bd. II. 

3 ) ibid. Seite 486 II* ßd. 
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„Die geöffneten Cadaver wiesen viel Blutwasser auf. Von 
„dem aufgehangenen blutlosen Fleische tropfte helles Wasser 
„ab, und unter der Haut gleich in der oberflächlichsten 
„Muskulatur befanden sich handflächengrosse, aus einem dünn- 
„flüssigen gelblichbraunen Serum bestehende Exsudate, wohl Reste 
„localer Entzündungen, wie wir es annahmen die Originaibiss- 
„stellen der Tsetse, von denen die Blutvergiftung ausgeht* 1 . 
Auch das Fleisch derartig gefallener Thiere wird von den 
Schwarzen ohne Schaden zu nehmen verspeist. 

Interessant ist die falsche Ansicht „über Tsetse* 1 in Brock¬ 
haus* Conversationslexikon *), wo es zum Schlüsse heisst: 

„Nach anderer Beobachtung wird es höchst wahrscheinlich, 
„dass diese Eigenschaften mindestens sehr übertrieben sind, 
„und dass die in ganz bestimmten Gegenden auftretende 
„Tsetseplage überhaupt nicht auf eine Fliege, sondern auf 
„eine Infectionskrankheit, vielleicht eine Art Sumpffieber, 
„zurückzuführen ist“. 

Allen an den vorher aufgezählten Krankheiten wie Milz¬ 
brand, Lungenseuche, Machau gefallenen Rindern, wird die Haut 
abgezogen, getrocknet, um später nach allen Welttheilen versendet 
zu werden, zumal wir schon öfters die Erfahrung machen mussten, 
dass Gerber in Folge Bearbeitung ausländischer Thierhäute an 
der Pustula maligna erkrankten. 

Je weiter Holub nordwärts kam, je weniger Arten von Haus- 
thieren besassen die Völkerschaften, indem die Maschukulumbe 
nur das Rind und den Hund noch halten und überhaupt andere 
Hausthiere noch nicht gesehen hatten. 

Schafe gibt es in grosser Zahl und hat Holub 9 Arten der¬ 
selben vorgefunden; von Ziegen, deren es ebenfalls eine grosse 
Menge gibt, ja sogar 13 Arten *). Schweine werden ira allge¬ 
meinen von den Eingeborenen nicht gezüchtet, ausser da, wo die¬ 
selben schon einen grossem Civilisationsgrad erreicht und sich 
in der Landwirtschaft vervollkommnet haben. Die Schweine¬ 
zucht ist in Südafrika überhaupt unbedeutend, und sind dieselben 
wo solche vorhanden, meistens finnig, indem sie nur herumlaufen 
und so zum Verzehren der menschlichen Excremente die schönste 
Gelegenheit haben 3 ). 

Ich komme nun zum Schlüsse und sehe mich verpflichtet 
dem Afrikaforscher Herrn Dr. Emil Holub, sowie dem Herrn 
L. Illich, Verwaltungsbeamter bei der Wiss nanntruppe für die 
liebenswürdigen und zuvorkommenden Mittheilungen meinen ganz 
verbindlichsten Dank an dieser Stelle auszusprechen. 

Josef Imminger, Donauwörth. 

*) cf. Brockhuus Conversations-Lexikon 1886 13. Aufl. B. 15 S. 888. 
*) Private Mittheilung de9 Herrn Dr. E. Holub. 

3 ) Ebenso. _ 
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Bayerischer Mi litär-Veterinär-Beri c ht pro 1889. 

Dem Statistischen Veterinär-Sanitäts-Berichte über die k. bayer. 
Armee für das Rapport-Jahr 1889 — München 1890, Druck der 
F. S. Hübschmann'schen Buchdruckerei (E. Lintner) - entnehmen 
wir nachstehende Daten : 

A. Kran ke n zugan g. Am 1. Januar 1889 hatte die Armee 
einen Bestand von 105 kranken Pferden; hiezu traten im Laufe 
des Jahres weitere 3825 Kranke, so dass sich im Berichts-Jahre 
3930 Pferde in Behandlung befunden haben. Die durchschnitt¬ 
liche Krankenziffer der 10jährigen Periode — l. Januar 1880 bis 
ultimo Dezember 1889 — berechnet sich auf 5368, somit im 
Berichtsjahre um 1438 weniger, als dieser Durchschnitt. Die 
Gesammtzahl der K. Dienstpferde — incl. Einjährig-freiwilligen 
Pferde und Krümper — betrug im Jahre 1889 = 9762. Es 
befanden sich sonach 40 /26 °/ 0 der Dienstpferde in thierärztlicher 
Behandlung gegen 47, 97 °/ 0 des Vorjahres. Auf die einzelnen 
Quartale vertheilen sich die Erkrankungsfälle wie folgt: 

I. Quartal. II. Quartal. III. Quartal. IV. Quartal. 

782 1318 1086 744. 

Die Durchschnittszahl der Erkrankungen in den einzelnen 
Quartalen beträgt 983; demnach bleibt das I. und IV. Quaftal 
um 201 bezw. 239 hinter der Durchschnittsziffer zurück, während 
das II. und III. Quartal dieselbe um 335 bezw. 103 übersteigen. 
Von den 3930 Erkrankten entfallen auf: 

die Kavallerie (incl. Equitations-Anstalt) 2266 


(Zahl der Kavallerie-Pferde = 7012) = 32, 33 °/ 0 
die Artillerie ..... 1483 

(Zahl der Artillerie-Pferde = 2466) = 60, 14 °/ 0 
den Train . . . . . .181 

(Zahl der Train-Pferde = 286) = 63, 78 °/ 0 . 


Nach der Höhe der Erkrankungs-Ziffer im Verhältniss zur 
Stärke der Belegung nehmen die Garnisonen die nachstehende 
Reihenfolge an: Es erkrankten in: Augsburg 76, 69 , München 54, 72 , 
Landshut 44, 79 , Landau 42, 55 , Freising 42, 55 , Würzburg 38, 9 , 
Dillingen 30, 85 , Ansbach 30, 23 , Saargemünd 26, 95 , Amberg 24, 80 , 
Nürnberg 24, 18 , Bayreuth 21, 40 , Zweibrücken 20, 74 , Neumarkt 20, 48 , 
Ulm 18, 25 , Bamberg 14 a Procent. 

B. Krankenabgang. Von den 3930 behandelten Pferden 
sind: geheilt 3590 = 91, 35 °/ 0 , ausrangirt 67 = 1, 71 °/ 0 , ge¬ 
storben 101 = 2, 57 °/ 0 , getödtet 23 = 0 /58 °/ 0 . Am Jahresschlüsse 
blieben 149 Pferde = 3, 79 u /o der Erkrankten und l, 53 0 /o der 
Iststärke in Behandlung. Die Summe des Abgangs durch Tod, 
Ausrangirung und Tödtung beziffert sich auf 191 Pferde = 4, 86 °/ 0 
der Erkrankten und 1, 96 °/ 0 der Gesammtstärke der Armee. 
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Es verlor hiebei die Kavallerie 122 Pferde = 1, 77 °/ 0 der 
Pferdezahl und 5, 86 °/ 0 der erkrankten Kavallerie-Pferde; die 
Artillerie 54 Pf. = 2, 19 °/ 0 der Pferdezahl und 3, 64 ü / 0 der Er¬ 
krankten; der Train 13 Pf. = 4, 58 °/ 0 der Pferdezahl und 7, 18 °/ 0 
der Erkrankten. 

Von den gefallenen Pferden verendeten 34 an Kolik, 7 an 
Brustseuche, je 6 an Typhus und Lungenbrustfellentzündung, 5 an 
Druse, je 4 an verschiedenen Krankheiten der Athmungsorgane, 
an Darmentzündung, an Knochenbrüchen, je 3 an verschiedenen 
Krankheiten des Nervensystems und der Blutgefässe, je 2 an 
Starrkrampf, an Bückenmarkserkrankung, Lungenentzündung, Herz¬ 
krankheiten, Darmverschluss, akuter Gelenksentzündung, je 1 an 
Hirnentzündung, Lähmung, Wunden des Augapfels, der Nasen¬ 
flügel, Thrombose, Aneurysma, Speiseröbreerkrankung, Magen¬ 
erkrankung, Bauchfellentzündung, Milzerkrankung, Hufentzündung, 
Knochenleiden. Unter den 23 Getödteten befanden sich 14 mit 
Knochenbrüchen, 2 mit Zerreissung von Gelenkbändern. 

An Zugängen sind bemerkenswerth: Brustseuche 206, Druse 
181, Hirnentzündung 3, Dummkoller 2, Starrkrampf 2, Krank- 
keiten des Auges 94, der Athmungsorgane 268, der Zirkulations¬ 
organe 38, des Verdauungsapparates 568 (darunter 417 Koliken), 
der Harn-und Geschlechtsorgane 10, Wunden 333, Quetschungen 661, 
Hufkrankheiten 493 etc. 

Botz, Milzbrand und Wuthkrankheit sind im Berichts¬ 
jahre nicht zur Beobachtung gekommen. Die Brustseuche ist bei 
4 Begimentem und der Equitationsanstalt aufgetreten und ergriff 
206 Pferde = 2 ;1 °/ 0 sämmtlicher Dienstpferde. Die Entstehungs¬ 
ursache konnte bei keinem Begimente mit Bestimmtheit festgestellt 
werden. Die mehrfach gemachte Beobachtung, dass sich vor dem 
Ausbruche der Brustseuche nicht selten Vorläufer einstellen, fand 
im Berichtsjahre ihre Bestätigung; so zeigte sich beim 1. Schweren 
Beiter-Begimente der infektiöse Kehlkopfkatarrh, beim 2. Schweren 
Beiter-Begimente 28 Tage zuvor ein sporadischer Fall von Brust¬ 
seuche, beim 1. Feld-Art.-Begimente vereinzelte Fälle von Lungen- 
und Brustfellentzündung, während beim 4. Feld-Art.-Begimente 
Fälle von Druse und Angina zu verzeichnen waren. 

Hinsichtlich des eigentlichen Krankheitserregers wurden im 
bakterioskoptischen Laboratorium des Garnisonlazarethes Augsburg 
Versuche vorgenommen. Hiebei konnte das Schütz’sche Brust¬ 
seuchebakterium nicht gefunden werden, dagegen will man einen 
anderen Diplococcus nachgewiesen haben, welcher am meisten 
Aehnlichkeit. mit dem Fränkel’schen Pneumonie-Coccus zeige, keinen 
charakteristischen Hof habe und Gelatine verflüssige. Derselbe 
kam bei einem Patienten, der an einem purulenten Kieferhöhlen¬ 
katarrh als Nachkrankheit gelitten hatte, 3 Monate nach der 
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Brustseuche-Erkrankung noch im Nasenausfluss vor. Zwei Feld¬ 
mäuse, welche mit diesem geimpft wurden, starben nach 6 bezw. 
7 Stunden; in der Leber und im Herzblut derselben fanden sich 
die gleichen Bakterien, wie in dem zur Impfung verwendeten 
Nasenschleim. 

Der Charakter der Seuche war nicht gutartig, indem es in 
den häufigsten Fällen zu schweren Lungen- bezw. Lungen-Brust- 
fellentzündungen kam, die durch Ausschwitzung von massenhaftem 
Exsudat in die Brusthöhle, namentlich aber durch Komplikationen 
mit Myokarditis sehr gefahrdrohend sich gestalteten. Auch wurde 
durchweg eine sehr lange Rekonvaleszenz beobachtet. Mehrere 
Pferde wurden ergriffen, welche bereits im vorigen 
Jahre die Brustseuche durchgemacht hatten. Für die 
Behandlung der Brustseuche sind keine neuen Gesichtspunkte 
gewonnen worden. 

Ein Berichterstatter konstatirt die Thatsache, dass das Anti- 
febrin, welches anfänglich bei fast allen Schwerkranken in An¬ 
wendung gebracht wurde, sich als überflüssig oder höchstens gleich¬ 
wertig mit anderen Fiebermitteln erwiesen hat. (Forts, folgt.) 

Nachrichten. 

Veterinär 1. Klasse Wirsing des 3. Feld-Art.-Regts. auf 2 Jahre 
als Assistent zor Militärlebrschmiede München kommandirt. — Bezirks- 
Thierarzt Prieser in Bamberg wurde zum städtischen Thierarzte da¬ 
selbst bestellt, wodurch die Stelle des Bezirks-Thierarztes für das 
Bezirksamt Bamberg I in Erledigung gekommen ist. — Tbierarzt Jos. 
Lebrecht aus Mainz hat die Stelle eines Distrikts-Thierarztes in Weis¬ 
main (Oberfranken) erhalten. — Dem commissarischen Kreis-Thierarzte 
Fredrich zu Zain wurde diese Stelle definitiv verliehen. — Verzogen 
sind die Thierärzte: Warnke von Bolkenhain nach Berlin,— Nagel A. 
von Hohenkirchen nach Stö9sen (Provinz Sachsen), — Ziegfeld von 
Knyphausen nach Bant bei Wilhelmsbafen, — Rud. Bronold von Görlitz 
nach München. — Niedergelassen haben sich: Rose in Zittau, — 
Dankmeyer aus Dresden in Görlitz. — G estorb en: Thierarzt A. Berg¬ 
mann zu Zittau. 

Ferner in der bayerischen Armee: 

Befördert: Zum Stabs-Veterinär Veterinär 1. Klasse Bitsch 
vom 1 Train-Bataillon im 5. Feld-Art.-Regt. (Landau) und zum Veterinär 
1. Kl. Veterinär 2. Kl. von Gersheim im 6. Chev.-Regt. -- Versetzt: 
Veterinär 1. Kl. Schiesl vom 2. Schweren Reiter-Regt. zum 1. Train- 
Bataillon und Veterinär 2. Kl. Zix vom 2. Feld.-Art.-Regt. zum 5. Feld- 
Art.-Regt. Veterinär 1. Kl. Schwarz des 1. Chev.-Regts. wurde der 
Charakter als Stabs-Veterinär gebührenfrei verliehen. 


Unterzeichneter sucht einen Assistenten. Honorar nach Ueberein* 
kommen. Fuhrwerk steht zur Verfügung. 

Job. Reisinger, Thierarzt, 
in Bernstein (Provinz Brandenburg). 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. G öring. — Druck von J. Gottes Winter, 
ln Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlioh in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heransgegeben von 

Pb. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N° 39. Den 25. September 1890. 

Inhalt: Bayer. Militär-Veterinär-Bericht pro 1889. — Zur Differential- 
diagnose des Rotzes. — Nachrichten. 


Bayerischer Militär-Veterinär-Bericht pro 1889. 

(Fortsetzung und Schluss.) 

Als Tilgungsmittel hat sich die Separation der Kranken von 
den Gesunden, die strenge Handhabung einer zweckmässigen Venti¬ 
lation und gründliche Desinfektion der verseuchten Stallungen, 
vor Allem aber das Beziehen von Bivouaks mit bestem Erfolge 
bewährt. In letzterer “Hinsicht dürfte das Ergebniss von 6000 
Temperaturmessungen , welche beim 4. Feld-Art.-Regt, ausgeführt 
wurden, von Interesse sein. Die Temperaturabnahmen wurden in 
der Weise vorgenommen, dass während 30 Tagen 3000 Messungen 
an gesunden Pferden im Bivouak und ebensoviele bei solchen in 
den Stallungen ausgeführt wurden und zwar so, dass je 20 von 
100 Pferden einer bestimmten Alterskategorie angehörten und 
immer zu gleicher Stunde gemessen wurden. Das Resultat war 
folgendes: 

1) Das Alter übt keinen nennenswerthen Einfluss auf die 
Blutwärme aus. 

2) Die Temperatur der im Bivouak befindlichen Pferde ist 
niedriger, als diejenige der im Stalle untergebrachten; es beträgt 
nämlich die Durchschnittstemperatur im Bivouak rund 37, 4 °C., 
im Stalle rund 38, 0 0 C. 

3) Die Minimalteraperatur im Bivouak und im Stalle berechnet 
sich auf 37, 0 °C. 

Das Beziehen von Bivouaks in den Kasernenhöfen, zumal in 
unmittelbarer Nähe der infizirten Stallungen wird jedoch als eine 
unzureichende Massnahme erachtet. 

Die Rothlaufseuche ist im Berichtsjahre nicht vorge- 
kommen. An Typhus erkrankten 6 Pferde, welche sämintlich 
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starben. Die DieckerhoiFsche intratracheale Injektion wurde nur 
in 1 Falle — allerdings erst am 6. Erkrankungstage — ange¬ 
wendet. Es wird mit Recht zugegeben, dass es im allgemeinen 
Interesse läge, wenn von Seiten der Regimenter mehr Versuche 
mit dieser Methode angestellt würden. 

Ueber die Anwendung des Pilocarpin, muriatic. 
liegt nur 1 Fall vor, über welchen folgen dermassen berichtet wird: 
Patient stürzte einigemale zusammen und blieb längere Zeit wie 
leblos liegen. Dazwischen trat wieder Toben mit abwechselndem 
Stumpfsinn ein. Der Puls bewegte sich zwischen 52 und 60 in 
der Minute. Die Futteraufnahme war vollständig unterdrückt. 
Es wurden kalte Umschläge auf den Kopf und 2 Dosen Pilocarpin, 
muriat. angewendet. Diese Bebandlungsweise wurde am folgenden 
Tage fortgesetzt und konnte bereits am Abend eine Besserung, 
besonders in Bezug auf das Sensorium konstatirt werden. Am 
dritten Behandlungstage war das Pferd gesund. Auch bei einem 
älteren Pferde mit Dummkoller wurde unter Anwendung von Eis¬ 
umschlägen und Pilocarpin in grösseren Dosen (0, 4 —0, 6 ) ein 
günstiger Erfolg erzielt. 

Ein Fall von Lähmung, der mit Tod abging, betraf ein 
16 jähriges Artilleriepferd, welches wegen einer warzenähnlichen 
Neubildung am Schweife längere Zeit in Behandlung war und dann 
ohne vorhergegangene Krankheitszeichen unter Lähmung der Nach¬ 
hand und späterhin auch der Vorhand unier höchst angestrengter 
Respiration und ohne Steigerung der Körpertemperatur starb. Die 
pathologischen Veränderungen bestanden in einer grösseren Massen¬ 
einlagerung von sarkomatösen Neubildungen in das Lungengewebe, 
Zwerchfell, Leber, Milz und Darmdrüsen, sowie in förmlichen 
Packeten an den Afterdrüsen. 

Von Krankheiten des Rückenmarks sind 2 Fälle 
besonders hervorgeboben. Das eine Pferd erkrankte während der 
Reitübung auf gedeckter Bahn am 28. Januar, stürzte wiederholt 
zusammen, so dass der Transport in den Krankenstall nur mit 
Mühe bewerkstelligt werden konnte. Die erste Untersuchung ergab 
hochgradiges Fieber mit starkem Scbweissausbruch und wankendem, 
schleppendem, unsicherem Gang. Der Abend brachte auffallende 
Besserung und rege Fresslust. Nachts halb 12 Uhr trat heftiger 
Schweiss ein, bald darauf stürzte das Pferd zusammen und blieb 
bis zum Tode gelähmt. Die Vorhand war beweglich und frei, 
die Nachhand selbst gegen Nadelstiche unempfindlich. Der künst¬ 
lich abgenommene Urin war von normaler Beschaffenheit. Der 
Tod trat nach 3 Tagen ein. Die Sektion ergab nur im Rücken¬ 
marke pathologische Veränderungen, die darin bestanden, dass die 
Gefässe stark injicirt waren. Das Rückenmark selbst war weich, 
breiig, zerfallen und theilweise von sulziger Beschaffenheit. Strych- 
ninum nitric. war versuchsweise injioirt worden. 
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Die Erscheinungen beim zweiten Pferde waren fast analog 
denen des vorigen, nur bestand in der Art der Bewegung eine 
Abweichung. Dieselbe geschah nämlich auf ebenem Boden sprung¬ 
weise, als wenn das Thier über Hindernisse setzen wollte. Genau 
wie beim ersten Pferde war auch bei diesem gegen Abend eine 
Besserung eingetreten, ebenso wurde ein plötzliches Zusammen¬ 
stürzen beobachtet. Auf dem Boden liegend, schlug das Thier 
wie rasend um sich, doch schon nach 38 Standen verendete das¬ 
selbe. Bückenmarkshäute und Bückenmark zeigten sich stark 
geröthet, die Gefässe hochgradig injicirt und zwischen dem Bücken¬ 
mark und seinen Häuten eine belle, schwach röthlich gefärbte 
Flüssigkeit angesammelt. Urinwerkzeuge waren gesund. Ausser 
kalten Umschlägen war Eserin und Pilocarpin angewendet worden. 

Von den 25 Fällen periodischer Augenentzündüng 
treffen die meisten auf das I. und IY. Quartal (10 bezw. 7). 
Dieser Umstand lege die Vermuthung nahe, dass der Ausbruch 
der Krankheit durch eine andauernde Einwirkung lokaler Schäd¬ 
lichkeiten begründet oder doch begünstigt wird, da die Erkrankungs- 
ziffer in den Quartalen, in welchen die Pferde die meiste Zeit in 
den Ställen verbringen, unverhältnissmässig hoch ist, während sie 
in der Exerzir- und Herbstübungsperiode um das Doppelte abnimmt. 

In einem Falle von chronischem Katarrh derOberkiefer- 
h öh le wurde die Trepanation vorgenommen und vollständige Heilung 
mit Einspritzungen von Creolinlösung und Sublimatwasser inner¬ 
halb 4 Wochen erzielt. 

Unter dem Kapitel „Krankh eiten derAthmungsorgane“ 
enthält der Bericht sehr interessante Aufzeichnungen , von denen 
bezüglich der Therapie der Lungenerkrankungen erwähnt sei, dass 
von der Anwendung des Antifebrin und Antipyrin keine befriedigenden 
- Erfolge wahrgenommen wurden, dass dagegen in Fällen von gefahr¬ 
drohender Herzschwäche grosse Dosen von Pulv. herb. Digital, 
gute Dienste leisteten. Es wurden 10, 0 pro die auf einmal ge¬ 
geben und am 2 Tage nach Bedürfniss wiederholt, aber dann in 
2 Dosen. Ausserdem haben sich bewährt die Anwendung des 
Sinapismus, entweder durch Auflegen von Senfteig oder Einreiben 
von Senföl 1 : 12 Theilen Spiritus an den Brust Wandungen. Fast 
regelmässig wurde durch die Applikation solcher rasch und intensiv 
wirkender Hautreize ein Abfall der Fiebertemperatur um 0 /5 bis 
1, 0 0 C und darüber erzielt. 

Unter der Bubrik „Entzündung und Thrombose von 
Arterien“ ist ein Fall von allgemeinem Interesse verzeichnet; 
derselbe betraf ein Bemont der Frühjahrseinstellung. Die Erschein¬ 
ungen beim Zugang waren die einer beginnenden lobären Pneu¬ 
monie, nur war als Begleiterscheinung eine ödematöse Schwellung 
an Unterbrust und Bauch vorhanden. Der Verlauf war ein so 
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rapider und die Steigerung der Herzaktion und der Athemfrequenz 
so rasch, dass sie mit dem Lokalprozesse in der Lunge nicht in 
alleinigen Zusammenhang gebracht werden konnte, ebenso der 
schon am 2. Tage erfolgte Tod. Die Sektion ergab im unteren 
Drittel der rechten Lunge den Befund der Pneumonie im ersten 
Stadium. Das Herz schien etwas bypertrophirt, rechte Herz¬ 
kammer war erweitert und mit dunklem Blutcoagulum gefüllt in 
gleicher Weise wie das linke Herz und die Vorkammern; im 
Herzbeutel befand sich etwa 1 / 10 Liter blutigen Serums, eigentliche 
Entzündungserscheinungen fehlten. In der Bauchhöhle befand sich 
ein seröser Erguss von circa 9 Liter. Das Bauchfell und die 
Gedärme waren von bleigrauer Farbe, durchwegs blutleer und 
letztere auffallend schlaff, die Venen des Gekröses, namentlich 
aber des Dickdarms, strotzend mit dunklem geronnenem Blute 
gefüllt. Das Lumen der vorderen G-ekrösarterie war bis zu 2 l j 2 cm* 
erweitert und durch einen derben Thrombus verschlossen, welcher 
noch in die kurzen Stämme der hieher gehörigen Darmarterien 
verästelt war und in das Lumen der Aorta hineinragte. Weitere 
Veränderungen in den Kreislaufsorganen konnten nicht wahrge¬ 
nommen werden, und der pathologische Befund an Leber und Milz 
war so gering, dass er für den Krankheitsverlauf nicht in Betracht 
kommen konnte. Als Todesursache ist daher die Stauung des 
Blutes und in erster Linie die Hemmung der Herzthätigkeit zu 
bezeichnen, indem die Muskelkraft des Herzens, welche durch den 
akuten Prozess in der Lunge neuerdings hochgradig in Anspruch 
genommen würde, nicht mehr ausreichte, die bestehenden Kreis¬ 
laufsstörungen anszugleichen. 

Schlund-Divertikel bei einer 8jährigen Stute. Das 
Pferd wurde dem Krankenstalle mit dem Vorbericht zugeführt, 
dass dasselbe nach dem Mittagfutter am unteren Halsrand eine 
bedeutende Anschwellung zeige und starke Athemnoth bekommen 
habe; dass sodann aus dem Maule und den Nasenöffnungen fort¬ 
während eine schleimige und mit Futtertheilchen gemischte Flüssig¬ 
keit ausfliesse und dass endlich das Pferd in früherer Zeit immer 
nach der Futteraufnahme eine ähnliche Anschwellung am Halse 
gezeigt habe, die aber immer bald wieder verschwunden sei. Das 
Pferd zeigte ausser den gedachten Erscheinungen noch Husten- 
anfälle, bei denen der Ausfluss aus Maul- und Nasenöffnungen 
reichlicher wurde und geringgradigen Schweissausbruch. Die extreini- 
talen Theile fühlten sich eisig kalt an; die anfänglich beobachteten 
Schüttelfröste sistirten bald. Die Pulszahl war beschleunigt, 60 per 
Minute, dagegen war die per rectum abgenommene Innentemperatur 
noch nicht fieberhaft erhöht, die Athmung, bis zu 50 und später 
bis zu 80 per Minute gesteigert, war begleitet von starken, schon 
aus der Ferne hörbaren Kasselgeräuschen, die zeitweilig durch 


Digitized by LjOOQle 


schmerzhafte Brechbewegungen und Hustenanfälle unterbrochen 
wurden. Am unteren Halsrand, ungefähr in der Mitte, befand sich 
eine beinahe doppelt faustgrosse, mehr an der linken Halsseite 
sich hinziehende längliche Geschwulst, die ziemlich weich von 
Consistenz sich nahezu bis zum Kehlkopf hinaufschieben liess und 
in der untersuchenden Hand das Gefühl hinterliess , als ob sich 
Haferkörner in derselben befänden* Bei dieser Manipulation wurden 
die Brech- und Hustenbewegungen stets heftiger, dagegen war 
nach einiger Zeit eine Volumensabnahme der Geschwulst zu be¬ 
merken, welch letztere aber bei erneuten Hustenanfällen ihren 
alten Umfang wieder annahm. Hiezu kamen noch leichte Kolik¬ 
erscheinungen , die, symptomatisch behandelt, bald wieder ver¬ 
schwanden. Noch in derselben Nacht steigerte sich die Athem- 
noth so hochgradig, dass die Tracheotomie nothwendig wurde, 
welche auch bedeutende Erleichterung verschaffte. Während dieser 
Nacht und Morgens waren wieder geringgradige Kolikanfälle zu 
beobachten. Der Versueh, dem Patienten flüssige Nahrung beizu¬ 
bringen, hatte keinen Erfolg, da derselbe absolut nichts abzu¬ 
schlucken vermochte. Die Geschwulst am Halse nahm durch die 
rejicirte Futtermasse ständig zu. Von jetzt an nahm die Herz¬ 
aktion rasch ab, der Puls wurde unregelmässig, schwach und kaum 
fühlbar; die Mastdarmtemperatur war fieberhaft gesteigert und die 
Respiration hochgradig vermehrt. In der Nacht des 2. Krankheits¬ 
tages verendete das Pferd. Bei der Sektion zeigte die Speiseröhre 
oberhalb ihrer Mitte eine stark handlange und ungefähr 6 cm im 
Durchmesser betragende Erweiterung, die sich nach Entfernung 
aller umliegenden Muskel- und Bindegewebstheile, die theils 
hämorrhagisch infiltrirt, theils gangränescirt waren, ziemlich weich 
und elastisch anfühlte und nach ihrer Eröffnung eine grössere 
Menge dünnen Futterinhaltes hervortreten liess. Während der 
Querdurchmesser des längs geöffneten Schlundes überall normal 
war, betrug er an dieser erweiterten Stelle nahezu das Dreifache. 
An der ausgebuchteten Stelle war keine Muskularis vorhanden. 
Im weiteren Verlaufe war der Schlund an seiner Uebergangsstelle 
in den Magen schlaff und der Schlussmuskel des letzteren gelähmt, 
indem er für die Rückpassirung des Magenfutters gut durch- 
gänglich war. Die Schleimhaut des Kehlkopfes und der Luftröhre 
war in ihrem ganzen Verlaufe blutig inbibirt, saftig glänzend und 
stark geschwellt. Die Lungen waren sehr blutreich und zeigte 
besonders die rechte beginnende Hepatisation. Der Tod des Thieres 
war demnach primär durch einen Schlund-Divertikel verursacht, 
der secundär durch den ständigen Druck auf die mit dem Schlunde 
verlaufenden Nerven in specie des nervus Vagus und laryngeus 
inferior aller jener Organe, die in das Gebiet genannter Nerven 
gehören, wie des Kehlkopfes und der Sohlundmuskulatur sowie 
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des Schliessmuskels des Magens im Gefolge batten. In welcher 
Weise die Euptur der Schlundmuskularis, die nächste Ursache des 
Divertikels, entstanden war, konnte durch die Obduktion nicht 
mehr nachgewiesen werden; wahrscheinlich ist sie in einer im 
Fohlenalter zugezogenen traumatischen Einwirkung zu suchen. — 

Ausser dem vorstehend auszugsweise Mitgetheilten enthält 
der fleissig bearbeitete, mit Zahlen und Curventafeln belegte Bericht 
noch eine grosse Menge interessanten Materials, welches für die 
praktischen Zwecke der Militär-Veterinärkunde thunlichst verwerthet 
ist. Es wäre jedoch zu wünschen, dass die auch für weitere 
K>eise interessanten Jahresberichte, von welchen der vorliegende 
als der zweite im Druck erschienen ist, durch den Buchhandel 
eine grössere Verbreitung fänden. Ph. G. 

Zur Differentialdiagnose des Rotzes. 

(Aus einem veterinär-polizeilichen Gutachten.) 

An einem 6jährigen Pferde hat der Sachverständige A. am 
5. Dezember v. Js. nachstehende Erscheinungen beobachtet: 

„Leichte beiderseitige Kehlganglymphdrüsen-Anschwellung, 
die linke Drüse haselnussgross, mit derbem Bindegewebe fest¬ 
sitzend , die Schleimhaut der linken Nasenhöhle ungleich bläulich 
gefärbt, mit kaum wahrnehmbaren , in kleiner Gruppe gelagerten 
weisslichen Pünktchen. Nasenausfluss nicht vorhanden, sondern 
ab und zu kleines flockenähnliches Sekret auf den Nasenschleim¬ 
häuten ; die rechte Kieferhöhlenleiste etwas vergrössert. Der Husten 
hatte catarrhalischen Charakter, während die physikalische Unter¬ 
suchung keine besonderen Erscheinungen bot. Bei dem sehr guten 
Ernährungszustände des Thieres ist die glanzlose Haardecke auf¬ 
fällig, wie auch das Hervortreten der Lympbgefüsse an den hinteren 
Füssen.“ 

Auf Grund dieser Erscheinungen wurde das fragliche Pferd 
von A. als der Rotzkrankheit verdächtig erklärt und dessen Tödtung 
beantragt. 

Zur Vorgeschichte des fraglichen Pferdes ist zu bemerken, 
dass dasselbe mit einem anderen Pferde (einem Rothschimmel) 
des gleichen Besitzers, welches unterm 26. Oktober v. Js, als 
rotzkrank getödtet worden ist, im April desselben Jahres einige 
Tage zusammengespannt gewesen war; dieses Rothschimmelpferd 
hatte jedoch die ersten Ve: dachtserscheinungen erst am 25. Juni 
v. Js. gezeigt. Vom April an ist jedoch das nunmehr in Frage 
stehende Pferd mit dem rotzkranken Rothschimmel nicht mehr in 
Berührung gekommen; eine spätere auf unkontrollirbare Weise 
stattgehabte Ansteckung kann jedoch nicht ausgeschlossen werden. 

Das Pferd wurde am 4. Januar d. J. getödtet. In dem bezüglichen 
Obduktionsbefunde führt A. folgenden anatomischen Befund an: 
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I. Bei der äusseren Besichtigung: 

„In der Nasenhöhle flockenähnliches Sekret mit Schleim 
beziehungsweise Eiter gemischt. Rechte Kieferhöhle aufgetrieben; 
beiderseitige hartfühlende Kehlgangslymphdrüsen-Anschwellung. An 
den Extremitäten leichte Ly mphgefäss-Anschwellung.“ 

II. Bei der inneren Besichtigung: 

„Die Lymphdrüsen des Kehlganges beiderseits hart, aufge¬ 
trieben, in Läppchen getheilt, ohne Einlagerungen. Die Schleim¬ 
haut der Nasenhöhle hyperämisch, geschwellt mit Sekretablager¬ 
ungen. Rechte Kieferhöhle aufgetrieben, innere Auskleidung ver¬ 
dickt, mit Eiter belegt, ebenso die kleinen Nebenhöhlen der Nase.“ 

Anderweitige Veränderungen wurden an dem Cadaver nicht 
aufgefunden. Auf Grund dieses Befundes erklärte der Bez.-Tb., 
dass das fragliche Pferd nicht an der Rotzkrankheit, sondern an 
Kieferhöhlenentzündung mit nebenher laufender leichter Lymph- 
gefässentzündung litt und auch an keiner der Art oder dem Grade 
nach unheilbaren und tödtlichen Krankheit gelitten hat. 

Diesem Gutachten schloss sich der vom Besitzer zugezogene 
Thierarzt an. 

Hinsichtlich der Richtigkeit dieses Gutachtens wurden von 
anderer sachverständiger Seite (B.) Bedenken erhoben und zwar 
vornehmlich deshalb, weil unter den obwaltenden Umständen das 
Vorhandensein eines subepithelialen Rotzneubildungsprozesses in der 
Kieferhöhle und den Nebenhöhlen der Nase nicht für ausge¬ 
schlossen zu erachten sei und auch in dem amtsthierärztlichen 
Gutachten hinsichtlich des Befindens der linken Kehlgangsdrüse 
am 5. Dezember v. Js. und desjenigen am 4. Januar 1. Js., noch 
mehr aber in Bezug auf die im Abschnitt I des Obduktionspro* 
tokolles konstatirten Wahrnehmungen mit den im Abschnitt 1. c. 
abgegebenen Parere ein Widerspruch in nosologisch-anatomischer 
Beziehung zu erkennen sei. A. erläuterte daraufhin sein Gut¬ 
achten über die nähere Beschaffenheit der Kieferhöhlenschleimhaut 
des getödteten Pferdes folgendermassen: 

„Die Schleimhaut der Kieferhöhle war geschwellt, verdickt, 
fast mit vollkommen glatter Oberfläche, sie war nicht uneben, 
hatte kein höckeriges — granulirtes — Aussehen, es fanden sich 
keine diffusen Wucherungen, keine Narben vor, auch auf den 
vielen Durchschnittsflächen zeigte sich nur festes Gewebe. Eiterung 
oder Knötcheneinlagerung war unter der Schleimhaut nicht vor¬ 
handen, ebenso in dein submukösen Bindegewebe der Nasenneben¬ 
höhlen nicht zu Anden. Es sei ihm nicht unbekannt, dass die 
hier zu Tage tretenden lokalen Prozesse der Rotzneubildungen mit 
kleiner hirsekorngrosser Knötchenbildung auch superepithelial 
beginnen und dass es zur Bildung von Rotzgeschwüren, wenn die 
Rotzneubildungen fibroiden Charakter haben, nicht zu kommen 
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pflegt. Er habe auf die Untersuchung vorwürfigen Gewebes vollste 
und detail]irteste Aufmerksamkeit verwendet, wohl wissend, dass 
die Schleimhäute der Kopf- und Nasenhöhlen mitunter alleiniger 
Sitz der Rotzneubildungen sind. Umsomehr habe er diese Organe 
geprüft, als nirgends am Cadaver die den Rotz charakterisirenden 
pathologischen Veränderungen sich finden Hessen, weder in den 
Drüsen des Kehlgangs, der Brust- und Bauchhöhle, in der Schleim¬ 
haut der Luftröhre und in den verfolgbaren Bronchialverzweig¬ 
ungen, noch unter dem serösen Ueberzuge der Lunge, als auch 
in der Lungensubstanz selbst. Wenn Erscheinungen, im Berichte 
vom 7. Dezember v. Js. angeführt, sich nicht*mit Angaben vom 
4. Januar decken, so liege die Erklärung in der dazwischen 
liegenden Zeitdifferenz, er selbst habe nur Vorhandenes und 
Beobachtetes berichten können. Die Ursache der Kieferhöhlen- 
Entzündung suche er bei dem sehr lebhaften Pferde in trau¬ 
matischer Veranlassung.“ 

Nachdem aber in die Richtigkeit dieses neuerlichen Gut¬ 
achtens abermals Zweifel gesetzt wurden mit der Begründung, dass 
der erwähnte, im Obduktionsprotokolle ersichtliche Widerspruch 
nicht aufgeklärt sei, und dass für die erwähnte Annahme einer 
traumatischen Entzündung der Kieferhöhle und der Nebenhöhlen 
der Nase sichere Anhaltspunkte im Obduktionsprotokolle nicht zu 
Grunde gelegt erscheinen, so wurde ein obertechnisches Gutachten 
zur Entscheidung der Frage eingeholt. Dasselbe lautet etwa 
folgendermassen: 

Gutachten. 

Nach genauer Prüfung und Würdigung der technischen Akten¬ 
stücke wird gutachtlich erklärt, dass das fragliche, am 4. Januar 
1. J getödtete Pferd nicht mit Rotzkrankheit und auch mit keiner 
anderen ihrer Art und dem Grade nach unheilbaren und unbedingt 
tödtlichen Krankheit behaftet war. (Schluss folgt.) 

Nachrichten. 

Den Thierärzten Hertel zu Strassburg in Westpreussen, Bertelt 
zu Ostrowo, Lange zu Mittelwalde und Säger zu Langszargen sind die 
Kreistbierarztstellen der Kreise Strassburg, Adelnau —Ostrowo, Habel - 
schwerdt und Ragnit definitiv verliehen worden. — Verzögen sind: 
G. Wanke von Haynau (Schlesien) nach Hannover, — C Noak von 
Mannheim nach Dresden, — Kreisthierarzt a. D. Röpke , bisher Haupt- 
tbierarzt am Scblacbthofe in Bremen, nach Gardeiegen. — C. Klinger 
von Febrbellin hat sich in Berlin niedergelassen. — Kreisthierarzt 
ad int. Braun zu Kumehnen ist zum Schlachthof-Inspektor in Inster¬ 
burg gewählt worden. — Departements-Thierarzt Schilling zu Oppeln 
hat den Rothen Adlerorden IV. Klasse erhalten. 

An dem gegenwärtig an der K. Thierärztlichen Hochschule München 
stattfindenden bakteriologischen Ferienkurse - vgl. Nr. 24 der Woclien- 
schrift — betheiligen sich 7 Thierärzte. _ 

Verantwortliche Redaktion: Ph J. Göring. — Druck von J. Gotteswinter, 
ln Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Ueber Geburtshilfeleistung bei Schweinen. 

(Von Distrikts-Thierarzt Grün-Windsbach.) 

Der Quellenreichthum hiesiger Landschaft — (Keuperformation ; 
in den zahlreichen Seitenthälern des Rezatgrundes finden sich sehr 
viel wasserreiche Weideplätze) — begünstigt ausser der Zucht des 
edleren Pferdes (Remontezucht) noch besonders die Schweinezucht, 
weshalb ich mich auch der Geburtshilfeleistung bei Schweinen 
möglichst annehme. 

Es ist nun sehr naheliegend, dass es bei dieser Art Geburts¬ 
hilfeleistung mehr negative Resultate gibt wie positive. Einmal 
sind die Schweinezüchter mit den Geburtserscheinungen nicht voll¬ 
kommen vertraut, so dass sie in einer unter Umständen ganz 
normalen Geburtsverzögerung schon eine Schwergeburt vermuthen, 
dann zum andern ist überhaupt mit dem Schwein sehr schwer 
umzugehen. Man muss dasselbe oft schon zur Untersuchung 
niederlegen und in dieser Lage festhalten lassen. Dieses Nieder¬ 
legen des Mutterthieres ist nun zwar an sich ganz ungefährlich; 
dennoch stösst man damit häufig auf Widerstand seitens der Be¬ 
sitzer , welche schon einen schlimmen Ausgang befürchten, wenn 
sie nur das Schwein schreien hören. Hiezu einige Beispiele: 

I. Am 8. März 1888 Tom Schmied in Winkelheid gerufen, 
fand ich ein sehr werthvolles, langrüsseliges, deutsches Schwein, 
auf dessen Bösartigkeit ich vom Eigenthümer gleich aufmerksam 
gemacht wurde. Das Schwein war bei Appetit, die Milchdrüsen 
strotzend gefüllt, zeitweilige Wehen vorhanden. Der hölzerne 
Koben war finster, niedrig und für das Schwein entschieden zu 
eng. Mein Vorschlag, das Schwein zur Untersuchung im Hofe 
niederzulegen, wurde vom Eigenthümer nioht acceptirt, welcher 
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erklärte: Wollen wir es für heute noch gehen lassen, wenn bis 
morgen keine Besserung eintritt, dann hole ich Sie wieder. Bis 
zum andern Tage hatte das Schwein selbst abgeferkelt: 12 Junge. 

II. Am 8. Febr. 1888 telegraphisch nach Bamhof, 15 Kmtr. 
Entfernung, gerufen, fand ich den Eigenthümer im Stalle neben 
seinem Schweine liegend. Dasselbe hatte inzwischen 2 Junge 
allein hergedrängt und bedurfte keiner Hilfe mehr. Der Eigen¬ 
thümer entschuldigte sich, er habe mich rufen lassen, weil es ihm 
diesesmal zu lange dauerte; sein Schwein repräsentire eben einen 
hohen Zuchtwerth. 

III. Am 17. März 1887 bei Denk in Ismannsdorf ein Erst¬ 
lingsschwein, welches ich ruhig im Stalle untersuchen konnte; 
ich constatirte eine ungenügende Erweiterung der Geburtswege, 
weshalb ich empfahl, vor weiterem Einschreiten noch einen Tag 
zu warten. In der folgenden Nacht hatte das Schwein 1 gesundes 
Junge hergebracht; gleich darauf ist die Nachgeburt abgegangen, 
das Schwein ist gesund geblieben. 

Aus diesen und ähnlichen Fällen ziehe ich den Schluss, dass 
es ungerechtfertigt ist, gleich nach der ersten Untersuchung dem 
Eigenthümer Vorschlag zu einem gewaltsamen Vorgehen zu machen. 
Das Geburtsgeschäft bei Schweinen zieht sich oft sehr in die 
Länge, es dauert oft mehrere Tage. Erfahrene Schweinezüchter 
kennen dies auch und wenn ein älteres Schwein sehr verzüglich 
ferkelt oder nur wenige Junge bringt, so ist dies Veranlassung, 
das Schwein von der Zucht zurückzustellen und zu mästen. 

Nach meinen Erfahrungen vollendet das deutsche Sohwein 
die Geburt viel leichter als die englischen Cultur-Racen. In Folge 
der hohen Ferkelpreise bringen seit Jahren die Händler trächtige 
Mutterschweine aus Neumarkt, der Erdinger Gegend etc. in den 
Hausirhandel. Diese oft hochträchtigen Mutterschweine müssen 
z. B. gleich vom Transport aus in die nächste Stallung gebracht 
werden, wo sie leicht abferkeln. 

Nun gibt es aber doch Fälle, welche eine manuelle Hilfe¬ 
leistung dringend fordern. 

IV. Am 8. November 1882 Nachts hei Distier-Speckheim eine 
bösartige Erstlingssau in einem steinernen Stall, welcher in einen 
hölzernen Schuppen eingebaut war. Da dem Schweine im Stalle 
nicht beizukommen war, so wurdeif alle Ackergeräthe aus dem 
Schuppen entfernt, etwas Streu umhergelegt, das Laternenlicht 
an einem Pfosten hoch aufgehängt und das Schwein aus dem Stalle 
gelassen, worauf dasselbe mit solcher Flüchtigkeit in dem Schuppen 
umherrannte, dass man versucht war, dessen Trächtigkeit zu 
bezweifeln. Das Schwein wurde nun an beiden Hinterbeinen er¬ 
fasst und in die Nähe der Laterne geschleift; ein junger Maas 
legte sich über das Vordertheil des Thieres und hielt mit betten 
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Händen die beiden Vorderbeine, Distier selbst drückte mit einer 
Gabel den Kopf auf den Boden und ich selbst hielt, auf dem 
linken Hinterfuss kniend, mit der rechten Hand den rechten 
Hinterfuss. Ich hatte also nur den linken Arm noch frei, mit 
welchem ich die Untersuchung begann. Beim Uebergang des 
Uterus in die Geburtswege fand ich einen runden, harten Körper 
eingekeilt: den Bücken eines querliegenden Jungen. Um den 
Bücken konnte ich unmöglich herumkommen und da sich kein 
Anhaltspunkt zum Herausziehen bot, so schob ich das Junge wieder 
in den Tragsack zurück, was jedoch nicht so leicht ging, ich 
musste hiezu erst eine Wehenpause ab warten. Nun trat eine 
günstige Wendung ein. Das Junge ging mit dem Vordertheii 
zuerst zurück; an einem Hinterfuss wurde es herausgezogen. Das 
Junge war todt und sehr gross. Um nun über den weiteren Verlauf 
Gewissheit zu erlangen, wurde das Schwein noch etliche Minuten 
in der Zwangslage erhalten. Es dauerte auch nicht lange, so kam 
ein lebendes Junge von natürlicher Grösse. Mit dem Fingernagel 
konnte ioh die Nabelschnur abtrennen und nachdem ich mich 
überzeugt hatte, dass vorläufig kein weiteres Junge zu erwarten 
sei, liess man das flinke Weideschwein seinen Stall aufsuchen. 

Der Eigenthümer ersuchte mich nun, bis zur Beendigung des 
Geburtsgeschäftes im Zimmer zu warten; er selbst blieb im Stalle 
und brachte in Zwischenräumen von 15—30 Minuten ein lebendes 
Junge in den Ofenkorb. Sofort nach dem letzten Jungen ging 
die Nachgeburt ab; das Schwein ist ein nutzbares Mutterschwein 
geworden. 

Es ist nun Tbatsache, dass die Geburtshindernisse des Schweines 
meistens nur in fehlerhafter Lage eines einzigen der zahlreichen 
Jungen bestehen und zwar meistens nimmt gleich das erste Junge 
eine fehlerhafte Lage ein, so dass der Weg auch für alle andern 
verlegt ist. Hat man nun dieses eine Junge herausbefördert , so 
kann man ruhig zusehen, ob die andern nicht ohne Kunsthilfe 
kommen. 

Am schwierigsten sind die mit Kopfendlage eingekeilten Jungen 
zu erfassen, weil der kurze, dicke Nacken des eingekeilten jungen 
Schweines das Anlegen von Schlingen hinter dem Oberhauptsbein 
nicht gut gestattet. Mit den von Tapken im Jahrgang 1886 der 
Wochenschrift erwähnten Drahtschlingen habe ich keinen Erfolg 
gehabt. Den besten Anhaltspunkt am Kopf des jungen Schweines 
bieten die breiten Hinterkieferäste. Ich suche nun immer mit der 
Spitze der Hand über den Büssel hinweg zu kommen und suche, 
indem ich den Zeig- und Mittelfinger zu beiden Seiten des Halses 
andrücke, hinter den Kieferästen eine Art Zange bildend, das 
Junge herauszuziehen. 

Auch habe ich schon mit Daumen und Zeigefinger den Körper 
des Hinterkiefers zum Ziehen erfasst. Dabei heisst es aber vorsichtig 
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sein. Die Schweinlein haben schon bei der Geburt sehr spitze 
Milchhaken und da sie in bekannter Lebendigkeit unmittelbar nach 
der Geburt die Milchzitzen aufsuchen, so nehmen sie auch während 
des Geburtsaktes eine allenfallsige Fingerspitze zwischen die Haken. 

Die scharfen Zähne der jungen Schweine sind auch der Grund, 
warum das liegende Mutterschwein während des Säugegeschäftes 
oft wild auffährt und mit dem Rüssel die Jungen bearbeitet oder 
gar tödtet. Schlecht gefütterten, säugenden Muttersehweinen fehlt 
es an Milch für die hungerigen Jungen, welche bei Mangel an 
Milch recht ungestüm säugen und dann mit den Zähnen die Zitzen 
verletzen. Bleibt dann ein getödtetes Junge zu lange liegen, weil 
es nicht bald genug bemerkt wird, was bei den finsteren Sohwein- 
koben leicht Vorkommen kann, dann lernt die hungerige Alte 
auch noch das Ferkelfressen. 

Umgekehrt ist eine sehr gute Fütterung während der Trächtig¬ 
keit den Schweinen von Nachtheil; fette Schweine ferkeln schlecht. 

V. Am 4. Januar 1889 zur Geburtshilfeleistung gerufen, fand 
ich ein Schwein in einem hölzernen, an die Scheune angebauten 
Koben. Untersuchung ergab starke Schwellung des Scheidenein¬ 
ganges, cyanotische Färbung der trockenen Schleimhäute und 
ungenügende Erweiterung der inneren Geburtswege. Im kalten 
Schweinkoben war nicht die geringste Streu vorhanden. Der Eigen- 
thümer erklärte auf Befragen, das Schwein habe die Untugend, 
dass es gleich nach der Geburt zu närrisch mit den» Jungen um¬ 
gehe und dieselben unter der Streu verstecke, wodurch das letztemal 
etliche getödtet worden seien; deshalb sei die Streu entfernt. Ich 
bemerkte nun, dass das Schwein von der Januarkälte zu viel 
gelitten habe und liess im Kuhstall einen Laufstand einmachen 
und mit kurzer Streu versehen. Dorthin wurde das Schwein 
gebracht. (Einspritzen einer Desinfectionsflüssigkeit.) Nach etlichen 
Tagen erhielt ich Nachricht, dass das Schwein gesunde Junge 
abgeferkelt habe und gesund sei. 

Schliesslich erlaube ich mir bezüglich der Untersuchungs- 
Methode ferkelnder Schweine Folgendes zu bemerken: 

Zum Betreten des Schweinekobens bewaffne ich mich nur mit 
einem kurzen Stock aus Fichtenholz. Das Schwein fährt polternd 
und klappernd in die Höhe und wirft den Rüssel auf. Nun hält 
man ihm den Stock hin, in welchen es einbeisst; aus der Art 
des Einbeissens kann man schon einen Schluss ziehen auf die 
Bösartigkeit des Schweines. In den meisten Fällen wird das 
Schwein nach etlichen Minuten nachlassen , so das man mit dem 
Stock auf das Ohr und das Vordertheil der äusseren Seite schlagen 
kann. Das Thier wird sich nun nach der inneren Seite des Kobens 
wenden und durch anhaltendes Kratzen an den Weichen kann 
man es zum Niederlegen bringen. Zur Stallthüre oder zum Futter- 
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schlag herein hält Jemand das Gefäss mit Creolinlösung; man 
befeuchtet schnell die Hand und dringt wo möglich noch während 
des Niederlegens in die Geburtswege ein. Liegt das Schwein, so 
kommt in der Regel auch bald eine Wehe und man wird sich 
sofort überzeugen, ob ein Hinderniss in den Geburtswegen vor¬ 
handen ist oder nicht. 

Mit der Anwendung von Zangen und sonstigen Instrumenten 
habe ich bei dieser Art Geburtshilfeleistung wenig Glück gehabt. 
Das Einführen von Instrumenten in die Geburtswege muss sehr 
vorsichtig geschehen. Die geringste Einklemmung der Schleim¬ 
haut macht das Schwein widerspenstig, so dass man es nieder¬ 
legen muss, was möglichst zu vermeiden ist. 

Zur Differentialdiagnose des Rotzes. 

(Aus einem veterinär-polizeilichen Gutachten.) 

(Schluss.) 

Begründung. 

Ich will auf die in den bezüglichen bezirksthierärztlichen 
Berichten und Gutachten enthaltenen, theilweise nicht überein¬ 
stimmenden und gegenseitig sich nicht deckenden technischen Fest¬ 
stellungen nicht näher eingehen, ebensowenig die angeblich vor¬ 
handen gewesene leichte Lymphgefäss-Entzündung an den Extre¬ 
mitäten in besondere Erörterung ziehen, noch auch hinsichtlich 
der von dem Bezirksthierarzte ausgesprochenen Anschauung über 
die Art und Weise des pathologisch-anatomischen Vorganges bei 
diffusen Rotzneubildungen mich äussern. Alle diese hier ange¬ 
führten Momente sind für den Entscheid der vorliegenden Frage 
irrelevant, massgebend hingegen für die Beurtheilung desselben 
ausschliesslich nur der am 4. Januar d. Js. erhobene anatomische 
Befund. 

Laut Obduktionsberichtes war die rechte Kieferhöhle aufge¬ 
trieben, die innere Auskleidung derselben verdickt, mit Eiter belegt, 
ebenso die kleinen Nebenhöhlen der Nase. Es handelt sich hier 
um die Lösung der Frage: „Sind diese Vorgefundenen Veränder¬ 
ungen als das pathologische Bild einer gewöhnlichen Kieferhöhlen- 
und bezw. Kieferhöhlenschleimhaut-Entzündung anzuerkennen oder 
sind dieselben als der anatomische Ausdruck eines sog. diffusen 
Rotzprozesses (subepithelialer Rotz, auch Rotzinfiltration genannt) 
zu betrachten?“ 

Die makroskopische Untersuchung der bezeichneten Veränderung 
für sich allein muss die Frage vollständig unentschieden lassen. 
Sowohl der subepitheliale Rotz in dem Schleimhautgebiete der 
Kieferhöhlen als auch die gewöhnliche Kieferhöhlenschleimhaut- 
Entzündung zeigen, makroskopisch betrachtet, das ziemlich gleiche 
anatomische Bild und würde auch, wenn statt der glatten Ober- 
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fläche die Höhlenauskleidung ein unebenes — granulirtes — Aus¬ 
sehen gezeigt haben würde, ein sicheres Unterscheidungsmerkmal 
hiedurch nicht gegeben gewesen sein. 

Die Entscheidung muss also auf die sonstigen Ergebnisse der 
Obduktionsvornahme gegründet werden. Bei der Kieferhöhlen¬ 
schleimhaut-Entzündung findet bekanntlich ausser der localen Ver¬ 
änderung, nicht selten verbunden mit einer mehr oder minder 
grossen Schwellung der bezüglichen Kehlgangslymphdrüsen, Wesent¬ 
liches sich nicht vor, bei Rotzprozessen jeder Form hingegen sind 
ausser der eigentlichen Rotzlokalisationsstelle sowohl in den be¬ 
treffenden Lymphdrüsenpartien als gewöhnlich auch anderwärts 
mehr oder minder ausgebildet charakteristische Veränder¬ 
ungen wahrzunehmen. Die bei Nasenrotz sehr häufige Mittheil- 
nabme der betreffenden Kieferhöhle an dem Rotzprozesse vollzieht 
sich in der Regel in der Form der subepithelen diffusen Rotz¬ 
neubildung, in seltenen Fällen in der Form von Knötchenrotz und 
geschwürigen Zerfalls der Knötchen. Rotzlokalisationen in der 
Kieferhöhle, ohne dass das Territorium der Nasenhöhle mitergriffen 
ist, gehört zu den äussersten Seltenheiten, gleichwohl kann aber 
die Möglichkeit solchen Vorkommnisses nicht ausgeschlossen werden. 
Wird nun in einem solchen Falle schon ein leichter Zweifel an 
der Rotznatur der vorhandenen Veränderung wachgerufen, so wird 
derselbe noch mehr bestärkt werden und auch voll gerechtfertigt 
sein, wenn die bezüglichen Lymphdrüsen der entsprechenden Kopf¬ 
seite frei von Rotzprodukten gefunden werden. Wenn auch nicht 
in Abrede gestellt werden will, dass es als äusserst seltene 
Ausnahme von der Regel Vorkommen kann, dass die betreffenden 
Lymphdrüsen in den Rotzprozess nicht mit hineingezogen sind, so 
kann dieser Fall in concreto nicht als zutreffend erachtet werden, 
weil gerade hier diese Lymphdrüsen an dem vorhandenen Krank¬ 
heitsprozesse mit betheiligt befunden wurden, gleichwohl aber von 
den im Rotzfalle dann sicher vorkommenden miliaren Einlager¬ 
ungen vollkommen frei waren. Erfahrungssache ist es weiterhin, 
dass in 4 / 5 aller Rotzfälle Rotzneubildungen in der Lunge und 
den Bronchialdrüsen event. in den vorderen und hinteren Mittel¬ 
felldrüsen zu konstatiren sind und insbesondere, dass bei länger 
andauerndem Rotzprozesse dieselben fast niemals fehlen. 

In dem gegenwärtigen Falle wurde die Lunge mit den dazu 
gehörigen Drüsen vollkommen normal befunden und konnten auch 
an keinem andern Körpertheile und Organe Veränderungen kon- 
statirt werden, die sich für die Diagnose auf Rotzkrankheit hätten 
verwerthen lassen. Endlich kommt noch zu bemerken, dass der 
Bez.-Th. unterm 5. Dez. v. Js. bei dem Pferde die rechte Kiefer- 
leiste etwas vergrössert und bei der Obduktion am 4. Januar d. J. 
die rechte Kieferhöhle aufgetrieben gefunden hat und spricht der- 
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selbe in seinem Ergänzungsberichte vom 1. Februar d. Js. aus, 
dass er die Ursache der Kieferhöhlen-Entzündung bei dem sehr 
lebhaften Pferde in traumatischer Veranlassung suche. 

Die Kieferhöhlen-Entzündungen für sich und auch mit gleich* 
zeitiger oder consekutiver Antheilnahme der kleinen Nebenhöhlen 
können durch verschiedene Umstände, wohl aber auch durch 
mechanische Einwirkungen hervorgerufen werden. Die Meinung 
des Bez.-Th., dass in dem gegebenen Falle der vorgelegenen 
Erkrankung ein mechanischer Insult zu Grunde zu legen sei, kann 
nicht von der Hand gewiesen werden und zwar um so weniger, 
als hei der Untersuchung des Pferdes am 5. Dezember v. J. schon 
die Kieferleiste als etwas vergrössert befunden wurde. Bei der 
Obduktion konstatirte der Bez.-Th. neben der Veränderung der 
Höblenauskleidung eine Auftreibung der Kieferhöhle und es müsste, 
wenn die vorgelegene Veränderung in der Kieferhöhle als Botz¬ 
neubildungsprozess aufzufassen wäre, wohl auch angenommen werden, 
dass die Botzlokalisation auf das umgebende Knochengewebe über¬ 
gegriffen gehabt hätte und so die konstaürte Veränderung der 
betroffenen Knochentbeile veranlasst worden wäre. In diesem 
nun allerdings möglichen, immerhin aber seltenen und gewöhnlich 
nur bei langdauernden und hochgradigen Botzerkrankungen vor¬ 
kommenden Falle hätte der Botzprozess ebenfalls und sicher auch 
schon anderen Ortes charakteristische Veränderungen im Gefolge 
gehabt, so dass ein Verkennen desselben geradezu undenkbar 
gewesen wäre. 

In Erwägung und Würdigung dieser hier vorgeführten Punkte 
dürfte der Schluss voll gerechtfertigt erscheinen, dass das bezüg¬ 
liche Pferd an Botzkrankheit nicht gelitten hat. Die bei dem 
Pferde vorhanden gewesene Erkrankung war eine gewöhnliche 
Kieferhöhlen-Entzündung bezw. Kieferhöhlenschleimbaut-Entzündu ng 
mit gleichzeitiger oder sekundärer Antheilnahme der kleineren 
Nebenhöhlen und kann dieselbe als unheilbar nicht erkannt werden ; 
eine Heilung hätte erfahrungsgemäss durch Trepanation der Kiefer¬ 
höhle, verbunden mit entsprechender Nachbehandlung wohl sicher 
erzielt werden können. 

(Manchem Sachverständigen mag es auffallen, dass das frag¬ 
liche Pferd als rotzverdächtig getödtet worden ist, nachdem kein 
Nasenausfluss vorhanden war. Eine Trepanation hätte die Ueber- 
zeugung verschafft, dass der Krankheitsprozess im Kiefer sitzt. 
Auch eine bakteriologische Untersuchung von Schleimbauttheilen 
und die Impfung hätte den Beweis geliefert, dass es sich nicht 
um Botz handle. D. Bed.) 
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Nachrichten. 

Bekanntmachung. 

Die diesjährige General-Versammlung der Thierärzte Unterfrankens 
findet am 

Freitag, 10. Octoher c., Morgens 8 Uhr beginnend, 
im Hotel „Schwane“ — Würzburg, mit nachfolgender Tages¬ 
ordnung statt: 

1) Erledigung innerer Vereins-Angelegenheiten. 

2) Vortrag über Rassenkunde und Viehzucht. 

3) Rücksprache bezüglich der nächstjährigen Kreistbierschau. 

4) Ueber das Tilgungs- und bezw. Desinfektions-Verfahren bei 

der Maul- und Klauenseuche. 

5) Mittheilungen über die Münchener Centenarfeier. 

Hierzu laden wir die Herren Vereins-Mitglieder wie die übrigen 
Herren Collegen ergebenst ein. 

Der Verwaltungs-Ausschuss. 


Gleichzeitig mit dieser Versammlung hält der Ausschuss des thier¬ 
ärztlichen Leichenkasse-Vereines für Bayern seine General-Versammlung 
ab, wozu die Mitglieder freundlichst eingeladen werden. 


Unterstützungsverein für die Hinterbliebenen bayer. Thierärzte, a. V., 

in München. 

Die nächste ordentliche Generalversammlung findet am Samstag 
den 4. October 1. Js., Nachmittags 2 Uhr, in der Aula der thierärzt¬ 
lichen Hochschule dahier statt. 


Vorlesungen an der K. Thierärztlichen Hochschule in München. 
Im Winter-Semester 1890/91. 

Die Immatrikulation findet statt vom 15. mit 21. Oktober. Die 
Vorlesungen beginnen am 22. Oktober. 

Hofrath Prof. Hahn: Spez. Chirurgie, Chirurg. Klinik, gerichtliche 
Thierheilkunde, Veterinärpolizei, Operationsübungen, ambulatorische 
Klinik, Uebungen im Anfertigen schriftlicher Gutachten. 

Prof. Br. Friedberger : Spez. Pathologie und Therapie, medicinische 
Klinik, Exterieur. 

Prof. Feser : Arzneimittellehre, Thierzucht, Gestütskunde, pharmaceut- 
ische und chemische Uebungen, Repetitorium der Chemie (durch 
Schneider). 

Prof. Kitt : Pathologische Anatomie, pathol.-anatom. Demonstrationen 
und Sectionen. 

Prof. Br. Harz: Zoologie, Botanik. 

(Vacatur:) Anatomie, zootomiscbe Uebungen. 

Prof. Br. Voit: Physiologie, physiologische Demonstrationen. 
Hufbeschlaglehrer Gutenäcker : Theorie deä Beschlages gesunder und 
kranker Hufe mit Demonstrationen. 

Assistent Schlampp: Augenheilkunde mit Augenspiegelkurs. 
Schlachthaus-Birektor Böbl: Animalische Victualien-Beschau. 

Chemie und Physik hören die Studenten an der technischen Hoch¬ 
schule von den Professoren Br. v. Miller und Br. Johnke. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch Sämmtlioh in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraasgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N= 41. Den 9. Oktober 1890. 

Inhalt: Ueber einen Fall von Dormpnnction beim Pferde. — Eigentüm¬ 
liche Infektionskrankheit bei Schweinen. — Die Verbreitung ansteckender 
Thierkrankheiten in Bayern im August 1890. — Nachrichten. 

Ueber einen Fall von Darmpunction beim Pferde. 

Von Bezirksthierarzt Imminger-Donauwörth. 

Dieser Tage wurde ich um Mitternacht zu einem Pferde 
gerufen unter der Angabe, dass dasselbe sehr stark aufgetrieben 
sei. In dem naben Dorfe angekommen, fand ich eine 8jährige 
gut genährte Fuchsstute auf der linken Seite liegend, mit hoch* 
gradig aufgetriebenem Hinterleibe und massigen Unruheerscheinungen. 

Der Besitzer berichtete, dass das Pferd seit Abends 6 Uhr 
schon theilweise vom Futter zurückgestanden, jedoch vollkommen 
ruhig gewesen sei; gegen 11 Uhr sei dann die starke Blähung 
des Thieres eingetreten und dasselbe habe dann auch zu scharren 
angefangen etc.; als Ursache wisse er nur, dass das Pferd Nach¬ 
mittags beim Kleeholen für das Rindvieh Klee gefressen habe. 

Ich liess nun das stark geblähte Thier auftreiben; dasselbe 
batte 52 Pulse und nur 16 Athemzüge bei 38, 2 C. Mastdarm¬ 
temperatur. Zu beiden Seiten der Baucbwand konnte wunder¬ 
schönes metallisches Klingen gehört werden; bei der Exploration 
des Mastdarmes lag kein Koth vor, dagegen fand sich die Becken- 
flexur des Colons stark mit Gasen aufgetrieben und weit in den 
Beckeneingang hereingedrängt. 

Nachdem ich die rechte Flanke mit Sublimatseife gründlich 
desinficirt hatte, nahm ich sofort die Punotion des Blinddarm¬ 
grundes vor und entleerte sich eine grosse Menge Gas, indem ich 
durch einen Gehilfen von der linken Seite und unten her noch 
einen Gegendruck ausüben liess, damit ja die Entleerung eine 
möglichst vollständige werde, was insoferne gelang, als das Pferd 
nach der Punotion vollständig zusammengefallen war und sich 
ruhig verhielt; auch waren die Darmgeräusche jetzt beiderseits 
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deutlich hörbar. Die hierauf vorgenommene wiederholte Unter¬ 
suchung durch den Mastdarm ergab jedoch, dass die Beckenflexur 
des Colons zwar zurückgegangen, aber noch in gleicher Weise wie 
vorher mit Gas angefüllt resp. gespannt war. Ich machte daher 
dem Pferde eine Injection von 0, t Eserinum sulfuricum, bespritzte 
es mit einem flüchtigen Liniment, liess es fest abreiben und dann 
circa 20 Minuten unter der Decke im Schritte bewegen 1 ). In 
den Stall zurückgebracht, war die Peristaltik massig, doch beider¬ 
seits deutlich hörbar; das Thier hielt sich vollkommen ruhig, 
weshalb ich mich nach Hause begab, nachdem ich vorher noch 
Infnsionen von kaltem Wasser in den Mastdarm angeordnet hatte. 
Den Besitzer verständigte ich, soferne nicht vollständige Besserung 
eintreten sollte, mich wieder holen zu lassen. 

In der Früh um 6 Uhr war derselbe wieder zur Stelle mit 
der nichts weniger als angenehmen Mittheilung, dass das Pferd 
mehr als vorher aufgetrieben sei und jetzt auch noch sehr rasch 
athrae; auch hätte die Einspritzung die in Aussicht gestellte 
Wirkung nicht gehabt. 

An Ort und Stelle angekommen, fand ich das Thier in gleicher 
WeUe liegend vor wie Nachts vorher, aber noch stärker aufge¬ 
trieben, mit 80 Pulsen, 30 Athemzügen, heftigeren Unruheerschein¬ 
ungen etc. 

Ich wiederholte nun sofort die Punction des Darmes; diesmal 
jedoch vergebens, indem ich gezwungen war, dreimal den Einstich 
zu wiederholen und zwar das drittemal weiter abwärts, wo es mir 
endlich gelang, eine vollständige Entleerung der Darmgase zu 
bewerkstelligen, worauf Puls und Athmung sehr rasch zurück- 
giügen; auch trat vollkommene Ruhe ein; die Peristaltik war 
geradeso wieder hörbar wie Nachts. Die Untersuchung durch 
den Mastdarm ergab auch diesmal das gleiche Resultat, wie nach 
der ersten Punction. Da kein Koth vorlag und die Beokenflexur 
des CoIoub sich ganz prall mit Gasen angefüllt erwies, so ent¬ 
schloss ich mich diesmal, die Punction der Beckenflexur per Rectum 
Vorzunehmen, wodurch noch eine grosse Menge von Gasen ent¬ 
fernt werden konnte. 

Zum Zwecke der Operation spülte ich den hintern Theil des 
Mastdarmes gut mit Wasser aus, löste in zwei Liter Wasser 

*) fob lasse die meisten Kolikpferde, wenn sie nicht gerade mit 
hochgradigen Unruheerscheinungen behaftet sind, nach jeder Eserininjection 
führen, indom ich die Beobachtung gemacht habe, dass hiedurch die 
Wirkung der Einspritzung wesentlich beschleunigt wird; aber ein weiterer 
Vortheil beruht darin, dass das kranke Thier dem Besitzer für einige 
Zeit aus den Augen kommt; denn es ist immer eine unangenehme Sache, 
denselben bis zum Eintritt der Wirkung des Mittels als müssigen Zuschauer 
zu haben, unter dem fortwährenden Gejammer des ihn betroffenen Un¬ 
glückes eto. 
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zwei Angerer’sche Sublimatpastillen und suchte so den Mastdarm 
soviel 'wie möglich zu desinficiren. Hierauf ging ich mit der 
vorher in Sublimatwasser eingetauchten leeren Hand 4 ) in den 
Mastdarm, schob mit der andern Hand den Troikart nach, über 
dessen Spitze zur Vermeidung von Verletzungen ein kleiner Kork 
gesteckt war. Nach vorgenommener Orientirung wurde unter 
Abstreifung des Korkes die Punction vorgenommen. Hierauf appli- 
cirte ich dem Thiere wiederholt eine Eserinlösung subcutan von 
O a Eserin, liess dasselbe wiederum führen und erzielte auch nach 
einer guten halben Stunde eine prompte Wirkung, indem unter 
heftigem Drängen Kothabsatz erfolgte. Nach Umfluss von circa 
zwei Stunden war das Pferd soweit wieder hergestellt, dass es 
Fresslust zeigte und sich ganz munter benahm. Ich glaube an¬ 
nehmen zu dürfen, dass das Tbier nur der Punction per Rectum 
seine Rettung zu verdanken hatte. 

Wenn ich diesen Fall veröffentliche, so möchte ich haupt¬ 
sächlich der bei vielen — besonders älteren — Collegen bestehenden 
Abneigung, den Darmstich vorzunebmen, begegnen; ich habe schon 
öfters die Erfahrung gemacht, dass in solchen Fällen nur durch 
die Punction — besonders die innere — das Thier gerettet werden 
konnte. Dieses Verfahren in der deutschen Fachliteratur ange¬ 
regt zu haben, ist unzweifelhaft das Verdienst des Collegen Föringer *), 
denn erst, als ich dessen diesbezügliche Publication gelesen hatte, 
befasste ich mich auch mit der innern Methode des Darmstiches, 
allerdings je nach Gestalt des Leidens, mit wechselndem Erfolge; 
immerhin aber getraue ich mir getrost zu behaupten, dass ich 
durch ein derartiges Verfahren manchen Patienten gerettet habe, 
der sonst verloren gewesen wäre. Dagegen möchte ich in allen 
jenen Fällen von Meteorismus beim Pferde von der Punction, sei 
es von der Flanke oder vom Mastdarm aus, warnen, in denen 
der Zustand des Thieres ein fieberhafter ist, da wir hier es bereits 
mit grösseren Veränderungen einzelner Darmabtheilungen, besonders 
des Colons, zu thun haben. In solchen Fällen wird durch die 
Punction, gleichviel an welcher Stelle dieselbe vorgenommen 
werden mag, nicht die geringste Besserung erzielt. Ein späterer 
letaler Ausgang wird aber häufig vom Besitzer auf Kosten der 
Punction, wenn auch mit Unrecht, gesetzt. Während ich bei der 
Punction per Rectum in keinem derjenigen Fälle, welche in 
Genesung übergingen, später unangenehme Zufälle beobachten 
konnte, die auf den Darmstich zurückzuführen gewesen wären, 
so kann ich dies bei der Punction von der Flanke aus nicht 

*) Diese Methode ist dem Einölen der Hand entschieden vorzuziehen, 
indem mit der eingeölten Hand das Manipuliren mit dem Troikart be¬ 
deutend erschwert wird. 

*) cf. Adam’8 Wochenschrift 1880 Nr. 10, Seite 71. 
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sagen , indem ich hier grössere oder kleinere Abszesse entstehen 
sah trotz der vorausgegangenen peinlichsten Desinfection des Instru¬ 
mentes wie der Einstichstelle, was entschieden durch eine Ver¬ 
unreinigung der Wunde bei dem Zurückziehen des Trockarts ver¬ 
ursacht wird. 

In einem Falle habe ich gleich wie Stockfleth 4 ) bei einem 
4 jährigen Hengste eine Hoden-Entzündung 5 Tage nach der 
Punction entstehen sehen, wodurch das Thier unter grossen 
Schmerzen bedeutend abmagerte; die Krankheitsdauer betrug ciroa 
3 Wochen. Bei der später vorgenommenen Castration des Hengstes 
fand sich der rechte Hoden ungemein stark verwachsen, jedoch 
blieben keine Nachtheile zurück, indem sich das schöne Thier 
wieder vollständig erholte. 

In den neuern Lehrbüchern der speciellen Pathologie und 
Therapie steht man der Punction, insbesondere per Rectum, etwas 
sceptisch gegenüber, so sagen die Professoren Friedberger und 
Fröhner 2 ), dass die Operation nicht unter aseptischen Cautelen 
gemacht werden kann (obwohl Ersterer sonst den Darmstich beim 
Pferde von der Flanke aus aufs wärmste empfiehlt 3 ). Wenn 
dies auch nicht zu leugnen ist, so gilt es aber in noch viel 
höherem Masse bei der Punction von der Flanke aus, indem die 
dem Troikart anhaftenden Partikelchen des Darminhaltes beim 
Zurückziehen desselben ein viel grösseres Feld haben, den Stich¬ 
kanal zu inficiren, als bei der Punction per Rectum. 

Professor Dieckerhoff 4 ) macht in seinem Werke bei der 
Behandlung der Windkolik von der Punction per Rectum keine 
Erwähnung und scheint auch vom Darmstich von der Flanke aus 
kein grosser Freund zu sein, wenn er auch zuweilen dessen grossen 
Nutzen zugibt und empfiehlt vielmehr neben Abführmitteln noch 
das Eingeben von Aether etc. 

Dagegen spricht Peters 5 ) der Eingabe von Arzneimitteln, um 
die Darmgase auf chemischem Wege zu binden, jede Wirkung 
von Werth ab, ebenso auch Professor Pütz 6 ). 

Professor Anacker 7 ) empfiehlt bei Windkolik das Troikariren 
des Colons seitlich des Nabels, was gewöhnlich keine weitern 
Folgen nach sich ziehe; der Punction per Rectum geschieht hier 
jedoch keine Erwähnung. 

*) cf. Handbuch der thierärztlichen Chirurgie von Prof. H. V. Stock¬ 
fleth. II. Theil. III. Heft. Seite 504. 

2 ) cf. deren Lehrbuch der speciellen Pathologie und Therapie. I. Bd. 
Seite 179. I. Auflage. 

3 ) cf. dessen Werk „Die Kolik der Pferde“, klinische Yorträge. 1874. 

4 ) cf. dessen specielle Pathologie und Therapie. Band I. Seite 852. 

6 ) cf. J. Peters „Ueber die Behandlung der Kolik“. Adam’s Wochen¬ 
schrift 1883. Nr. 50. Seite 442. 

6 ) cf. dessen Compendium der practischen Thierheilkunde. 1885. S. 439. 

7 ) cf. dessen specielle Pathologie und Therapie. 1879. Seite 282. 
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Professor Pütz *), welcher den Darmstich von der Flanke 
aus ebenfalls sehr warm empfiehlt und fast ohne jede Gefahr für den 
Patienten erklärt, erwähnt jedoch der Punction per Rectum keines 
Wortes. 

In den chirurgischen Werken der Veterinärmedicin geschieht 
über die rectale Punction des Dickdarmes nur in Hering’s Operations¬ 
lehre *) Erwähnung, insoferne hier die Arbeit Föringer’s verwendet 
wurde, und heisst es dann am Schlüsse des betr. Abschnittes: 

„Die Operationsmethode eignet sich nur für ganz specielle 
„Fälle und ist noch sehr wenig ausgeführt worden; über den 
„practischen Werth lässt sich daher ein Urtheil vorerst noch 
„nicht abgeben. 14 

Bezüglich des bei der Punction zu verwendenden Instrumentes 
hätte ich noch zu bemerken, dass ich mich jetzt eines sog. Ex- 
plorativ-Troikart’s bediene von 6*/ 2 cm Länge und 3 1 / 2 mm Stärke ; 
die Canüle hat aber noch hinter der Scheibe einen cm langen 
Ansatz, um selbe gut fixiren zu können, wenn nach dem Ent¬ 
strömen eines Theiles der Gase die Darmparthie sich zu bewegen 
beginnt, was, wenn die Canüle aus ihrer Lage verdrängt wird, 
eine erneute Punction zur Folge hätte; ausserdem ist eine Ver¬ 
letzung von Gefäs8en nicht so leicht möglich, als bei stärkeren 
Troikarts, wie auch das Ausströmen der Gase nicht zu rasch vor 
sich geht. 

Eigenthümliche Infektionskrankheit bei Schweinen. 

(Aus dem Jahresberichte des Distrikts-Thierarztes Frank-Speyer 

pro 1889.) 

Im Spätjahre herrschte unter den von einem Schweinehändler 
aus Freisbach in die Umgebung von Speyer verkauften Ferkeln 
eine eigenthümliche Infektionskrankheit, die in allen Fällen den 
Tod der befallenen Thiere zur Folge hatte. Die Ferkeln wurden 
angeblich aus der Umgegend von Metz eingeführt, woselbst nach 
den gemachten Erhebungen von dem Vorhandensein einer unter 
diesen Thieren herrschenden Krankheit nichts bemerkt worden 
sein soll. Von den F. zur Kenntniss gebrachten 56 Fällen wurden 
40 im todten und 30 auch im lebenden Zustande untersucht. Fast 
sämmtliche Thiere beiderlei Geschlechts waren kurz zuvor von 
den Händlern selbst castrirt worden. Die hervorragendsten Er¬ 
scheinungen: Nachlass der Fresslust, Anfangs unruhiges, später 
mehr herabgestimmtes Benehmen. Hängenlassen des Schweifes, 
unveränderte Stimme, bei einzelnen Thieren häufiger, wenig kräftiger, 
oft von Erbrechen begleiteter Husten, leichte Schwellung und 

*) ibid. Seite 437. 

z ) cf. Hering 1 » Operationslehre für Thierärzte. 4. Auflage. Neu be¬ 
arbeitet ?on Dr. E. Vogel, Professor. 1885. Seite 411—412. 


Digitized by LjOoq Le 



Anfangs dunkelrothe, später blaurothe bis braunschwarze Färbung 
der Ohrmuscheln, in geringem Grade oft auch des Rüssels, der 
Füsse und der Schutztheile des Auges; Ausfluss eines eiterigen 
Sekretes aus der Nase und den Conjunctivalsäcken des Auges, er¬ 
weiterte Pupille, in höheren Graden der Krankheit getrübte Seh¬ 
kraft, Anfangs geröthete, später mehr blasse, oft mit einem Stich 
in’s Gelbliche übergehende Maulsohleimhaut, Ausfluss eines zähen, 
schmutzigen Söhleimes aus der Maulhöhle. Auf der allgemeinen 
Decke, besonders da, wo kleine Verletzungen vorhanden, um¬ 
schriebene, bis bohnengrosse, Anfangs rothe, dann braun und 
zuletzt ganz schwarze, oft russig und borkig belegte, über die 
Epidermis hervortretende Flecken, welche sich bei näherer Unter¬ 
suchung als mehr oder weniger in die Cutis hinein ragende Zer¬ 
fallsherde mit missfarbigem Grunde und zerfressenen Rändern dar¬ 
stellten. Die Borsten an diesen Stellen zwar noch vorhanden, 
jedoch leicht ausziehbar. Sitz dieser partiellen Hautnekrosen mehr 
am Vordertheil (Kopf, Hals, Ohren) als am Hintertheil, Mangel 
derselben bei der Hälfte der Kranken. Bei diesen nur linsengrosse, 
rothe oder braune Flecken ohne Zerfallsherde, zumeist an der Innen¬ 
fläche des Schenkels und dem Unterleib. Die Castrationswunden 
oft verlöthet und verkrustet, mit einem 2 — 3 cm breiten, rothen 
Hofe umgeben, das Heftgarn noch in den meisten Wunden vor¬ 
handen. Daselbst vielfach ein taubeneigrosser, oft stark hervor¬ 
getriebener Tumor aus käsigem , schwärzlich gefärbtem Eiter ge¬ 
bildet. Ebensolche Geschwülste an den Wunden der männlichen 
Castraten, so als ob die Testikel noch vorhanden. 

Mastdarmtemperatur 40 — 41 °, Herzfrequenz vermehrt, Koth¬ 
abgang bei einzelnen normal, oft auch häufiger, weicher und sehr 
übelriechend. Harn normal. Mattigkeit, Lähmung des Hinter- 
theils, Rückwärtsfallen, Drehen um die Längenachse, Taumeln im 
Kreise, zuweilen Convulsionen und Zuckungen, Lethargie und 
früherer oder späterer Tod. 

Sektions-Ergebnisse: In der Brusthöhle zuweilen fibrin¬ 
haltiges und plastisches Exsudat, Verlötbung der Lungen- und 
Rippenpleura; Lungengewebe öfters emphysematisch, oft auch 
ödematös infiltrirt oder mit grauen, hepatisirten Herden durchsetzt. 
Die hepatisirten Stellen mit hirsekorngrossen, weissen , auf der 
Schnittfläche hervorquellenden Herden wie übersät. Die feineren 
Bronchien mit solchen vollkommen verstopft. Am Herzbeutel 
manchmal Ekchymosen. Auf dem Endokardium in 2 Fällen stark 
anhaftende plastische Auflagerungen. In der Luftröhre schaumige 
Massen. Die Respirationsschleimhäute mehr oder weniger geröthet, 
Gehirn mit Blutpunkten durchsetzt und in dessen Hohlräumen ein 
milchähnliches Exsudat. In der Bauchhöhle ebenfalls blutige oder 
schmutzige Ausschwitzungen, die Mesenterialgefässe und Venen 
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strotzend gefüllt, die Gekrösdrüsen um mehr als das Doppelte 
vergrössert. Zwischen den Blättern des Gekröses und Netzes oft 
sulzige Ergiessungen, bei einzelnen Thieren eigenthümliche weisse 
Herde von markähnlicher Consistenz bis zur Vogeleigrösse. (In 
1 Falle sind die Knötchen so zahlreich im Netz, besonders in der 
Nähe des Milzhilus, dass das Bild einer typischen Impftuberkulose 
entsteht. Dr. Schmidt-Mühlheim bezeichnete diesen Befund Anfangs 
ebenfälls als eine Pseudotuberkulose.) Im Darme schleimiger, 
weissgelber Inhalt, die Darmschleimhaut zeigt alle Grade der 
catarrhalischen und in mehreren Fällen croupösen, selbst diphthe- 
ritischen Entzündung; hervorragender Sitz die dicken Gedärme. 
Milz meist scheinbar normal oder nur mässig geschwellt, Pulpa 
etwas blutreicher als gewöhnlich. Lymphdrüsen in der Nähe 
der Castrationswunde meist stark geschwellt, Peritonäum stark 
injicirt. Leber meist sehr brüchig und lehmfarbig. Im Nierenbecken 
Blutpunkte, die Glomeruli etwas geschwellt. Im Blute bei ein¬ 
zelnen Thieren zahlreiche Coccen; ebensolche, oft zu ganzen Nestern 
vereinigt, in den Lymphdrüsen, den Pseudotuberkeln des Netzes 
und den Lungenhepatisationen. ' 

(Schluss folgt.) 


Die Verbreitung ansteckender Thierkrankheiten in Bayern 
im August 1890. 

Oberbayern: „Botz“ je 2 Pferde in den Bez. Garmisch 
und Stadt München, je 1 Pf. in den Bez. Altötting, Stadt Landsberg 
und München II, d. i. im Ganzen 7 Botzfälle. 12 der Ansteckung 
verdächtige Pferde stehen unter polizeilicher Beobachtung. „Maul¬ 
und Klauenseuche“ in den Bez. Friedberg, Aichach, Pfaffenhofen. 
Sporadische Fälle in den Bez. Bruck, Ebersberg, Erding, Freising. 
Ingolstadt — Stadt u. Land —, Laufen und München Stadt. „Influenza 11 
bei 15 einzelnen Pf. im Stadtbez. München, in 2 Stallungen in Ober¬ 
ammergau (Garmisch). „Hühnercholera“ in 2 Geh. zu Bosenheim. 

Niederbayern: „Maul- und Klauenseuche“ in 460 Geh. 
(118 Ortschaften) der Bez.: Bogen, Deggendorf, Dingolfing, Grafenau, 
Kelheim, Kötzting, Stadt Landshut, Landau, Mallersdorf, Begen, 
Bottenburg, Straubing, Viechtach, Vilsbiburg, Vilshofen und Wolf- 
stein. Erloschen ist die Seuche im Laufe des Berichtsmonates in 
143 Geh. „Bläschenausschlag“ bei 1 B. im Bez. Griesbach. 

Pfalz: „Milzbrand“ 16 B. in den Bez. Frankenthal, Homburg, 
Kaiserlautern und Zweibrücken. „Tollwuth“ 1 Verdachtsfall bei 
1 Hunde im Bez. Pirmasens. „Maul- und Klauenseuche“ durch Treib¬ 
schweine eingeschleppt in 17 Geh. (7 Gern.) der Bez. Bergzabern, 
Frankenthal und Landau. „Bläschenausschlag“ bei 5 B. in den Bez. 
Speyer und Homburg* „Baude“ bei 1 Pf. im Bez. Frankenthal. 
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Oberpfalz: „Milzbrand“ 1 R. im Bez. Amberg. „Maul-und 
Klauenseuche“ in 990 Geh. (198 Ortscb.) der Bez. Amberg, Burg¬ 
lengenfeld, Cham, Eschenbach, Kemnath, Nabburg, Neumarkt, Neun- 
burgv/W., Neustadt W/N., Regensburg, Roding, Stadtamhof, Sulz¬ 
bach, Tirschenreuth, Yohenstrauss und Waldmünchen. Die Hornvieh¬ 
märkte in Cham, Rotz, Schwarzhofen, Leuchtenberg, Moosberg, Plei- 
stein, Tännesberg, Nabburg, Pfreimdt, Kemnath sind eingestellt. 

Oberfranken: „Milzbrand“ 1 R. „Tollwutb“ bei 2 Hunden. 
„Maul- und Klauenseuche“ in 62 Geb. (27 Gern.). 

Mittelfranken: „Maul- und Klauenseuche 41 in 68 Geh. 
(20 Gern.) der Bez. Ansbach (Stadt), Weissenburg (Stadt), Ans¬ 
bach, Eichstädt, Fürth, Gunzenhausen, Hilpoltsein, Schwabach, 
Uffenheim und Weissenburg a/S. „Bläschenausschlag“ bei 123 R. 
der Bez. Eichstädt, Neustadt, Scheinfeld und Schwabacb. 

Unterfranken: „Rotz“ bei 1 Pf. im Schlachthaus zu 
Würzburg. „Maul- und Klauenseuche 44 in 16 Geh. (14 Gern.). 
„Bläschenausschlag 44 bei 31 R. 

Schwaben: „Rotz 44 2 der Seuche und 5 der Ansteckung ver¬ 
dächtige Pf. im Bez. Mindelheim. ,,Maul- und Klauenseuche 44 bei 
1 Schafheerde, dann auf 1 Alpe und in 34 Geh. der Bez. Augsburg (St.), 
Augsburg (L.), Kempten, Neuburg a/D., Sonthofen, Zusmarshausen. 
„Bläschenausschlag 44 bei 1 Zuchtstier im Bez. Mindelheim. 

Nachrichten. 

Für Nachhilfe bei zwei Lateinschülern biete einem Studenten freie 
Wohnung ev. Verköstigung. Universität und thierärztliche Hoohsohule in 
25 Minuten erreichbar. Barkart, 

Distriktsthierarzt in Münohen, 
Pütrichstrasse 5. 


Die Stelle des Bezirksthierarztes für das Bezirksamt Neuburg a/D. 
wurde dem Bezirksthierarzte Friedrich Wucher in Hilpoltstein verliehen. 

— Die Funktion eines Mitgliedes des Kreismedizinalausschusses von 
Niederbayern ist dem Kreisthierarzte Max Volk in Landshut übertragen. 

— Thierarzt R . Lorenz ist vjn Püttlingen (Lothringen) nach Nieder¬ 
stetten (Württemberg) verzogen. — Oberrossarzt Lemhöfer vom 2 Mecklb. 
Drag.-Regt. Nro. 18 hat den preuss. Kronorden IV. Klasse erhalten. — 
Dem Bezirksthierarzte Alois Koch in Hernals (Wien) wurde das goldene 
Verdienstkreuz verliehen; ferner wurde derselbe vom Vereine schweizer¬ 
ischer Thierärzte zum Ehrenmitglied ernannt. — Bezirksthierarzt Umlauf 
in Baden zum k k. Landesthierarzt für Niederösterreich, — Kopatscheck 
in Feldkirch zum k. k. Landesthierarzt für Oesterr. Schlesien ernannt. 


Der bekannte Thierzüchter Heinrich v. Nathusius , Geh. Reg.-Ratb 
und Ritterguts-Besitzer auf Althaldensleben (bei Magdeburg), ist kürz¬ 
lich im Alter von 66 Jahren nach kurzem Unwohlsein verschieden. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Bö ring — Druck von J. Gottes Winter. 
In Commission bei Cäsar Fritsoh Sämmtüoh in Münohen. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraasgegeben von 

Ph. J. ßöring ia München. 


XXXIV. Jahrgang. N" 42. Den 16. Oktober 1890. 

Inhalt: Eigentümliche Infektionskrankheit bei Schweinen. — Zur 
Differentialdiagnose des Rotzes. - Osteomyelitis infectiosa. — Neu- 
bildungen. — Nachrichten. _ 

Eigentümliche Infektionskrankheit bei Schweinen. 

Aus dem Jahresberichte des Distrikts-Thierarztes Frank-Speyer 
pro 1889. (Schluss.) 

Diese Microben Hessen sich nach der Gramm’schen Methode 
leicht isolirt färben. Direkte Ueberimpfungen auf Kaninchen blieben 
erfolglos, ebenso die von Dr. Schmidt-Mühlheim auf Meerschweinchen 
bewerkstelligte Einimpfung der von ihm gezüchteten Reinculturen. 
Letztere sind angeblich auf Koch’scber Nährgelatine leicht ge¬ 
wachsen. Dr. Schmidt bestimmte den gefundenen und gezüchteten 
Microben als Staphylococcus pyogenes albus. 

Die Uebertragbarkeit auf andere, nicht von diesem Händler 
bezogene junge Schweine in einigen Fällen kann nicht in Abrede 
gestellt werden, ob indessen der Infektionsstoff als ein flüchtiger 
zu bezeichnen ist, stebt zu bezweifeln. 

Dr. Schmidt-Mühlheim , welcher an Ort und Stelle an mit¬ 
genommenen lebenden und todten Tbieren Untersuchungen gemeinsam 
mit dem Berichterstatter machte, kommt auf Grund dieser zu der 
Annahme, dass es sich in den gegebenen Fällen um die Schweine- 
seache handle, deren Krankheitsbild durch das gleichzeitige Vor¬ 
handensein des obengenannten Coccen und den aussergewöhnlich 
chronischen Verlauf getrübt worden Rei, und dieses trotzdem ihm 
der Nachweis der ihr eigenen Bacillen nicht gelungen ist. Die 
Annahme, dass dieser specifische Virus bereits eliminirt oder durch 
die Einwirkung des Creolins beim Verpocken gestört worden sei, 
ist seines (Frank’s) Erachtens gegenstandslos, denn im Cadaver 
sind die Bacillen immer noch nachweisbar. Aeltere Schweine 
wurden nicht inficirt. 

Nach der übrigens auch von Herrn Kreisthierarzt Gross und 
mehreren hiesigen Aerzten zustimmenden Ansicht des Bericht- 
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erstatters dürfte es sich hier vielmehr um eine Wundinfektions¬ 
krankheit sui generis handeln, welche durch Uebertragung des 
Infektionsstoffes gelegentlich der Castration oder bei den wenigen 
Nichtcastraten infolge Infektion der zahlreichen Hautwunden durch 
Bisse und scharfe Strohhalme veranlasst wurde. Jedenfalls steht, 
trotz der nicht abzuleugnenden grossen Aehnlichkeit des klinischen 
und anatomischen Krankheitsbildes der Schweineseuche, fest, dass 
den zahlreichen, auch von Dr. Schmidt in den Lymphdrüsen etc. 
Vorgefundenen und angeblich vom Stapbylococcus pyogenes albus 
bedingten Mikroben - Kolonien nicht abgesprochen werden darf, 
insolange der Bacillus der Schweineseuche nicht nachgewiesen 
erscheint. 


Zur Differentialdiagnose des Rotzes. 

(Aus einem weiteren veterinär-polizeilichen Gutachten.) 

Bezirks-Thierarzt G. von N. untersuchte am 29. Mai 1. Js. 
auf Veranlassung des S. zu M. ein diesem gehöriges, zwei Tage 
vorher gekauftes Pferd, Fuchswallach, ca. 20 Jahre alt, und con- 
statirte an dem schlecht geuäbrten Thiere ausser einigen auf der 
Haut befindlichen und wahrscheinlich von Mückenstichen her¬ 
rührenden Knötchen an beiden Nasenrändern angeklebte Krusten 
und Borken von vertrocknetem Nasenschleim und reichlichem miss¬ 
farbenen grünlich gelben Schleimfluss aus dem linken Nasenloche; 
im Kehlgange eine schmerzlose bohnengrosse Anschwellung der 
Drüsen. Die beiden Hinterfüsse angeschwollen. Nasenschleimhaut 
links höher geröthet, Knötchen oder Geschwüre auf derselben 
nicht sichtbar. Auf Grund dieser Erscheinungen erklärte der 
genannte Sachverständige das bezügliche Pferd für rotzverdächtig. 
Unterm 12. Juni berichtete derselbe an das k. Bezirksamt, dass 
er das fragliche Pferd wiederholt und zwar diesmal mit dem 
Bezirks-Thierarzte B. aus M. untersucht habe. Laut dieses Be¬ 
richtes wurde das Pferd in einem besseren Nährzutande befunden 
als am 29. Mai; die Knötchen und Pusteln auf der Haut sowie 
die Schwellung der Hinterfüsse waren verschwunden. Der links¬ 
seitige Nasenausfluss in gleicher Menge und Beschaffenheit noch 
fortbestehend, die Nasenränder verklebend; die Drüsenschwellung 
im Kehlgange noch unverändert; Nasenschleimhaut höher geröthet, 
noch keine Geschwüre sichtbar. Als neu aufgetreten wurden 
Dampfer8cheinungen und zeitweiser Husten constatirt. Eine genaue 
Untersuchung des Thorax sei bei der Unruhe des Pferdes nicht 
möglich gewesen. 

Auf Grund dieses vorgeführten Befundes hielt Bezirks-Thier- 
arzt G. seine Diagnose auf Rotzverdacht aufrecht und erklärte 
Bezirks-Thierarzt B. mit demselben übereinstimmend, dass wahr¬ 
scheinlich Rotz vorhanden sei. 
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Dem hierauf gestellten Anträge auf Tödtung wurde amtlicher- 
8eit8 8tattgegeben und die Tödtung und Obduction des Pferdes am 
26. Juni vorgenommen. 

Ueber das Ergebniss der Leichenbesichtigung spricht sich 
Bezirks-Thierarzt G. aus, wie folgt: 

„Das sonst kräftig gebaute Pferd erschien schlecht genährt, 
heruntergekommen, abgemagert. Linksseitiger Nasenausfluss von 
weisser schleimiger Beschaffenheit, die Nasenränder verklebend. 
Die Kehlgangsdrüsen haselnussgross geschwellt, schmerzlos. Auf 
der Hautoberfläche veraltete Hautabschürfungen, an beiden Hüften 
besonders sichtbar. Extremitäten ohne Schwellung Die Lungen 
erschienen beim ersten Anblick gesund, aufgeblasen, jedoch gelblich 
gefärbt. Beim Befühlen der Oberfläche glatt, beim Drücken 
schwammig, aber ohne Knötchen. Beim Durchschnitt zeigte sich 
der vordere linke Lungenlappen speckig verdickt, ohne Inhalt von 
Luft; der rechte vordere Lungenlappen war hepatisirt, fest sich 
anfühlend und mit weisslichem, dickflüssigem Schleime von eiter¬ 
ähnlichem Aussehen angefüllt, jedoch ohne Cuvernenbildung. Es 
fanden sich keine Tuberkeln. Es waren dies nur schwartige Ver¬ 
dickungen der Lungenzellen, eine Folge überstandener Entzündung 
mit chronischer Infiltration der Zellenwände. Die Luftröhre war 
mit Schleim angefüllt, nach dessen Abschwankung mit Wasser 
keine Veränderung der Schleimhaut gesehen wurde. Der Kehl¬ 
kopf und Schlundkopf hatten schleimige Anhängsel auf der Haut, 
ähnlich der Schleimhaut der Luftröhre. In beiden Nasenhöhlen 
zeigte die etwas höher geröthete Schleimhaut keine Geschwüre, 
keine Wucherungen oder Neubildungen. Die Stirnhöhle war dick 
voll zähen weissgelben Schleimes, ähnlich dem in dem vorderen 
Lungenlappen gefundenen, nach dessen Entleerung verdickte 
Schleimhaut.“ 

In seinem Gutachten erklärt der genannte Sachverständige: 

„Aus dem Gesamratbefunde geht hervor, dass fragliches Pferd 
nicht mit der Seuche „Rotz“ und nicht mit einer andern ihrer Art 
und dem Grade nach unheilbaren und unbedingt tödtliohen Krank¬ 
heit behaftet war, sondern an Dampf gelitten hat.“ 

Dieses Gutachten begründet derselbe mit Folgendem : 

„Die Rotzseuche war wegen Fehlens der Geschwüre und des 
Fiebers im lebenden Zustande nicht vorhanden. Es fehlte jede 
Tuberkelbildung, jede Drüsenerkrankung oder Gewebsneubildung, 
sowie jedes Charakteristikum des Rotzes.“ 

Bezirks-Thierarzt B. von M. erklärt sich mit obigem Gut¬ 
achten in allen seinen Punkten einverstanden. 

Nachdem aber in die Richtigkeit dieses Gutachtens von anderer 
Seite Zweifel gesetzt wurden, erschien es veranlasst, ein ober- 
technisches Gutachten darüber einzuholen, ob das fragliche Pferd 
an der Rotzkrankheit bezw. an Lungenrotz gelitten hat oder nicht? 
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Dasselbe lautet etwa folgen dermassen: 

Gutachten. 

Nach genauer Prüfung und Würdigung der bezüglichen akten- 
mässig niedergelegten veterinär-technischen Feststellungen erkläre 
ich gutachtlich, dass das am 26. Juni 1. J. wegen Rotzverdachtes 
getödtete Pferd des S. zu M. an Rotzkrankheit nicht gelitten hat. 

Begründung. 

Obwohl die vorliegenden thierärztlichen Befunderhebungen als 
erschöpfend nicht zu bezeichnen sind und den pathologisch-anato¬ 
mischen Anschauungen über einzelne Vorgefundene anatomische 
Veränderungen sowie den Deductionen des Obducenten mannigfach 
nicht beigepflichtet werden kann, so geht übrigens aus dem Sections- 
befunde doch hervor, dass der auf Grund der symtomatischen Fest¬ 
stellungen ausgesprochene Verdacht auf das Vorhandensein der 
Rotzkrankheit sich nicht bestätigte. 

Die Obduction ergab weder das Vorhandensein von Knötchen 
oder Geschwüren auf oder in der Nasenschleimhaut oder den 
übrigen Kopfschleimliäuten, noch auch das anatomische Bild der 
sogenannten Rotzinfiltration in denselben und die Schleimansamm¬ 
lung in der Stirnhöhle und die Verdickung der dieselbe ausklei¬ 
denden Schleimbaut kann als das Produkt eines Rotzprozesses 
nicht gedeutet werden, nachdem Veränderungen in den Kopflymph- 
drüsen und den retropharyngealen Lymphdrüsen nicht nachge¬ 
wiesen wurden. Kehl- und Schlundkopf wie auch die Trachea 
waren ebenfalls frei von Rotzneubildungen Das Ergebniss der 
Obduction der Brusthöhle kann gleichfalls nicht für die Annahme 
des Vorhandenseins der Rotzkrankheit bezw. des Lungenrotzes 
verwerthet werden. Laut Obductionsbefundes war der vordere linke 
Lungenlappen speckig verdickt. Diese Veränderung, für sich allein 
betrachtet, müsste immerhin die Frage offen lassen, ob dieselbe 
als Rotzneubildung oder als das Endergebniss eines mit der Rotz¬ 
krankbeit in keiner Beziehung stehenden Entzündungsprozesses zu 
deklariren wäre. Erfahrungsgemäss kömmt der Rotzprozess in 
den Lungen mitunter in der Bildung sog. Rotzgewächse zum Aus¬ 
druck, die insbesondere bei lang dauerndem chronischen Verlaufe 
der Krankheit unter Resorption der Rotzelemente mit gleichzeitigem 
Zugrundegehen des Lungengewebes und durch die dann statt¬ 
findende enorme Bindegewebszubildung zu schwieligen, auf dem 
Durchschnitte speckig erscheinenden Verdickungen, ähnlich fibroiden 
Sarcomen, sich ausbilden. Diese anatomische Veränderung für sich 
allein kann jedoch auf Grund einer ausschliesslich nur makroskop¬ 
ischen Untersuchung als das Produkt eines Rotzprozesses mit 
Sicherheit nicht in Anspruch genommen werden , weil auch das 
Endergebniss anderer der Rotzkrankheit nicht zugehöriger ent- 


Digitized by LjOoq Le 


381 


zündlicher Prozesse in den Lungen ein täuschend ähnliches 
anatomisches Bild darstellen kann. So ist es z. B. im Verlaufe 
von Entzündungen nicht so selten, dass bei mehr oder minder 
umfangreicher Hepatisation eines Lungentheiles eine grosse Menge 
des Lungengewebes, selbst bis zum vollständigen Verschwinden 
desselben, zu Grunde gebt und durch zugebildetes hypertrophisches 
Bindegewebe ersetzt wird, so dass der betreffende Lungentheil 
schliesslich nur mehr als eine schwielige Verdickung erscheint. 

Ueber den Charakter der in dem hier vorliegenden Falle 
gegebenen anatomischen Veränderung bringen jedoch andere durch 
die Obduction festgestellte Umstände sicheren Aufschluss. 

Ausweislich des Obductionsbefundes wurde der rechte Vorder¬ 
lappen der Lunge im Zustande der Hepatisation befunden, welche 
als das Product eines noch nicht abgelaufenen entzündlichen Zu¬ 
standes erkannt werden muss. Wenn nun einerseits schon die 
Möglichkeit der Annahme nicht einfach von der Hand gewiesen 
werden kann, dass die Veränderung im linken Vorderlappen 
wesentlich einem gleichen Krankheitsvorg inge ihre Entstehung 
verdanken dürfte, wie er im rechten Vorderlappen vorgefunden 
wurde, nur mit dem Unterschiede, dass im ersteren der Prozess 
bereits abgelaufen war, in letzterem hingegen erst seiner Lösung 
entgegen gegangen wäre, so liegt anderseits die höchste Wahr¬ 
scheinlichkeit vor, dass der im rechten Vorderlappen sich ab¬ 
spielende Entzündungsvorgang den Rotzprozess, wenn ein solcher 
bei dem Pferde überhaupt Vorgelegen gewesen wäre, ganz bedeutend 
aufgestachelt hätte und denselben in allerkürzester Zeit und jeden¬ 
falls vor dem Tage der Tödtungsvornahme bei dem Thiere zum 
akutesten Verlauf geführt haben würde. 

Erscheint schon durch diese auf Erfahrung gegründete Folgerung 
die Möglichkeit, dass die pathologische Veränderung im linken 
Vorderlappen als das Product eines Rotzprozesses zu erachten sein 
dürfte, nahezu als ausgeschlossen, so muss das Vorhandensein der 
Rotzkrankheit und in specie des Lungenrotzes bei dem fraglichen 
Pferde auf das Bestimmteste in Abrede gestellt werden auf Grund 
des Umstandes, dass in den Lymphdrüsen des Brustraumes Ver¬ 
änderungen nicht constatirt wurden. Wäre ein Rotzprozess in der 
Lunge Vorgelegen gewesen, so hätte dieser Prozess sicher und 
zweifellos durch eine Localisation in den Bronchialdrüsen event. 
auch in den vorderen oder hinteren Mittelfelldrüsen sich mani- 
festiren müssen. 

Laut Erklärung des Obducenten fehlte jede Drüsenerkrankung 
und es muss also angenommen werden, dass auch die eben er¬ 
wähnten Drüsen, deren Untersuchung ja als hochwichtig und 
entscheidend angesehen werden musste, hierin mit inbegriffen sind. 
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Osteomyelitis infectiosa. 

(Aus den tierärztlichen Jahresberichten pro 1889.) 

Distriktsthierarzt Frank- Speyer vermuthet das Vorhandensein 
einer durch Spaltpilze hervorgerufenen Knochenerkrankung in nach¬ 
stehendem Falle: 

Eine zum Schlachten bestimmte Kuh mittleren Nährungs¬ 
zustandes lahmte auf allen 4 Füssen, insbesondere war das eine 
Vorderkniegelenk in beträchtlicher Weise von einer harten, schmerz¬ 
haften Geschwulst ergriffen, während dieses an den übrigen Ge¬ 
lenken nur in geringerem Masse der Fall war. Das Thier zeigte 
eine kurze vermehrte Respiration, Rasselgeräusche bei der Aus¬ 
kultation, sehr pochenden, auf ca. 90 Schläge vermehrten Herz¬ 
schlag und häufigen Husten. Bei der Schlachtung zeigten sich 
die Gelenkflächen und Gelenkkapseln mit eigentümlichen bis bohnen¬ 
grossen Geschwüren behaftet, das umgebende Bindegewebe hin¬ 
gegen sehr verdickt und von kallöser Beschaffenheit. In diesem 
waren wiederum der Actinomykose nicht unähnliche Granulationen 
eingebettet, welche meist mit dem Periost und den Synovialhäuten 
in Zusammenhang zu stehen schienen. Das Periost selbst war in 
der Nähe der Gelenke meist unregelmässig verdickt und zum Theil 
in die markigen Granulationen aufgegangen. An anderen Stellen, 
besonders in der Nähe des Hüftgelenkes, dem Kreuzbeine, dem 
Darmbeine und Oberschenkelbeine fehlte dasselbe an pfennig- bis 
thalergrossen Stellen gänzlich und zeigten entsprechende, geschwür¬ 
ähnliche Substanzverluste bis über 5 mm Tiefe auch im Knochen¬ 
gewebe selbst, die mit einer eiterähnliohen Masse belegt waren. 
In den Lungen fanden sich Bronchiektasien und Cavernen neben 
geringer bindegewebiger Neubildung; in den Segelklappen des 
Herzens aderomatöse, unregelmässig geformte, erbsen- bis nuss¬ 
grosse Geschwülste von eigenthümlich schmutzig weisser Farbe. 
Beim Zerlegen zeigten sich allenthalben die zerstreuten Lymph- 
drüsen in sehr vergrössertem Zustande. 

Die mikroskopische Untersuchung der krankhaften Herde liess 
eine Menge oft zu Zooglöen vereinigter Coccen erkennen, welchen 
scheinbar eine Eigenbewegung zukam. Die Lungen cavernen ent¬ 
hielten zahlreiche Mycelfäden, wahrscheinlich einem Kopfschimmel 
angehörend. Kulturversuche zeitigten Pilzrasen von verschiedenen 
Arten, jene mit Knocheneiter wiederum zahlreiche Coccenkolonien. 
Letztere auf Kaninchen überimpft (subcutan) bewirkten zunächst 
Abszessbildung und später ganz eigenthümliche Veränderungen im 
Dickdarm theils diphtheritischer, theils, soweit sich makroskopisch 
beurtheilen lässt, epetheloider Natur. Der Tod erfolgte ca. vier 
Monate nach erfolgter Impfung. In den Lungen ebenfalls Cavernen, 
in der Bauchhöhle weissliche Knoten, am Periost und den Knochen 
keinerlei Veränderungen. Frank ist der Meinung, dass es sich 
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hier um eine Infektionskrankheit handelt, die beim Binde vorzugs¬ 
weise das Periost und das Knochengewebe befällt und deshalb mit 
der auch anderwärts beim Binde schon beobachteten Osteomyelitis 
infectiosa (vgl. Zürn pag. 450) identisch sein mag. Das auf die 
Freibank verwiesene Fleisch der betreffenden Kuh wurde in An¬ 
betracht des obigen beim Zerlegen zu Tage tretenden Befundes 
alsbald dem Genüsse entzogen. 

Neubildungen. 

(Aus den thierärztlichen Jahresberichten pro 1889.) 

Ein Fibro-Sarcom an der Innenfläche des linken Vorder¬ 
knies einer 3*/ f jährigen norddeutschen Stute behandelte und operirte 
Thierarzt E i sen re i ch - Hassloch. Die Neubildung hatte eine 
warzenähnliche Beschaffenheit, erreichte binnen kurzer Zeit die 
Grösse einer ansehnlichen Welschnuss; sie erschien auf ihrer 
Oberfläche fleischfarben, höckerig und bei der Berührung leicht 
blutend und schmerzhaft. Kurz und derb gestielt, stand die Ge¬ 
schwulst mit der Haut und dem Kniegelenke in inniger fester 
Verbindung. Die erste Behandlung bestand in der Anwendung 
von Aetzmitteln — Höllenstein, Aetzkali, Monochloressigsäure — 
mit wenig Erfolg. Hierauf wurde die Neubildung innerhalb 14 
Tagen 2 mal abgebunden; dieselbe fiel nach dem zweiten Abbinden 
ab, wucherte jedoch sogleich wieder nach und erreichte binnen 
zwei Monaten die Grösse eines Hühnereies. Es wurde nunmehr 
unter Zuziehung eines Nachbarkollegen (Frank-Speyer) zur Exstir¬ 
pation der Geschwulst geschritten. Die Operation wurde selbst¬ 
verständlich im Liegen ausgeführt. Nachdem eine gründliche Beinigung 
der Operationsstelle mit Sublimatwasser erfolgt war, wurden zwei 
ovale Längsschnitte, welche sich im spitzen Winkel trafen, durch 
die Haut und um die Wucherung selbst herumgeführt und das 
ganze etwa 4 cm lange und 2 1 j t cm breite Hautstück mit der 
Neubildung abgetragen. Die Wurzel, welche deutlich als feder¬ 
kieldicker, starker, sehnenartiger Stiel im Kapselbande sass, wurde 
thunlichst mit der gebogenen Scheere entfernt und mit Höllenstein 
geätzt. Die Blutung war eine ziemlich heftige, konnte aber ohne 
Unterbindung etc. soweit zum Stehen gebracht werden, dass es 
möglich war, einen Jodoformverband anzubringen und über dem¬ 
selben einen Klebverband zur Weiterverhinderung der Blutung 
und festeren Fixirung des eigentlichen Jodoformverbandes. Trotz 
des starken Hautverlustes machte die Heilung raschen Fortschritt, 
die Wundränder zogen sich sehr schön nach der Mitte der Wunde 
zusammen, so dass schon nach dem 4. Verbände, welcher 14 Tage 
nach der Operation angelegt war, die offene Wundbehandlung 
eintreten konnte. Die Geschwulst ist mit Hinterlassung einer 
10 pfennigstüokgrossen Narbe gründlich beseitigt. 
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Nachrichten. 

Die Stelle des Bezirksthierarztes für das Bezirksamt Bamberg I f 
mit dem Wohnsitze in Bamberg, wurde dem Bezirksthierarzte Karl Ritzer 
in Hof verliehen. — Albert Gebhardt aus Eichstädt ist als Distrikts¬ 
thierarzt in Selb (Oberfranken) aufgestellt. — Der Oberthierarzt a. D. 
Deseier in Berlin ist zum Schlachthofinspektor in Eberswalde, — Harms 
zu Bremen zum Hauptthierarzte am dortigen Schlachthofe gewählt. — 
Corpsrossarzt Strauch vom 6. Armeecorps und Oberrossarzt Huch vom 
Leib-Kür.-Rgt. Nr. 1 sind mit dem k. preuss. Kronenorden IV. Klasse 
dekorirt worden. 


Auszeichnung: DiemedizinisoheFakultät d. K.Ludwig-Maximilians- 
Universität München hat bei Gelegenheit der Centenarfeier der K. 
Thierärztlichen Hoobschule in München den langjährigen Professor 
dieser Anstalt, Herrn Franz Friedberger zum Dr. medicinae honoris 
causa promovirt. Die vielfache literarische Tbätigkeit des Genannten, 
sowie die erfolgreiche Wirksamkeit desselben als Lehrer und Forscher 
sind dem Vernehmen nach für die medizinische Fakultät in erster 
Reihe für die Verleihung dieser den thierärztlichen Stand ehrenden 
Auszeichnung massgebend gewesen. Die offizielle Üeberreichung des 
Diploms als Ehrendoktor wird mit Rücksicht auf die Universitätsferien 
voraussichtlich erst Ende Oktober erfolgen. Das ist auch der Grund, 
warum wir mit der Bekanntgabe dieser erfreulichen Nachricht bis jetzt 
im Rückstände geblieben sind. 

f - Junge Thierärzte: Im Schuljahre 1889/90 haben an der K. Thier¬ 
ärztlichen Hochschule München 18 Thierärzte die Approbation 
erlangt und zwar: Greither Heinrich-München , Hintermayr Josef- 
Grönenbach, Stecher Karl- Fulda, Göbel FaZewfo’n-Dietmannsried, Hiller 
FnedncA-Holzkirchen, llg Frans-München, Klingler Edmund- Haun¬ 
stetten, Lebrecht Josef- Mainz, Leibenger Afartiw-Riem, Miller Wilhelm- 
Scheppacb, Nopitsch Frnstf-München, Pletzer ZZw^o-Tüchersfeld, Schmid 
Georg- Bamberg, Wispauer Albert-T r künsteln , Bauer Jose/’-Gänheim, 
Dimpfl Hans-Mü neben, Rose Eduard- Coburg, Wundt Ludwig-lÄn*. 


Die erledigte Funktion eines thierärztlicben Assistenten an der 
Lehrschmiede der K. Thierärztlichen Hochschule in München mit 
einem Jahresbozuge vou 978 JC und einer jährlichen Zulage von 291 JC 
ist alsbald wieder zu besetzen. 

Bewerber wollen ihre bezüglichen Gesuche bei der K. Thierärzt¬ 
lichen Hochschule in München einreichen. 


Das Archiv für animalische Nahrungsmittelkunde, begründet von 
Dr. Schmidt, Mülheim, ist nach dem Tode seines Herausgebers in den 
Besitz des Dr. med. Anton Sticker in Cöln a. Rh. übergegangen. 
Die fehlenden Nummern des V. Jahrganges, sowie das erste Heft des 
VI. Jahrganges werden Mitte October versandt und von da ab wieder 
pünktlich am 15. eines jeden Monates erscheinen. 

Bei der am 4. Oktober ]. Js. stattgehabten ordentlichen General^ 
Versammlung des unter staatlicher Aufsicht stehenden Unterstützungs- 
Vereines für die Hinterbliebenen bayer. Thierärzte wurde mit Rücksicht 
auf den günstigen Vermögensstand des Vereines und die fortschreitende 
Vermehrung des Stammkapitals die Erhöhung der Wittwen-Pension 
von 300 JC auf 400 JC beschlossen. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. - Druck von J. Gottes Winter. 

In Oo mml as i on bei 0äs a r Frits ob. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

fttr 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N # - 43. Den 23. Oktober 1890. 


Inhalt: Beitrag zur gerichtlichen Thierheilkunde. — Vergiftung durch 
Rostpilze. — Rinderzucht-Stationen in Oberö9terreich. — Nachrichten. 


Beitrag zur gerichtlichen Thierheilkunde. 

Händler F. in K. kaufte am 23. Mai 1889 von dem Händler 
V. in F. eine hochträchtige Kuh, welche V. seinerseits mehrere 
Tage vorher von dem Gütler B. in S. gekauft hatte. Händler F. 
liess die fragliche Kuh am 29. Mai von dem gerade zufällig in 
K. anwesend gewesenen Thierarzte Z. aus S. unter der Angabe, 
dass dieselbe nach seinem Dafürhalten an Lungensacht leide, 
untersuchen. 

Thierarzt Z. erklärte auf Grund seiner sofort vorgenommenen 
Untersuchung die bezügliche Kuh als mit dem Währschaftsfehler 
„Lungensucht“ behaftet und bestätigte dies dem Händler F. schriftlich* 

In der Nacht vom 30. auf den 31. Mai brachte die Kuh 
ein gesundes Kalb zur Welt; am Abende des 31. Mai liess F. 
den Wasenmeister T. in M. rufen mit dem Aufträge, dass er diese 
Kuh auf seine Wasenstätte verbringen solle, weil dieselbe im 
Laufe des Tages verendet sei. 

F. stellte hierauf am Amtsgerichte F. gegen den Händler V. 
Klage auf Aufhebung des Kaufsvertrages und dieser verkündete 
dem Erstverkäufer B. den Streit. 

Bei dem von dem Amtsgerichte F. anberanmten Termine in 
vorwürfiger Klagesaohe erschien ausser dem Kläger und Beklagten 
auch der Litisdenunciat B., welcher sich dem Streite sofort an¬ 
schloss und das Ansuchen stellte, dass hinsichtlich des Obductions- 
befundes bei fraglicher Kuh der Wasenmeister T. in M. vernommen 
und ausserdem ein Gutachten des Thierarztes B. in P. eingeholt 
werden möchte, weil er (Verkäufer B.) die Richtigkeit der Angabe, 
dass die Kuh lungensüchtig gewesen sei, entschieden bezweifeln 
müsse. Das Amtsgericht F. ordnete hierauf an, dass zunächst 
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der Thierarzt Z. in S. commissarisch an seinem zuständigen Amts¬ 
gerichte zu einer protokollarischen Gutachtensabgabe aufzufordern, 
ferner: dass der Wasenmeister T. in M. an seinem zuständigen 
Amtsgerichte über den von ihm bei der Zerlegung der Kuh wahr¬ 
genommenen Obductionsbefund zu vernehmen sei und dass endlich 
der Thierarzt B. in P. gleichfalls in seinem Amtsgerichte zu einer 
protokollarischen Gutachtensabgabe veranlasst werden solle. 

Thierarzt Z. in S. gab nun unterm 16. August 1889 folgendes 
Gutachten zu Protokoll: 

„Ich befand mich am 29. Mai d. J. in K. und wurde, nach¬ 
dem ich einige andere Geschäfte dort besorgt hatte, von dem 
Handelsmann F. dort aufgefordert, eine Kuh, welche, wie er mir 
mittheilte, er von V. in F. gekauft hat vor beiläufig 8 Tagen, 
zu untersuchen, weil er dieselbe krank finde. Ich bin dann mit 
F. in dessen Viehstall gegangen und er hat mir dort als die 
vermeinte kranke Kuh eine auf dem Boden gelegene mittelgrosse, 
dachsgraue Kuh gezeigt. Ich suchte dieselbe zum Aufstehen zu 
bringen, was mir aber trotz verschiedener Anstrengungen nicht 
gelang. Ich fand dieselbe hochträchtig und schon dem äusseren 
Habitus nach, sowie auf nähere Untersuchung gänzlich blutleer, 
abgezehrt, schwer athmend, jedoch ruhig auf dem Boden liegend, 
aber gänzlich erschöpft. Die Haare waren struppig und der 
Appetit fehlte gänzlich nach Angabe des F., was ich weiter 
daraus noch geschlossen habe, dass das Thier einen ihm hinge¬ 
schobenen Wisch Heu nicht berührte und kein Begehren nach 
Futter zeigte. Ich habe auch das Geräusch der Lunge des Thieres 
auf der einen Seite der Lunge, ich glaube auf der rechten, mittelst 
Perkussion mit dem Finger und Anlegung des Ohres beobachtet 
und aus den angegebenen Krankheitserscheinungen nach meiner 
gewissenhaftesten Ueberzeugung die bestimmte Ansicht gewonnen, 
dass die Kuh mit einer chronischen destructiven Lungengewebs¬ 
veränderung behaftet war, welche Veränderung man thierärztlich 
als Lungensucht bezeichnet. Auch bin ich nach den gefundenen 
Krankheitserscheinungen der Ueberzeugung, dass die Kuh auch 
schon in der Zeit vom 24. Mai bis 6. Juni 1. Js. mit Lungen - 
sucht behaftet war. Der Zustand der Kuh war fieberlos. Ob die 
Lungensucht am 24. Mai d. Js. schon in dem Grade vorhanden 
war als wie am 29. vermag ich mit Bestimmtheit nicht zu sagen. 

Auf ausdrücklichen Antrag des Vertreters des Litisdenunciaten 
wird hieher. constatirt, dass Sachverständiger auf Befragen des 
genannten Herrn Vertreters weiter erklärt: „Das an der Kuh 
ausser den weiter angegebenen Krankheitserscheinungen beobachtete 
schwere Athmen kann auch mit von dem Zustande der Trächtig¬ 
keit der Kuh herrühren. tt 
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Wasenmeister T. in M. erklärte am 7. September 1889 zu 
Protokoll: 

„Der Viehhändler F. in K. schickte, wenn ich mioh nicht 
ganz täusche, am 31. Mai 1. Js. gegen Abend eine Person mit 
der Mittheilung, ioh solle bei ihm eine Kuh für meine Wasen - 
stätte abholen. Hiebei muss ich zunächst hervorheben, dass ich 
am selben Tage schon in der Frühe eine bei demselben crepirte 
Kuh von schwarzbrauner Farbe geholt hatte, bei welcher Gelegen¬ 
heit derselbe mir gegenüber die Aeusserung machte , dahinten — 
hinten im Stalle — habe er noch eine Kuh, die nicht aufstehen 
könne und auf den Wasen gehöre; die dürfe ich heute auch noch 
holen. Jene Kuh lag auf dem Boden, hatte kurz vor meiner 
Ankunft naoh Angabe des F. gekalbt und war von dachsgrauer 
Farbe. Ich habe mich um dieses Viehstück nicht weiter gekümmert 
und die crepirt gewesene Kuh mitgenommen. Die vorerwähnte 
dachsgraue Kuh hat damals noch gelebt. In Folge der vorer¬ 
wähnten Mittheilung durch die mir zugeschickte Persönlichkeit 
fuhr ich dann nooh am Abend desselben Tages nach K., woselbst 
mir in der Stallung des F. jene graudachsige Kuh als todt vor¬ 
gezeigt wurde mit der Weisung, solche auf meine Wasenstätte zu 
bringen. Hiebei muss ich meine vorhin erwähnte Angabe dahin 
richtig stellen, dass die Kuh nicht mehr in der Stallung lag. dass 
vielmehr solche schon in den Stadel des F., welcher in Person 
anwesend war, verbracht war. Als ich den Cadaver besichtigte, 
fand ich, dass an dem untern Theile des Halses desselben die 
Haut und die Halsadern und die Luftröhre bis zum Halsbeine 
kunstgerecht in der Weise durchschnitten waren, wie solches nach 
jüdischem Ritus beim Schächten des Rindviehes zu geschehen pflegt. 
Spuren von der durch die Schächtung entstandenen Blutung konnte 
ich nicht mehr wahrnehmen. Da ich gehört hatte, dass F. die 
Kuh gekauft hatte, so fragte ich nun, ob etwa der Cadaver duroh 
eine Commission noch besichtigt werde oder ob ich solchen ver- 
räumen dürfe. Ich erhielt zur Antwort: ich solle nur machen 
mit der Kuh weiter zu kommen und solche zu verräumen; es 
komme nichts, d. h. es komme keine Commission. Von dem Kalbe, 
das jene Kuh in der Früh geworfen haben soll, habe ich nichts 
mehr gesehen, es wurde auch hierüber zwischen uns nicht mehr 
gesprochen. Auftragsgemäss habe ich dann fraglichen Kuh-Cadaver 
fortgefahren und auf meine Wasenstätte verbracht. Am folgenden 
Tage secirte ich denselben. Der Befund war folgender: 

Der Cadaver war vollständig blutleer, so wie solches durch 
eine Schächtung veranlasst wird. Herz und Nieren, Leber und 
Lunge waren vollständig gesund. Die Lunge untersuchte ich ganz 
genau; ich drückte solche, durchschnitt sie und fand keinerlei 
Krankheitserscheinungen an derselben. Ich bin der festen Ueber- 
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Zeugung, dass jene Kuh die Lnngensucbt niobt batte und anob 
nicht an Lnngensucbt crepirt sein kann. Dagegen fand icb, dass 
die Kuh an einem der Hinterbeine — ob am rechten oder linken, 
vermag icb augenblicklich nicht zu sagen — sich ausgekegelt 
batte ; in Folge dieser Auskegelung konnte die Kuh nicht mehr 
aufstehen. Der Nerv , welcher das Schlüsselbein mit dem Rohr- 
bein verbindet, war vollständig ab; eine Heilung wäre natürlich 
nicht möglich gewesen. 

Nach meiner Anschauung wurde jene Kuh getödtet, weil sie 
nicht mehr aufstehen konnte. 

Die Section ergab das Weitere, dass fragliche Kuh jeden¬ 
falls erst kurz vor der Tödtung gekalbt hat und dass beim Ge¬ 
burtsakt sich im Innern der Kuh keinerlei Zerreissungen ergeben 
haben. Die also erwähnte Section nahm ich in der Frühe des 
1. Juni 1. Js. vor. 

Auf weitere Fragestellung: 

Das Kohrbein hatte sich aus der Schüssel gelöst und in das 
an die Schüssel anliegende Fleisch sieh gedrückt. 

Meine Section nahm ich nur deswillen so genau vor, weil 
mir F. beim Abholen des ersten Cadavers mitgetheilt hatte , dass 
nach Aeusserung des Bezirksthierarztes Z. aus S., welcher jene 
graudachsige Kuh untersucht haben soll, solche als lungensüchtig 
bezeichnet worden ist. Da icb nun aber am Abend des 31. Mai 
beim Abholen des bezüglichen Cadavers solchen geschachtet fand, 
war mir dieses auffällig, weshalb ich die Section ganz genau vor¬ 
genommen habe. Am Tage nach jener Section kam ich nach K. 
es kann auch 2 oder 3 Tage später gewesen sein — woselbst 
ich gefragt wurde, was es denn mit jenen Kühen für eine Be- 
wandtniss habe, woselbst ich dann ohne Rückhalt mein Wissen 
mittheilte und zwar verschiedenen Personen. 

Wenige Tage später fuhr F. an meinem Anwesen vorbei, 
bei welcher Gelegenheit er mich an sein Fuhrwerk rief. Auf 
mein Fragen nach seinem Begehren, äusserte er, dass ich auch 
nicht gerade nöthig gehabt hätte, das Ergebniss meines Befundes 
andern Personen auszuposaunen. Icb erwiderte ihm nur, dass ich 
die Wahrheit sage und derselben Zeugniss gebe.“ 

Thierarzt H. in P., dem das Gutachten des Thierarztes Z. 
in S. vom 16. August und die protokollarische Erklärung des 
Wasenmeisters T. in M. vom 7. September in Abschrift als 
Grundlage für seine Gutachtensabgabe mitgetheilt worden war, 
gab unterm 25. Sept. 1889 folgendes Gutachten zu Protokoll: 

„Auf Grund des mir vorgelesenen Gutachtens des Bezirks- 
Thierarztes Z. von heute, habe ich, obwohl ich die Kuh nicht 
selbst gesehen und untersucht habe, die Ueberzeugung gewonnen, 
dass die Kuh zur Zeit der Untersuchung derselben durch genannten 
Bezirksthierarzt lungensüchtig war.“ 
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Gegengutachten des Bez.-Th. B. in P. : 

Nach genauer Würdigung der beiden mir vorgelegten Akten¬ 
stücke erkläre ich gutachtlich : 

1) „Dass die am 29. Mai 1. J. vorgenommene thierärztliche 
Untersuchung des lebenden Thieres eine nicht erschöpfende ge¬ 
wesen ist und dass das Untersuchungsergebniss zur Stellung der 
Diagnose auf „Lungensuoht“ als nicht berechtigend erkannt werden 
muss,“ und 

2) „dass die in Frage stehende Kuh in der That an Lungen¬ 
sucht nicht gelitten hat.“ (Begründung folgt.) 


Vergiftung durch Rostpilze. 

(Aus den thierärztlichen Jahres-Berichten pro 1889.) 

Bezirksthierarzt Bau er-Kelheim behandelte im Jahre 1889 
je 1 Fall von Rostbrandvergiftung bei 2 schönen, kräftigen Kühen. 
Es zeigten sich hiebei folgende Erscheinungen : Vermehrtes Speicheln, 
Schlingbeschwerden, Mattigkeit, stierer Blick, verlangsamter Puls, 
fast unfühlbarer Herzschlag, Mastdarm-Temperatur 37, g . Die 
Thiere suchten zu fressen, konnten aber das Futter nicht recht 
fassen und kauten ununterbrochen bei reichlichem Abfluss von 
Speichel. Die eine Kuh, welche am Tage vor der thierärztlichen 
Untersuchung bereits Krankheitserscheinungen zeigte, hatte 8 Tage 
vorher mehrere Tage hindurch sehr übelriechende diarrhoische 
Entleerungen, während die andere Kuh immer festeren härteren 
Koth absetzte. Hungergrube erschien gespannt, voll und hart. 
Bei dem 3 Tage, später erfolgenden Besuche fand B. beträchtliche 
Verschlimmerung der Kranken; Speicheln sehr stark, schaum¬ 
förmig, Kaubewegungen unwillkührlich ; das Abschlucken erfolgte 
nicht mehr, das Futter blieb im Maule strangförmig zwischen den 
Zähnen stecken, einzelne hinabgewürgte Futterhalme verursachten 
Hustenreiz durch Druck auf den Kehlkopf. Die Thiere konnten 
sich nicht mehr oder nur sehr schwer erheben, zitterten dann 
aber sehr stark und zeigten sich in der Weiche aufgezogen. Im 
Liegen zeigten die Thiere den schlafartigen Zustand der paraly¬ 
tischen Form des Kalbefiebers oder der starken Löserverstopfung. 
Kothentleerung vollständig sistirt, der wenige durch Exploration 
gewonnene Koth war trotz der verabreichten grossen Mengen von 
Oel scheibenartig geballt und fast steinhart. Die Kühe ver¬ 
endeten nach 8tägiger Krankheit. Bei der Sektion fand 
man Röthung im Schlund- und Kehlkopfe und in dem oberen 
Theile der Luftröhre. Der Psalter vollständig ausgetrocknet, 
Epithel zu Pulver verreiblich, Schleimhaut in der rechten Hälfte 
roth punktirt, ebenso im Labmagen und an einzelnen Stellen des 
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Dünndarms. Gallenblase stark mit gelblicher Galle gefüllt, Leber 
sehr gross. 

Die Thiere batten angebrühte Druschabfälle von rostigem 
Weizen und Hafer erhalten. 

Bezirksthierarzt Mar tin - Passau berichtet über eine weitere 
Vergiftung durch Stroh von brandigem Hafer. 2—3 Tage nach 
dem Genüsse des gedachten Strohes erkrankten von dem Vieh¬ 
bestände des Gehöftes (5 Kühe, 2 Jungrinder) 6 und sind hievon 
5 Stück gefallen. 

Erscheinungen: Die Kranken stehen mit gesenktem Kopfe 
regungs- und theilnahmslos da, speicheln viel, ohne abschlucken 
zu können. Der Hinterleib ist eingefallen (häringsartig), Gang 
schwankend, die Thiere fallen um und können sich nicht mehr 
vom Boden erheben. Der Anfangs pochende und am ganzen Körper 
fühlbare Herzschlag wird später schwach und langsam. Haut- 
Temperatur kühl, Mastdarm-Temperatur 40, 0 —41, 0 . Peristaltik 
vollständig unterdrückt. In diesem Zustande verblieben die Thiere 
3 — 5 Tage lang, bis sie schliesslich verendeten. Die Behandlung 
bestand in der Darreichung von Oelen, dann in Kaltwasserklystieren. 
Auch eine 5 °/ 0 ige Pilocarpinlösung wurde angewendet. Dieses 
Mittel scheint bei einem Rinde von Erfolg gewesen zu sein. Das 
letztere erholte sich hierauf langsam, doch blieb eine Schwäche 
im Kreuze zurück, welche sich erst naoh 6 Wochen vollständig 
verlor. 

Die Obduction der Gefallenen ergab: Geringe Todtenstarre, 
Blutleere der Hautvenen, Fleisch blass, bläulich, weich, mit den 
Fingern zerdrückbar. Gehirn anämisch, dessen Mass^ derb. Lungen 
empbysematisch. In den grösseren Lungengefässen strangförmige 
Blutcoagula. Herz hypertrophisch mit äusserst schlaffer, welker 
Muskulatur; in den Herzkammern festes geronnenes Blut, welches 
sich in die grösseren Gefässstämme fortsetzte und in 1 / 2 m langen 
Strängen herausgezogen werden konnte. Leber blutarm, blass; 
Gallenblase um das Doppelte vergrössert, mit braun-grünlich dicker 
Galle gefüllt; Wanst stark angefüllt mit schwärzlichem, in faust¬ 
grossen Kugeln zusammengeballtem Futter. Epithel zum Theil 
losgelöst, überall leicht ablösbar. Dasselbe Verhalten des Epithels 
ergab sich im 2. und 3. Magen. Höhere Röthung oder Erosionen 
wurden jedoch nicht wahrgenommen. Die Schleimhaut des Lab¬ 
magens war jedoch etwas höher geröthet, sehr stark aufgelockert 
und geschwellt. Die von Fäkalmassen fast leeren Dünn- und 
Dickdärme zeigten eine schiefergraue Farbe; die Schleimhäute 
sehr stark aufgelockert und sammtartig anzufühlen. 

Bezirksthierarzt Martin beobachtete auch eine Schimmel¬ 
pilzvergiftung durch Füttern mit verdorbenen Malzkeimen, welche 
mit einer graugrünen Schichte ganz überzogen waren. Das ver- 
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dorbene Futter wurde mit warmem, nicht mit heissem Wasser 
übergossen und an 11 Stück Jungvieh im Alter von l 1 /,— 2 1 /* 
Jahren verfüttert. Von 7 erkrankten Stücken verendeten 5 unter 
ähnlichen Erscheinungen wie bei der vorhin geschilderten Ver¬ 
giftung durch Bostbrand. Das Sensorium der erkrankten Thiere 
war jedoch nicht getrübt, sie waren frisch und munter am Kopfe, 
aufmerksam auf die Umgehung. Es bestanden auch keine Speichel¬ 
und Schlingbeschwerden, Getränke und Futter wurden, letzteres 
wenigstens theilweise, aufgenommen. Während jedoch die mit 
Bostbrand Vergifteten von Anfang an ruhig liegen blieben , ohne 
weitere Anstrengungen zum Aufstehen zu machen, matteten sich 
die mit Schimmelpilz Vergifteten in einem fort mit Aufstehen ab, 
bis sie zum Schlüsse nicht mehr konnten. Auch die Sektion 
lieferte ähnliche Erscheinungen, wie bei der Vergiftung mit ßost- 
brand; doch hatte das Fleisch nicht die erwähnte bläuliche Miss¬ 
farbe , sondern war mehr kirschroth und von eigenthümlich süss- 
lichem Gerüche. Die zwei erzielten Heilungen setzt M. auf Bech- 
nung des Pilocarpin. Eine Kalbin, welche sich bald wieder er¬ 
holte, verendete nachträglich am 10. Tage nach der Erkrankung 
plötzlich an Herzlähme, nachdem sie vorher noch ihr Abendfutter 
mit bestem Appetite verzehrt hatte. 

Thierarzt Eisenreich-Hassloch berichtet über 3 Schweine, 
welche plötzlich an heftigen, über den ganzen Körper verlaufenden 
Zuckungen und Krämpfen erkrankten. Die Thiere taumelten, 
stürzten plötzlich zusammen, wobei unwillkührliche Schlegel¬ 
bewegungen mit den Extremitäten erfolgten. Die Anamnese ergab, 
dass die Schweine seit einigen Tagen mit Kleien von einem neuen 
Lieferanten gefüttert worden seien und vor dem Genüsse dieser 
Kleien keine Stunde getrauert hätten. Die Kleien enthielten 
Mutterkorn und Getreiderost. Das Fleisch der geschlachteten 
Schweine wurde zum Genüsse für Menschen verwendet. 

Bezirks-Thierarzt Ehrle-Kötzting berichtet über einen Fall 
von Vergiftung mit Schafgar henkraut (Achillea Millefolium) 
bei einer Kuh, welche im Frühjahre während der Fütterung plötz¬ 
lich zitterte, schwankte, umfiel und einige Minuten regungslos 
liegen blieb. In diesem Zustande bemerkte man starke Erweiterung 
der Pupillen, fast ganz unfüblbaren Puls, verlangsamte Respiration 
und erhöhte Temperatur in der Maulhöhle. Plötzlich erhob sich 
das Thier wieder, schwankte und zitterte Anfangs noch, wurde 
aber bald ruhig und anscheinend ganz gesund. Nach etwa */ 4 Stunde 
bekam die Kuh den zweiten Anfall, fing wieder an zu zittern und 
au schwanken, streckte Hals und Kopf, drängte mit der Brust an 
den Barren und fiel schliesslich nach längerem Schwanken auf die 
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rechte Seite, wo sie wieder circa 2 Minuten lang ruhig liegen 
blieb. Diese Anfälle wiederholten sich mehrere Stunden hindurch, 
worauf sie dauernd verschwanden. Die fragliche Kuh hatte junges 
Gras gefressen, welches fast nur Wurzelblätter der Schafgarbe 
enthielt. Dasselbe Futter wurde mit anderem Futter vermengt, 
ohne Nachtheil an die übrigen Thiere des Stalles verfüttert. 


Rinderzucht-Stationen in Oberösterreich. 

Die k. k. oberösterreichische Landwirthschafts-Gesellschaft hat 
36 Zuchtstationen reinraciger Rinder mit einem Kostenaufwände 
von durchschnittlich fl. 310 pro Station in’s Leben gerufen. 
Folgende Rinder-Racen wurden für die Zwecke dieser Stationen 
bestimmt: Simmenthaler, Pinzgauer, Montavoner und Mariahofer. 
Nach Jahren des Wirkens der Rinderzucht-Stationen wird die 
Zucht reinraciger Rinder in Oberösterreich sich auf die Simmen¬ 
thaler, Pinzgauer, Montavoner und Mariahofer Race beschränken. 


Nachrichten. 

Die Prüfung behufs Erlangung der Funktion eines amtlichen Thier¬ 
arztes pro 1890 ist am 16. d. Mts. nach 10 tägiger Dauer zu Ende 
gegangen. Von-den zur Prüfung zugelassenen 19 Candidaten ist einer 
vor und ein zweiter nach Beginn der Prüfung zurückgetreten. Die 
übrigen 17 Candidaten haben die Prüfung mit Erfolg bestanden. 


Bezirksthierarzt Heinrich Bauer von Oberdorf ist am 6. d. Mts. 
nach längerem Leiden gestorben. — Der PrivatdocenJ an der K. Uni¬ 
versität München Dr. Johannes Bückert wurde unter Enthebung von 
seiner Stellung an der Universität zum Professor für Anatomie, Histo¬ 
logie und Entwicklungsgeschichte an der K. Thierärztlichen Hochschule 
München ernannt. — C. Matthiesen-lizehoe ist zum Assistenten an der 
Thierärztlichen Hochschule Hannover, — Ködix zum commissarischen 
Kreis-Thierarzte des Kreises Grünberg ernannt — Verzogen sind: 
jHo^rer-Hamburg nach Elmshorn, — 0. Harder- Elbing nach Danzig, — 
M. Götzke- Berlin nach Bernau (Brandenburg), — Kowalsky- Stolp nach 
Treptow a. d. Rega. 


Die Stelle des Bezirks-Tbierarztes für das Bezirksamt Hof ist 
erlediget. Bewerber haben die an das königl. Staatsministerium des 
Innern gerichteten, vorschriftsmässig belegten Gesuche bis spätestens 
9 November d. Js. bei der ihnen Vorgesetzten k. Regierung, Kammer 
des Innern, einzureicben. 


Bezirks-Thierarzt Steuert in Memmingen sucht zum sofortigen 
Eintritt einen Assistenten. Die Stelle ist eine dauernde. Honorar 
circa 60 . JC per Monat nebst vollständig freier Verpflegung, Wohnung 
und Beheizung. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. - Druck von J. Gotteswinter. 
In Commission bei Cäsar Frits oh- Sämmtlich in Mönchen. 
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Beitrag zur gerichtlichen Thierheilkunde. 

(Schluss.) 

Begründung. 

Ehe ich auf die Beleuchtung und Beurtheilung der hier in 
Frage kommenden Punkte näher eingehe, erscheint es mir noth- 
wendig, den Begriff „Lungensucht“, im Sinne des bayer. Währ- 
schaftsgesetzes vom 26. März 1859, wie derselbe fachwissenschaft¬ 
lich feststeht, hier anzuführen : 

Unter Lungensucht versteht man eine meist chronisch ver¬ 
laufende unheilbare Lungenerkrankung der Binder, die durch ver¬ 
schiedene krankhafte und bleibende Veränderungen dieses Organes 
bedingt wird, die so geartet sind, dass die aus Anlass ihres Vor¬ 
handenseins verringerten Lungenflächen für den Gasaustausch nicht 
mehr genügen und so der für die Forterhaltung des betreffenden 
Thieres nothwendige Stoffumsatz nicht mehr ermöglicht werden 
kann, so dass eine allmählige Abmagerung bezw. Abzehrung als 
nothwendige Folge dieser Störung physiologischer Funktionen ein- 
treten muss. Zu diesen Veränderungen zählen zumeist die Er¬ 
krankungen an Lungentuberkulose in ihren verschiedenen Formen, 
dann Bronchiektasien, bindegewebige Indurationen, ausgebreitete 
Atelektasien, wachsende Echinococcen, nekrotische Herde, Pneumo¬ 
mykosen, geschwulstartige Neubildungen in der Lunge u. s. w. 
(Sarcome, Carcinome, Melanome, Fibrome). 

Bei allen die Lungensuoht bedingenden Lungenveränderungen 
ist nun regelmässig bei den betroffenen Thieren mehr oder minder 
häufiger Husteneintritt bemerkbar; der Husten selbst ist nach 
Umständen laut, kräftig, rauh oder kurz, schwach, selbst hauchend, 
schmerzhaft. 

In dem vorliegenden Falle nun ist in dem bezirksthierärzt¬ 
lichen Untersuchungs - Ergebnisse von einer Wahrnehmung über 
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freiwilligen Eintritt von Husten nichts enthalten und scheint auch 
ein künstliches Heryorbringen des Hustens behufs Eruirung der 
Beschaffenheit desselben unterlassen worden zu sein. 

Geradezu undenkbar ist es, dass, wenn der im Gutachten des 
Bezirks-Thierarztes Z. angegebene Allgemeinbefund des Tbieres 
der äusserlich wahrnehmbare Ausdruck einer vorhandenen Lungen¬ 
sucht gewesen wäre, nicht auch ein kurzer und schmerzhafter, 
vielleicht hauchender Husten auffällig zu Tage getreten sein sollte. 

Behufs Feststellung einer haltbaren Diagnose auf Lungensucht 
ist ferner eine genaue physikalische Untersuchung beider Brust¬ 
räume als Cardinalerforderniss zu bezeichnen. Dieselbe theilt 
sich in die Vornahme der Auskultation und der Percussion. Unter 
letzterer versteht man das Beklopfen der Brustwände, das bei 
den grösseren Hausthieren behufs Erzielung einer richtigen 
Wahrnehmung immer mittelst Plessimeter oder Perkussionshammer 
mit Gummibahn vollzogen wird. Die Vornahme der Perkussion 
bezweckt, aus der Beschaffenheit des hervorgebrachten Schalles 
oder Tones auf die Wegsamkeit oder Unwegsamkeit der Lungen 
oder auf das Vorhandensein anderer Veränderungen in den Lungen 
und in den Brusträumen überhaupt einen Schluss ziehen zu können. 
Lungen ger äusche durch die Perkussion zur Erkennung zu 
bringen, ist sohin unmöglich und werden diese lediglich nur durch 
die Auskultation, d. h. durch Behorchen der Brustwandungen 
mit angelegtem Ohre, event. auch unter Anwendung von Hör¬ 
rohren eruirt. 

Die Lungengeräusche unterscheiden sich in normale und in 
abnorme. 

Bei jedem Thiere mit gesunder Lunge entsteht bei der 
Athmung ein Lungengeräusch, das durch die Auskultation zur 
Wahrnehmung gebracht werden kann und als normales Bläschen- 
athmen bezeichnet wird. Bei krankhaften Veränderungen des 
einen oder anderen Lungentheiles kommen ebenfalls Athmungs- 
geräusche zur Beobachtung, die abweichend von dem normalen 
Bläschenathmen und je nach Massgabe der gerade vorliegenden 
Veränderungen verschieden sein können, im Allgemeinen aber als 
abnorme Athmungsgeräusche bezeichnet werden. Athmet ein 
Lungentheil gar nicht, ist also totale Unwegsamkeit in demselben 
gegeben, so fehlt an der betreffenden Stelle jedes Geräusch. 

Wenn nun, wie geschehen, von dem Bezirksthierarzte Z. in 
dieser Sichtung lediglich nur ausgesprochen wird, „dass er das 
Geräusch der Lunge beobachtet habe“, so kann dieser Erklärung 
in diagnostischer Beziehung eine Bedeutung überhaupt nicht bei¬ 
gelegt werden. Die physikalische Untersuchung der Brust musste 
in dem konkreten Falle auf eine Brustseite beschränkt werden 
und war desshalb schon eine unvollständige und das Ergebniss 
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der Untersuchung dieser einen Brüstseite konnte auch bei exakter 
Untersuchung nur ein unsicheres sein, weil bei dem liegenden 
und hochträchtigen Tbiere die Bauchorgane nothwendigerweise 
nach vorne gedrängt waren und durch die Yermischung der 
Lungengeräusche mit den Abdominalgeräuschen bestimmte Wahr¬ 
nehmungen wohl kaum gemacht werden konnten. 

Unter allen Umständen hätte die Untersuchung beider 
Brustseiten zu ermöglichen gesucht werden sollen und damit hätte 
auch höchst wahrscheinlich die Ursache der prädominirenden Er¬ 
scheinungen ermittelt werden können. • 

Yon einer destruktiven Lungengewebsveränderung, wie sich 
Bezirksthierarzt Z. in seiner Gutachtensabgabe ausdrückte, kann 
Mangels des Nachweises einer solchen auf Grund der Vornahme 
der physikalischen Untersuchung schlechterdings keine Rede sein 
und fehlt somit für die von demselben gestellte Diagnose der 
einzige und wirkliche wissenschaftliche Stützpunkt. 

Der genannte Sachverständige hat bei der am 29. Mai statt¬ 
gehabten Untersuchung der fraglichen Kuh unter Anderm auch 
eine Schwerathmigkeit derselben konstatirt. 

Es kenn nicht in Abrede gestellt werden, dass bei Ver- 
änderunget. der Lunge, wie sie eben die Lungensucht konstituiren, 
auch eine Beschleunigung und Erschwerung des Athmens zur 
Beobachtung kömmt. Diese Errcheinung kann jedoch für die 
Diagnose nur dann mit in Betracht kommen, wenn das wirkliche 
Vorhandensein einer solchen Lungenveränderung nachgewiesen 
werden kann. 

Ein beschleunigtes und erschwertes Athmen kann aus ver¬ 
schiedenen Ursachen und ohne dass desshalb gerade eine Lungen¬ 
veränderung nothwendigerweise mit zugegen sein müsste, bei den 
Thieren eintreten. So kann und wird eine hochträchtige liegende 
Kuh immer eine gewisse Athmungsbeschwerde zeigen und gibt 
ja auch Bezirksthierarzt Z. zu, dass das an der Kuh beobachtete 
schwere Athmen mit von dem Zustande der Trächtigkeit des Thieres 
herrühren konnte. Ausserdem aber ist es eine bekannte Thatsache, 
dass erschwertes und beschleunigtes Athmen auch consensuell 
durch irgend ein inneres Leiden z. B. in der Hinterleibshöhle 
und ebenso auch durch ein schmerzhaftes chirurgisches Leiden 
veranlasst werden kann. 

Mit allem Rechte und ungezwungen muss auch angenommen 
werden, dass in concreto ein schweres chirurgisches Leiden, nämlich 
eine Luxation des Hüftgelenkes an einem Fusse mit Zerreissung 
des runden Bandes, wie bei der Sektion vorgefunden wurde, die 
Ursache des erschwerten und beschleunigten Athmens gebildet hat, 
wie auch unschwer das Unvermögen des Thieres, sich vom Boden 


Digitized by 


Google 



zu erbeben, in dem Vorbandengewesensein dieses cbirurgiscben 
Leidens seine volle und unzweifelhafte Erklärung findet. 

Blutleer, abgezehrt, gänzlich erschöpft, mit struppigen Haaren 
und appetitlos hat ausserdem der Sachverständige das Thier bei 
seiner Untersuchung vorgefunden und es geht aus dem Gutachten 
desselben deutlich hervor, dass diese Erscheinungen einbezüglich 
des Schwerathmens und des Unvermögens aufzustehen, allein 
massgebend waren für seine Diagnose. 

Allmälige Abmagerung und Abzehrung des Thieres und 
schliesslich Cachexie sind die Folgen solcher Organveränderungen 
der Lunge, die den Krankheitszustand „Lungensucht“ bedingen, 
ja die genannten Erscheinungen bilden sogar mit ein Hauptsymptom 
für die Feststellung der Diagnose, nicht aber können dieselben 
fütf sich allein Veranlassung geben, die Diagnose auf Lungensucht 
auszusprechen. Abgesehen davon, dass die bei einer einmaligen 
Besichtigung eines Thieres konstatirte Magerkeit überhaupt noch 
nioht als zunehmende Abmagerung gedeutet werden kann, so ist 
die bei diesem Thiere Vorgefundene Magerkeit und Blutleere über¬ 
haupt nicht als der symptomatische Ausdruck eines Erkranktseins 
zu erkennen, es muss dieser Zustand vielmehr auf Rechnung des 
in Folge des schlechten Futterjahres quantitativ wenigen und 
qualitativ nährstoffarmen Futters gebracht werden und konnten 
Rindviehstücke von ganz ausserordentlicher Magerkeit und be¬ 
deutender Blutarmuth aus Anlass des mangelnden und unzureichenden 
Futters im heurigen Frühjahre in grosser Menge beobachtet werden. 

Was das Erschöpftsein dieses Thieres betrifft, so kann es 
nicht verwundern, dass das in Folge Futtermangels magere, hoch¬ 
trächtige, aus Anlass wiederholten Verkaufes auf Märschen an¬ 
gestrengte und endlich auch noch an einem schweren chirurgischen 
Leiden laborirende Thier Zeichen von Erschöpfung zeigte. 

Die weiteren Feststellungen, nämlich die Appetitlosigkeit und 
das Nichtanliegen des Haarkleides sind gleich dem Unvermögen 
aufstehen zu können und der Schwerathmigkeit auf .Rechnung des 
erwähnten schweren und schmerzhaften chirurgischen Leidens zu 
stellen und ausschliesslich in einen Causalnexus mit diesem Leiden 
zu bringen. 

Aus den gemachten Darstellungen dürfte zweifellos erkannt 
werden, dass die am 29. Mai h. J. vorgenommene thierärztliche 
Untersuchung der bezüglichen Kuh, (allerdings zu einem grossen 
Theile veranlasst durch die gegebenen Umstände) eine unzulängliche 
war und dass das Ergebniss der Untersuchung zur Stellung der 
Diagnose auf Lungensucht nicht berechtigte. 

Wenn gleichwohl der Sachverständige bei dieser äusserst un¬ 
genügenden Untersuchung in einer irrthümlichen Auffassung des 
Sachverhaltes das Vorhandensein dieser Krankheit vermuthete, so 
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hätte doch jedenfalls in Rücksichtnahme auf das Fehlen der schwer¬ 
wiegendsten symptomatischen Momente für die Diagnose „Lungen- 
sucht“ bei der Feststellung des Untersuch angsergebnisses, die 
Vornahme der Sektion des Thieres der Gutachtensabgabe vorausgehen 
sollen, was um so leichter hätte geschehen können, als ja, wenn 
die an dem Thiere beobachteten Erscheinungen als der symptomatische 
Ausdruck für Lungensucht anzusehen gewesen wären (nach seiner 
Meinung) der Tod in kürzester Frist zu erwarten gewesen wäre. 

Die Sektion des durch gewaltsame Tödtung zum Verenden 
gebrachten Thieres wurde von dem Wasenmeister T. vorgenommen 
und hiebei von diesem insbesondere konstatirt, dass die Lunge 
ohne jedwede krankhafte Veränderung war. Dieses Organ wurde 
von dem Wasenmeister nicht nur oberflächlich besichtigt, sondern 
auch durch Befühlen und gemachte Einschnitte untersucht und 
vollkommen gesund befunden. 

Es kann nicht in Abrede gestellt werden, dass dem Obducenten 
in seiner Eigenschaft als Wasenmeister das Aussehen und der 
Zustand einer gesunden Lunge wohl bekannt sein musste, wie ja 
auch dem empirischen Fleischbeschauer die Befähigung zwischen 
einer gesunden und kranken Lunge unterscheiden zu können, nicht 
abgesprochen werden kann. Anders wäre die Sache gelegen gewesen, 
wenn Veränderungen der Lunge sich vorgefunden hätten und es 
sich um die Charakterisirung derselben gehandelt hätte; in diesem 
Falle hätte selbstverständlich die Entscheidung nur durch einen 
wirklichen Thierarzt stattflnden können. 

Der allenfallsige Einwurf, dass vielleicht doch geringfügige 
Veränderungen in der Lunge vorhanden gewesen sein dürften, die 
dem untersuchenden Wasenmeister etwa entgangen sein könnten, 
wäre schon um desswillen als stichhaltig nicht zu erkennen, weil 
in diesem Falle dann auch im Leben des Thieres keine besonders 
auffälligen Erscheinungen zu Tage getreten wären, während um¬ 
gekehrt, wenn der allgemeine Zustand des Thieres am 29. Mai 
als das symptomatische Bild einer vorhandenen Lungensucht auf¬ 
zufassen gewesen wäre, der anatomische Befund der Lunge ein 
derart krankhaft veränderter hätte sein müssen, dass er selbst 
dem ungeübtesten Beschauer hätte sofort auffällig werden müssen. 

Wesentlich erscheint die bei der Sektion gemachte Constatirung. 
dass das Hüftgelenk eines Hinterfusses luxirt und das runde Band 
dieses Gelenkes zerrissen war. Dieses chirurgische Leiden, jedenfalls 
hervorgerufen durch einen mechanischen Insult, vielleicht durch 
Ausglitschen mit dem Fusse und Zusammenstürzen des Thieres 
oder dergleichen, ist bei der Untersuchung des lebenden Thieres 
entgangen, bestimmt aber muss angenommen werden, dass dieses 
Leiden an dem Tage der Untersuchung schon vorhanden gewesen 
ist und sind die an dem Thiere wahrgenommenen Erscheinnngen, 
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wie Unvermögen zum Aufstehen, erschwertes Athmen, die Sträubnng 
der Haare, der mangelnde Appetit und zum grossen Theile auch 
das Erschöpftsein, geradezu als symptomatische Aeusserungen des 
vorhanden gewesenen bezeichneten chirurgischen Leidens in An¬ 
spruch zu nehmen. 

Wenn sohin einerseits schon das Untersuchungsergebniss bei 
dem lebenden Thiere als zur Stellung der Diagnose auf Lungen- 
sucht nicht berechtigend zu erkennen war, so hat anderseits die 
Sektion zweifellos dargethan, dass die bezügliche Kuh an dem 
Gewährsfehler „Lungensucht“ in Wahrheit nicht gelitten hat. 

Die Klage wurde durch beide Instanzen geführt und abgewiesen ; 
der Kläger in säwmtliche Kosten verurtheilt. 

* Gelenkgallen. 

(Aus den thierärztlichen Jahres-Berichten pro 1889.) 

Im Laufe des Jahres war zweimal Anlass geboten, die sog. 
durchgehende Sprunggelenksgalle operativ zu behandeln. Es 
handelte sich in beiden Fällen um werthvolle Zugpferde, bei 
welchen sich bereits ein Lahmgehen bemerk lieh machte. Nach¬ 
dem die Thiere wochenlange mit Jodpinselungen, scharfen Ein¬ 
reibungen und Massiren der Geschwulststellen erfolglos behandelt 
worden waren, entschlossen sich die Besitzer der Thiere, dem 
Drängen des Berichterstatters nachgebend, die Entleerung der 
Galle ausführen zu lassen. Zur Operation wurde ein Trokar zur 
Pravaz’schen Spritze benutzt. Nachdem die Haut an der Opera¬ 
tionsstelle, die Hände des Operateurs und die Instrumente mit 
einer 2 °/ 00 Sublimatlösung desinficirt waren , wurde der Trokar 
am stehenden Pferde in die Galle gestochen, der Trokar entfernt 
und die Galle durch gleichzeitig ausgeführtes Drücken und Kneten 
durch die gut sitzende Kanüle soviel wie möglich zu entleeren 
gesucht. Hierauf wurde eine 1 °/ 00 gut filtrirte Sublimatlösung 
in das Gelenk injicirt, diese möglichst total wieder nach aussen 
zu entleeren gesucht und nach Entfernung der Trokarhülse in 
die Haut eine verstärkte Scharfsalbe gut eingerieben. Die weitere 
Nachbehandlung bestand nach Abheilung der Hautstelle in de/ 
Anlegung eines Druckverbandes, fleissigem Massiren mit dem 
Massirholze und dem Aufträgen eines scharfen Pflasters. Die 
Gallen waren bei beiden Pferden nach 4 Monaten verschwunden 
und die Thiere wieder vollwerthig, ohne dass die geringsten 
Hautdefekte an der operirten Stelle wahrgenommen werden konnten. 

(Bez.-Th. Zimmer-Münchberg.) 

Bezirks-Thierarzt H o r n - Griesbach hat diesem lästigen, im 
ganzen Botthaie stark verbreiteten Uebel schon seit Jahren 
besonderes Augenmerk zugewendet und zu dessen Heilung die 
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verschiedensten Mittel, insbesondere auch das Glüheisen in Punkt- 
form angewendet, ohne ganz zufriedenstellende Eesultate zu erzielen. 
Auf Anregung des k. Landstallmeisters Adam schritt nun H. 
zur operativen Behandlung der Sprunggelenksgallen durch Ent¬ 
leerung derselben mittelst eines Trokars. H. konnte dadurch, 
wenn auch keine vollständige Heilung, so doch jederzeit ein starkes 
Znrücktreten der Gallen (bis zu */ 8 des früheren Umfanges) und 
Erweichung derselben erzielen. Derselbe operirt am stehenden 
Pferde, weil so die Einführung des Trokars infolge der strafferen 
Anspannung der Gallen sicherer bewerkstelligt werden kann. Er 
bedient sich hiezu des von Hauptner in Berlin als Tracheal- 
trokar angefertigten Instrumentes und zieht dasselbe dem eigent¬ 
lichen Gallentrokar wesentlich vor, weil er konisch verläuft, somit 
nicht mit einem plötzlichen Ruck in die Gallen eindringt, was 
leicht Verletzungen des Gelenkes zur Folge haben könnte, sondern 
unter Anwendung eines gewissen Druckes und unter Drehen ein¬ 
geführt werden muss, wodurch ein langsames, allmftbliges und 
sicheres Eindringen bewerkstelligt wird. Ausserdem ist dieser 
Trokar wesentlich stärker als der Gallentrokar und kann bei 
widerspenstigen Pferden nicht so leicht verbogen werden. Ist der 
Trokar gehörig tief eingeführt, so entleert sich nach Entfernung 
der Nadel aus der Hülse sofort der Galleninhalt in Form einer 
zähen, klaren Flüssigkeit von Honigconsistenz, wobei durch Druck 
und Streichen auf der Medianseite der Galle — die Galle wird 
jederzeit auf der Lateralseite des Sprunggelenkes angestochen — 
der Galleninhalt möglichst zu entleeren gesucht wird. Die An¬ 
wendung der Pravaz’schen Spritze zum Aussaugen des Gallen¬ 
inhaltes erscheint vollkommen überflüssig. Ist die Galle leer, so 
zeigen sich am Ausflussende der Canüle speichelähnliche Luft¬ 
blasen , worauf die Canüle unter Drehen wieder entfernt und die 
Wunde sofort mit bereitstehendem flüssig gemachten Jodoformleim 
verstrichen wird. Dieser Leim wird sehr rasch hart. Ein wesent¬ 
licher Punkt zum Gelingen der Operation ist die Verschliessung 
der Wunde und das Anbringen eines Druckverbandes. Da der 
letztere am Sprunggelenke schwer anzubringen ist, so half sich 
H. in der Weise, dass er, nachdem der Jodoformleim angezogen 
hatte, die ganze Galle innen und aussen dick mit Tischlerleim 
bestrich und auf diesen fein geschnittenes Werg soviel als haften 
blieb, drückte. Hiedurch wurde ein lang andauernder Druck erzielt. 


Vom BQchertisch. 

Vollendet liegt nunmehr vor die vollständig umgearbeitete 4. Auflage 
VOR Meyers Conversations-Lexikon mit 3600 Abbildungen im Text, 550 
Illustrationstafeln, Karten und Plänen. 16 elegante Halbfranzb finde zu 
je 10 Mark =: 6 Gulden. Bibliographisches Institut in Leipzig und Wien. 
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Fast die gesammte deutsche Presse hat diese Meisterleistung eingehend 
besprochen. Als Hauptvorzüge des Werkes verdienen die gründliche 
Behandlung der Gegenstände bei wunderbarer Raumökonomie, die brillant 
übersichtliche Anordnung des Stoffes, die vollendete Illustration und die 
äussere Ausstattung hervorgehoben zu werden. Die grosse Zahl von über 
100000 Artikeln, welche das gesammte menschliche Wissen in knapper 
übersichtlicher Darstellung behandeln, hat zu Autoren eine Reihe von 
ungefähr 170 bewährten Männern der Wissenschaft. Die in das thier¬ 
ärztliche Fach einscblagenden Artikel stammen aus der geschickten Feder 
des Professor Di*. Dieckerhoff in Berlin. Der Thiorarzt findet auch 
Interesse an den kurzen Biographien hervorragender Fachgenossen wie 
eines Frank, Hertwig, Gerlacb, Roloff und anderer. Auch die vielen Auf¬ 
sätze über Zoologie und Botanik mit zahlreichen vorzüglich ausgeführten 
Illustrationen müssen dem tierärztlichen Leser zur Freude gereichen. 
Das Werk, welches jedem Vieles bietet ist ein vorzüglicher Rathgeber, 
für den Gelehrten, wie für den einfachen Privatmann Möge die neue 
Auflage des bewährten Lexikons eine noch grössere Verbreitung als ihre 
Vorgängerinnen finden und ihre auf die Hebung der allgemeinen Bildung 
gerichtete Mission in vollstem Masse erfüllen. Emil Göring. 

Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene. Herausgegeben von Dr. 
med. Robert Ostertag, Stadt. Thierarzt in Berlin. Diese neue Zeitschrift, 
welche vom 1. Oktober 1. Js. an in Monatsheften erscheint, ist durch den 
Buchhandel, die Post oder durch die Verlagsbuchhandlung von Th. Chr. 
Fr. Enslin (Richard Schötz) Berlin N. W. Luisenstrasse Nr. 36, zum 
Preise von M. 8.— jährlich zu beziehen. Sie verfolgt im Allgemeinen 
dasselbe Ziel wie das früher von Dr. Schmidt-Mühlheim herausgegebene 
„Archiv für animalische Nahrungsmittelkunde 44 . Das erste als Probe¬ 
nummer bezeichnete Heft enthält ausser dem Vorwort, welches das 
Programm der neuen Zeitschrift entwickelt, eine Originalabhandlung des 
Herrn Verfassers über eine neue Strongylusart im Labmagen des Rindes, 
sodann eine solche über die anatomische Untersuchungsweise tuberkulöser 
Rinder. Hieran schliesst sich eine Besprechung der württembergischen 
Bestimmungen über die thierärztliche Staatsprüfung hinsichtlich des Nach¬ 
weises von Kenntnissen aus der Fleischbeschau. Eb folgen dann noch 
mehrere amtliche Verfügungen, Referate, kleinere Mittheilungen, aus 
deren Auswahl ersichtlich ist, dass es der neuen Zeitschrift und dem 
strebsamen Herrn Verfasser auch fernerhin kaum an Stoff aus dem Gebiete 
der zu immer grösseren Bedeutung gelangenden Fleisch- und Milchhygiene 
fehlen werde. Göring. 


Gestorben sind: Gouboux ) vormaliger Professor und Direktor zn 
Alfort und Toussaint , Professor an der Veterinärschule zu Toulouse. 

Dem Thierarzte Ulm in Mannheim ist die etatsmässige Stelle eines 
Bezirksthierarztes für die Amtsbezirke Schwetzingen und Mannheim mit 
dem Wohnsitze in Mannheim übertragen. — (Der ordentliche Inhaber der 
etatsmässigen Bezirksthierarztstelle zu Mannheim bleibt nach wie vor der 
derzeitige Gr.-Bezirksthierarzt Philipp Fuchs in Mannheim) — Die Stelle 
des Bezirksthierarztes in Wertheim hat der Bezirksthierarzt Bernhard 
Schuemacher in Säckingen erhalten. — Dem Landesthierarzte von Steier¬ 
mark Dr. Albert Schindler in Graz wurde in Anerkennung seiner Ver¬ 
dienste auf den Gebieten des Veteriuärwesens und der Viehzucht das 
Ritterkreuz des österr. Franz-Josef-Ordens verliehen. — 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. - Druck von J. Gottes Winter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlichin München. 
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Wochenschrift ■ 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. 45. Den 6 November 1890. 

Inhalt: Prof. Albrecht: Antipyrese. — Bez.-Thierarzt Winkler: Knochen¬ 
brüchigkeit. — Die Verbreitung ansteckender Thierkrankheiten in 
Bayern im September 1890. — Vom Büchertisch. — Nachrichten. 

Antipyrese. 

Ueber Antipyrese hielt Prof. Cantani beim 10. intern, med. 
Kongress einen Vortrag. Da derselbe auch für Thierärzte nicht 
ohne Interesse sein dürfte, so folgt nachstehend die Wiedergabe 
des Hauptinhaltes eines Referates über den Vortrag, entnommen 
dem Zentralblatt f. d. ges. Therapie, Nr. 19, S. 631 — 638. 

Bezüglich der Definition des Fiebers erklärt C. die Theorie, 
welche den ganzen Fieberprozess auf den Einfluss gewisser Nerven- 
zentren zurückführt, für nicht befriedigend, trotz der siebegründenden 
Thierexperimente. Die Wärmesteigerung werde überhaupt im Körper 
gewiss nicht von bestimmten Wärmezentren herbeigeführt. Sie spiele 
sich im ganzen Körper in allen Geweben ab, vorzugsweis in den 
Muskeln. Allerdings müsse man anerkennen, dass nervöse Einflüsse von 
bestimmten Zentren aus im Stande seien, die Temperatur zu erhöhen.*) 

Das Fieber muss nach C. als eine akute Veränderung und 
Beschleunigung des organischen Stoffwechsels mit Steigerung der 
Gewebsverbrennung und damit auch der Wärmeerzeugung und des 
Körperverbrauches angesehen werden. Allerdings ist nicht in Ab¬ 
rede zu stellen, dass bei einzelnen Fiebern auch Wärme zurück¬ 
gehalten wird. 

Auch die höhere Wärmeregulirung im Fieber ist nach C. wahr¬ 
scheinlich nicht von einzelnen hypothetischen Nervenzentren ver- 

*) Sachs und Aronsohn konßtatirten mittels des Wärraestichs das 
Vorhandensein eines thermischen Zentrums im Corpus Striatum. Dasselbe 
scheint eine zweifache Thätigkeit zu entwickeln, und zwar soll der vordere 
Abschnitt der Corpora striata Zentren für die vasomotorischen Nerven 
der Hautgefäs8e enthalten, wodurch eine Steigerung der Wärmeabgabe 
von der Haut aus vermittelt wird; im hintern Abschnitt der Corpora 
striata soll sich das eigentliche, Wärme producirende Zentrum befinden, 
auf dessen Thätigkeit Antipyretika, z. B. das Antipyrin, hemmend ein¬ 
wirken können. Cit. n. Tereg, die neuern Antipyretika. (D. Ref.) 
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anlasst, sondern sie wird wohl von dem ganzen Körper und dem 
ganzen Nervensystem geregelt. 

Stets gibt der Körper mehr Brennmaterial ab und dessen 
schnellerer Verbrauch ist die materielle Quelle der höheren Wärme¬ 
erzeugung des Fiebers. *) 

Zweifellos wird nicht von allen Fiebern in gleicher Weise 
und in gleichem Masse das Brennmaterial des Körpers in Anspruch 
genommen. Es mag das vielleicht von der Art der die Krankheit 
erzeugenden Mikroben abhängig sein. 

Bei Malariafieber und akutem Gelenkrheumatismus werden 
zunächst die rothen Blutkörperchen in grosser Menge vernichtet, 
weshalb der Kranke anämisch wird ; beim Typhusleiden vorzugs¬ 
weise die Muskel und dann das Nervensystem, daher die ausser¬ 
ordentliche Schwäche des Kranken und die Gewichtsabnahme desselben 

Bei der Tuberkulose leiden alle Organe des Körpers, selbst 
das Herz schrumpft und wird kleiner. Am längsten erhält sich 
das Nervensystem; dasselbe scheint in einzelnen Fällen durch das 
hektische Fieber gar nicht angegriffen zu werden. 

Auch gibt es Fieber, durch welche der Körper bei geringerer 
Temperatur mehr verliert als durch andere bei höherer Temperatur. 
Ferner kennt man Fieber, bei denen das Organ-Eiweiss grösstentheils 
geschont und hauptsächlich nur das Zirkulations-Eiweiss ver¬ 
braucht wird. 

Da nun bei allen Fiebern mehr oder weniger Körpermateriai 
verbraucht wird, so sucht man den Stoff verbrauch zu vermindern 
durch Wärmeentziehung und Verringerung der Wärmebildung. 
Was die Wärmeentziehung betrifft, so wird durch dieselbe das 
Fieber nicht bekämpft und der Stoff verbrauch nicht vermindert, und 
ist dieses Heilverfahren mehr oder weniger nur ein symptomatisches. 

Die gegen das Fieber angewendeten Antipyretica vermögen 
die Temperatur und die Pulsfrequenz des Fiebernden herabzusetzen, 
also die wichtigsten Fiebersymptome zu bekämpfen. Es geschieht 
dies nach dem einen in der Weise, dass sie die Wärmeproduktion 
vermindern, nach dem andern vermehren sie die Wärmeabgabe,**) 
nach einer dritten Auffassung lähmen sie die Fieberfermente und 


•} Ausnahmen scheinen vorzukommen. So haben nach Simanowsky 
gewisse fieberhafte Neurosen des Menschen mit hochgradiger Temperatur¬ 
steigerung keine Steigerung der Ausscheidung von Stoffwechselprodukten 
im Gefolge. (Zeitschr. f. Biologie, Bd 21, S. 22). (D. Ref.) 

**) Bezüglich des Antipyrins und Antifebrins hat in der neuesten 
Zeit Pollak kalorimetrische Untersuchungen bei Typhus, Phthisis pul¬ 
monum, Erisypel nachgewiesen, dass diese Mittel bei Fiebernden stets 
eine Steigerung der Wärmeabgabe nach aussen bewirken. 

(Klin. Studien a. d. allg. hydriat Abt. der Polikl. in Wien III, S. 78.) 

Bezüglich des Orthins vermuthet Prof. Dr. Kobert auf Grund 
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endlich sollen sie die Wärmeregulation des Fiebernden niedriger 
stellen. Es lässt sich nnn nicht leugnen, dass die .Antipyretica 
das wichtigste Fiebersymptom, die Temperatursteigerung, theils 
durch Vermehrung der Wärmeabgabe, theils durch Verminderung 
den Wärmeerzeugung, zu bekämpfen vermögen. Nichtsdestoweniger 
muss man sich die Frage vorlegen: sind sie dem Fiebernden nützlich 
oder müssen sie ihm nicht geradezu schaden ? Daran knüpfen 
sich die weitern Fragen. Was ist eigentlich das Fieber in der 
Krankheit? in welchem Verhältniss steht es zu derselben und be¬ 
gründet es wirklich die Hauptgefahr des Fiebernden? kann es 
allgemeine Fiebermittel gegen den Fieberprozess geben, da die 
vom Fieber begleiteten Krankheiten und ihre Ursachen so ver¬ 
schieden sind? 

Zur Beantwortung dieser Fragen sagt nun C. das Folgende. 

Das Fieber ist ein Begleiter, ja ein Symptom vieler, sehr 
verschiedener akuter Krankheiten, wie es die Dyspnoe und der 
Husten für so viele Krankheiten der Respirationsorgane, die Dyspepsie 
und die Diarrhöe für verschiedene Affektionen des Verdauungs¬ 
apparates sind. Der Körper erkrankt nicht, ohne dass eine spezielle 
Ursache seine Lebensthätigkeit im allgemeinen oder diejenige 
einzelner Organe, einzelner Gewebe, einzelner Zellgruppen stört. 

Die Krankheit ist der Ausdruck eines nothwendigen Kampfes 
des Organismus gegen den Krankheitserreger, welch letzterer in 
den meisten Füllen ein pathogener Organismus ist, seltener ein 

seiner Versuche, dass dieses Fiebermittel ebenfalls die Wärmeabgabe von 
der Körperoberfläche durch Erweiterung der Hautgefässe erhöhe. 

(Deutsche med. Zeitschr., 16. Jahrg., Nr. 2, 8. 21.) (D. R.) 

Prof. Rosenthal erklärte vor Kurzem, dass sich die Anhäufung 
Ton Wärme bei Fiebern fast lediglich aus Störungen in der Wärme¬ 
regulirung, aus Behinderung der Wärmeabgabe herleiten lasse. 

(Cit. n. Maly’s J.-Ber. üb. d. Fortschr. i. d. Thierchemie 1889, 8. 265.) 

Dass übrigens die Wirkung der Antipyretica nicht lediglich durch 
eine gesteigerte Wärmeabgabe seitens der Haut bedingt wird, ist durch 
die experimentelle Thatsache festgestellt, dass die neuern Fiebermittel die 
Temperatur bei Hunden auch dann herabsetzten, wenn diese in warme 
Decken eingehüllt worden waren. Es dürfte in diesen Fällen vielleicht 
die Herabstimmung der Wärme durch Verminderung der Verbrennungs¬ 
vorgänge seitens der Fiebermittel hervorgerufen worden sein. 

Dass wiederum nicht alle Fiebermittel die patholog. Steigerung des 
Stoffwechsels, die Eiweisszersetzung vermindern, erhellt aus den Beob¬ 
achtungen von Künstle und Bauer, welche nach Verabreichung von Anti- 
pyreticis wohl Temperaturabfall, nicht aber auch Verminderung der 
Produkte der Gewebszersetzung beobachteten. 

(Zeitschr. f. Biologie, Bd. 21, S. 22.) 

Für eine solche Annahme sprechen auch die Ergebnisse der Versuche 
von Kumogawa, welcher feststellte, dass die meisten der z. Z. innerlich 
verabreichten Antipyretica (Chinin ausgenommen) den Eiweissumsatz 
wenigstens im gesunden Körper nioht vermindern, sondern geradezu steigern. 

(Zeitschr. f. physiolog. Chemie, Nr. 126, S. 225—228). (D. Ref.) 
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chemischer Stoff oder eine traumatische Einwirkung. Das Fieber 
ist die allgemeine Reaktion des ganzen Organismus gegen die vom 
Krankheitserreger im allgemeinen Stoffwechsel und in der Blutkrase 
hervorgerufenen Yeränderungen. Diese Reaktion ist die Bedingung 
der Genesung. Ohne Reaktion müsste der Körper dem feindlichen 
Einflüsse unterliegen. Es kommt dies bei höchst intensiver septischer 
Infektion oder andern perakuten Infektionen vor, in welchen die 
zu schwere und rapide Blutvergiftung alle Reaktion durch Lähmung 
der Lebensthätigkeit unmöglich macht. Jede spontane Genesung, 
die Selbstheilung der Pneumonie, des Typhus, der Influenza beruht 
auf dieser Reaktion des Makroorganismus gegen den eindringenden 
feindlichen Mikroorganismus. Das Fieber als Reaktionserscheinung 
kann je nach der Intensität der Ansteckung deutlich oder schwach 
ausgesprochen sein. Reagirt der Körper mit hohem Fieber, so 
tritt meistens Heilung ein, kann er nicht mehr reagiren, ist das 
Fieber gering, zeigt sich grosse Schwäche, kleiner, schwacher 
Puls und ein verzogener Gesichtsausdruck, so ist der Ausgang der 
Krankheit in der Regel ein ungünstiger. Das Fieber allein macht 
die Leichtigkeit oder Schwere der Krankheit nicht aus. Damit 
soll aber nicht gesagt sein, dass ein sehr hohes, zumal anhaltendes 
Fieber nicht eine schwere prognostische Bedeutung hat. Ein der¬ 
artiges Fieber zeigt an, dass der Organismus alle Kräfte aufbieten 
muss, um sich zu vertheidigen und bei langer Dauer der Reaktion 
kann der Stoffverbrauch das Mass der Widerstandsfähigkeit des 
Kranken überschreiten und zur Erschöpfung führen. Das Fieber 
kann nach C. gegen die Krankheit nützen, a) indem es die Lebens¬ 
thätigkeit, die Vermehrung und vielleicht auch die Virulenz der 
im Körper vorhandenen Krankheitserreger durch die erhöhte 
Temperatur des Blutes und der Gewebe beeinträchtigt, b) indem 
die Widerstandsfähigkeit der Gewebe in ihrer phagocytischen Be¬ 
deutung erhöht, c) indem durch Modifikation des Stoffumsatzes der 
Nährboden den Krankheitserregern ungünstig gestaltet, mehr oder 
weniger sterilisirt wird. 

Was die Phagocytentheorie betrifft, so will C. dieselbe nicht 
als erwiesen betrachten; er hält sie aber für so natürlich und 
für so selbstverständlich und einleuchtend vom naturwissenschaft¬ 
lichen Standpunkte aus, dass, wenn sie noch nicht erfunden wäre, 
man sie erfinden müsste. C. glaubt, dass der Körper der Invasion 
zahlreicher krank machender Organismen nichts Besseres entgegen¬ 
setzen kann als seine eigenen zelligen Elemente. C. hält es für 
unwahrscheinlich, dass der Kampf zwischen dem feindlichen Ein¬ 
dringling und den Körperzellen nur von den weissen Blutkörperchen 
ausgeübt werde; er nimmt an, dass auch andere Gewebselemente, 
z. B. Bindegewebszellen etc., daran Theil nehmen. Bezüglich der 
direkten Wirkung hoher Fiebertemperaturen auf die Lebensfähigkeit 
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Unterfranken: „Maul- u. Klauenseuche“ in 190 Gehöften 
(45 Gern.) in den Bez. Alzenau, Aschaffenburg, Brückenau, Gerolz- 
hofen, Hammelburg, Karlstadt, Kitzingen, Königshofen, Lohr, 
Marktheidenfeld, Miltenberg, Obernberg, Schweinfurt u. Würzburg. 

Schwaben: „Rotz“ bei 1 Pferd im Bez. Mindelheim. 
„Maul- und Klauenseuche“ in 39 Gehöften, ferner in 2 Herden 
und auf 2 Alpen in den Bez. Augsburg (Stadt und Land), Donau¬ 
wörth , Günzburg, Ulertissen, Kaufbeuren, Kempten, Lindau, 
Memmingen, Neuburg a. D., Neu-Ulm, Oberdorf und Sonthofen. 


Vom Büchertisch. 

Topographische Anatomie der Körperhöhlen des Rindes von 
Dr. Reinold Sohmaltz, Lehrer an der K. Thierärztlichen Hochschule zu 
Berlin. Verlag von Th. Chr. Fr. Enslin, (Richard Schötz) Berlin. Voll¬ 
ständig in 4 Lieferungen. Preis 4 M. 

Der Gebrauch, das Pferd als Grundlage der thierärztlichen Wissenschaft 
eingehend zu studiren, die übrigen Hausthiere dagegen nur anhangsweise 
zu behandeln, hat, wie der Herr Verfasser im Vorworte mit Recht bemerkt, 
den Nachtheil erzeugt, dass im Gegensätze zur Anatomie des Pferdes die 
Kenntniss der Anatomie der anderen Hausthiere erhebliche Lücken auf¬ 
weist und jener Durchbildung entbehrt, wie wir sie bei der Anatomie des 
menschlichen Körpers vorfinden. Von diesem Gesichtspunkte aus begrüsssen 
wir das vorliegende Werk, welches der K. Thierärztlichen Hochschule zu 
Berlin als Festgabe beim Eintritt in ihr zweites Jahrhundert gewidmet 
ist, auch als einen willkommenen ßeitrag zur Kenntniss eines werthvollen 
und häufigen Objektes der praktischen Thierheilkunde Sind doch die 
Rinderkrankheiten für den Thierarzt von gleicher Wichtigkeit, wie die 
Pathologie des Pferdes. Die topographische Anatomie der Körperhöhlen 
des Rindes ist aber offenbar deijenige Thcil der Anatomie, welcher bisher 
am wenigsten genügend bearbeitet worden ist. Nachdem der Herr Verfasser 
vor 2 Jahren in einem sehr günstig kritisirten Werke die Lage der Ein¬ 
geweide des Pferdes behandelte, darf man wohl mit Recht annehmen, 
dass ihm auch das vorliegende schwierigere Unternehmen gelungen 
ist. Dadurch, dass der Herr Verfasser mehrere ausgewachsene Rinder 
im Ganzen gefrieren liess und dieselben durch zahlreiche Querschnitte 
zerlegte, ist es ihm gelungen, alle Lageverhältnisse ohne jede Verschiebung 
der Eingeweide zuverlässig festzustellen und eine Reihe wichtiger Einzel¬ 
heiten bestimmen zu können. Die vorliegende I. Lieferung befasst sich 
ausschliesslich mit der Brusthöhle; dieselbe enthält eine Abbildung im 
Text und 5 sehr instruktive, schön ausgeführte Tafeln. Im Texte werden 
Wandungen und Form der Brusthöhle, dann die Brusteingeweide nach 
Gestalt, Lage u. s. w. kurz, klar und bündig besprochen. Einige Er¬ 
läuterungen über die Exenteration der Brustorgane, Untersuchung der 
letzteren am lebenden Thiere und dergleichen bilden den Schluss des 
interessanten Textes. Die Tafeln zeigen 5 verschiedene Querschnitte, 
welche die Lage der Brusteingeweide klarstellen. Bezüglich der äusseren 
Ausstattung ist das Heft als Festschrift gedacht und ausgeführt. Göring. 

Die thierärztliche Hochschule zu Berlin 1790-1890. Festschrift 
herausgegeben von Professor Dr. Schütz, derzeitigem Rektor. Berlin 1890. 
Verlag von August Hirschwald. N. W. Unter den Linden 68. 

Die brillant ausgestattete Festsohrift ist der Centenarfeier der Berliner 
Schule gewidmet. Sie behandelt an der Hand eines reiohen Aktenmaterials 
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die Geschichte der Anstalt in 8 Abschnitten. Hieran sohliesst sich eine 
Beschreibung der Institute der gedachten Hochschule ans der Feder der 
derzeitigen Vorstände. Die Schrift enthält am Schlüsse noch 8 Situations¬ 
pläne aus den Jahren 1790, 1840 und 1890. Die Festschrift (814 Seiten) 
bildet eineü würdigen Beitrag zur Geschichte der Berliner Schule und der 
Männer, welche an ihr gewirkt haben. Göring. 

Thierärztliche Chirurgie für praktische Thierärzte und Studirende 
ron L. Hoff mann, Professor und Vorstand der Kliniken an der K. 
Thierärztlichen Hochschule in Stuttgart. Stuttgart 1891. Verlag von 
Schickhardt und Ebner (Konrad Wittwer). 

Das in seiner I. Lieferung vorliegende höohst beachtenswerte Werk, 
welches eine Lücke in der thierärztlichen Literatur auszufüllen bestimmt 
sein dürfte, erscheint in 9—10 Lieferungen (je 10 Bogen) ä 4 M. Dasselbe 
ist in einen speziellen und allgemeinen Theil efngetheilt. Der spezielle 
Tbeil erscheint zuerst, am sofort einen Einblick zu gewähren, in welcher 
Weise die eigentliche Praxis vorgetragen ist. Nach dem Prospekte ist 
jedoch das Manuscript derart vorbereitet, dass binnen Jahresfrist das 
Bach fertig vorliegen wird. Die 1. Lieferung befasst sioh ausschliesslich 
mit Krankheiten des 8chädels. Nach einem Exposö über Lokalisation 
der Gebirnfunktionen und Diagnostik der Gehirnerkrankungen sch Hessen 
sich im Texte an: Neubildungen im Gehirn, Verletzung, Erschütterung, 
Quetschung des Gehirns, Gehirnabszess, Drehkrankheit, Wunden, Schädel¬ 
frakturen, Hombruch, Krankheiten des Ohres, der Nase, des Gesichts, 
des Maules, der Zunge, des Zahnfleisches, der Zähne, Speichelfistel, Speichel- 
Steine, Entzündung der Ohrdrüsen, der Kieferhöhlen, Krankheiten des 
Hinterkiefers, Frakturen der Kopfknochen, Krankheiten der Augenlieder. 
Bei den einzelnen Behandlungsgegenständen ist ein wahrscheinlich er¬ 
schöpfendes Literaturverzeichnis im Kleindrucke voraugestellt und im 
Texte selbst wo nöthig die Casnistik berücksichtigt. Die Schilderung 
der gedachten chirurgischen Erkrankungen und Schäden ist ganz dem 
heutigen Standpunkt der Wissenschaft entsprechend und geschieht mit 
praktischer Kürze und Klarheit. Die I. Lieferung allein enthält im Texte 
31 meist sehr gute und praktische Abbildungen, welche offenbar den 
Werth des Buch es noch erhöhen. Druck, Papier und buchhändlerische 
Ausstattung sind sehr lobenswerth. Das Buch verdient daher den praktischen 
Thierärzten und Studirenden warm empfohlen zu werden. Göring. 

Von den dnreh Dr. Georg Schneidemühl in Kiel herausgegehenen 
Thfcriüeiiziiiisohen Vorträgen ist im Oktober 1890 das 2. Heft des 
II. Bandes erschienen. Verlag von Arthur Felix in Leipzig. Preis des 
Heftes 1 M 50 Pf. 

Der neue Vortrag behandelt die oberflächlichen Hautent¬ 
zündungen (Hautkatarrhe) and ihre Behandlung von Prof. Dr. Müller 
in Dresden. Nachdem die feineren anatomischen Vorgänge, welche sich 
bei den oberflächlichen Hantentzündungen abspieleo, einleitend besprochen 
sind, geht der Herr Verfasser zur Beschreibung der einzelnen hieher 
gehörigen Dermatosen über, indem er Erscheinungen and Ursachen deB 
Erythems, des Eczema, des Pemphigus, der durch thierische Schmarotzer 
veranlassten Dermatosen und der Acne sehr schon schildert. Hieran reibt 
sich die Angabe der Behandlung, welche sich in ihren Grundzügen auf 
Beseitigung der Ursachen, Erweichung und Abstossnng hypertrophischer 
oder sonstwie veränderter Hornschichten, auf Erhöhung der resorbirenden 
Thätigkeit der Capillaren und Lymphbahnen, auf Eindämmung des centri- 
fugalen Exsudatstromes, sowie auf Austrocknung gequellter und Wieder¬ 
ersatz vorloren gegangener Hornschichten, auf Beseitigung des Juckreizes 
bezieht. Die Behandlung steht ganz auf moderner Grundlage Und bietet 
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sehr interessante Einblicke in Anwendung and Wirkungsweise der neuesten 
Hautmittel. Der Vortrag dürfte kaam einen Leser unbefriedigt lassen. Göring. 

Bericht über das Vetcrinftrwesen im Königreich Sachsen für das 
Jahr 1889. Herausgegeben Ton der K. Kommission für das Veterinärwesen. 
34. Jahrgang. Dresden 1890. Verlag der G. Schönfeld’sehen Buch¬ 
handlung. 203 Seiten. 

Der Bericht enthält wie die yorhergegangenen Jahrgänge Yiele 
interessante Daten und Mittheilungen aus dem Gebiete des sächsischen 
Veterinärwesens. Derselbe ist seit Yielen Jahren so Yorthoilhaft als 
literarische Leistung bekannt, dass er keiner besonderen Empfehlung mehr 
bedarf. Göring. 


Nachrichten. 

Das Tel erinärärztliche Taschenbuch für das Jahr 1891, bearb. 

von dem Kgl. Bayer. Landesthierarzt Ph. J. Göring, (Neue Folge, 
II. Jahrgang des Yormals Adam’schen Taschenbuches) ist Yoa der 
Stahel’schen Verlagsbuchhandlung in Würzburg Boeben ausgegeben worden 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen. Die Red. 

Der IV. bakteriologische Cursus für Thierärzte wurde an der 
K. Thierärztlichen Hochschule in München duroh Herrn Professor Kitt 
in der Zeit Yom 15.—26. September 1. Js. abgehalten und dauerte somit 
12 Tage. Es beteiligten sich hiebei: Stabsreterinär Föringer* Augsburg, 
— Bezirksthierarzt RurcAner-Landsberg, — Bezirksthierarzt Stingltoagner - 
Reichenhall, — Stadtthierarzt Saurer-Landshut, — Distriktsthierarzt Kögl* 
Greding, — Distriktsthierarzt Rdtoer-Lauterecken, — Thierarzt Anton 
Tapken-Y&rel (Oldenburg). Die doppelte Zahl hatte sich vorher zur 
Theilnahme angemeldet und später abgesagt, da einerseits des Vorkommens 
der Maul- und Klauenseuche halber der nöthige Urlaub nicht gewährt 
werden konnte, andererseits die betreffenden Collogen keine stellvertretenden 
Assistenten fanden. — 

Die in der Zeit vom 6.—16. Oktober 1. Js. in Münohen abgehaltene 
Prüfung behufs Erlangung der Funktion eines amtliohen Thierarztes pro 
1890 haben folgende 17 Thierärzte mit Erfolg bestanden: cPAlleux Adolf, 
prakt. Thierarzt in Wallhalben, — Atting er Johann , Assistent in Gerolz- 
hofen, — Beck Martin , Distriktsthierarzt in Meitingen, — Dennhardt 
Karly Distriktsthierarzt in Wörth a. D., — Döderlein Emil y Distrikts- 
thierarzt in Schillingsfürst — Dörnhöffer Hans , Distriktsthierarzt in 
Hollfeld, — Eckmeyer Anton, Distriktsthierarzt in Oberammergau, — 
Fürthmayer Frs. Xav., Distriktsthierarzt in Weidenberg, — Handschuh 
Viktor, Distriktsthierarzt in Egling, — Kögl Bcnedikty Distriktsthierarzt 
in Greding, — Marx Daniely Thierarzt in Burghaslach, — Morhardt 
Johann , Vet. 2. Kl. im 3. Feld-Art.-Rgt. in Würz bürg, — Peteenhauser 
FranZy Distriktsthierarzt in Altomünster, — PrÖls Heinrich, Assistent 
a. d. K. Thierärztlichen Hochschule in Münohen, — Bötser Anton, 
Distriktsthierarzt in Lauterecken, — Stoss Anton, Prosektor a. d. K. 
Thierärztlichen Hochschule in München, — Tapken Anton, Tliierarzt in 
Varel (Oldenburg). 

Die Prüfungs-Commission bestand ans den Herren: Dr. Friedberger, 
Professor a. d. K. Tbierärztliohen Hochschule, — veterinärärztlicher 
Konsulent der Inspektion der Kavallerie, Stabsveterinär .Rodt-München, — 
k. Kreisthierarzt Rop/’-Regensburg, — Bezirk sthierarzt PufscAer-Bruck, — 
Landesthierarzt Regierungsrath Crörin^r-Münohen (als Vorstand). — 

Der Unter - Veterinär Sigl wurde zum Veterinär 2/ Klasse im 
2. Chevaulegers-Regiment befördert. — Thicrarzt Richard Flessa aus 
Münchberg ist als Schlachthausthierarzt in Hof aufgestellt worden. — 
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Naturgesehiehtliehe Hausbücher 

in gemeinverständlicher Darstellung und mustergültiger Ausstattung . 


Soeben erscheint in neuer Bearbeitung und Ausstattung: 

*1 rp • l i dritte Auflage von Prof. Pechuel- 

Brehms Tierleben, i*e«diL.w.H M u^rn* 

W. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg. Mit über ißoo Abbildungen 
im Text, 9 Karten, ßo Tafeln in Holzschnitt und 100 Tafeln in Chromodruck. 
130 Lieferungen zu je 1 Mk. (60 Kr.) oder 10 elegante Halbfranzbände zu je 
15 Mk. (9 Fl.). 


Im Anschluss an Brehms Tierleben sind in gleicher Ausstattung 
erschienen: 

VnllrPpLn IKiHp Von ^ ro ^ essor Dr. Friedrich Ratzel. Mit 
▼ Ulivv?I JVUIIUC« 1200 Abbildungen im Text, 5 Karten und 

30 Chromotafeln. Drei elegante Halbfranzbände zu je 16 Mk. (9 Fl. 60 Kr.). 

F.rder Band: Die Naturvölker Afrikas. Zweiter Band: Die Naturvölker Ozeaniens, Amerikas 
uild Asiens. Dritter Band: Die Kulturvölker der Alten und Neuen Welt. 


Mpncoh Von ^ rof * ^ r ‘ J°^ annes Ranke. Mit 991 Ab- 
IVlUlloLIl« bildungen im Text, 6 Karten und 32 Chromo- 

tafeln. Zwei elegante Halbfranzbände zu je 16 Mk. (9 Fl. 60 Kr.). Erster Band . 


Entwickelung, Bau und Leben des menschlichen Körpers. Zweiter Band: Die heutigen und die 
vorgeschichtlichen Menschenrassen. 


Pfl Q n7Pnlphpn Von Prof * Dr ^ nt * ^ erner v * Marilaun. 

I 1 Idl 1 1 * Mit 1000 Abbildungen im Text u. 40 Chromo¬ 

tafeln. Zwei elegante Halbfranzbände zu je 16 Mk. (9 Fl. 60 Kr.). Erster Band: 

Gestalt und Leben der Pflanze. Zweiter Band: Geschichte der Pflanzen. 


PrHnPQPllipllfp Von-Prof. Dr. Melchior Neumayr. Mit 

UytJbUIllUIllt;. 916 Abbildungen im Text, 4 Karten und 

27 Chromotafeln. Zwei elegante Halbfranzbände zu je 16 Mk. (9 Fl. 60 Kr.). 

Erster Band: Allgemeine Geologie. Zweiter Band: Beschreibende Geologie. 


Einzig in der Weltliteratur dastehend, enthüllt das hervorragende Gesamtwerk ein jedermann 
verständliches, grossartiges Bild vom „Leben der Erde und ihrer Geschöpfe“, ei haben, reizend und 
uncrschöpfend bildend, und ist allen denen eine Quelle des edelsten Genusses und ein wahrer Haus¬ 
schatz, welche sich seines Besitzes erfreuen. 


Ausführliche Prospekte gratis. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gott es Winter, 
ln Commission bei Cäsar Fritsch. S&mmtlich in München. 
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von Mikrobien verfehlt C. nicht anzuführen, dass durch hohe 
Temperaturen nur gewisse Bakterien untergeben, während andere 
pathogene Mikrobien bei hoher Temperatur sehr gut besteben 
können (Tuberkelbacillen). 

In Betreff der Sterilisirung des Nährbodens hält C. dafür, 
dass das Fieber direkt durch Veränderungen des Stoffwechsels, 
aus denen es hervorgeht, eine derartige Veränderung des Nähr¬ 
bodens für verschiedene Mikrobien bewirken könne, dass ihre 
Virulenz herabgesetzt, ihre weitere Verbreitung im Körper un¬ 
möglich gemacht wird. Möglicherweise werden im fieberhaften 
Stoffwechsel Leukomaine hervorgebracht, welche der Wirksamkeit 
der Mikrobien entgegentreten. Gerade akute fieberhafte Krank¬ 
heiten (Typhus, Lungenentzündung, selbst Blattern) sind oft spontan 
heilbar, während akute fieberlose, z. B. Cholera und Beri-Beri, 
enorm viele Opfer fordern. 

Es ist daher nicht angezeigt, das Fieber hintanzuhalten oder 
zu beseitigen; man muss versuchen, die Ursache des Fiebers zu 
vernichten oder unschädlich zu machen. Dieser Anforderung ent¬ 
spricht das Chinin bei Malaria, dann das Quecksilber bei syphilitischen 
Fiebern. Diese Mittel sind streng genommen keine Fiebermittel ; 
das Chinin wirkt gegen Malaria geradeso wie Listers Methode 
gegen das Wundfieber. Andersartig ist die Wirkung der anti¬ 
thermischen Mittel (Kairin, Tballin, Antipyrin, Phenacetin etc.), 
diese üben keine spezifischen Wirkungen auf die zu bekämpfenden 
Krankheitsursachen; sie setzen die Wärmeerzeugung herab und 
wirken schädlich, indem sie den Fieberverlauf unterbrechen, die 
Reaktion des Körpers gegen die Fiebererreger verringern; auch 
die für den Fortschritt der pathogenen Mikrobien ungünstige Ver¬ 
änderung des Stoffwechsels und Umwandlung des Nährbodens geht 
bei der Behandlung mit den Antipyreticis verloren. Sie setzen 
die Widerstandsfähigkeit des Organismus herab, vermindern dessen 
Lebensthätigkeit und wirken damit, wenn auch in mässigem Grade, 
vergiftend. Da die verschiedenen Infektionskrankheiten durch 
verschiedene pathogene Mikroorganismen bedingt sind, so muss 
man darauf verzichten, ein allgemeines Fieberheilmittel zu finden. 

Allerdings kann nach C. sehr bedeutende Wärmeanbäufung 
statt der erwünschten Heilwirkung schädliche Folgen bringen, 
indem sie die Nervenkraft schwächt und die Herzthätigkeit schädigt. 
In solchen Fällen kann die Herabsetzung hoher Körperwärme er¬ 
forderlich sein; zur Erreichung dieses Zweckes empfiehlt C. kalte 
und kühle Bäder, kalte Uebergiessungen, das Trinken grosser 
Mengen kalten Wassers etc. Uebrigens glaubt C., dass die hydro- 
pathische Wärmeentziehung die Wärmeerzeugung im Innern des 
Körpers vermehrt und den Stoffverbrauch steigert und dadurch 
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dem Körper mehr nützt als durch die Abkühlung.*) Der Unter¬ 
schied der hydropathischen Wärmeentziehung und derjenigen durch | 
die chemischen Antipyretica besteht nach C. darin, dass erstere 
die Quellen der Wärmeerzeugung reichlicher fliessen, letztere sie 
versiegen lassen. 

Nicht also das Fieber macht nach C. die Hauptgefahr einer 
Krankheit aus,**) sondern es ist eine nothwendige und bis zu einem 
gewissen Grade heilsame ßeaktionserscheinung bei akuten Krank¬ 
heiten. Nicht diese Reaktion, sondern die Ursache soll man zu 
bekämpfen suchen und solange das nicht gelingt, sich darauf be¬ 
schränken, die Anhäufung, nicht aber die Erzeugung der Wärme 
zu hindern. Hiezu wird sich die hydropathische Methode immer 
empfehlen, während alle chemischen Agenzien als allgemeine 
Fiebermittel verdächtig erscheinen. Albrecht. 


*) Auch eine grössere Anzahl anderer Forscher sind der Anschauung, 
dass die hydropathische Behandlung weniger durch die antipyretische 
Wirkung nützt als durch diätetische Einflüsse, z. B. durch günstige Ein¬ 
wirkung auf die Verdauungsthätigkeit, durch Anregung der Herzthätigkeit 
als Reflexwirkung, durch günstige Beeinflussung der lebenswichtigen 
Nervenzentren, durch reflektorische Anregung des Respirationsapparates, 
Steigerung der Sekretion etc. (D. Ref.) 

*•) Gegen den Satz, dass die Hauptgefahr fieberhafter Krankheiten 
in der hohen Temperatur zu suchen Beien und gegen die aus diesem Satz 
hervorgegangene schablonenmässige Behandlung des Fiebers mit Anti- 
pyreticis wurden übrigens sohon früher Bedenken laut. So bestritt Prof. 
Unverricht in Jena schon im Jahre 1887 folgende Sätze der modernen 
Fieberlehre: 

1. Fieber ist Temperatursteigerung des Körpers; alle übrigen 
Symptome sind Folgen der erhöhten Eigenwärme; 

2. die Gefahren der fieberhaften Krankheiten beruhen haupt¬ 
sächlich in der Wärmestauung; 

3. die Herabsetzung der erhöhten Eigenwärme beseitigt die Haupt¬ 
gefahren der Fiebererkrankungen. 

In einer umfassenden Abhandlung „Kritische Bemerkungen zur Fieber¬ 
lehre“ (D. med. Wochenschr. 1889, Nr. 37 u. 38) liefert er an der Hand 
von Belegen aus der Literatur den Nachweis, dass eine grosse Anzahl 
beachtenswerther Forscher auf Grund der Erfahrungen, die sie mit der 
Antipyrese gemacht haben, nicht nur zu dem Schlüsse gekommen sind, 
die chemischen Fiebermittel zu verwerfen, sondern auch die Ueberzeugung 
gewonnen haben, dass die Herabminderung der erhöhten Eigenwärme in 
Fieberkrankheiten nicht den Angelpunkt der Therapie bilden darf. Diese 
Erfahrungen stimmen völlig mit denen Unverrichts überein. In Bezug 
auf die Frage, ob hohe Temperatur im Fieber von Nutzen sei, indem sie 
den Körper befähige, mit Erfolg gegen die Krankheit anzukämpfen, äussert ( 
sich Unverricht dahin, dass die alte Ansicht von der Nützlichkeit des 
Fiebers, wonach dieses lür den Körper ein Kampfmittel gegen gewisse 
Feinde sei, oder dass, wie Pflüger sagt, „das Fieber durch Feuer reinigend 
Heilt“, in unsern modernen Erfahrungen gewisse Stützen finde. (D. Ref.) 
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Knochenbrüchigkeit. 

Bezirksthierarzt Winkler- Grafenau berichtet, dass sein 
Bezirk im Jahre 1889 von der Osteomalacie der Binder fast 
gänzlich verschont geblieben sei. Auch bei Ziegen sei die Krankheit 
auffallender Weise nicht beobachtet worden. Die Krankheit ver¬ 
anlasse in dortiger Gegend unter Bindern und Ziegen viel mehr 
Schaden als alle übrigen Viehseuchen zusammengenommen; dieselbe 
trete jedoch seuchenartig nur nach trockenen Jahrgängen auf. 
Einzelne Ortschaften blieben jeioch selbst in sehr nassen Jahr¬ 
gängen nicht ganz verschont. Der Boden sei hier so arm an 
Phosphorsäure und Kalk, dass selbst unter den günstigsten Vegetations¬ 
bedingungen die nöthige Menge dieser Nährstoffe für die Erzeugung 
der Knochensubstanz nicht aufgenommen werden könne. Die 
Krankheit bilde für einen Theil der am Fusse des Lusen wohnenden 
Bevölkerung, die fast alljährlich bedeutende Viehverluste erleidet, 
eine der grössten Kalamitäten. So wurde dem Berichterstatter 
unter Anderem mitgetheilt, dass ein Gütler, der in der Begel 
3 Kühe hält, innerhalb ca. 20 Jahren 39 Stück verloren habe. 
Nimmt man hiezu noch den Verlust an Milch, an aufgezogenen 
aber mit mangelhaften, meistens mit verkrümmten Knochen auf¬ 
wachsenden Jungrindern, so liege es auf der Hand, dass solche 
Oekonomiebesitzer auch beim grössten Fleisse verarmen müssen. 
Diese Verarmung trete um so sicherer ein, weil auch der Körnerbau 
äusserst geringe Erträgnisse liefere. Nicht ohne Grund bezeichne 
daher Hering solche Oekonomien als „Elendhöfe“. Als W. seine 
Stelle in Grafenau antrat, galt die gedachte Krankheit allgemein 
als ansteckend; dieselbe war zudem eine neue den früheren 
Generationen vollkommen unbekannte Krankheit. Der Grund für 
das Nichtvorkommen derselben in früheren Jahren dürfte unschwer 
zu finden sein. In früherer Zeit trieben die Bewohner am Fusse 
des Lusen die Fabrikation von Pottasche in grossem Massstabe. 
Die Bückstände dieses Fabrikationszweiges wurden zur Düngung 
der Felder und Wiesen verwendet, wodurch diesen Grundstücken 
die nöthige Menge von Phosphorsäure, Kalk und Spuren von Kali 
zugeführt wurde. Seitdem jedoch das Glaubersalz die Pottasche 
bei der in dortiger Gegend blühenden Glasfabrikation grossentheils 
verdrängt hat, die Preise für Pottasche sehr nieder, jene für 
geringe Holzsorten, aus denen Pottasche bereitet wurde, höher 
geworden sind, hat dieser Industriezweig gänzlich aufgehört. 

Bei Schweinen trat die Seuche auch in diesem Jahre ziemlich 
häufig auf. Der Grund hiefür liege in der ausschliesslichen 
Fütterung mit Kartoffeln und sauerer Milch. Wenn jene Theoretiker, 
welche der Milchsäure jeden Einfluss auf die Entstehung dieser 
Krankheit auf Grund einzelner Fütterungsversuche absprechen, 
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den Zustand jener Schweine, die mit sauerer Milch, mit dem 
üppigen Wachsthum der anderen, die mit süsser Milch gefüttert 
werden, zu vergleichen Gelegenheit hätten, so würden sie sicher 
anderer Ansicht werden. 

(Aus dem thierärztlichen Jahresbericht pro 1889). 

Die Verbreitung ansteckender Thierkrankheiten in Bayern 
im September 1890. 

Oberbayern: „Rotz“ je 1 Pferd in den Bez. Landsberg, 
München II und Rosenheim. „Maul- u. Klauenseuche“ macht 
immer noch Fortschritte in den Bez. Aichach, Friedberg, Pfaffen¬ 
hofen und Ingolstadt; vereinzelte Fälle in den Bez. Bruck, Ebersberg, 
Erding, Dachau, Friedberg, München I und II, Rosenheira und 
Freising „Milzbrand“ je l Rind in den Bez. Miesbach, Weilheim 
und München (Stadt), 2 R. im Bez. Erding; in letzterem Bez. 
ausserdem 4 Verdachtsfälle in einem Stalle. „Räude“ bei je 
1 Pferde in den Bez. München I und II. „Influenza“ bei 8 Pferden 
in der Stadt München. 

Niederbayern: „Maul-und Klauenseuche“ in 333 Gehöften 
(65 Gern.) der Bez. Bogen, Dingolfing, Deggendorf, Griesbach, 
Grafenau, Kötzting, Landshut, Mallersdorf, Passau, Regen, Rottenburg, 
Straubing, Vilshofen, Viechtach, Wolfstein. Erloschen ist die 
Seuche im Berichtsmonat in 373 Gehöften. „Rotz“ 1 Verdachts¬ 
fall im Bez. Passau. 

Pfalz: „Milzbrand“ 16 R. in den Bez. Bergzabern, Franken¬ 
thal, Homburg, Kirchheimbolanden, Neustadt, Pirmasens, Zwei¬ 
brücken. „Maul- und Klauenseuche“ in 14 Gehöften (6 Gern.) 
der Bez. Bergzabern, Frankenthal und Germersheim. Erloschen 
in den Bez. Bergzabern, Frankenthal und Landau. „Räude“ bei 
je 1 Pferde in den Bez. Frankenthal und Zweibrücken. 

Oberpfalz: „Milzbrand“ 1 R. im Bez. Amberg. „Rotz“ 
in 1 Gehöfte im Bez. Parsberg. „Maul- und Klauenseuche“ neu 
aufgetreten in 76 Gemeinden (379 Gehöften) in den Bez. Amberg, 
ßeilngries, Burglengenfeld, Cham, Kemnath, Neumarkt, Stadtamhof, 
Tirschenreuth, Vohenstrauss, Waldmünchen; erloschen in 75 Ge¬ 
meinden. „Lungenseuche“ ein sehr zweifelhafter Verdachtsfall 
im städt. Schlachthaus zu Amberg. 

'Oberfranken: „Milzbrand“ 1 R. im Bez. Hof. „Maul¬ 
und Klauenseuche“ in 399 Gehöften (134 Gern.). Erloschen in 
139 Gehöften (52 Gern.); blieben verseucht: 321 Gehöfte (108 Gern.). 
„Bläschenausschlag“ bei 19 R. in ebensoviel Gehöften (6 Gern ). 
„Räude“ 325 Schafe in 1 Gemeinde. 

Mittel franken: „Milzbrand“ 2 R. im Bez. Uffenheim, 
„Maul- und Klauenseuche“ in 115 Gehöften (14 Gern.) in den 
Bez. Ansbach, Feuchtwangen, Fürth, Weissenburg a. S., Schwabach, 
Uffenheim und Hilpoltstein. „Bläschenausschlag“ bei 97 R. 
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PL J. Oirlng in München. 


XXXIV. Jahrgang. N= 46. Den 13. November 1890. 

(»halt: Bes.-Thierarzt Gotteßwinter: Phosphoresoirendea Sohweinefleiaeh. 
— Prof. Albreobt: Mechanismus der Infektion und Immunität. — 
Vom Büchertisch. — Nekrolog. — Nachrichten. — Inserate. 


Phosphorescirendes Schweinefleisch. 

Sonntag, den 19. Oktober 1. Js. 6 Uhr Abends kamen 
zwei sehr arme, alte Frauen (Schwestern, welche mit einer dritten 
Schwester ein gemeinschaftliches Haushalten führen) in meine 
Wohnung und brachten mir je 500 Gramm Schweine- und Rind¬ 
fleisch zur Untersuchung, das sie Tags vorher für den Kirchweih¬ 
sonntag erkauft hatten. 

Nach Angabe war das Fleisch in einer dunkeln, dumpfen 
Kammer im Speiseschrank aufbewahrt worden. Die Schwestern 
hatten sich selbes zum Genüsse nicht zuzubereiten getraut, weil 
das Fleisch so stark geleuchtet habe, als sie es aus dem Speise- 
schrank holten. 

Macroscopisch im erhellten Zimmer aufs Eingehendste unter¬ 
sucht, stellten beide Fleischsorten eine tadellose, schöne, unver¬ 
dorbene, frische, vollkommen gesunde Waare dar. Bei der in 
einem dunkeln Nebenzimmer vorgenommenen Untersuchung sah 
ich indessen zu meiner grossen Ueberraschung, dass die an dem 
Schweinefleisch haftenden zerhackten Halswirbelknochen und deren 
Umgebung so hell wie stark weiss glühendes Eisen leuchteten. 
Mehrmals wurde die Untersuchung abwechselnd im erhellten und 
dunkeln Zimmer gemacht und hiebei die Thatsache ersehen, das# 
nicht nur die Knochen des Schweinefleisches und deren Umgebung 
leuchteten, sondern auch mehr oder minder grössere Partien dar 
Muskulatur des Schweine- und Rindfleisches, des Fettes, ja sogar 
des ganz weissen Papieres, auf dem sich beide Fleischsorten be¬ 
fanden, welche Partien mit den Knochen des Schweinefleisches ip 
momentanen Contact gekommen waren, mit dem Unterschiede, 
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dass dieses Leuchten nur 10—15 Minuten dauerte, während die 
Schweinefleischknöcheri noch am 20. d. Mts. Früh 7 Uhr ebenso 
hell wie Abends vorher phosphorescirten. Das Leuchten der 
Knochen hatte sich bis Mittag 11 Uhr verloren. 

Die micro800pische Untersuchung wurde unterlassen. Vielleicht 
hätte diese doch eine' gewisse Zersetzung der Knochen nach- 
weisen lassen. 

Den Frauen wurde bedeutet, dass dieses Leuchten auf einem 
zufälligen Process beruhe, der in den Knochen des Schweinefleisches 
vorgegangen sei. Der Genuss des Fleisches werde die menschliche 
Gesundheit nicht beeinträchtigen, worauf erwidert wurde, sie seien 
sehr arm, essen kaum in der Woche einmal Fleisch, haben Nichts 
als ihre Gesundheit, die sie dieses Fleisches wegen nicht aufs 
Spiel setzen wollen, da sie zuviel Ekel vor dem Fleische haben. 
Bekannt ist, dass Ekel hinreichend ist, krankhafte Zustände im 
menschlichen Körper zu erzeugen, wesswegen nunmehr abgerathen 
wurde, das Fleisch zu verzehren. Dieses wurde meinem Hunde 
überlassen, dem es gebraten ganz wohl bekam. 

Das sämmtliche Fleisch des circa 40 Kilo schweren Schweines 
war schon ohne irgend welchen Nachtheil für die menschliche 
Gesundheit verzehrt, als mir das zu untersuchende Fleisch zu 
Händen kam. Ob auch dieses geleuchtet hat, blieb mir unbekannt. 

Der so grossen Seltenheit wegen liess ich noch am genannten 
Abend von mehreren distinguirten Persönlichkeiten von hier das 
leuchtende Fleisch ebenfalls untersuchen, mit dem Resultat des 
allgemeinen grossen Erstaunens. Dass Schweine- und Fischfleisch, 
sowie andere Körper z. B. Holz, Laub, Pilze, wenn sie sich in 
einem gewissen Grade der Zersetzung bei mittlerer Temperatur 
befinden, die Eigenschaft besitzen zu phosphoresciren ist bekannt; 
dass aber auch vollkommen frisches, gesundes Schweinefleisch, 
wenigstens dem Anscheine nach, leuchtet, war mir unbekannt. 

Dieses Phosphoresciren des Schweinefleisches kann nur auf 
einen chemischen Process zurückgeführt werden, (unter welchen 
Umständen dieses vollzogen wird, ist noch nicht genau erforscht) 
durch welchen die Phosphorverbindungen der Knochen, phosphor¬ 
saure Salze, vorherrschend phosphorsaurer Kalk, gelöst respective 
verändert und wirklicher Phosphor, wenn auch nur in den minimalsten 
Theilchen, frei wird, da nur metallinischer Phosphor in atmo¬ 
sphärischer Luft leuchtet, nicht aber seine Verbindungen. Dass 
dem wirklich so ist dürfte der Umstand, wie schon angegeben, 
beweisen, dass alle Fleisch- und Fetttheile des Schweine- uni 
Rindfleisches, ja selbst das weisse Papier auf 10 —15 Minuten 
phosphorescirten, welche mit den zerhackten Knochen des Schweine¬ 
fleisches in Berührung gekommen waren, indem freigewordene 
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metallinisohe, kleinste Phosphortheilchen an selben sieb anhefteten 
nnd zu phosphoriger Säure verbrannten. (Siehe Anmetkung der 
Redaction.) Gottes winter. 

Anmerkung: Yon Hertsen beobachtete an Schweinefleisch 
24 Standen nach dem Schlachten Erscheinungen der Phosphorescenz 
und glaubt dieselben auf das Yorhandensein von Mikroorganismen 
zurückführen zu können. Wehenkel und Lahn haben sich vergeblich 
bemüht, den Mikroorganismus aufzuflnden. Wehenkel hält es für 
möglich, dass die Phosphorescenz in Folge von besonderen, bis 
jetzt unbekannten Yerhältnissen der Räumlichkeit entsteht, in 
welcher sich das veränderte Fleisch befindet, Beul führt einen 
Fall aus der Bev. des scienoes med. an, wo angeblich'bewegliche 
und unbewegliche Bakterien sich gebildet hatten. Das Fleisch 
war so hell leuchtend, dass man die Ziffern einer Uhr dabei lesen 
konnte. Die Erscheinung verschwand mit dem Eintritt der Fäulniss. 
(Ygl. Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete der 
Yeterinär-Medicin. Jahr 1884, Seite 72.) Nuesch-Basel gibt sehr 
ausführlich die Schilderung des leuchtenden Fleisches und von 
leuchtenden Pflanzen und kommt zu dem Schlüsse, da leuchtende 
Bakterien, leuchtendes Holz und Fleisch, leuchtende Pflanzen und 
leuchtende Thiere sich ganz ähnlich verhalten, dass allen diesen 
verschiedenen Leuchterscheinungen ein dem Leuchten des Phosphors 
entsprechender Yorgang zu Grunde liegen muss, nämlich die 
langsam vor sich gehende Yerbindung eines bestimmten organischen 
Körpers mit dem Sauerstoff der Luft. Dieser Körper ist aber 
nicht mit dem Phosphor identisch, wie die verschiedenen Oxidations¬ 
produkte ergeben, die beim Phosphor aus phosphoriger Säure, bei 
den Pflanzen und Thieren aus Kohlensäure bestehen. — Durch 
den Lebensprocess der Pflanzen und Thiere wird unter gewissen, 
noch nicht näher bekannten Umständen eine kohlenstoffhaltige 
Substanz gebildet, die sich unter Lichtentwickelung langsam mit 
Sauerstoff verbindet und einen leuchtenden Schimmer verbreitet. 
(Ygl. 1. c. Jahr 1886, S. 170.) Blanc untersuchte leuchtendes 
Pferdefleisch und konstatirte, dass diese Licht-Erscheinungen vor 
Eintritt der Fäulniss an der schwach eingetrockneten Oberfläche 
des Fleisches zu Stande komme. So lange die Oberfläche feucht 
ist, bleibt das Leuchten aus, und wenn die Austrocknung zu grosse 
Fortschritte gemacht hat, so phosphoresciren nur noch die etwas 
feucht gebliebenen Bitzen und Spalten. Das Leuchtvermögen 
kommt der Muskulatur und dem Bindegewebe, sehr selten dem 
Fettgewebe zu. In Bezug auf die Intensität bemerkt B„ dass es 
neben einem Stück Fleisch von einem Quadratdecimeter Oberfläche 
gelingt, an einer Taschenuhr die Stunde abzuzählen. Sobald die 
Fäulniss beginnt, verschwindet das Leuchten ; die dieser Erscheinung 
günstige Temperatur liegt zwischen 15—20° C. Die Dauer des 
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Leiichtens beträgt für Pferdefleisch 4 — 9 Tage, für Ritidfleidoh 
1 — 6 Tage, für Kaninchenfleisch 1 — 3 Tage, füt Hundefleisoh 
1—2 Tage. Der das Phosphoresciren bedingende Mikroorganismus 
hat die Gestalt eines stark lichtbrechenden, sehr beweglichen 
ovalen Diplococcus. Derselbe wuchs in Bouillon, Harn und Gelatine 
von saurer, neutraler oder alkalischer Reaktion, jedoch ohne jemals 
in diesen Nährböden zu leuchten; ja bei Rückimpfungen auf das 
Fleisch bleibt sonderbarer Weise auch jetzt das Leuchten aus. 
Nur auf rohem Fleisch behält der Mikroorganismus alle seine 
Eigenschaften. Hängt man Fleisch in das infloirte Lokal, so fängt 
dasselbe nach 1—5 Tagen, im Durchschnitt naoh 3 Tagen, zu 
leuchten an; bei direkter Berührung zwischen frischem und 
phosphorescirendem Fleische beginnt die Leuchtentwickelung schon 
nach 2 Tagen etc. Der Autor glaubt, dass nicht die Bakterien 
leuchten, sondern das Fleisch, auf dessen Oberfläche diese Organismen 
sich entwickeln. Der Genuss des leuchtenden Fleisches ist der 
Gesundheit des Menschen nicht nachtheilig; immerhin ist es denkbar, 
dass das ständige Phosphoresciren in einem Verkaufslokale die 
Kundschaft mit Besorgniss erfüllen könnte und in einem solohen 
Falle wäre es leicht, Abhülfe zu verschaffen, indem die Verdampfung 
von Ammoniak der Phosphorescenz sofort ein Ende macht. In 
dem von Blanc verfolgten Falle dauerte das Phosphoresciren von 
Januar bis Ende Mai, um dann plötzlich für immer zu verschwinden. 
(L. c. Jahr 1887, S. 135.) In der Literatur sind gewiss noch 
weitere derartige Fälle zerstreut. D. Red. 


Mechanismus der Infektion und Immunität 

Ueber dieses Thema hielt Bouchard auf dem 1Ö. inter¬ 
nationalen med. Kongresse zu Berlin einen Vortrag. Nachstehend 
ein kurzer Auszug aus dem Inhalte desselben. 

Als die wichtigsten Prozesse, durch welche der Organismus 
befähigt wird, den Angriffen der Infektionspilze Widerstand zu 
leisten, bezeichnet B. den Pbagocytimus*) und den „ötat bactericide.“ 

•) Der Ref.: Begründer der Phagocytentheorie ist der Zoologe und 
Bakteriologe Metschnikoff in Odessa. Naoh dieser Theorie kommt den 
weissen Blutzellen, den sog Leucocyten, jedoch nicht allen, und einem 
Theile der von Epitholien und Bindegewebszellen abstammenden spindel¬ 
förmigen, mit amöboiden Ausläufern versehenen Gewebselementen die 
Fähigkeit zu, kleine Lebewesen, also auch Bakterien, aufzunehmen, gleiohsam 
aufzufressen und zu vernichten. Die letztgenannten grösseren Zellen nennt 
M. Makrophagen, die ersteren Mikrophagen. Diese Thätigkeit der genannten 
zeitigen Gebilde hat ein Analogon in der Lebeweise der auf der untersten 
Grenze der Entwicklung stehenden Organismen, z. B. der Rhizopoden, und 
es ist dieser Vorgang auch als Wiederaufleben, als Ausdruck der Vererbung 
ursprünglicher Eigenschaften (Atavismus) bezeichnet worden. Amöben und 
andere Rhizopoden führen ebenso wie die Leucocyten grosse Mengen 
pÄÄüzlichet Gebilde (Spaltpilze, Algen, Diatomeen) in ihren Leib em und 
lösen sie auf. 
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Da« normale, gesunde Blut ist „bact4ricid, u **) d. h. es ist durch 
verschiedene chemische Beimischungen in den Stand gesetzt, die 
Existenz und Vermehrung der Bakterien zu verhindern. 

Unter den Absonderungsprodukten der Bakterien, auf welche 
B. die Wirkung derselben zurückführt, soll namentlich eine gewisse 
Substanz von Bedeutung sein, welche, in’s Blut tibergetreten, in 
der Art lähmend auf das Gefässzentrum einwirkt, dass die Gefäss- 
wftnde undurchgängig werden, Exsudation und Diapedese nicht 
mehr stattfinden können und Ernährungsstörungen in den Körper¬ 
zellen bezw. in den Geweben eintreten. 

Bei Thieren, die von Natur aus gegen Infektionsstoffe un¬ 
empfänglich sind, ist eben das nervöse Zentrum gegen die schäd¬ 
lichen Wirkungen des genannten Absonderungsproduktes geschützt; 
doch kann auch bei diesen das Gefässzentrum durch gewisse 
Stoffe geschwächt und dadurch die Infektion ermöglicht werden. 
Ein Gleiches gilt selbstredend von Thieren mit erworbener Immunität. 

Letztere wird gewonnen durch Impfung der die Krankheit 
hervorrufenden Stoffe, welche im Blute den genannten bactericiden- 
Zustand hervorrufen. In weniger als 40 Minuten erfahren in 
allen derart präparirten Säften, also auch im Blute, die starken 
Gifte eine vollständige Abschwächung, und zwar dauert der bactericide 
Zustand des Blutes noch lange, nachdem die eingeimpften Stoffe 
aus dem Körper wieder ausgeschieden sind. Die Heilung von 
Infektionskrankheiten erfolgt in der Weise, dass das Blut wieder 
bactericid wird. 

Mit der Wiederkehr dieses Zustandes hat die schnelle Ver¬ 
mehrung der Bakterien ein Ende, die schädigenden Absonderungs¬ 
produkte verringern sich, insbesondere verliert die oben genannte 
Substanz ihre lähmende Einwirkung auf das Gefässzentrum; die 
weissen Blutkörperchen durchdringen die nicht mehr undurch- 


••) DerRef.: Buobner fand, dass frisch aus der Carotis entnommenes, 
durch 8chütteln mit Glasperlen defibrinirtes Blut sich für eine Reihe von 
Bakterienarten schädigend (baktericid) erwies. In Verfolgung seiner auf 
diesen Gegenstand bezüglichen Versuche glaubt B. gefunden zu haben, 
dass zwei verschiedene und entgegengesetzt wirkende Einflüsse des Blutes 
auf die Bakterien zur Geltung kommen: ein tötenderund ein ernährender. 
Der tötende Einfluss steht dem zellenfreien Blutserum zu, zerfallende 
Blutkörperchen wirken ernährend. Nach B. sind die bakterientötenden 
Wirkungen des Blutes an die Eiweisskörper des Serums gebunden Dialysirte 
B. Serum gegen reines Wasser, so verlor es seine bakterientötende Wirkung. 
Wurde aber das Serum gegen 0,75 %ige Kochsalzlösung, die bis zur 
Alkalescenz des Blutserums mit kohlensaurem Natron versetzt war, dialysirt, 
so dass ein Diffundiren der Salze aus dem Serum ausgeschlossen war, so 
blieb die Wirksamkeit des Blutes gegen Bakterien erhalten. Die Gegenwart 
der Salze ist also für den wirksamen Zustand der Albuminate des Serums 
unbedingt erforderlioh. 

(Zentralbl. f, Bakteriologie, Bd. 5, Nr. 25 u. Bd. 6, Nr. 1 u. 21. 
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gängigen Gefässwände und vollenden die Vernichtung der Infektions- 
pilze, indem sie als Phagocyten die schon durch den „4tat bactöricide“ 
geschwächten Bakterien verzehren, Albrecht. 

Vom Büchertisch. 

Der österreichische Yeterinär-Bericht für das Jahr 1888, nach 
amtlichen Berichten bearbeitet von Bernhard Sperk, k. k. Ministerial- 
Sekretftr, Wien 1890. Yerlag von Alfred HÖlder. Br. 8. 200 Seiten. 

Der mit Fleiss und Sachkenntnis bearbeitete Bericht enthält die 
Vorkommnisse auf dem Gebiete des Veterinärwesens in den im Reichsrathe 
vertretenen Königreichen und Ländern der Österreichischen Monarchie im 
Berichtsjahre. Derselbe enthält auch schätzenswerthe Mittheilungen über 
Thierzucht, Kosten der Seuchentilgung, Veterinär personal etc. 

Der interessante Bericht kann bestens empfohlen werden. Göring. 

Von dem neuen (VI.) Jahrgange des Archivs für animalische Nahrungs¬ 
mittelkunde, begründet von Dr. med. Schmidt-Mühlheim, fortgesetzt von 
Dr. med. Anton Sticker in Cöln a./Rh., ist nunmehr Heft Nr. 1 erschienen. 
Dasselbe besitzt einen reichen und vielseitigen Inhalt, aus welchem ersehen 
werden kann, dass das Archiv im Sinne seines Gründers fortgesetzt wird. 
Dem Heft ist ein Inhalts-Verzeichniss des V. Bandes 1889/90 beigegeben. 

Anleitung zur Ausübung der Flehch beschau von Dr. A. Lydtin. 
2. Auflage. Karlsruhe 1890. Verlag von Friedrich Gutsch. 316 Seiten. 
Preis: brochirt 2 M., geb. 2 M. 50 Pf. 

Das vorliegende Buch hat in seiner 2. Auflage eine wesentliche 
Verbesserung und Vermehrung seines Inhaltes erfahren. Das ganze 
Gebiet der Fleischbeschau ist darin musterhaft behandelt. Wenn auch 
das Buch sich hauptsächlich an die badischen Verhältnisse anlehnt, so 
unterliegt es doch keinem Zweifel, dass dasselbe in den Kreisen der 
Fleischbeschauer, amtlichen Thierärzte. Schlachthausinspektoren u. dergl. 
in den übrigen Ländern die grösste Beachtung verdient und Allen em¬ 
pfohlen werden kann, welche sich mit der Ausübung und Controle der 
Fleischbeschau zu befassen haben. Göring. 


Nekrolog. 

Am 31. Oktober 1. Js. verschied zu Nördlingen der Nestor der 
bayerischen und wahrscheinlich der deutschen Thierärzte überhaupt Johann 
Georg^ Zei tim ann , Distrikts- und städtischer Thierarzt in Nördlingen 
im 94. Lebensjahre. Der Verstorbene war am 12. Dezember '1796 zu 
Kirchenthumbach in der Oberpfalz geboren, besuchte 3 Jahre hindurch 
die K. Central-Veterinärschule in München und absolvirte dieselbe am 
30. August 1820 mit bestem Erfolge. Wegen Studiums und guten Noten 
vom Militärdienste befreit, erhielt Z. am 6. März 1821 die Stelle des 
Landgerichts- und städtischen Thierarztes in Nördlingen. Diese Stelle 
bekleidete der Verstorbene bis zu seinem Lebensende, seit einer Reihe 
von Jahren allerdings mit Hille eines ihm bei gegebenen tüchtigen Substituten. 
Seine langjährigen verdienstlichen Leistungen auf dem Gebiete der Thier¬ 
heilkunde wurden bereits vor 20 Jahren durch Allerh. Verleihung des 
silbernen Ehrenzeichens des Verdienstordens der bayerischen Krone aus¬ 
gezeichnet. Zwelcher eine zahlreiche Familie zu versorgen hatte und 
seinen Kindern die beste Erziehung angedeihen liess, erfreute sich noch 
im hohen [Alter einer merkwürdigen Rüstigkeit und Geistesfrische; er 
interessirte sich noch in den letzten Jahren für die Fortschritte auf dem 
Gebiete der Thierheilkunde. 

Mit Zeitlmann ist ein hochachtbarer und beliebter College zu Grabe 
getragen worden, welchem auch die jüngere Generation ein ehrendes 
Qedenken bewahren wird. Göring. 
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Nachrichten. 

Der am 15. y. Mts. zu Sonthofen (Algäu) abgehaltene zweite 
Herbstviehmarkt war nur mit 1800 — 1900 Stück Rindvieh befahren, 
wfthrend dieser Hanpfcmarkt des Algäus in früheren Jahren in der Regel 
mit 2400—2700 Stück betrieben war. Der Grund des diesjährigen geringeren 
Zutriebes wird darin gesucht, dass mit RÜoksicht auf das Vorkommen der 
Maul- und Klauenseuche der Zutriob aus zahlreichen Ortschaften der 
benachbarten Bezirke unterbleiben musste. Es waren viele auswärtige 
Händler am Markte, der Handel war desshalb sehr lebhaft und die Preise 
hoch. Für schöne Rinder und junge Kühe wurden 400—500 Mk. und 
für Zuohtstiere 300—400 Mk. bezahlt. Mit der Bahn wurden 60 Waggons 
Vieh spedirt. Es waren alle nöthigen Vorsichtsmassnahmen getroffen, dass 
kein Thier ohne thierärztliche Untersuchung zum Markte kam. Auoh 
wurde alles auf der Bahn verladene Vieh vor dem Verladen noohmals 
durch den Bezirksthierarzt untersucht. 

Thierarzt Anton Schwaimaier , in letzter Zeit Assistent an der Lehr¬ 
schmiede der thierärztlichen Hochschule München, hat sioh als praktischer 
Thierarzt in Gundelfingen, — Thierarzt Sebastian Schütz von Rommelsried 
(Zusmarshausen) in Oettingen Bez.-Amt Nördlingen niedergelassen. 

Junge Thierärzte: Im Oktober 1 Js. haben an der K. Tbierärztlichen 
Hochschule in München die Herren Valentin Garrecht aus Mörlheim 
(Pfalz) und Peter Rahn aus Reustadt a./S. die Approbation erlangt. 


Todesfall: Der Veterinär 2. Klasse im k. bayer. 1. Chevauleger- 
Regiment Josef Attenhauser ist am 2. d. Mts. plötzlich in Folge eines 
Schlaganfalles im 29. Lebensjahre gestorben. 


„An der Kgl. Tierärztlichen Hochschule in München erledigt 
sich mit 1. Dezember d. Jrs. die Funktion eines klinischen Assistenten 
(interne Abtheilung). Mit dieser Funktion ist ein jährlicher Gesammtgehalt 
von 1371 M. (1056 M. Funktionsbezug und 315 M. Zulage), sowie freies 
Dienstzimmer verbunden. 

Bewerber wollen ihre bezüglichen Gesuche bei der genannten Hoch- 
sohule einreichen.“ 


Königl. Bezirksamt Bogen. 

Distriktsthierarzt-Stelle in Mitterfels betreffend. 


Bekanntmachung. 

Die Distriktsthierarzt-Stelle in Mitterfels ist erledigt. 

Der Distriktsthierarzt hat nachstehende Bezüge: 

1. aus Kreisfonds.514 JC 33 4 

2. von der Distriktsgemeinde Mitterfels . . 200 JC — 4 

3. für Vornahme der Körgeschäfte . . 300 JC — 4 

4. von der Gemeinde Mitterfels f. Fleischbeschau 50 JC — 4 


Summa 1064 JC 33 4 
Bewerber um diese Stelle haben ihre mit den erforderlichen Zeugnissen 
versehenen Gesuche binnen 


14 Tagen 

anher einzureichen. 

Der Nachweis über die Befähigung zur Uebernahme der Funktion 
eines amtlichen Thierarztes ist nicht zu erbringen. 

Bogen, den 3. November 1890. 

Kgl. Bezirksamtmann: 

Neumüller. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

Wimurtw tm 

Ph. J. GOring in München. 

XXXIV. Jahrgang. N= 47. Den 20. November 1890. 

Inhalt: Bezirks-Thierarzt Munkenbeck: Massenvergiftung beim Rindei — 
Berioht über die General-Versammlung des tbierfirztliohen Vereins für 
Oberfranken pro 1890. — Ueber trockene Wundbehandlung. -- Ueber 
antiseptisehe Eigenschaften des Kaffeeanfgusses. — Vom BOohertiseh. 
— Nachrichten. — Inserate. 


Massenvergiftung beim Rinde. 

Von Bezirksthierarzt Munkenbeck - Parsberg. 

Eine eigentümliche, meines Wissens in der Litteratur noch 
nicht beschriebene Vergiftung beim Rinde beobachtete ioh im ver¬ 
flossenen Sommer unter einem aus 13 Kühen, 1 Kalbin, 1 Stier 
und 3 Kälbern zusammen gestellten Viehbestände, welcher ich einer¬ 
seits der Seltenheit ihres Auftretens, andererseits des grossen 
Interesses wegen hier einige Aufmerksamkeit schenken zu müssen 
mich verpflichtet halte. 

Am 18. Juli a. c. erhielt ich Abends gegen 6 Uhr von dem 
Mühlenbesitzer B. in G. ein Telegramm folgenden Inhalts: „So¬ 
fort kommen. Sieben Kühe schwer erkrankt. Löserdürre." 

Mit einem Fuhrwerk begab ioh mich in die etwa 3 Stunden 
von hier entfernte Mühle und erfuhr an Ort und Stelle, dass vier 
Kühe bereits am 17. Juli Morgens wenig, nahezu nichts frassen, 
dieselben Mittags aber noch auf die, an einer Anhöhe gelegene 
Weide mit ausgetrieben wurden. Auch hier sollen diese Thiere 
kein Futter aufgenommen haben. Auf dem gegen 6*/ 9 Uhr Abends 
erfolgten Heimtriebe sei eine von den erkrankten Kühen noch auf 
der Anhöhe znsammengestürzt und, da alle Versuche, dieselbe 
wieder auf die Filsse zu bringen, resultatlos blieben, vermittelst 
Wagen nach Hause verbracht worden. Eine zweite kranke Kuh 
fiel kurz vor der Mühle zusammen, wurde in die Scheune geschleift 
und einstweilen daselbst uotergebracht. In der Nacht vom 17. bis 
18. Juli zog der Besitzer den Kollegen N. in H zu Rathe, bei 
dessen Ankunft die zuerst erkrankte Kuh bereits geschlachtet war, 
und welcher die Tödtung der zweiten Kuh anordnete. 
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Bei der Besichtigung der Cadaver dieser beiden geschlachteten 
Kühe konnte trotz eingehendster Untersuchung durch N. ausser 
einer eminenten Löserverstopfung keinerlei pathologische Ver¬ 
änderung in irgend einem Organe vorgefunden werden. Die Ver¬ 
stopfung des Lösers war bei diesen Thieren in einem solchen 
Grade vorhanden, dass sich derselbe steinhart anfühlte, und die 
Futtermassen zwischen den einzelnen Blättern derart eingefilzt 
waren, dass man sie nur vermittelst des Messers entfernen konnte. 
Dabei zeigte sich die Schleimhaut hier, wie in den übrigen Magen¬ 
abtheilungen in keinerlei Weise verändert. 

Bei meinem Eintreffen erkundigte ich mich zunächst, ob nicht 
in letzter Zeit Weizen gemahlen, und deren Kleie verfüttert worden 
sei. Als diese Frage verneint wurde, liess ich mir das Futter, 
welches den Thieren verabreicht wurde und aus einem Gemisch 
von Wicken, Hafer und Klee bestand, vorzeigen, fand dass dieses 
Grünfutter im geringen Grade mit Puccinia graminis, jedoch nioht 
derart befallen war, dass es geeignet gewesen wäre, solche schwere 
Krankheitserscheinungen hervorzurufen, und constatirte, dass das 
Futter sowohl in seiner Zusammensetzung als auch nach seiner 
Qualität die Ursache zu dieser Massenerkrankung nicht bilden 
könne. Weiter wurde mir durch den Besitzer mitgetheilt, dass 
am Morgen des 18. Juli die noch in seinem Besitze stehenden 
16 Thiere vollständig gesund gewesen, und dass im Verlaufe dieses 
Tages 7 Kühe erkrankt seien. 

Nachdem noch weitere auf die Entstehungsursache gerichtete 
Fragen meinerseits gestellt, vom Besitzer aber durchweg verneint 
wurden, schritt ich zur Untersuchung der Kranken, welche alle 
ohne Ausnahme bei dem ersten oberflächlichen Anblicke den Ein¬ 
druck machten, als seien sie von der paralytischen Form des 
Kalbefiebers ergriffen. Dasselbe war aber selbstverständlich that- 
sächlich nicht vorhanden, weil ja die Nebenumstände fehlten, und 
keines der Thiere kurze Zeit vor der Erkrankung gekalbt hatte. 

Die Untersuchung ergab bei allen erkrankten Thieren gleich- 
massig folgende Erscheinungen: 

Im Beginne der Krankheit stehen die Thiere noch, zeigen 
keine anderen Erscheinungen, als vollständige Unterdrückung der 
Fresslust, des Wiederkauens, der Wanstbewegung und zeitweiliges 
Zähneknirschen. Die Milchsecretion ist wohl verringert, aber 
nicht vollständig sistirt. Allmählig werden dieselben unruhig, 
trippeln mit den Hinterfüssen hin und her, zittern und stürzen 
nieder. Verschiedene Versuche zum Aufstehen verlaufen resultat¬ 
los. Nunmehr wechselt auch die Temperatur auf der Hautober¬ 
fläche. Die innere Körperwärme beträgt bei allen Kranken 38,9 
bis 39,1 0 Cls. Der Puls ist klein und wie der Herzschlag meist 
unfüblbar und unbestimmbar; Athmung 10—12 p. M., noch ohne 
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besondere Anstrengung. Hin und wieder tritt unterbrochen Speichel¬ 
fluss auf. Dargereichtes Futter und Getränke versuchen die Thiere 
aufzunehmen, kauen ersteres, behalten dasselbe jedoch im Maule 
und sind zum Schlucken unfähig. Beim Fortschreiten der Krank¬ 
heit wird der bis dahin freie Blick trübe und der Speichel constant, 
wobei sich die Zähne etwas lockern. Hierzu gesellt sich ein 
eigenthümlicher, oberflächlicher, kurzer Husten, der wie es scheint, 
schmerzhaft ist. Die Thiere ziehen dann die Hinterfüsse heftig 
gegen den Bauch und schlagen den Kopf auf die eine Brust¬ 
wandung zurück. Auch jetzt ist die Innentemperatur gleich 
geblieben, und die Patienten verrathen nicht im Mindesten Fieber. 
Die Temperatur auf der allgemeinen Decke wechselt sehr häufig; 
dieselbe ist meistens kalt. Puls und Herzschlag nicht fühlbar, 
Peristaltik, Harn- und Kothabsatz, sowie Milchsecretion vollständig 
unterdrückt; der Hinterleib nicht aufgetrieben, eher etwas ein¬ 
gefallen. In der Musculatur ist ein fast ununterbrochenes Zucken 
zu bemerken. Gegen Nadelstiche reagiren die Thiere nicht mehr. 
Die Athmung wird verlangsamt, und es vollziehen sioh 5 bis 7 
Athemzüge in der Minute; die Athmung selbst erfolgt in tiefen 
langsamen Zügen. In diesem Zustande wurden dann die Thiere 
meistens durch die Abschlachtung von ihrem Leiden erlöst. 

Mit Rücksicht auf die Gehirndepressions-, Lähmungs- und 
Speichelfluss - Erscheinungen stellte ich meine Diagnose auf Ver¬ 
giftung, die Prognose sehr ungünstig. Nur war ich mir nicht 
klar über die Art und das Wesen des Giftes, wozu die verneinen¬ 
den und theilweise ausweichenden Antworten des Besitzers das 
Meiste beigetragen haben. Wohl glaubte ich es mit einer Ver¬ 
giftung durch Futter zu thun zu haben, allein! das mir gezeigte 
Futter war ja frisch und wie das auf dem Felde stehende unver¬ 
dorben. Während ich auf diese Weise über die Ursache nach¬ 
dachte, drängte sich mir eine andere Ansicht auf. Die Mühle 
liegt nämlich an einem Flüsschen „der Laaber u , an welcher weiter 
oberhalb dieses Anwesens einige Tuchfärber und ein Broncefabrikant 
ansässig sind. Nach Mittheilung verschiedener Personen soll das 
Wasser zwischen diesen Färbereien und der Mühle häufig sehr 
trübe und missfärbig, ferner sollen in diesem Wasser eine Menge 
Fische zu Grunde gegangen sein, und ich überlegte, ob nicht auch 
möglicherweise das Tränkwasser aus der Laaber wenigstens einen 
Theil dieser Krankheitserscheinungen erzeugt habe, bemerke aber 
jetzt schon, dass die chemische Untersuchung giftige Beimengungen 
in dem Wasser nicht festgestellt hat. 

Die Untersuchung der scheinbar gesunden Thiere constatirte, 
dass bei zwei weiteren Kühen die Wanstbewegung ebenfalls nicht 
hörbar und damit das Allgemeinbefinden der Thiere verändert war. 
Zwei Kühe, eiue Kalbin, einen Stier und drei Kälber, an denen 
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noch keine Erscheinungen gefunden wurden, liess ich aus dem 
Stalle entfernen, einstweilen in der Scheune unterbringen und von 
den Kranken die zwei hoffnungslosesten Kühe schlachten. 

Die Section entwarf bei diesen beiden, sowie bei allen später 
geschlachteten Thieren gleichmässig und ständig folgendes Bild: 

Der Cadaver befindet sich in gutem Ernährungszustände. Bei 
dem Durchschneiden der Gefässstämme am Herzen entleert sich 
aus dem Körper eine reichliche Menge Blutes von normaler Farbe 
und Beschaffenheit. Die microscopische Untersuchung des Blutes 
lässt einen bedeutenden Ueberschuss an weissen Blutkörperchen, 
aber nicht die mindeste Spur von einem Mikroorganismus erkennen. 
Die vier Magenabtheilungen sind prall mit Futter angefüllt. Der 
Löser fühlt sich steinbart an, und die Futtermassen sind derart 
zwischen den einzelnen Blättern eingekeilt, dass sie nur gewaltsam 
entfernt werden können. Der Mageninhalt zeigt sowohl bei der 
microscopischen als auch chemischen Untersuchung nichts abnormes. 
Die Schleimhaut der ersten drei Magenabtheilungen ist normal. 
Auf der Schleimhaut des Labmagens befinden sich namentlich in 
der Nähe des Pylorus einzelne kleinere geröthete Stellen und 
kleinere längliche, elliptische Geschwürchen. An diesen gerötheten 
Stellen ist die Schleimhaut leicht abstreifbar. Dieselben Erosionen 
lassen sich im Duodenum ebenfalls nur ganz vereinzelt nachweisen. 
In dem übrigen Theile des Dünndarms sind einzelne Schleimhaut- 
parthien russig verfärbt. Der D&rminhalt weich, Gallen- und 
Harnblase prall gefüllt. Sonst an keinem Organe eine Veränderung, 
vom Gehirne bis zum ßückenmarke nicht die leiseste Spur einer 
abnormen Beschaffenheit. 

Der Sectionsbefund hat ohne Zweifel die im Lehen gestellte 
Diagnose bestätigt, denn die Veränderungen im Labmagen und 
Dünndärme sind ausschliesslich auf toxische Einwirkung zurück¬ 
zuführen. 

Am folgenden .Tage, dem 19. Juli besuchte ich gegen Mittag 
die fragliche Stallung, woselbst mir mitgetheilt wurde, dass im 
Verlaufe der Nacht und des Vormittages vier Kühe getödtet seien, 
eine Kuh sich sehr schlecht befinde und wahrscheinlich baldigst 
geschlachtet werden müsse, und dass von den gesunden Stücken 
neuerdings der Stier und die Kalbin nicht fressen. 

Die Section der bereits geheulten Thiere, sowie der Nach¬ 
mittags geschlachteten Kuh lieferte genau wieder den oben be¬ 
schriebenen Befund. 

Die von gestern auf heute erkrankten beiden Thiere bringen 
dasselbe bekannte Krankheitsbild, jedoch im geringeren Grade zum 
Ausdruck, wobei namentlich die Lähmungserscheinungen noch 
fehlen. Denselben wurden grosse Dosen Aloe mit Brechwein- 
stein, welche bisher in einzelnen Fällen ohne Erfolg angewendet 
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worden sind, applicirt und zugleich häufige und fleissige Frottir- 
ungen des Bauches angeordnet. 

In Anbetracht der sich, wie es schien, mehrenden Krankheits¬ 
fälle und der durch einzelne Provinzialzeitungen verbreiteten 
irrigen Ansicht über die Ursache und das Wesen dieser Krankheit 
suchte ich den Besitzer zur Zuziehung eines dritten Thierarztes 
zu bestimmen, auf welchen Vorschlag derselbe auch bereitwilligst 
einging. 

Am 20. Juli untersuchte ich gemeinschaftlich mit den Collegen 
G. in St. und N. in H. zunächst die gesunden, hierunter auch die 
gestern verzeichneten, im geringen Grade erkrankten, dann die 
noch übrig gebliebenen beiden schwer befallenen Thiere. 

Vorerst ist mitzutheilen, dass die Aloe prächtig gewirkt hat. 
Die beiden geringgradig erkrankten Thiere haben colossale Faecal- 
massen entleert, sind munter, fressen, und die Wanstbewegung ist 
deutlich hörbar. Von gestern auf heute haben weitere Erkrank¬ 
ungen nicht stattgefunden. 

Bei der Untersuchung der Schwerkranken constatirt G. die¬ 
selben oben aufgeführten Symptome und lässt hierauf die Thiere 
schlachten. Während der Schlachtung beginnt dann aufs Neue 
das Examen mit dem Besitzer und dessen Dienstboten, welches 
jedoch gerade so erfolglos als das frühere durchgeführt wurde. 
Wir besichtigen die Stallung, das Futter in der Scheune und auf 
dem Felde, und nirgends finden sich Anhaltspunkte zur Auf¬ 
klärung der Ursache. 

G. nahm später persönlich die Section der beiden geschlachteten 
Kühe vor, war aber trotz eifrigen Suchens nicht in der Lage, 
weitergehende Veränderungen als die oben erwähnten festzustellen 
und steht ungeachtet seiner sehr reichen Erfahrungen als dritter zu 
Rathe beigezogener Thierarzt der Krankheit wie einem unauflösbaren 
Räthsel gegenüber. Nur in dem einen Punkte sind wir einig, 
dass diese Massenerkrankung durch eine Vergiftung und wahr¬ 
scheinlich in Folge des Futters erzeugt, und jede Gelegenheit zur 
Bestimmung dieses Giftes vielleicht absichtlich von uns ferne 
gehalten ist. 

In dieser Ueberzeugnng beschlossen wir unsere keineswegs 
beneidenswerthe Thätigkeit in G. und gaben der Hoffnung Raum, dass 
später doch noch einiges über diese Erkrankung in die Oeffentlich- 
keit dringen, weiches uns auf die richtige Fährte zur Ergründung 
der Ursache bringen werde. Meine unausgesetzten Recherchen, 
sowie die Seitens des k. Bezirksamtes Parsberg in dankenswerther 
Weise eingeleiteten Untersuchungen über etwaige Anhaltspunket 
in dieser Angelegenheit hatten nicht den geringsten Erfolg, und 
ich stand bereits im Begriffe, von weiteren Nachfragen abzusehen, 


Digitized by 


Google 



426 


als mich ein günstiger Umstand der Erforschung der Ursache um 
einen bedeutenden Schritt näher rückte. 

Ungefähr sechs Wochen nach dem letzten Krankheitsfalle war 
ich in einem in der Hähe der genannten Mühle liegenden Anwesen 
beschäftigt, bei welcher Gelegenheit dann auch das Gespräch auf 
die Massenerkrankung bei den B. Rindern geleitet und bemerkt 
wurde, dass ausschliesslich das verabreichte alte und faulige Futter 
an der Erkrankung Schuld trage. Auf dem dargebotenen Wege 
fprtschreitend konnte auf Grund der Aussagen einer Magd eruirt 
werden, dass das Futter in seiner oben geschilderten Zusammen¬ 
setzung für die Thiere auf die Dauer von drei Tagen hergerichtet, 
auf einen Haufen zusammen geworfen sei und am dritten Tage 
schwarz und verbrannt ausgesehen habe. Die Magd habe das 
Futter nur nach Ueberschütten mit Wasser verabreichen wollen, 
was die Besitzerin jedoch nicht zugestand und wider den eigenen 
Willen habe sie das schwarze Futter den Thieren geben müssen. 
Einige Stunden später hätten dann zwei Kühe die ersten Krank- 
heitserscheinungen an den Tag gelegt. Vor meiner Ankunft sei 
der Rest dieses Futters in die Laaber geworfen und statt des 
alten ein frisches, unverdorbenes vorgezeigt worden, weil die 
Besitzerin Vorwürfe von ihren Angehörigen und vielleicht auch 
von mir befürchtete. 

Durch diese Mittheilung war die ganze Angelegenheit und 
die Ursache mit einem Schlage aufgeklärt. Eine alte Regel sagt, 
dass Grünfutter längstens für einen Tag eingeholt werden soll. 
Durch den Umstand, dass das Futter mehrere Tage hindurch auf 
einen Haufen zusammengeworfen wurde trat eine die Pilzbildung 
sehr begünstigende Erhitzung und dadurch Pilzvergiftung, oder auch 
möglicherweise Ptomaine — Vergiftung, hervorgerufen durch die in 
Fäulniss übergegangenen Eiweisskörper des Grünfutters, ein. Dass 
diese Massenerkrankung Folge einer derartigen Vergiftung war, 
dafür sprechen die Lähmungserscheinungen, der Speichelfluss, nicht 
fühlbarer Puls und Herzschlag, die subnormale Temperatur, sowie 
die Geschwürchen im Labmagen und Zwölffingerdarm, namentlich 
aber die russige Verfärbung einzelner Schleimhautparthien im Dünn¬ 
därme, endlich der microscopische und chemische Befund. 

Zum Zwecke Vervollständigung des Krankheitsbildes wäre es 
erwünscht gewesen, wenn der Besitzer ein Thier hätte verenden 
lassen, wozu derselbe jedoch nicht zu bewegen war. 

Bemerkenswerth erscheint, dass die aus dem Stalle’entfernten 
Thiere gesund geblieben sind, und dass nur die Kalbin und der 
Stier leichte vorübergehende Krankheitserscheinungen zeigten, 
welche sich aber, wie bereits erwähnt, nach Verabreichung von 
Aloe und Brechweinstein wieder hoben. 


Digitized by LjOoq Le 





427 


Bericht 

über die General - Versammlung des thierärztlichen Vereins für 
Oberfranken pro 1890. 

Am 7. September 1. Js. versammelten sich auf ergangene 
Einladung im Rathhaussaale zu Bamberg 17 Vereinsmitglieder. 
Als Commissär der k. Regierung von Oberfranken war der k. 
Kreisthierarzt Engel anwesend. Stabs-Vet. a. D. Hofbauer wohnte 
als Ehrenmitglied, Bez.-Th. Humann—Ebern als Gast der Ver¬ 
sammlung bei. Der Vereinsvorstand Bez.-Th. May-Bamberg er- 
öffnete die Sitzung, indem er zunächst die Anwesenden Legrüsste 
und darauf hinwiess, dass die Generalversammlung sich auch heuer 
wieder der Anwesenheit eines Regierungsvertreters in der Person 
des Herrn Kreisthierarztes Engel zu erfreuen habe. Der Vor¬ 
sitzende gedachte ferner des Todes der beiden wackeren Vereins^ 
mitglieder Förster - Bamberg und Schuster- Staffelstein, zu deren 
Ehrung sich die Versammelten von den Sitzen erhoben. Die 
Centenarfeier der k. Central-Thierarzneischule in München, welcher 
der Vereinsvorstand als Delegirter beiwohnte, gab demselben Ver¬ 
anlassung die Hoffnung auszusprechen, dass die Erhehung dieser 
Anstalt zur Hochschule neues Blühen und Gedeihen unseres 
Standes im Gefolge haben werde. 

Vereinssekretär Prieser - Bamberg verlas an Stelle des ab¬ 
wesenden Vereins-Cassiers Köhler-Bamberg die Jahresrechnung. 
Nachdem letztere der Versammlung zur befriedigenden Kenntniss 
gedient hatte, wurde dem Cassier Decharge ertheilt. Auf Ver¬ 
anlassung des Vorsitzenden wurde dann dem früheren hochver¬ 
dienten Vorstande des Vereins, welcher in Folge lange andauern¬ 
den schweren Leidens der Sitzung leider nicht beiwohnen konnte, 
eine schriftliche Begrüssung Seitens der Anwesenden übersendet. 

Nunmehr erhielt das Wort Bez -Th. Ritzer-Hof zu dem an¬ 
gekündigten Vortrag über „obligatorische Trichinenschau* 4 . Redner 
führte unter anderm an, dass allein in der Stadt Hof in 9 Jahren 
75 trichinöse Schweine aufgefunden und dadurch unabsehbares 
Unglück verhütet worden sei. Derselbe erledigte sich auf Grund 
seiner reichen und langjährigen Erfahrungen auf diesem Gebiete 
seiner Aufgabe unter Aufstellung dreier Mikroskope und Vor¬ 
zeigung zahlreicher Präparate in fachwissenschaftlicher Weise. 
Der Vorsitzende dankte unter lebhafter Anerkennung der Ver¬ 
sammlung dem Herrn Referenten für den interessanten Vortrag. 

Es folgten hierauf Mitteilungen aus der Praxis über Perl¬ 
sucht des Rindes, Rinderseuche in der Umgebung von Bayreuth, 
Differentialdiagnose der Lungenseuche, Ergebnisse der Zuchtstier¬ 
haltung etc. etc. Ein Antrag über die Einführung eines Lese¬ 
kränzchens gelangte zur Annahme, ebenso ein weiterer Antrag 
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aus der Versammlung, der Initiativ*Ausschuss möge über die Frage 
berathen, auf welche Weise die oftmals ungenügende Bezahlung 
bei ausserordentlichen .Körungen der Zuchtstiere erhöht werden 
könnte, wenn die eigenen Baarauslagen die genehmigte Ver¬ 
gütung (6 Mark pro Stück) übersteigen. Es wurde hieran der 
Wunsch geknüpft, dass für weite Entfernungen ein entsprechendes 
Tag- und Gefährtgeld bewilligt werde. Ferner wurde der Begriff 
„Zugfest“ in Währschaftsangelegenheiten folgendermassen bestimmt: 
„Zugfest ist ein Thier, wenn es eine seiner Körperconstitution an¬ 
gemessene Last willig und leicht zieht/ 4 

Im Verlaufe der Sitzung sind die Herren Karl Engel-Bayreuth 
und Ludwig Braun-Schesslitz dem Verein beigetreten. 

Mittags vereinigte ein gemeinsames Diner 15 Theilnehmer. 
Später fand bis zum Abgänge der Abendzüge gesellige Unter¬ 
haltung im Schiesshausgarten statt. 

Bamberg, im Oktober 1890. 

. May, Vorstand. P r i e s e r, Vereins-Sekretär. 


Ueber trockene Wundbehandlung. 

Die bakteriologische Forschung hat zu dem Resultate geführt, 
dass die Wundbehandlung mit antiseptischen Flüssigkeiten nicht 
immer die Sicherheit bietet, dass der Heilvorgang ein aseptischer 
ist, weil die zum Spülen benutzten Mittel nicht in genügender 
Menge oder Concentration angewendet werden können. Diese und 
andere Umstände gaben Veranlassung zur trockenen Wundbehandlung, 
welche bekanntlich von Länderer mit Erfolg durchgeführt wurde. 
Nun hat auch A. v. Bergmann eine Reihe von Operationen nach 
Länderers Methode ausgeführt; er legte den Hauptwerth auf 
gründliche Reinigung und Desinfection der Hände, Instrumente 
und des Operationsfeldes und verwendete während der Operation 
nur antiseptische Spülflüssigkeiten, wenn gröbere Verunreinigungen, 
klumpige Eitermassen, Knochensplitter etc. zu entfernen waren, 
Blutungen wurden durch Unterbindung und Auftupfung mit 
sterilisirter Gaze gestillt. Der Verband wurde trocken mit anti¬ 
septischen Gazestreifen und hygroskopischer Watte in 1 cm dicker 
Schichte angebracht. Bei diesem Verfahren soll ausnahmslos 
Heilung p. prim, intent. bei sehr geringer Wundsekretion erfolgt 
sein. (Centralblatt für Bakteriologie und Parasitenkunde, 1890, 
Nr. 18). A. 

Ueber antiseptische Eigenschaften des Kaffeeaufgusses 

berichtet Dr. Lüderitz in der Zeitschr. f. Hygiene, Bd. 7, Nr. 241. 
Derselbe hat durch umfassende Versuche konstatirt, dass der Kaffee 
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als Getränk ausgesprochene antiseptische Eigenschaften besitzt. 
Sämmtliche Bakterienarten, auf welche die Einwirkung des Kaffee- 
infusums geprüft wurde, gingen in reinem Infusum zu gründe. 
Es ist noch nicht mit hinreichender Sicherheit festgestellt, durch 
welche chemische Bestandteile die genannte Wirkung des Kaffee¬ 
aufgusses bedingt ist. Das Coffein scheint dabei nur unwesentlich 
betheiligt zu sein, etwas mehr vielleicht die Gerbsäure. Am 
meisten wirksam sind wahrscheinlich die beim Rösten des Kaffees 
entstehenden empireumatischen Substanzen. A. 


Vom Büchertisch. 

Veterinär- Kalender für das Jahr 1891, bearbeitet von dem Geh. 
Regierungsrathe C. Müller, Professor an der Herliner Thierärztlichen 
Hochschule Eerlin. Verlag von August Hirschwald. 

Der vorliegende Kalender erscheint auch für das Jahr 1891 in der 
bekannten soliden Form und mit reichem Inhalte. Eine Beilage (als 
zweite Abtheilung) enthält ein möglichst sorgfältiges Verzeiohniss der 
Personalien des Veterinär-Medicinal-Wesens im Deutschen Reiche. Wir 
können den Kalender bestens empfehlen. Göring. 

Deutscher Veterinär-Kalender für das Jahr 1891. Herausgegeben 
von Dr. R. Schmaltz. Preis 4 M. Verlag von Th. Chr. Fr. Enslin (Richard 
Schütz). Luisenstrasse 86 . Berlin. 

Dieser im vorigen Jahre zum ersten Male erschienene Kalender 
enthält ausser dem Kalendarium das Reichs-Seuchengesetz und die dazu 
erlassene Instruktion; Auszüge aus den verschiedenen deutschen Vieh- 
wirthschaftsgesetzen und aus den Bestimmungen über Fleischbeschau; 
eine Abhandlung über die Registratur eines preusaischen Kreisthierarztes; 
Auszüge aus den thierärztlichen Gebührenordnungen; eine Cebersioht über 
die Behandlung der wichtigsten Krankheiten (von Dr. Arndt); ein Ver¬ 
zeichniss der Arzneimittel mit Angabe des Preises, der Wirkung, Anwendung 
und Dosierung; die üblichen Tabellen über Maasse, Gewichte etc.; eine 
Anleitung zum Nachweis wichtiger Bakterien (von Dr. Rabe); Harnunter¬ 
suchungen von Bertram; die preussischen Vorschriften für die Prüfung 
als beamteter Thierarzt; Angaben über Militärdienstpflicht, Dispensir¬ 
recht und Stempelpflichtigkeit der Thierärzte. Dm von der Verlagshand¬ 
lung aufgestellte, den II. Theil bildende Personalverzeichniss ist sehr 
übersichtlich geordnet, enthält aber in Bezug auf Bayern eine Menge un¬ 
richtiger Angaben, die sich aus der grossen Fülle des Materials unschwer 
erklären lassen. 

Der handliche, hübsch au 9 gestattete Kalender kann bestens empfohlen 
werden. Göring. 

Jahresbericht Uber die Verbreitnng von Thierseachen im 
Deutschen Reiche. Bearbeitet im Kaiserlichen Gesundheitsamte zu Berlin. 
Vierter Jahrgang. Das Jahr 1889. Mit sechs Uebersichts- 
karten. Berlin. Preis M. 12.—. Inhalt: Einleitung — Allgemeines — 
Besonderes: 1. Der Milzbrand, la. Anhang: Der Rauschbrand.— 2. Die 
Tollwuth. — 3. Der Rotz (Wurm) der Pferde. — 4. Die Maul- u. Klauen¬ 
seuche des Rindviehs, der Schafe, Ziegen und Schweine. — 5. Die Lungen- 
seuche des Rindviehs. — 6 . Die Pockenseuche der Schafe. — 7. Der 
Bläschenaus 8 chlag der Pferde und des Rindviehs. — 8. Die Räude der 
Pferde und Schafe. — 9. Anhang: Rothlauf der Schweine, Schweineseuche. 
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Zusammenstellung von deutschen Gesetzen pp. über das Yeterinärwesen. 

— Anhang: desgl. von auswärtigen Staaten. — Anlagen: Tabelle I. 1. Der 

Yiehstand in den Bundesstaaten und preussischen Provinzen nach der 
Zählung vom 10. Januar 1883. — 2. Der Viehstand in den im Jahre 1889 
neu- oder umgebildeten Kreisen etc. — 3. Veränderungen des Standes an 
Gemeindeeinheiten in den im Jahre 1889 von Grenzveränderungen nicht 
betroffenen Verwaltungsbezirken. — 4. Anhang: Uebersicht über die Ein- 
und Ausfuhr von Vieh und thierischen Rohstoffen im deutschen Zollgebiet 
während des Jahres 1889. — Tabelle II. Zahlenmässige Nachweisung 
über die Verbreitung von Thierseuchen im Jahre 1889. — Tabelle I1L. 

Uebersicht über die aus Anlass der Bekämpfung von Thierseuchen für 
polizeilich getödtete und für gefallene Thiere gewährten Entschädigungen. 

— Kartenanlagen: Die Verbreitung 1. des Milzbrands unter dem Rindvieh 
(Tafel I). — 2. Der Tollwuth unter den Huuden (Tafel II) — 3. Des 
Rotzes (Wurmes) unter den Pferden (Tafel III). — 4. Der Maul- und 
Klauenseuche (Tafel IV). — &. Der Lungenseuche unter dem Rindvieh 
(Tafel Vj. — 6. Der Räude unter den Schafen (Tafel VI). 

Der vorliegende vierte Jahrgang des rühmlichst bekannten Berichtes, 
welcher wie auch die früheren Jahrgänge von dem Kaiserl. Regierungs¬ 
rath e R 5 c k 1 in Berlin bearbeitet ist, kann mit Rücksicht auf die Ge¬ 
diegenheit des Inhaltes und den bleibenden Werth solcher Veröffentlichungen 
bestens empfohlen werden Ausstattung, Druck, Tabellen, sowie Karten¬ 
anlagen sind von bekannter Gute. Göring. 

Untersuchungen über das Eleidin nnd den Verhornnngsprozess 
der Pars cardiaca des Magens der Säugethiere. Von G. L. Sclavunos 
aus Lokris (Griechenland) Mit einer Lithogr. Tafel. Würzburg 1890. 
Verlag und Druck der Stahel’schen Universitäts-Buchhandlung. Preis 1 M. 

Die betreffenden Untersuchungen erstrecken sich auf die Pars cardiaca 
des Magens der Maus, der Ratte, des Pferdes und der drei Vormägen 
des Schafes. Der Herr Verfasser kommt zu dem Schlüsse, dass das 
Protoplasma der Matrixzellen die spezifische Bestimmung hat, zu Horn¬ 
substanz umgewandelt zu werden. Die kleine Schrift ist beachtens- 
werth. _ Göring. 


Nachrichten. 

Zu dem im November 1. Js in Stuttgart abzuhaltenden Staatsexamen 
haben sich 4 Kandidaten gemeldet. 

An dem im September d. Js. an der thierärztlichen Hochschule in 
Stuttgart abgehaltenen bakteriologischen Ferienkurse haben nachstehende 
Oberamtsthierärzte theilgenommen: Dieterich- Weinsberg, — Hofstadt- 
Marbach a./N., — ÜLOÄZer-Urach, — ATrasseZ-Saulgau, — /ScAwnj-Gaildorf, 
— Schwanz- Ulm, — Wallraff- Nagold. 


Die thierärztliche Approbation haben im Frühjahre 1890 in Stuttgart 
folgende Kandidaten (5 Inländer, 11 Nichtwürttemberger) erhalten: Baake 
Geor^-Braunschweig, Bauer Geon;-Hesselbach (Baden), Haas Johann - 
Hirlingen, O.-A. Rottenburg a./N , Hafner Johannes- Dornum (Ostfriesland), 
Hermanutz Karl- Tigerfeld, O.-A. Münsingen, Hoff mann ATaW-Triensbach, 
Afo/ffwawn-Ettelbrück (Luxemburg), Huber Franz- Gei singen (Baden), 
Ilse Johann - Osnabrück, Bfanz- Sponagel, Oskar- Karlsruhe i. B., Bies 
Leopold- Cöln a./Rb., Römer ATaW-Freiburg (Baden), Schmid Bernhard- 
Heuchlingen, O.-A. Aalen, Schmitt AJmtZ-Hatten (Eisass), Voit Konstantin - 
Ringleben, Wagner AZei'mtcA-Ludwigsburg. 


Digitized by LjOOQle 



431 


Anlässlich des am 27. September d. Je. in Karlsrabe gefeierten 
50 jährigen Jabilftams des Vereins badischer Tbierärzte wurde dem lang¬ 
jährigen hochverdienten Vorstande desselben, Bezirksthierarzt Berner • 
Pforzheim, sowie dem Bezirksthierarzt Pfisterer von Rastatt ein silberner, 
reich vergoldeter Pokal feierlichst flberreicht. Ans demselben Anlass 
hatte Bezirksthierarzt Fuchs- Mannheim eine Festschrift „Geschichte des 
Vereins badischer Thierfirzte* bearbeitet, welche mit dem Bildniss des 
Verstorbenen Medizinalrathes Fuchs , des Oberregierungsrathes Dr. Lydtin 
und der derzeitigen Direktionsmitglieder Berner- Pforzheim, Fuchs-Mann¬ 
heim, Pf isterer-K&i tatt, .Braun-Baden und Kohlhepp-KarXetnhe geschmückt 
ist. Bei der Feier war bayerischerseits der Verein der Pfälzer Thierärzte 
durch Bez.-Th. TAomas-Ludwigshafen a./Rh vertreten. 


Vom 1. Januar 1691 ab wird das Repertorium für Tierheil¬ 
kunde als Monatsheft ausgegeben werden. Prof. Dr. Vogel hat die 
Redaktion abgegeben und wird diese an Prof. Hoffmann und Vet-Assessor 
Beisswänger übergehen. Bestimmung, Tendenz der Zeitschrift, sowie der 
Preis erleiden keine Veränderung. 


An der Thierarzneisohule in Zürich ist ein Repetitionskurs mit 
Diskussionsabenden eingerichtet worden, an welchem im März d. Je. 65 
praktische Thierärzte, sowie 20 Studirende theilgenommen haben. 


Thierarzt Ferdinand Meyer aus Zell im Wiesenthal ist als Sohlaoht- 
hausthierarzt in Mannheim; Thierarzt Gehri aus Furtwangen als 8chlaoht- 
hausthierarzt in Karlsruhe bestellt worden. — Thierarzt Josef Welte von 
Mundelfingen hat sich in Furtwangen niedergelassen — Thierarzt Kramer 
in Instetten ist zur Leistung seiner Militärpflicht als Einjährig-Freiwilliger 
in Rastatt eingetreten. — Thierarzt Servatius aus Elsenz ist als Assistent 
bei Bez.-Th. Lydtin in Bruchsal eingetreten. — H. Alters von Meldorf 
(Preussen) zum klinischen Assistenten an der thierärztlichen Hochschule 
in Stuttgart berufen. — Oberamtsthierarzt Heesel von Neresheim hat die 
Stelle eines beamteten Thierarztes für den Bezirk Cannstatt übernommen. 

— Thierarzt Deschner vom Schlachthaus zu Stuttgart wurde zum Ober- 
amtstbierarzt in Neokarsulm ernannt, — an seine Stelle ist der klinische 
Assistent Sohnle von Ludwigsburg getreten. — Unterrossarzt Kalhoff vom 
7. Rhein. Husaren-Rgt. in Bonn zum 2. Feldartillerie-Rgt. nach Ludwigs¬ 
burg versetzt. — Unterrossarzt Fuchs vom Dragoner-Rgt No. 26 in Ulm 
auf die Militär-Rossarzneisohule nach Berlin abkommandirt. — Thierarzt 
G . Decker von Sprendlingen zum Stadtthierarzt in Alpirsbacb. — G. Alber 
von Irrendorf, 0. A. Tuttlingen, zum 8tadtthierarzt in Waldsee ernannt. 

— Nagel von Biberacb nach Crailsheim verzogen. — Thierarzt Josef 
Müller in Mietingen, 0. A. Laupheim, ist gestorben. 

Die Funktion des Direktors der k. thierärztlichen Hochschule in 
München wurde dem Professor an der genannten Anstalt, k. Hofrath 
Karl Hahn auf die Dauer von weiteren drei Jahren übertragen. — Bezirks¬ 
thierarzt Heinrich Horn in Griesbach wurde zum Bezirksthierarzte in 
Pfarrkirchen (Niederbayern) ernannt. — Die erledigte Funktion eines 
thierärztlichen Assistenten an der Lehrsohmiede der k. thierärztlichen 
Hochschule in München wurde dem Thierarzte Hans Dimpfl aus München 
übertragen. — Thierarzt Joh . Wilh. Ludw. Kohlmann , bisher in Inster¬ 
burg hat sich in Ermershausen (Unterfranken) niedergelassen — Assistenz¬ 
thierarzt Gottfried Besenbeck zu Memmingen wurde als Distriktsthierarat 
in Altdorf (Mittelfranken) aufgestellt. 
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Heiss Karl , Stabsveterinär beim Remonte-Depots Schwaiganger ist 
in den erbetenen Rnheetand versetzt. — Mit Wahrnehmung von vakanten 
VeterinärsteUen wurden beauftragt: Die Unter veterinäre Rudolf Kefer 
vom 1. Feld«Art.-Regiment im 5. Chevaulegers-Regiment, Martin Kramer 
im 4 Chevaulegers-Regiment, — Robert Trunk vom 4. Feld-Art-Regiment 
im 2. Schweren Reiter-Regiment, — Anton van Bommel, Unterveterinär 
der Reserve wurde zum Untorveterinär des aktiven Dienststandes im 
2. Feld-Art.-Regiment ernannt und mit Wahrnehmung einer vakanten 
Yeterinärstelle beauftragt. 

Stahel’sche kql. Hof- u. Universitäts - Buchhandlung. 

In unserem Verlage erschien und ist vorräthig in der Buch- und 
Kunsthandlung von Caesar Fritsch, Theatinerstr. 44, in München 

Veterinärärztliches Taschenbuch 

für das Jahr 1891 

bearbeitet von 

Ph. J. «öring, 

Kgl. bayer. Landesthierarzt in München. 

31. Jahrgang (vormals Adam.) 

Preis in Leinwand gebunden Mk. 3.-. 

Ferner: In Leinwand und mit Papier durchschossen Mk. 3.50, in Leder 

Mk. 3.80, in Leder und mit Papier durchschossen Mk. 4.20. 

Porto für einfache Exemplare 10 Pfg., für durchschossene 20 Pfg. 

Das veterinärärztliche Taschenbuch von Ph. J. Göring ist für das 
Jahr 1891 neu durchgesehen, vielfach ergänzt und erweitert worden. Der 
arzneiliohe Theil wurde sorgfältig revidirt, der therapeutische an der Hand 
der neuesten Erfahrungen verbessert und erweitert. Die Dosirung für 
die subkutane und intratracheale Injektion ist vollständig neu umgearbeitet, 
die Prüfungsordnung revidirt, die württerabergbche Prüfungsordnung vom 
11. Januar 1890 neu aufgenommen, die Taxregulation neu durohgesehen 
und vervollständigt. Das Personal verzeichniss hat die sorgfältigste Revision 
und Ergänzung erfahren. 

Würzburg 1890. Die Terlagsbuchhandlung. 

Am Samstag, den 29. November I. Js., Nachmittags 2 Uhr findet 
in der Weinstube der Restauration Gill (am Theater) zu Augsburg Gau¬ 
versammlung der Thierärzte Schwabens statt. 

Zu zahlreicher Theilnahme wird freundlichst eingeladen 
I. A.: Wille. 


% 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. - Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei C ä s a r F r i ts c h. Sämmtlich in München. 

Mit einer Beilage der Verlagshandlung Paul Parey, Berlin: Rohlwes’ 
Gesundheitspflege und Heilkunde der landw. Haussftugethiere. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 
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Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. 48 . Den 27. November 1890. 

Inhalt: Embolisehe Abscessbildung im Gehirn eines Pferdes (metastatische 
Eiterbildung) in Folge von Drose. — Fleischbeschau und Fleischconsam 
in Bayreuth im Jahre 1389. — A. Doderlein: Vergleichende Unter¬ 
suchungen über Fruchtwasser und fötalen Stoffwechsel. — Missbildungen. 
— Vom Büchertisch. — Nachrichten. — Inserate. 


Embolische Abscessbildung im Gehirn eines Pferdes 

(metastatische Eiterbildung) in Folge von Druse. 

In der Gegend von Bogen habe ich §chon häufig die 
Beobachtung machen können, dass während der günstigen Jahres¬ 
zeit bei gleicbmässig andauernd heisser und trockner Witterung 
Drusenerkrankungen, besonders bei jüngeren Pferden, mit heftigen 
örtlichen und allgemeinen Störungen auftreten, wobei der Krankheits- 
Verlauf meist ein sehr verzögerter ist und gar nicht selten einen un¬ 
günstigen Ausgang durch Complikationen nimmt, während dagegen bei 
der schlechtesten Witterung im Frühjahr und Herbste oft nicht ein 
einziger Fall von Druse zur Beobachtung kommt. So kamen im Jahre 
1889 bei dem Beginn des Frühjahrs katarrhalische Erkrankungen bei 
Pferden nicht vor, während in den Monaten Mai, Juni nnd Juli sehr 
viele und mannigfaltige Fälle von Krankheiten des Bespirations- 
apparates aufgetreten sind. Nachfolgender Fall dürfte wegen 
seiner Seltenheit als Complication mit Druse Erwähnung finden: 
Am 11. Juni ersuchte mich der Wirth L. von N., ein werthvolles 
Pferd, welches an Kehle erkrankt sei, zu untersuchen und in 
Behandlung zu nehmen. Das Kranheitsbild war folgendes: Grosse 
Hitze über den ganzen Körper, Mastdarmtemperatur 40°, leichte 
empfindliche Schwellung der Gliedmassen, starke schmerzhafte 
Anschwellung der Kehlgangsdrüsen, dann der parotid. und sub- 
parotid. Drüsen; Nasenausfiuss gering,, etwas schleimig wässerig. 
Futteraufnahme erschwert, Begurgitiren. Husten rauh, schmerz¬ 
haft, Hinterleib etwas aufgeschürzt; Athmung vermehrt, 24 p. M., 
mit rohrendem Geräusche verbunden. Psyche sehr getrübt, Pferd 
ungeheuer matt. 
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Die Behandlung bestand in Gaben von Salzen mit Exspec- 
torantien in Latwergen form; Einreibung der Keblkopfregion und 
der Drüsen mit Linimt. volatil., Waschungen der Schwellungen der 
Subcutis an den Gliedmassen mit Burow’scher Lösung (Dickerhoff), 
warme Einhüllung und als Futter frisches Gras und Klee. Bei 
Nachsicht nach einigen Tagen waren die Schwellungen an den 
Gliedmassen verschwunden, der Nasenausfluss reichlich (copiös) 
und gelblich eiterig; eine Kehlgangsdrüse war abscedirt, die zweite 
wurde durch Einstich geöffnet. Die Keblgegend in gleicher 
Schwellung und empfindlich. Futter wurde mehr verzehrt, das 
Abschlucken jedoch war immer noch erschwert. 

Nach Umfluss von acht Tagen wurde der dritte Besuch ge¬ 
macht, wobei das Pferd in entschiedener Besserung befunden 
wurde. Die Drüsen - Abscesse waren in Heilung begriffen, die 
Psyche ziemlich frei, Futter — Gras und Klee — wurde in 
ziemlicher Menge und mit gutem Appetit verzehrt. Das Thier 
war jedoch in seinem Ernährungszustände ziemlich zurück gegangen; 
die subparotid. und parotid. Drusen waren jedoch immer noch 
angeschwollen und die ganze Gegend sehr empfindlich, jedoch 
keine Fluctuation wahrnehmbar. Nasenausfluss immer noch sehr 
copiös. Nach ungefähr 4 weiteren Tagen überraschte mich der 
Besitzer mit der Nachricht, dass es ihm vorkomme, als sei das 
Pferd in Folge langen Stehens reh geworden, weil es heut früh 
nicht vom Platz gebracht werden konnte, ja sich fast beständig, 
um nicht umzufallen an die rechte Kastenwand anlehne. Bei dem 
nun folgenden Besuche fand ich nachstehend verzeichnetes Bild: 
Das Pferd stand im Stalle bocksteif an der rechten Kastenwand, 
den Kopf nach links haltend und auf die Kaufe aufstützend mit 
stierem Blicke. Futter wurde verzehrt, Puls nicht besonders ver¬ 
mehrt, Respiration 16 p. M. Beim Herausführen aus dem Stalle, 
das nur mit möglichster Vorsicht geschehen konnte, drängte das 
Pferd immer nach rechts unter tappenden Bewegungen, dabei be¬ 
sonders den linken Hinterfuss sehr hoch hebend (ähnlich wie beim 
Hahnentritt). Sich selbst überlassen machte das Pferd Kreis¬ 
bewegungen nach rechts, ähnlich einem drehkranken Rinde. Nach 
zwei Tagen fiel das Thier zusammen und vermochte sich nicht 
mehr zu erheben. Der Tod trat am dritten Tage ein. Von einer 
Behandlung wurde natürlich beim letzten Besuche Abstand ge¬ 
nommen. Die Sektion ergab Folgendes: Die Eingeweide in der 
Bauchhöhle normal. Luftröhren-, Kehlkopf- und Schlundkopf- 
.Schleimhaut stark geröthet. In den subparotid. und parotid. Drüsen 
kleine Eiterherde von Hasel- bis Welschnussgrösse. Nach vorsich¬ 
tiger Oeffnung der Schädelhöhle zeigten die Gehirnhäute starke, 
dunkle Röthung, die Gefässe strotzend mit Blut gefüllt. An den 
beiden Hemisphären jedoch nichts abnormes wahrzunehmen. Beim 
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Einschnitt in die reohte Hemisphäre traf ich jedoch am Grunde 
der weissen Gehirnsubstanz auf einen Eiterabscess in der Grösse 
eines Fingerhuts; der Eiter war von vollkommen gelbweisser Farbe 
(reiner Eiter), die Gehirnsubstanz der Menge des Eiters entsprechend 
zerstört. Solche Abscesse waren in der rechten Hemisphäre ca. 5 
und eben so viel in der linken, eben so wiess das Kleinhirn beim 
Einschnitte in den sogenannten Lebensbaum 3 Abscesse von ähn¬ 
licher Grösse auf. Im Ganzen konnten also im Gehirn ca. 13 
Eiterabscesse vorgefunden werden, welche die letzten eigentüm¬ 
lichen Erscheinungen im Leben zur Genüge erklären. Diese Ent¬ 
zündung des Gehirns und seiner Häute mit Eiterbildung muss als 
Metastase nach der Druse angesehen werden und dürfte gewiss 
als eine grosse Seltenheit betrachtet werden. Einen ähnlichen 
Fall schildert Dickerhoff in Adams Wochenschrift, 1882. No. 17. 
(Aus dem Jahresberichte des Bez.-Th. Siecheneder pro 1889). 


Fleischbeschau und Fleischconsum in Bayreuth 
im Jahre 1889. 

Geschlachtet wurden: 1512 Ochsen, 189 Stiere, 
894 Kühe, 247 Rinder, 8775 Schweine, 5339 Kälber, 5456 Schafe, 
280 Ziegen, 13 Pferde. Im Ganzen 22 705 Stück. Darunter 
321 Privat- und 47 Nothschlachtungen. 

Beanstandet wurden: 49 Ochsen, 5 Stiere, 133 Kühe, 

5 Rinder, 84 Schweine, 55 Kälber, 152 Schafe, 2 Ziegen; im 
Ganzen 483 Schlachtthiere im Schlachthofe. Von den beanstandeten 
Thieren gelangten 20 Ochsen, 5 Stiere, 76 Kühe, 4 Rinder, 
28 Schweine, 43 Kälber, 19 Schafe, und 2 Ziegen auf die Krank¬ 
fleischbank zum Verpfunden, während 6 Ochsen, 3 Kühe, 1 Rind, 
12 Schweine, 4 Kälber, 3 Schafe von den jeweiligen Verkäufern 
für ihren eigenen Hausbedarf zurückgenommen und unter polizei¬ 
licher Aufsicht über die Stadtgrenze zurück geleitet wurden. Die 
betreffenden Ortsvorstände wurden von der Beanstandung der Thiere 
und deren Rücktransport verständigt. 16 Thiere und zwar 11 Kälber 
und 5 Schweine wurden, weil sie schon beim Einbringen in den 
Schlachthof krank waren, lebend zurückgewiesen und unter Polizei¬ 
aufsicht über die Stadtgrenze zurückgebracht. Bei den Privat¬ 
schlachtungen (321) wurden 10 Thiere beanstandet und nach 
Entfernung und Vernichtung der kranken Organe dem Consum im 
Hausbedarf überlassen. 

Die Gesammtziffer aller beanstandeten Thiere incl. der Noth¬ 
schlachtungen beziffert sich auf 530 Stück, nämlich 50 Ochsen, 

6 Stiere, 151 Kühe, 8 Rinder, 86 Schweine, 69 Kälber, 156 
Schafe und 4 Ziegen. 
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Die Tuberkulose in verschiedensten Graden und Ausdehnung 
gelangte in 167 Fällen zur Beobachtung und zwar bei 34 Ochsen, 
$ Stieren, 116 Kühen, 6 Bindern, 5 Schweinen und 1 Kalbe. 
Eutertuberkulose konnte in 2 Fällen, Tuberkulose des Fleisches 
aber niemals beobachtet werden. 

Wegen verschiedener anderweitiger lokalisirter Krankheits¬ 
prozesse in den Lungen sowohl wie in der Leber, ferner in 24 
Fällen bei Knochenfrakturen wurden die Organe, bezw. die ent¬ 
sprechenden Glieder entfernt und vernichtet, das Fleisch aber zum 
Verkaufe zugelassen. Wegen traumatischer Herzbeutel¬ 
entzündung wurden 9 Kühe beanstandet und fanden dieselben 
theils , im Haushalte Verwendung, theils wurde das Fleisch der¬ 
selben in der Krankenfleischbank verpfundet. Aktinomykose 
wurde in 7 Fällen konstatirt. Die Köpfe der fraglichen Thiere 
wurden vernichtet. Wegen Folgen von Geburtsfehlern wurden 
3 Kühe nothgeschlachtet, das Fleisch derselben in der Krank¬ 
fleischbank verpfundet. 

Bei Schweinen kam Rothlauf in 11 Fällen vor. Finnen 
konnten bei 13 Schweinen beobachtet werden. 5 Schweine waren 
tuberkulös, 3 mit Gelbsucht behaftet, 2 wurden wegen ausgedehnter 
Abszesse beanstandet. 

Die Beanstandungen bei Kälbern bezogen sich mamentlich 
auf cachektische Erscheinungen, die im Berichtsjahre wieder sehr 
häufig zur Beobachtung gelangten; ausserdem bildeten Nabelvenen- 
entztindung, Gelbsucht, Unreife, Magerkeit, Verdauungsstörungen etc., 
die Ursachen die zur Notbschlachtung bezw. Beanstandung führten. 
59 Kälber wurden der Krankfleischbank überwiesen, IQ über die 
Stadtgrenze unter polizeilicher Ueberwachung zurückgenommen. 

Schafe wurden namentlich wegen Egelkrankheit beanstandet; 
soweit das Leiden tiefgehender gewesen war, wurden die Thiere 
(21) der Krankfleischbank überwiesen, ebenso zwei Stück wegen 
Magenberstung. Eine Heerde von 41 Stück aus dem Stadtbezirk, 
in welcher das Auftreten der Bäude konstatirt worden war, wurde 
innerhalb einer kurzen Frist abgeschlachtet, das Fleisch mit Rück¬ 
sicht auf die gute Qualität freigegeben, die Felle dagegen direkt 
in eine Gerberei abgeliefert und sofort verarbeitet. 

Eine Ziege wurde wegen Gelbsucht, drei wegen Fehlgeburt 
beanstandet; hiervon wurden 2 auf der Krankfleischbank, 2 zum 
Hausbedarf verwendet. 

Von den Pferden wurden 3 wegen Koller, 1 wegen Blind¬ 
heit, 2 wegen Stelzfuss, die übrigen wegen hohen Alters und den 
damit einhergehenden Schäden und Gebrechen geschlachtet. (Aus 
dem Jahresberichte 1889 des Herrn Schlachthausinspektors 
Seyffert.) 
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Vergleichende Untersuchungen über Fruchtwasser und 
fötalen Stoffwechsel. 

Yon A. Döderlein. 

(Auszug aus einem Referate von ßosthorn in der Wiener klin. Wochen¬ 
schrift 1890, No. 85, S. 685). 

D. stellte chem. Analysen der Amnios- und Allantois-Flüssig- 
keiten des Rindsfötus an, um zu ermitteln, ob der Säugethierfötus 
durch die Placenta oder das Amnios-Wasser Bildungs- und Nähr¬ 
stoffe erhält und ob während der Entwickelung die Nieren des 
Fötus funktioniren. 

Das Ergebniss dieser Untersuchungen fasst D. in folgende 
Schlüsse zusammen: 

Die Amnios-Flüssigkeit ist als Transsudat aus dem Blute 
aufzufassen. Dieselbe zeigt während der verschiedenen Ent¬ 
wickelungsstadien des Fötus die gleiche Zusammensetzung. Dafür, 
dass die Amnios - Flüssigkeit ein Transsudat aus dem Blute ist, 
spricht vor allem der mit dem Blutserum übereinstimmende hohe 
Chlornatriumgehalt. In allen Perioden der Entwickelung wird 
Amnios-Flü8sigkeit in reichlicher Menge vom Fötus verschluckt 
und können Bestandtheile desselben (auch morphologische) im 
Meconinm nachgewiesen werden. 

Der Eiweissgehalt dieser Flüssigkeit ist übrigens. zu gering, 
als dass dieselbe eine Bedeutung für die Ernährung des Fötus 
haben könnte. Bedeutung kann nur dem Wassergehalte derselben 
beigemessen werden. In den späteren Fötalmonaten wird das 
Amnios-Wasser in viel geringerer Menge gebildet und am Schlüsse 
des Fötallehens scheint die Bildung desselben nahezu aufgehoben 
zu sein. 

Die Transsudation erfolgt am wahrscheinlichsten durch die 
Gefässe der Amnios-Haut. 

Die Aschenanalyse des Allantois -Wassers ergab, dass man 
die Allantois - Flüssigkeit in allen Perioden des Fötallebens nur 
als fötalen Urin anzusehen hat. 

Der hohe Gehalt an Magnesia und Kali, der geringe an 
Chlor sprechen dafür. Mit der Entwickelung des Fötus steigert 
sich stetig auch die Eiweissmenge im fötalen Harne; der Harn 
wird immer concentrirter. Es besteht demnach ein mässiger 
Grad von Albuminurie, welcher sich auch beim neugeborenen 
Kalbe vorfindet aber in wenigen Tagen nach der Geburt 
schwindet. 
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Missbildungen. 

(Aus den thierärztlichen Jahresberichten pro 1889). 

Fehlen des Afters. Distriktsthierarzt Stenger in Alsenz 
operjrte zwei männliche, ohne After geborene Kälber mit Erfolg. 
Beide Kälber stammten von demselben Zuchtstiere ab. Die Ursache 
der Missbildung glaubt Stenger auf die allzunahe Verwand tschafts- 
zuoht zurückführen zu sollen, nachdem der betreffende Besitzer 
seit einer Beihe von Jahren mit verwandten Thieren fortzüchtet, 
ohne je fremdes Blut eingeführt zu haben. Stenger berichtet ferner 
vom Hörensagen über ähnliche Fälle in der Wirthschaft eines 
Schweinezüchters; der Letztere hat früher viel Schweinezucht ge¬ 
trieben und sowohl die Vater- wie Mutterthiere selbst gezogen, 
weil Thiere der von ihm gewünschten Basse in nächster Nähe 
nicht zu erhalten waren. Auf einmal seien Thierchen ohne After 
geboren worden, erst vereinzelt, später häufig. Er habe sich 
hierauf einen fremden Eber kommen lassen und nunmehr seien 
von denselben Mutterschweinen, die vorher mehrere Jungen ohne 
After geboren hatten, auch nicht ein einziges mehr mit diesem 
Mangel behaftet zur Welt gebracht worden. Auch Bezirksthierarzt 
Feil-Landau beobachtete in dem Berichtsjahre in ein und der¬ 
selben Gemeinde 2 Fälle von Aganesia ani hei Kälbern. Die An¬ 
legung eines künstlichen Afters auf operativem Wege gelang sehr 
gut; beide Thiere wurden 4 Wochen alt, wohlgenährt an den 
Metzger verkauft. Thierarzt Thum-Thalmassing fand den 
gedachten Umstand bei einem gut entwickelten, sonst gesunden 
Kalbe. Am zweiten Tage nach der Geburt stellte sich starkes 
Drängen ein, sowie Schlagen mit den Hinterfüssen nach dem 
Bauche. Daraufhin untersuchte der Eigenthümer das Thier und 
fand, dass dem Kalbe der After fehle. An der Stelle, an der die 
Oeffnung fehlte, waren die Haare in einem Kreise wie abrasirt, 
so dass Thum glaubte, nur eine Einschnitt in die Haut machen 
zu dürfen, um dann sofort auf den Mastdarm zu kommen. An 
der gleichsam schon von der Natur vorgezeichneten Stelle machte 
Thum einen Quer- und Längsschnitt in die Haut. Nach dem 
Durchschneiden kam aber nicht, wie Thum erwartete, der Mast¬ 
darm, sondern Zellgewebe zum Vorschein. Letzteres war mit dem 
Finger leicht zu durchtrennen auf eine Tiefe von 8 ctm., die 
Endigung des Mastdarms war aber hierdurch noch nicht zu er¬ 
reichen. Der Operateur ging nun mit dem spitzen Bistourie vor, 
indem er einen kurzen Stich in der varmuthliehen Bichtung des 
Darms ausführte, so dass Darmgas und das Darmpech in körnigen 
braunen Massen zum Vorschein kam. Das blinde Ende des Mast¬ 
darms war ca. 6 ctm. von der künstlichen Oeffnung vorhanden. 
Das Thier setzte am ersten Tage reichlich Darmpech ab, am 
zweiten Tage nach der Operation erhob es sich von selbst, trank 
Muttermilch und fühlte sich wohl. Am dritten Tagen erfolgte reich- 
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lieber Kothabgang ohne Drängen, Appetit lässt jedoch zu wünschen. 
Am vierten Tage geht noch reichlich Koth ab, die Krankheitser¬ 
scheinungen nahmen jedoch zu, so dass das Thier am fünften Tage ver¬ 
endete. Die Sektion ergab Peritonitis. Thum fand an dem Kalbe noch 
eine weitere Missbildung in der Art, dass anstatt der gewöhnlich vor¬ 
handenen Anzahl von Schweifwirbeln nur 6 Stück und die letzten 
3 Stück in duplo vorhanden waren. Die Haut über dem ganzen Schweife 
war nur einfach vorhanden und der Schweif hatte grosse Aehn- 
lichkeit mit dem einer Ziege. In demselben Dorfe soll ein zweites 
Kalb geboren worden sein, dem ebenfalls die Afteröffnung fehlte. 
Yon einem drei Wochen alten von einer dänischen Dogge ab- 
stammenden Hunde berichtete der Eigenthümer, dass er an dem¬ 
selben seit der Geburt noch nichts Krankhaftes bemerkt habe; 
seit etwa vier Tagen werde jedoch der Bauch desselben immer 
grösser und bei einer hierauf vorgenommenen Untersuchung habe 
er entdeckt, dass dem fraglichen Hunde die Afteröffnung voll¬ 
ständig fehle. Eine von Haaren entblösste Stelle, wie sie heim 
Kalbe vorhanden war, fehlte hier. Nach Abnahme der Haare an 
dieser Stelle machte Thum einen Quer- und Längsschnitt durch 
die Haut; darunter lag etwas Zellgewebe. Ein Stich mit dem 
spitzen Bistourie genügte, um in einer Tiefe von ca. 2 ctm. auf 
das blinde Ende des Mastdarms zu gelangen. Sofort kamen Gase 
und Koth zum Vorschein. Der Hund wurde geheilt. 

Vom Büchertisch. 

Rohlwes’ Gesundheitspflege und Heilkunde der landwirthschaft- 
lichen Hausthiere. Des Vieharzneibuches 22. Auflage ; Yoltatändig neu 
bearbeitet von Dr. G. FeÜBch, Kgl. Kreisthierarzt in luowrazlaw. Yerlag 
yon Paul Parey. (Verlagshandlung für Landwirthschaft, Gartenbau und 
Forstwesen.) Berlin S.W., Hedemannstrasse 10. 1891. Preis gebunden 6 M. 

Die Yorliegende 22. Auflage des bekannten Rohlwes’schen Buches 
hat unter der Hand des Herrn Dr. Felisch eine gänzlich neue Eintheilung 
und Bearbeitung erfahren, wodurch auch der Umfang gegen früher er¬ 
heblich gestiegen ist. ln der neuen Bearbeitung ist der Schwerpunkt auf 
die Ausübung einer rationellen Gesundheitspflege, auf die Yerhütung Yon 
Krankheiten, nicht aber auf die selbständige Behandlung kranker Thiere 
durch Nichtthierärzte gelegt. In diesem Sinne können wir die neue Auf¬ 
lage um so mehr willkommen heissen, als es dem Herrn Yerfasser that- 
sächlich gelungen ist, in der Auswahl und Behandlung des Stoffes den 
Anforderungen zu entsprechen, welche au ein derartiges hauptsächlich für 
einen landwirthschaftlichen Leserkreis bestimmtes Buch gestellt werden 
können. Die in den Text gedruckten Abbildungen erleichtern das Yer- 
ständniss. Aeussere Ausstattung, Druck und Papier entsprechen den be¬ 
kannten Leistungen der Yerlagshandlung. Göring. 

Nachrichten. 

Todesfall. Am 9. November 1. Js. verschied der Bezirks¬ 
thierarzt Michael Häringer zu Fürth im 59. Lebensjahre. 
Der Verstorbene war am 30. Mai 1832 zu Schretzheim hei 
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Dillingen geboren, besuchte von 1844 — 1850 die Studienanstalt 
zu Dillingen, von 1850—1853 die k. Centralthierarzneisohule in 
München. Nach erlangter Approbation als Thierarzt bekleidete 
Ha ringer kurze Zeit die Stelle eines Distriktsthierarztes zu 
Neubeuren (Rosenheim), von 1855—1872 die eines solchen zu 
Cadolzburg. Seit 1872 fungirte Ha ring er als Bezirks- und 
städtischer Thierarzt in Fürth. Der Verstorbene war ein schlichter, 
braver und fleissiger Thierarzt, welcher sich nach Aussen wenig 
bemerklich machte, jedoch mit Treue und Verlässlichkeit seines 
Amtes waltete. Sein freundliches, gefälliges und taktvolles Be¬ 
nehmen hat ihm viele Freunde erworben. Der jeder Zeit rüstige 
und gesunde Mann hat in den letzten Monaten mehrere Schlag- 
anfälle erlitten, deren Folgen er schliesslich erlegen ist. 

Requiescat in pace. Göring. 


Die Stelle eines Bezirk^thierarztes für den Amtsbezirk Ettenheim 
(Baden) wurde dem Thierarzt Albert Becker in Ettenheim übertragen. — 
Bezirksthierarzt Friedrich Haussier in Teuschnitz (Oberfranken) wurde 
zuin Bezirksthierarzt in üilpoltstein (Mittelfranken) ernannt. 

Bezirksthierarzt Steuert in Memmingen sucht zum sofortigen 
Eintritt einen Assistenten. Das Honorar beträgt neben freier Station 
60 Mark pro Monat. 


Erledigung der Bezirksthierarzt-Stelle in Griesbach. 
Bewerber um diese Stelle haben ihre vorschriftsmässig belegten, 
an das k. Staatsministerium des Innern gerichteten Gesuche längstens bis 
10. Dezember d. Js. bei der ihnen Vorgesetzten k Kreisregierung, Kammer 
des Innern, in Vorlage zu bringen. 
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schungen über das seuchenartige Verkalben der Kühe. — Die Verbreitung 
ansteckender Thierkrankheiten in Bayern im Oktober 1890. — Rubs 
der Ferkel. — Vom Büchertisch. — Inserate. — Nachrichten. 


Hydrometra bei einer Färse. 

Von Thierarzt A. Tapken in Varel. 

Am 24. September 1889 wurde ich zur Hilfeleistung bei 
einer reichlich zwei Jahr alten Färse gerufen unter dem Vor¬ 
bericht, dass das Thier seit mehreren Tagen häufig auf deü Urin 
zu drängen scheine; es sei auch möglich, dass das Rind trächtig sei. 

Bei der Untersuchung fand ich die auf der Weide gehende 
Färse in sehr gut genährtem Zustande, den Bauchumfang an¬ 
nähernd wie bei einem hochträchtigen Thiere, das Allgemein¬ 
befinden nicht gestört. In Zwischenräumen von etwa 3 —10 Minuten 
trat mässig starkes, mitunter wehenartiges Drängen ein, wobei 
bisweilen etwas Urin abgesetzt wurde. Die Futteraufnahme — 
Grasen — wurde dabei nicht unterbrochen. Die Blase erwies sich 
leer. Dagegen liess sich bei der Untersuchung durch den Mast¬ 
darm ein grosser, mässig gespannter Körper fühlen, der jedenfalls 
den mit Flüssigkeit gefüllten Uterus darstellte. Feste Theile, 
etwa vom Fötus herrührend, waren nicht zu constatieren. Die 
Scheide war eng, das Hymen vergrössert, so dass man kaum mit 
einem Finger hindurchgelangen konnte. 

Da der Patient bereits mehrere Tage die gleichen Erschei¬ 
nungen gezeigt hatte, ohne dass das Allgemeinbefinden gestört 
worden wäre, so beschloss ich vorläufig den Verlauf abzuwarten, 
umsomehr, als es mir nicht unmöglich erschien, dass sich mit der 
Zeit der Inhalt des Tragsackes spontan entleeren werde. 

Am 25. September war der Zustand der Färse unverändert. 

Am 28. Früh Morgens wurde ich wieder zu dem Thiere ge- 
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rufen unter der Mitteilung, es dränge seit reichlich 12 Stunden 
äu88erst heftig, versage auch die Futteraufnahme. Bei meiner 
Ankunft fand ich die Färse infolge der gehabten Anstrengungen 
ziemlich erschöpft, aber noch immer traten starke Wehen ein. Die 
Untersuchung per vaginam liess keine Veränderungen gegen früher 
erkennen. Ich suchte mir nun Eingang in die Geburtstheile zu 
verschaffen. Nachdem ich ohne Mühe das Hymen erweitert hatte, 
fand sich, dass gleich hinter demselben der Scheidenkanal blind¬ 
sackartig endete, ein eigentlicher Muttermund und Gebärmutterhals 
fehlte. Da Versuche, mit der blossen Hand weiter vorzudringen, 
ohne Erfolg blieben, durchbohrte ich mit einem Trokart die nach 
vorn gelegene, nur dünne Scheidewand, erweiterte die so ent¬ 
standene Oeffnung mit den Fingern — wobei nur eine ganz ge¬ 
ringfügige Blutung entstand — und konnte nun mit der Hand in 
den Uterus gelangen. Dieser war wie im hochträchtigen Zustande 
erweitert. Die Wandungen waren ziemlich glatt, wenig höckerig. 
Eine bedeutende Quantität einer bräunlichen wässerig-schleimigen 
Flüssigkeit von schwachem — nicht fauligem — Geruch floss 
nach und nach ab. Feste Theile fehlten. 

Da etwa 24 Stunden nach dieser Operation eine plötzliche 
Verschlimmerung im Befinden der Färse eintrat, liess sie der Be¬ 
sitzer schlachten. Leider konnte ich die Obduction erst Vornehmen, 
nachdem das Thier bereits grösstentheils zerlegt worden war. Ich 
vermochte jedoch noch mit einiger Sicherheit festzustellen, dass 
zunächst eine Blutung und geringere Zusammenhangstrennung mit 
nachfolgender Entzündung und umfangreicher Zerreissung des Zwerch¬ 
fells stattgefunden hatte. Der noch unversehrt vorliegende Trag¬ 
sack war an Grösse dem eines hochträchtigen Thieres gleich. Die 
Wandungen waren ödematös geschwollen, etwa 1 / 2 —1 cm. dick; 
Karunkeln fehlten natürlich. An der Operationsstelle fand sich 
eine unbedeutende Blutunterlaufung, nirgends Entzündung. 

Die Verwachsung war ohne Zweifel angeboren gewesen. Wahr¬ 
scheinlich hatte die hierdurch bedingte Zurückhaltung der Brunst¬ 
sekrete den Anlass zu der abnormen Ansammlung von Flüssigkeit 
gegeben. 


Aus dem Berichte über die K. thierärztliche Hochschule 
in Berlin pro 1889,90 von Schütz. 

Nach dem amtlichen Berichte betrug die Zahl der an der 
Berliner Hochschule immatrikulirten Studenten im Sommersemester 
1889: 398 und im Wintersemester 1889/90: 475. Ausser 

75 Studirenden, welche bereits eine andere Anstalt besucht hatten, 
wurden Ostern 48 und Michaelis 56 Civilstudirende und 34 Militär- 
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studirende aufgenommen. Neben den Studirenden nahmen im 
Sommer 28 und im Winter 34 Hospitanten an dem Unterricht 
Theil. Die thierärztliche Fachprüfung haben im Laufe des Jahres 
95 Candidaten mit Erfolg bestanden und die Approbation als Thier¬ 
arzt erlangt. Die medicinische Spital-Klinik für grössere Haus- 
thiere unter Prof. Dr. Dickerhoff hatte einen Zugang yon 1076 
Pferden, welche in der Anstalt untersucht, bezw. behandelt wurden. 
Ausserdem kamen hier 416 Pferde auf Gewahrsmängel zur Unter¬ 
suchung und wurden hiebei 192 Pferde frei yon Mängeln befunden. 
Dagegen wurde festgestellt: Dummkoller 48, Lungen- und Herz¬ 
dämpfigkeit 28, Kehlkopfspfeifen 77, periodische Augenentzün¬ 
dung 6, Stätigkeit 25, Strangschlagen 1, Zuckfass 3, Koppen 3, 
Lahmheit bedingt durch: Spat 17, Schale 3, Hornspalt 5* Höheres 
Alter 7, Mastdarm- und Blasenläbmung 1. Die unter der Leitung 
yon Prof. Dr. Möller stehende chirurgische Spital-Klinik für grös¬ 
sere Haust liiere hatte sich mit 931 Pferden zu beschäftigen. 
Die Zahl der ausgeführten Operationen beträgt 474; darunter sind 
aufgeführt: Kehlkopfoperationen 21, Hufoperationen 46, Eesection 
der Hufbeinbeugesebne 14, Zahnoperationen 30, Spatoperationen 49, 
Neurectomien 55, Tenotomien 12, Eesection des Hufknorpels 20, 
Bruchoperationen 3, Eeposition von Leistenbrüchen 3, Tracheo¬ 
tomie 3, Trepanation 2, Gallenpunction 2, Samenstrangfisteln 27 
etc. etc. Zum Zwecke der Operation wurden 406 Pferde nieder¬ 
gelegt, 51 narkotisirt. In der.Poliklinik für grössere 
Hausthiere unter Eepetitor Eupprecht gelangten zur Behandlung 
5285 Pferde. Zur Untersuchung und allgemeinen Beurtheilung 
wurden 1383 Pferde vorgestellt. 

In der Prof. Dr. Fröhner unterstellten Klinik für kleinere 
Hausthiere und in der einschlägigen Poliklinik kamen im Ganzen 
10511 Thiere zur Behandlung und zwar: 10081 Hunde, 81 Katzen, 
54 andere Säugethiere, 130 Hühner, 25 Tauben, 89 Papageien, 
51 andere Vögel. 

In dem von Prof. Dr. Schütz geleiteten pathologischen 
Institute kamen 223 Pferde zur Section. Die ambula¬ 
torische Klinik (Prof. Eggeling) erforderte 529 Besuche. Es 
sind hiebei wegen Seuchen- und Herdekrankheiten 7 Pferdebestände, 
29 Eindviehherden, 4 Schafherden. 4 Schweinherden, wegen spo¬ 
radischer Krankheiten, zum Zwecke der Untersuchung auf Gewähr¬ 
fehler, zur Vornahme von Sectionen und Castrationen 89 Pferde, 
526 Einder, 2 Schafe, 42 Schweine, 4 Ziegen untersucht und 
behandelt. Gg. 


Schülke und Mayr in Hamburg fabrizieren ein neues Anti¬ 
septikum und Desinficiens, welches den Namen Lysol führt. Das- 
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selbe ist ein wasserlösliches Produkt aus Alkali, Fett, Fettsäure, 
Harz und Theerölen. 

Dr. Gerlach berichtete in der Gesellschaft der Aerzte in 
Wien, am 23. Mai 1890 das Folgende über Lysol: 

1. Das Lysol übertrifft an bacterientödtender Wirksamkeit 
sowohl das Creoliu als auch die Carbolsäure. 

2. Das Lysol ist weniger giftig als Creolin und Carbolsäure. 

3. Das Lysol besitzt eine constante Zusammensetzung. 

4. Es ist in jedem Verhältnis in Wasser löslich, eignet sich 

demnach bei seiner Billigkeit nicht allein zu einer Desinfektion, 
im Grossen, sondern auch zur Verwendung in der Medizin überall 
da, wo es sich darum handelt, aseptisch oder antiseptisch vorzu¬ 
gehen, ohne sich der Gefahr einer Intoxicationswirkung auszusetzen. 
Zur Wundbehandlung ist eine 1 °/ 0 ige, zu Ausspülungen von Körper¬ 
höhlen eine 1 / 2 °/o^ e Lösung zu verwenden. A. 


Fleischbeschau in Landshut im Jahre 1889. 

Geschlachtet wurden: 871 Ochsen, 455 Stiere, 
1660 Kühe, 16 Pferde, 6217 Kälber, 883 Schafe, 6915 Schweine. 
Im Ganzen 17 456 Stück. 

Beanstandet wurden: 24 Ochsen, 6 Stiere, 105 Kühe, 
5 Jungrinder, 18 Kälber, 19 Schafe, 120 Schweine. Hiervon 
treffen: Auf Grossvieh: 92 Fälle von Tuberkulose, 27 Lungen- 
und 15 Leberleiden, 5 Peritonitisfälle, 2 traumatische Abscesse, je 
1 Fall von Endometritis ichoros., Pneumonie mit Perikarditis, 
Hydr. Nephritis, Pleuritis, Schienbeinbruch, Cönurus cerebralis, 
Erstickungsgefahr, Verletzungen. 

Auf Schweine: 50 Fälle von Echinococcen, 8 Mal Lungen¬ 
würmer, 21 Leber- und andere Abscesse, 16 Mal Eothlauf, 8 Fälle 
von Verletzungen, 6 Tuberkulosefälle, 3 Mastdarmvorfälle, 3 Fälle 
von Darmentzündung, je 1 Fall von Finnen, Lungenentzündung und 
Leberanschwellung. 

Auf Kälber: 10 Mal Leber- und Nabelgeschwüre, 3 Noth- 
schlachtungen, je 2 Mal Gelbsucht und Darmentzündung, je 1 Mal 
Darmkatarrh, eiterige Bauchfellentzündung und Verletzung. 

Auf Schafe: 16 Fälle von Leberegel, 2 Mal Echinococcen 
an den Eingeweiden. 

Forschungen über das seuchenartige Verkalben der Kühe. 

Das Centralcollegium der verbündeten landw. Vereine Schlesiens 
hatte beschlossen, ein Gesuch an den Herrn Minister zu richten, 
geeignete Thierärzte mit der Erforschung der Ursachen des seuchen¬ 
artigen Verkalbens der Kühe und dessen Beseitigung zu beauf- 
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tragen und denselben aufzugeben, die einzelnen Herden, in dienen 
das Uebel auftritt, in Beobachtung zu nehmen, an Ort und Stelle 
die Seuche zu studiren, und ihnen die Laboratorien der landwirt¬ 
schaftlichen Versuchsstationen zur Verfügung zu stellen. — Die¬ 
jenigen Gutsbesitzer, in deren Herden das Leiden auftritt, zu ver¬ 
pflichten, dem Centralverein hievon Nachricht zu geben, damit Von 
diesem aus die Entsendung eines vom Minister designirten Thier¬ 
arztes nach dem Seuchenort verlangt wird. 

Der preuss. Herr Minister für Landwirthschaft etc. hat nun¬ 
mehr in Bezug auf den ersten Theil des vorstehenden Beschlusses 
unterm 23. Oktober 1. Js. an den Vorstand des landw. Central¬ 
vereins für Schlesien folgenden Bescheid ergehen lassen: 

Den Vorstand setze ich mit Bezug auf die Vorstellung vom 
13. März d. Js. davon in Kenntniss, dass die Untersuchungen zur 
Ermittelung der Ursachen des seuchenartigen Verkalbens der Kühe 
dem Departementsthierarzte Prof. Dr. Esser zu Göttingen und dem 
Direktor des Institutes für Medizin, Chemie und Hygiene an der 
Universität daselbst, Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Wolffhügel*) über¬ 
tragen worden sind. — Die Forschungen finden in Göttingen und 
Umgegend statt und wird das Ergebniss s. Z. bekannt gemacht 
werden. 


Die Verbreitung ansteckender Thierkrankheiten in Bayern 
im Oktober 1890. 

Oherbayern: „Rotz“ bei 1 Pferd im Bez. München II. 
„Maul- und Klauenseuche“ in grösserer Verbreitung in den Bez. 
Erding, Ebersberg, Weilheim, München I und II; vereinzelt in 
9 weiteren Bez. „Milzbrand“ in 5 Fällen beim Rinde in den 
Bez. Garmisch, Schongau, Stadt München. „Räude“ bei 86 Schafen 
im Bez. Traunstein. „Itifluenza“ bei 1 Pferd zu München. 

Niederbayern: „Maul-und Klauenseuche“ in 18 Bezirken 
in 383 Gehöften (65 Gern.) neu aufgetreten, in 425 Gehöften er¬ 
loschen. „Lungenseuche“ 1 Gehöft im Bez. Viechtach wurde wegen 
Verdacht unter Observation gestellt. „Rotz“ 1 früher schon im 
Bez. Passau als verdächtig vorgetragenes Pferd wurde bei der Ob¬ 
duktion als rotzkrank befunden. Je 2 Pferde im Stadtbezirke 
Landshut und im Bez. Vilsbiburg wurden aus der Observation 
entlassen. 

Pfalz: „Milzbrand“ bei 4 R. in den Bez. Landau, Homburg, 
Zweibrücken. „Maul- und Klauenseuche“ in 16 Gehöften (8 Gern.) 
der Bezirke Germersheim, Neustadt, Ludwigshafen, Pirmasens. 

*) Dr. Wolffhügel, ein geborener Rheinpfälzer, war früher Mitglied 
des Kaiserl. Gesundheitsamtes in Berlin. 
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„Bl&schenausschlag“ bei 3 Kühen in den Bez. Kaiserslautern und 
Speyer. „Baude“ bei 2 Pferden im Bez. Frankentbal. „Brust- 
seuche“ bei 3 Pferden in 1 Gehöfte des Bez. Kaiserslautern. 

Oberpfalz: „Tollwuth“ bei 1 Hunde im Bez. Vohenstrauss. 
„Maul- und Klauenseuche“ in sämmtlichen Bez. mit Ausnahme 
der Stadt Regensburg und des Bez. Parsberg. Neu aufgetreten in 
237 Ortschaften, erloschen in 612 Ortschaften. 

Oberfranken: „Tollwuth“ 1 Hund umgestanden, 7 der 
Ansteckung verdächtige auf polizeiliche Anordnung getödtet. „Maul¬ 
und Klauenseuche“ vom Vormonate her verseucht 326 Gehöfte 
(107 Gern.); im Berichtsmonat neu betroffen: 802 Gehöfte 
(125 Gern.); die Seuche ist erloschen: in 659 Gehöften (l 14 Ge¬ 
meinden); blieben verseucht: 469 Gehöfte (118 Gern); „Bläschen¬ 
ausschlag“ bei 6 Rindern in 6 Gehöften (3 Gern.). „Räude“ bei 
1 Pferde und 129 Schafen in 32 Gehöften (7 Gern.). 

Mittelfranken: „Milzbrand“ bei 3 R. im Bez. Uffen- 
heim. „Maul- und Klauenseuche“ neu aufgetreten in 99 Gehöften 
(19 Gern.), erloschen in 163 Gehöften (21 Gern.), blieben ver¬ 
seucht 41 Gehöfte (l 1 Gern.). „Räude“ 4 Herden (550 Schafe) 
in den Bez. Neustadt a. A. und Scbeinfeld. 

Un t e r fr an k en : „Rotz“ bei 1 Pferd. „Maul- und Klauen¬ 
seuche“ neu aufgetreten in 223 Gehöften (49 Gern.), erloschen in 
206 Gehöften (40 Gern.), blieben verseucht 189 Gehöfte (50 Gern.). 
„Bläschenausschlag“ in 12 Gehöften (5 Gern.) bei 14 Rindern. 

Schwaben: „Milzbrand“ 2 Fälle in den Bez. Günzburg 
und Memmingen. „Lungenseuche“ 2 Fälle in 1 Gehöfte zu Bö¬ 
bingen (Augsburg) angeblich von Amorbach (Unterfranken). „Maul¬ 
und Klauenseuche“ in 18 Bez. in 390 Gehöften (146 Gern.). 
„Bläschenausschlag“ bei 4 R. im Bez. Mindelheim. „Räude“ bei 
1 Pferd im Bez. Neuburg. „Influenza“ bei 3 Pferden in Augsburg. 

RUSS der Ferkel. Distriktsthierarzt^ Reinhardt-Wolfstein be¬ 
handelte wiederholt die als „Russ“ bezeichnete Krankheit mit 
günstigem Ausgange. Derselbe betrachtet das Leiden als kein 
von Thier zu Thier übertragbares, sondern als einen anämischen 
Process, dessen Produkt die eigenthümliehe Hautschmiere darstellt, 
unter welcher sich natürlich alle möglichen Pilze einnisten können, 
Die Behandlung bestand in Creolinbädern mit Verabreichung von 
phosphorsaurem Kalk neben guter Ernährung. (Jahresbericht 1889). 

Vom Büchertisch. 

Der in Nr. 47 besprochene Jahresbericht über die Verbreitung von 
Thierseuchen im Deutsohen Reiche pro 1889, iBt wie seine Vorgänger im 
Verlage von Julius Springer in Berlin N. Monbijouplatz 3 erschienen. 


Vergleichende Physiologie der Haussäugethiere. Herausgegeben 
von Dr. W. Ellenberger, Professor a. d. thierärztlichen Hochschule 
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zu Dresden. Theil I. Mit 82 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Berlin 1890. Verlag von Paul Parey. 25 Mark. 

Von dem bekannten Handbuche der vergleichenden Histologie und 
Physiologie ist im Jahre 1887 der erste Band (Histologie) erschienen. 
Der nunmehr vorliegende Theil I des zweiten Bandes enthält auf 
877 Seiten die gesammte Stoffwechselphysiologie, während Theil H die 
Wärme-, Muskel- und Nervenphysiologie, die Physiologie der Sinne, der 
Zeugung und Eutwickelung enthalten boII. Die Ausgabe dieses Schluss- 
theiles wird nach der im Vorworte enthaltenen Zusioherung im Jahre 1891 
erfolgen können. Das langsame Fortschreiten des grossartig angelegten 
Sammelwerkes wird durch die Eigenartigkeit des Unternehmens erklärt, 
bei welchem die einzelnen Kapitel von selbständigen Forschern bearbeitet 
werden, die Zeit brauchen, um noch hie und da wichtige streitige Punkte 
durch neue Untersuchungen feststellen zu können. 

Der vorliegende Theil I der Physiologie beginnt mit einer Einleitung 
von Ellenberger. Hierauf folgt die Lehre vom Gesammtstoffwechsel von 
J. Tereg, Docent an der thierärztlichen Hochschule zu Hannover. Von 
demselben Verfasser sind die Kapitel Harn, Milch, Schweiss, Schleim, 
Thränen- und Hauttalg. Die Abschnitte über Blut und Blutbewegung, 
Kreislauf, Innervation des Circulationsapparates, Physiologie der Blutbil¬ 
dungsorgane und die Blutgefässdrüsen, dann über Athmung, Stimme u. dgl. 
entstammen der Feder des Prof. Dr. Sussdorf-Stuttgart. Die Abschnitte 
Einnahmen und Ausgaben des Blutes an flüssigen Bestandtheilen (Trans- • 
Budate, Se- und Excretionen), Verdauungssecrete, flüssige Einnahmen des 
Blutes, die Lehre von der Verdauung etc. hat Prof. Dr. Ellenberger be¬ 
arbeitet. Sämmtliche Artikel bilden das Ergebniss der sorgfältigsten 
Untersuchungeh berufener Forscher. Das vorliegende Buch, welches den 
gehegten Erwartungen voll entspricht, ist eine Zierde der thierärztlicheü 
Literatur. - Göring. 

Stahel’sche kgl. Hof- u. Universitäts- Buchhandlung. 

In unserem Verlage erschien und ist vorräthig in der Buch- und 
Kunsthandlung von Caesar Fritsch, Theatinerstr. 44, in München 

Veterinärärztliches Taschenbuch 

für das Jahr 1891 

bearbeitet von 

Ph. JT. Göring, 

Kgl. bayer. Landesthierarzt in München. 

31. Jahrgang (vormals Adam.) 

Preis in Leinwand gebunden Mk. 3.- 

Ferner: In Leinwand und mit Papier durchschossen Mk. 3.50, in Leder 

Mk. 3.80, in Leder und mit Papier durchschossen Mk. 4.20. 

Porto für einfache Exemplare 10 Pfg., für durchschossene 20 Pfg. 


Das veterinärärztliche Taschenbuch von Ph. J. Göring ist für das 
Jahr 1891 neu durchgesehen, vielfach ergänzt und erweitert worden. Der 
arzneiliche Theil wurde sorgfältig revidirt, der therapeutische an der Hand 
der neuesten Erfahrungen verbessert und erweitert. Die Dosirung für 
die subkutane und intratracheale Injektion ist vollständig neu umgearbeitet, 
die Prüfungsordnung revidirt, die württembergische Prüfungsordnung vom 
11. Januar 1890 neu aufgenommen, die Taxregulation neu durchgesehen 
und vervollständigt. Das Personalverzeichniss hat die sorgfältigste Revision 
und Ergänzung erfahren. 


Würzburg 1890. 


Die Verlagsbuchhandlung. 
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Nachrichten. 

Professor Dr. Metzdorf , Direktor des Veterinärinstitutes an der 
Universität Breslau ist in den Ruhestand getreten. — Distriktsthierarzt 
Gustav Mackh in Eördlingen ist als beamter städtischer Thierarzt für die 
Stadt Nördlingen aufgestellt worden. — Bezirksthierarzt Alois Antretter 
in Naila wurde zum Bezirksthierarzte für das Bezirksamt Hof ernannt. — 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. - Druck von J. Gotteswinter. 
In Commission hei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hemtsgegebtn vom 

Ph. 3. GOring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N= 50. Den 11. Dezember 1890. 

Inhalt: Bezirksthierarzt Imminger: Weitere Mittheilungen über die sog. 
Schweinsbergerkrankheit des Pferdes. — Aus dem Berichte über die 
Klinik der königl. thierfirztlicben Hochschule in Dresden im Jahre 18S9. 
— Mittheilungen. — Fleischbeschau und Fleischconsum in Passau im 
Jahre 1889. — Reformbestrebungen in Ungarn. — Bauchbruch. — Vom 
Büchertisch. — Inserate. 

Weitere Miftheilungen über die sogen. Schweinsberger 
Krankheit des Pferdes. 

Von Bezirksthierarzt Imminger in Don au wörth. 

Gelegentlich der Münchener Centenarfeier traf ich die Collegen 
Putscher-Bruck und Kön iger • Aicbach, welche erzählten, dass 
sie mit der von mir in der Veterinär-Section des Gongresses 
deutscher Naturforscher und Aerzte zu Heidelberg im vorigen Jahre 
vorgeschlagenen Therapie bei obiger Krankheit keine Erfolge er¬ 
zielt hätten. Ich ersuchte nun letzteren Collegen mir, wenn er 
einen solchen Patienten zur Behandlung bekäme, gefälligst Nach¬ 
richt geben zu wollen, indem ich mich dann persönlich zur Unter¬ 
suchung des Thieres und zur allenfallsigen Vornahme der trache- 
alen Injection einfinden würde, jedoch erhielt ich bis heute keine 
solche Nachricht. 

Im vergangenen Jahre wurden von mir in der angegebenen 
Weise*) 9 Pferde behandelt, wovon 7 genasen, während zwei als 
incurabel getödtet wurden; bei letzteren beiden war das Leiden in 
einem schon weit vorgeschrittenen Stadium, so dass schon an¬ 
fänglich von jedem Heilerfolge abgesehen wurde, sondern selbe nur 
zu Versuchszwecken dienten, wobei bis zu 100 Gramm der Lu- 
golschen Lösung tracheal auf einmal applicirt wurden, aber auch 
bei diesen beiden Pferden war eine zeitweilige Besserung ganz 
deutlich wahrnehmbar. 

Von den sieben geheilten Pferden trat bei einem nach circa 
zwei Monaten ein Recidiv ein**), und wurde daher das gleiche 

•) cf. Adam’s Wochenschrift von 1889, Seite 405. 

♦*) cf. ibid. 
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therapeutische Verfahren wie zuerst wiederholt, worauf sich das¬ 
selbe sehr rasch besserte, so dass es sich bis heute der besten 
Gesundheit und Leistungsfähigkeit erfreut, überhaupt kann ich die 
nachträgliche Verschlimmerung nur darauf zurückführen, dass das 
Pferd schon ziemlich lange mit der Krankheit behaftet war und 
zu frühzeitig wieder zu anhaltend schwerer Arbeit verwendet wurde, 
indem solche Patienten nicht lange genug geschont werden können. 

Von den geheilten Thieren bin ich nur von dreien im Stande, 
über deren heutiges Befinden zu berichten, während die übrigen 
durch Verkauf in fremde Hände kamen und hierüber nichts mehr 
eruirt werden konnte. 

Fragliche drei Pferde, welche ich sehr häufig zu Gesicht be¬ 
komme, befinden sich in ganz vorzüglichem Nahrungszustande, 
ebenso haben selbe in ihrer Leistungsfähigkeit nichts eingebüsst, 
nur das eine wäre zu bemerken, dass die nach Beendigung des 
therapeutischen Verfahrens nahezu verschwundenen icterischen Er¬ 
scheinungen des Auges, sich in späterer Zeit in hohem Grade 
wieder einstellten. Im Laufe des Monats November des vorigen 
Jahres hörte die Krankheit wie mit einem Schlage auf und bekam 
ich keinen derartigen Patienten mehr zu Gesicht, (obwohl ich 
mich einer sehr grossen Praxis erfreue) bis zum 16. März h. J. 
an welchem Tage Abends ich zu einer circa 14jährigen bräunen 
gut genährten Stute gerufen wurde, welche ein 8 Tage altes 
Fohlen unter sich hatte. 

Nach Angabe des Besitzers soll das Pferd seit 14 Tagen 
weniger Fresslust und häufiges Gähnen gezeigt haben, was er auf 
den Geburtsakt zurückführen zu müssen geglaubt habe, aber seit 
in der Frühe hatte es das Futter gänzlich versagt, zeige Schwanken 
im Hintertheii und dränge mit dem Kopf nach vorwärts in die 
Ecke, wie wenn es dummkollerig wäre. 

Die Untersuchung ergab einen vollkommen fieberfreien Zu¬ 
stand (38,0 C.) Puls und Athemgeräuscbe nichts abnormes, das 
Pferd welches Schwanken im Hintertheii zeigte, suchte sich durch 
Anlehnen an die Wand vor dem Umfallen zu halten, drängte mit 
dem Kopfe nach vorwärts, die Augenlider waren geschlossen, die 
Augenschleimhaut stark injicirt, dunkel orangegelb, ungemein starke 
Gelbfärbung des Auges. Es wurde daher die Diagnose auf Schweins¬ 
bergerkrankheit mit acutem Verlaufe gestellt und musste deshalb 
auch die Prognose höchst ungünstig gestellt werden, znmal das 
Thier noch während meiner Anwesenheit umfiel und nicht mehr 
in die Höhe zu bringen war. 

Da ich jede Behandlung in diesem Falle als aussichtslos hielt, 
wurde von einer solchen abgesehen und beantragte ich daher das 
Pferd tödten zu lassen. 
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Die andern Tags in der Früh vorgenommene Section ergab 
das gleiche Bild der Lebererkrankung wie bei den andern an der¬ 
selben Krankheit gefallenen Pferden nur mit dem Unterschiede, 
dass die Leber nur theilweise erkrankt, die Lebersubstanz noch 
ganz weich war, auch ein mehr hellgraues Aussehen hatte, somit 
von einer Vermehrung der bindegewebigen Substanz in der Leber 
unter Schwund des Leberparenchyms noch keine Spur vorhanden war. 

Der Magen massig gefüllt, zeigte nichts abnormes, ebenso 
konnten an den übrigen Organen keine krankhaften Veränderungen 
beobachtet werden. Die Untersuchung des Gehirnes war leider 
nicht möglich, da der Besitzer das Pferd entgegen meinem Willen 
durch einen Schlag auf den Kopf tödten Hess. 

Wir haben hier somit einen Fall von sog. Schweinsberger¬ 
krankheit gegeben, bei welchem die sensoriellen Störungen das 
hauptsächlichste Symptom des Leidens bildeten, während die Ver¬ 
änderungen der Leber noch mässige waren *). 

(Fortsetzung folgt). 


Aus dem Berichte über die Klinik der k. thierärztlichen 
Hochschule in Dresden im Jahre 1889. 

(Sächsischer Veterinärbericht). 

In den Kliniken der Dresdener Schule kamen im Jahre 1889 
in Summa 5514 Thiere zur Behandlung resp. Untersuchung. Im 
Spital für grössere Thiere fanden 857 Pferde. 8 Rinder, 2 Schafe, 
1 Ziege, 12 Schweine Aufnahme* Von diesen Thieren wurden 
200 Pferde zur Untersuchung auf Gewährsfehler eingestellt. Bei 
50 wurde das Vorhandensein derselben und zwar von Dummkoller 
19 Mal, von Dämpfigkeit 10 Mal, von Hartschnaufigkeit 16 Mal 
constatirt; Spat wurde 2 Mal, habituelle Kniescheibenluxation, 
grauer Staar und Blindheit je 1 Mal als zur Zeit des Kaufes vor- 


*) Bei dem von mir in der Adam’schen Wochenschrift vom vorigen 
Jahre erstatteten Berichte über das Ergebniss der Sitzungen der Veterinär- 
section auf der Naturforscherversammlung zu Heidelberg blieb nachfol¬ 
gender Satz auf Seite 403 Zeile 11 von unten jedenfalls aus Versehen 
meinerseits weg: 

„nur muss ich hier bemerken, dass bei solchen Pferden die pitho- 
„logischcn Veränderungen ganz geringfügige sein können, indem der 
„grösste Theil der Lebersubstanz sich noch intact befindet, am ganzen 
r Verdauungstractus ebenfalls von Bedeutung nichts wahrgenommen 
„werden kann, obwohl solche Thiere hochgradige sensorielle Störungen 
^ »und taumelnden Gang zeigen, bei bereits vollständig aufgehobener 

„Fresslust, somit nicht allein die Leber, sondern auch das Central- 
„organ durch das Gift in Mitleidenschaft gezogen erscheint“. 

(cf. Seite 693 des Tagblattes der Naturforscherversammlung zu 
Heidelberg.) 
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banden gewesen constatirt. Im Spital für kleinere Thiere wurden 
263 Hunde, 8 Katzen, 12 Stüok Geflügel und 4 andere Thiere 
behandelt. 

Die in der Poliklinik zu* und abgeführten Thiere setzten sieh 
zusammen aus 1978 Pferden, 2 Bindern, 12 Ziegen, 1 Schaf, 
2 Schweinen, 1929 Hunden, 100 Katzen, 180 Stück Geflügel und 
aus 6 anderen Thieren. 

In der auswärtigen Klinik (in den Stallungen der Besitzer) 
wurden behandelt: 21 Pferde, 79 Binder, 14 Ziegen, 10 Schweine 
und 4 andere Thiere. 

Die Influenza erysipelatosa kam im Spitale bei 4 Pferden zur 
Behandlung mit günstigem Verlaufe. Influenza peptoralis wurde, 
abgesehen von verschiedenen poliklinisoh behandelten Patienten, 
bei 28 Pferden im Spitale behandelt, mit einem Verluste von 
5 Thieren = 18°/ 0 . Die Heilungsdauer erstreckte sich im Mittel 
auf 11 Tage. Die Behandlung war vorwiegend expectativ; neben 
häufigerer Verwendung von Alkohol kam bei beginnender Pleuritis 
Calomel und Sinapismus zur Anwendung. Meningitis subacuta 
wurde in 8 Fällen behandelt. 4 Pferde gingen geheilt ab, 4 nur 
gebessert. Starrkrampf wurde 4 Mai im Spitale behandelt. Eia 
Patient genas bei fortgesetzt ausgeführten Morphiuiqinjectionen im 
Verlaufe von 21 Tagen. 2 standen um, 1 wurde geschlachtet. 
Hoemoglobinurie bei Pferden kam 3 Mal (2 im Januar, 1 im 
November) zur Behandlung. 1 Pferd wurde naoh 5 Tagen als 
geheilt entlassen, 1 stand nach 24 Stunden um, das dritte wurde 
vom Besitzer dem Pferdeschlächter überwiesen. Wegen Kolik 
wurden dem Spitale 178 Pferde zugeführt; derselben erlagen 25 
= 14°/ 0 . Bringt man bei den umgestandenen Kolikern, soweit 
eine Behandlung überhaupt stattgefunden hat, die Sectionsresultate 
in Beziehung zu der stattgefundenen Behandlung, namentlich zur 
Verwendung des Eserins, so ergibt sich bei den mit Eserin behan¬ 
delten Patienten eine auffällige Zahl von Axendrehungen gegenüber 
den mit Morphium, Aloe oder Pilocarpin etc. behandelten. Auf 
16 von ersteren entfallen: 3 Axendrehungen des Colon, 3 des 
Dünndarms, 1 Gekrösverdrehung des Dünndarmes, 3 Darmver¬ 
lagerungen, 1 Darmverschlingung durch Pseudoligament, 4 Magen- 
Darmentzündungen, 1 venöse Stauung durch Hepatitis parenchy- 
matosa, während auf die letztere 2 Magenrupturen, 2 Embolien, 
1 Invaginatien des Hüftdarms, 1 Einklemmung desselben kommen. 
Wenn auch die Zahlen an sich gering und die Entscheidung, ob 
die gefundenen Veränderungen nicht schon vorher vorhanden waren, 
kaum zu lösen sein wird, so geben sie nach Siedamgrotzky, dem 
Verfasser dieses Berichtsabschnittes, doch Veranlassung, dem Eserin 
trotz seiner vielen Vorzüge etwas Zurückhaltung entgegenzubringen. 
Zur Behandlung des Typhus des Pferdes ist bemerkt; In den 
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Jahren 1887 —1889 sind im SpitaU 18 Pferde behandelt worden 
und zwar bei sonst im Wesentlichen gleioher äusserer Behandlung 
(EssigWaschungen ete.) mit intratrachealen Injectionen nach Dieter- 
hoff 10, mit Calomel innerlich 6 und mit Calomel und nachfolgend 
Jodinjectionen 2. Von ersteren 10 sind umgestanden 7, geheilt 8 ; 
von den rein mit Calomel behandelten umgestanden 2, geheilt 4; 
VQ9 den letzteren ist keines gerettet worden. Es stellen sieh hie* 
nach die Verlustziffern bei Jodbehandlung auf 70, bei Calomel* 
behänd 1 ung auf 50 Procent. 

Exstirpationen des Aryknorpels bei Pfeiferdampf nach 
Holler kamen S Mal zur Ausführung; einmal mit günstigem, zwei¬ 
mal mit ungenügendem Erfolge trotz günstigen Verlaufs des Heil* 
nngsvorganges. Samenstrang fiste ln kamen 21 Fälle zur 
Behandlung, welche bis auf 2 Fälle, bei denen die Wucherung 
in den Bauchring reichte und deshalb später Becidive auftraten, 
geheilt wurden. In 19 yon 21 Fällen war die Ursache der Samen- 
strangyerdickung und Fistelbildung der Micrococcus aseoformans. 
Exstirpation des Hufknorpels wurde bei 8 Pferden vor¬ 
genommen. Bei 7 vollzog sich die Heilung ohne Schwierigkeiten. 
Die Heilungsdauer von der Operation bis zur vollständigen Ge¬ 
brauchsfähigkeit betrug im Mittel 31 Tage. Sohulterbeulen 
sind 10 zur Operation zngeführt worden. Es sind fast ausnahms¬ 
los tiefer im und unter dem Kopfhalsarmmuskel liegende Qnetsch- 
ungsentzündungen, die zwar zur Eiterbildung in ein oder mehreren 
Kernen führen, bei denen aber der Durchbruch durch die dickeren 
Muskelschichten sich nicht ohne Kunsthilfe vollzieht und es des¬ 
halb zu Verdichtungen der Umgebung, zu schwieligen Kapselbil¬ 
dungen kommt. Die irrationelle Behandlung dieser Anschwellungen 
mit kühlenden Mitteln ist nicht ohne Schuld. So sicher die küh¬ 
lende Methode bei oberflächlichen und nur auf Haut und Unter¬ 
hautzellgewebe erstreckenden Schulterdrücken in Form von Schwel¬ 
lungen Günstiges leistet, so sicher stört sie bei tiefer in und unter 
den Muskel reichenden Quetschungen, bei denen schon aus der 
Grösse, Härte und Empfindlichkeit auf Eiterung gerechnet werden 
kann, den Durchbruch und führt nur zur massenhaften Bildung 
schwieligen Gewebes, während laue Wärme, Bähungen, Priessnitz* 
Umschläge etc., wenn auch nicht immer den vollständigen Durch¬ 
bruch herbeiführen, so doch die eitrige Einschmelznng befördern 
und der schliesslichen Operation der Eröffnung des Eiterkernes 
Vorarbeiten. 

1 Die Amputation der Buthe wurde bei einem 15jäbrigen 
edlen Hengste wegen Buthenvorfalls vorgenommen. Patient ging 
4 Woeben nach der Operation geheilt ab. Der Blasenstein* 
schnitt wurde bei einem 11jährigen Wallachen mit bestem Er¬ 
folge vorgenommen. Patient wurde am 18. Tage nach der Ope«. 
ration geheilt entlassen, Gg. 
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In Nr. 19 der deatschen-mediziniscben Wochenschrift 1890 
publizirt Prof. Fritsoh eine Abhandlung über aseptisches 
Operiren mit sterilisirter Kochsalzlösung. 

Indem der Verfasser den Bemühungen, den umfangreichen 
antiseptisehen Apparat zu vereinfachen und die Anwendung der 
vielfach nicht gleichgültigen antiseptischen Lösungen in Wunden 
zu beschränken, Rechnung trug, kam er zu der Ueberzeugung, 
dass selbst durch umfassende Vereinfachung des aseptischen Ver¬ 
fahrens bei Operationen der Erfolg der letzteren keinerlei Gefähr¬ 
dung erfahre. F. benützte bei Operationen eingreifender Art wie 
Myotomien, Abtragung von erkrankten Atnexen des Uterus statt 
der bekannten antiseptischen Lösungen nur sterilisirtes Wasser, 
dem 0,6°/ 0 Kochsalz zugesetzt worden. Die Resultate waren volb 
kommen entsprechend. Collaps, wie er nach Berieseln der Perito- 
pealhöhle mit Carboi- und Salicyllösungen eintritt, fehlt bei der 
Anwendung der lauwarmen physiologischen Kochsalzlösung. Der 
Eingriff der Laparotomie wird bei Anwendung der bezeichn eten 
Flüssigkeit weniger schwer, die Schmerzen nach der Operation 
sind geringer und die Operirten erholen sich auffallend schnell. 
Die sorgfältige Desinfektion der Hände, der Instrumente, des 
Operationsfeldes etc. muss wie bisher eingehalten werden. A. 


Urethan würde mit Erfolg von Dr. Ab bot gegen Tetanus 
beim Menschen angewandt. Der Tetanus verschwand in zwei 
Tagen. A. verabreichte 0,6 am Tage, 0,9 Nachts zweistündlich. 
Nach Beseitigung der Symptome wurde die Behandlung vorsichts¬ 
halber noch 9 Tage fortgesetzt. 

(Deutsch-medizinische Wochenschrift 1890. Nr. 17, S. 371.) A. 

Als Prophylacticum gegen Tetanus empfehlen Tizzoni und 
Cattani Desinfection der Wunden mit Silbernitrat. Dasselbe 
tödtet nach ihren. Versuchen in l°/ 0 Lösung die Spuren der Teta¬ 
nusbacillen innerhalb 1 Minute, in 1 / 1(> ° /0 Lösung innerhalb fünf 
Minuten. 

(Deutsch-medizinische Wochenschrift 1890. Nr. 27, S. 608 ) A. 


Fleischbeschau und Fleischconsum in Passau im 
Jahre 1889. 

Geschlachtet wurden: 911 Ochsen, 696 Stiere, 2062* 
Kühe, 993 Jungrinder, 8340 Kälber, 527 Schafe, 1941 Mast¬ 
schweine, 391 5 Gemeinschweine, 68 Frischlinge. Im Ganzen 19453 
Schlachtthiere. Ausserdem kamen 106 Pferde zur Schlachtung, 
84181 Kilo Fleisch wurden eingeführt. 
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Beanstandungen: Perlsucht in 53, Lungentuberkulose in 7, 
Frakturen in 5, schlechte Ernährung in 5, Icterus in 8, Lungen¬ 
entzündung in 1, Diarrhöe in 1, Finnen in 16 Fällen. Von dem 
eingeführten Fleische 220 Kilo Kindfleisch wegen Perlsucht, fieber¬ 
hafter Rehe und Anämie. 

Auf die Freibank wurden verwiesen; 3 Ochsen, 
40 Kühe, 6 Stiere, 3 Jungrinder, 6 Schweine, 3 Kälber = fil 
Schlachtthiere. f , 

Dem Hausgebrauche der Verkäufer überlassen: 
11 Stück. * . , 

Auf den Wasen wurden verbracht:' 24 Stück. 


Reformbestrebungen in Ungarn. 

Eine Einrichtung, welche Ackerbauminister Graf Bethlen zu 
freffen wünscht und die auch bereits die k. Genehmigung erlangt hat, 
bezieht sich auf die Erweiterung des Fester Thierarznei-Institutes. 
Nach der jetzigen Organisation hat dasselbe drei Classen, in welchen 
ausschliesslich die auf das Heilverfahren von Tbieren bezüglichen 
Gegenstände vorgetragen werden. Aus diesem Umstande resultirt 
die Thatsache, dass die aus diesem Institute hervorgegangenen 
Thierärzte den Oekonomen ihres Bezirkes keinerlei Rathschläge 
über Wartung und Zucht der Thiere etc. etc. zu geben vermögen. 
Der Ackerbauminister hat sich demnach entschlossen, eine vierte 
Classe an dem Landes-Thierarznei-Institut in’s Leben zu rufen und 
behufs praktischer Veranschaulichung der mit der Viehzucht ver¬ 
bundenen Handhabungen, unweit der Hauptstadt eine Muster¬ 
wirtschaft zu etabliren. An dieser Musterwirtschaft haben 
die Hörer des Institutes, welches in eine k. ungarische Thier¬ 
arznei-Akademie umgewandelt wird, je 3 Wochen per Jahr zu 
verbringen, um praktisch ausgebildet zu werden Auch wird eine 
Poliklinik und eine ambulatorische Klinik an der Akademie ein¬ 
gerichtet und einem Staatsthierarzte in der Nähe der Hauptstadt 
2 Bezirke zur Revision zugewiesen, welche er stets in Begleitung 
einiger Hörer der Akademie auszuüben haben wird. Weiter ge* 
denkt Minister Graf Bethlen, die den Comitatsverwaltungen unter¬ 
stehenden und in Folge ihrer prekären materiellen Lage nicht ganz 
ihrer Aufgabe lebenden Thierärzte in die staatliche Administration' 
einzubeziehen. Hiedurch hofft der Minister dem Ziele immer näher 
zu rücken, dass die veterinär - polizeilichen Verhältnisse in der 
Provinz auch jene Vervollkommnung erreichen, welche bereits seit 
Jahren dolrt herrscht, wo die staatlichen Veterinärorgahe dem Dienste 
yorstehen und welche Märkte die Anerkennung aller ausländischen, 
namentlich die der deutschen Behörden sich erworben haben. 
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Biitriktsthterarzt Eckard t-Annweiler berichtet 
fotgeadeti Fall: Eme lOjäbrige Fucbsstute stürzte im Mai 1889 
im Steinbrech« bergab yor dem schwerbeladenen Wagen nhd wurde 
rem Rade gefasst. Die Untersuchung ergab ausser verschiedenen 
Hautverletzungen einen Sch weif wirbelbruch und eine bedeutende 
Geschwulst zwischen Euter und rechtem Hinterschenkel, welche 
letztere nach Minderung der Entzündungserscheinungen als ein 
Bauchbruch erkannt wurde. Man fühlte deutlich den Darminhalt 
und die peristaltisohen Bewegungen des Darmes. Das Pferd wurde 
nach verhältnissmässig kurzer Zeit wieder zu leichterem Dienst 
yerwendet; eine Behandlung des reichlich ein Liter haltenden, 
länglich ovalen Bruches unterblieb. Nach längerer Zeit sah ich 
wieder nach dem Thiere und fand den Broch vollständig ver¬ 
schwunden. Das Leiden ist bis heute nicht zurückgekehrt, mithin 
die Annahme berechtigt, dass vollständige Heilung eingetreten ist. 
Das Thier hat sich jedenfalls auf dem Bücken gewälzt und ist 
die Darmschlinge durch die Bauchöffnung zurückgetreten. Interessant 
dürfte der Umstand sein, dass der Bruch über 4 Monate bestanden 
hat, die Bauchöffnung also nicht mehr frisch war und trotzdem 
0o gut verheilt ist ohne irgendwelches Zuthun unsererseits. 

- (Jahresb. pro 1889.) 

Vom Kichertisch. 

Von dem neuen (VI.) Jahrgange des Archivs für animalische Nahr- 
tingftmittelkunde, begründet von Dr. Schmidt-Mühlheim, fortgesetzt von 
dem prtfkt Thier artete Dr. med. Anton 8tioker in Göln a. Rh. ist kürzlich 
das zweite Heft erschienen. Für den chemischen Theil verantwortlich ist 
auf dem Titelblatt „Kreisthierarzt W. Eber in Berlin“ aufgeführt. 

Von der neuen Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene, beraus- 
gegeben von Dr. med. Rob. Ostertag, städt. Thierarzt in Berlin, ist 
soeben auch das 3. Heft (Dezemberbeft) von der Verlagshandlung Th. 
Chr. Fr. Enslin (Richard Schötz) Berlin als Probenummer versendet worden. 

Die Stelle des Bezirksthierarztes für das k. Bezirksamt Na i 1 a ist erledigt. 

Bewerber haben die an das k. Staatsministerium des Innern gerich¬ 
teten , vorschriftsmässig belegten Gesuche bei der ihnen Vorgesetzten 
k. Regierung, Kammer des Innern, bis spätestens 25. Dezember 1. Js. 
einzureichen. - 

Zu verkaufen aus einem thierärztlichen Nachlasse: 

Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht 

von Adam. 

Jahrgang 1857 1876, 1878-1879, 1881 gebunden, 
Jahrgang 1883 -1890 ungebunden. 

Gefällige Angebote sind zu richten an Thierarzt Voltz, Fürth, 
Schwabacherttras8e 6. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. — Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlioh in München. 

Mit einer Beilage von der Verlagsbuchhandlung Paul Parey in Berlin. 
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Wochenschrift 

für K, 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heransgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N= 51. Den 18. Dezember 1890. 


Inhalt: Abonnements-Einladung.— Bezirkäthierarzt Imminger: Weitere 
Mittheilungen über die sog Schweinsbergerkrankheit des Pferdes. — 
Hamburger Centralschlacbthallen. — Menschenarzt — Thierarzt. — 
Fleischbeschau in Straubing im Jahre 1889. — Fleischbeschau und 
Fleiscbcon8um in Bamberg im Jahre 1889. — Fleischbeschau in Ingol* 
Stadt — Bericht über die 41. General-Versammlurg des thierärzt- 
lichen Vereines von Unterfranken. — Ueber Arzneiwirkungen. — Die 
Verbreitung ansteckender Thierkrankheiten in Bayern im Nov. 1896. 

- Gesetz- und Verordnungsblatt für das Königreich Bayern. — Vom 
Büchertisch — Nachrichten. — Inserate. 


Abonnements-Einladung. 

Der gegenwärtige Jahrgang der Wochenschrift geht mit 
der nächsten Nummer (52) zu Ende. Um Störungen im Bezug 
des Blattes möglichst zu vermeiden, ersuchen wir um gefällig 
baldigste Bestellung auf den neuen Jahrgang (1891) bei den 
betreffenden Postanstalten. Die Wochenschrift, welche übrigens 
auch im Wege des Buchhandels bezogen werden kann, erscheint 
wöchentlich einmal in der Stärke eines halben bis dreiviertel 
Bogens. Der Abonnementspreis beträgt 3 Mark für das halbe, 
bezw. 6 Mark für das ganze Jahr. Bestellungen bei den Post¬ 
anstalten können nur halbjährig gemacht werden. Inserate 
werden mit 50 Pfennigen die ungespaltene Petitzeile berechnet. 
Einzelne Nummern werden gegen Einsendung von 20 Pfennigen 
(Briefmarken) franko expedirt. 

Weitere Mittheilungen über die sogen. Schweinsberger 
Krankheit des Pferdes. 

Yon Bezirksthierarzt Imminger in Donauwörth. 

(Schluss.) 

Ausser diesem vereinzelten Patienten bekam ich erst wieder 
am 17. und 21. Oktober 1. Js. je einen solchen zur Behandlung 
und zwar: 

1. Einen 12jährigen dunkelbraunen Wallachen, von gutem 
Nahrungszustande, welcher seit 8 Tagen wechselnde Fresslust nebst 
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häufigem Gähnen gezeigt hätte, ausserdem fange er kurze Zeit 
nach der Futteraufnahme zu scharren an, wie wenn er Kolik hätte. 

Die Untersuchung ergab einen fieberlosen Zustand (38,2 C.) < 

Puls und Athmung normal, Hinterleib etwas aufgezogen, scbläferiges 
Benehmen, Augenlieder meistens geschlossen unter Aufstützen des 
Kopfes auf dem Barren. Augenschleimhaut stark injicirt mit hoch¬ 
gradigen icterischen Erscheinungen. Es wurden dem Pferde am 
21., 24. und 29. Oktober je 30 Gramm der Lösung tracheal in¬ 
jicirt, ausserdem erhielt es in der Zwischenzeit 400 Gramm Solut. 
Fowleri, und war der Erfolg schon 48 Stunden nach der ersten 
Tnjection ein ganz vorzüglicher, die Kolikerscheinungen hörten auf, 
die Fresslust besserte sich, der Kopf wurde wieder hochgehalten 
und kann das Thier jetzt nach längerer Zeit vollständiger Ruhe 
wieder zur Arbeit verwendet werden, ohne dass von dem Leiden 
noch etwas zu bemerken wäre. 

2. 14jährige massig genährte Fuchsstute, soll seit 14 Tagen 
schlechter fressen, am liebsten werde noch Streu aufgenommen, 
vieles Gähnen etc.; auch hier ergab die Untersuchung einen fieber- 
losen Zustand (37,8 C.), Puls, Athmung normal, vollständig auf¬ 
gehobene Fresslmt, Aufstützen des Kopfes auf dem Barren, matter 
etwas schwankender Gang, jedoch keine Unruheerscheinungen, starke 
Injection der Augengefässe mit hochgradigen icterischen Erschei¬ 
nungen. Die tracheale Injection von je 30 Gramm der Lösung 
wurde am 17., 26. und 30. Oktober vorgenommen, und kann das 
Pferd jetzt wieder zu jeder Aibeit verwendet werden, nachdem es 
in der Zwischenzeit ebenfalls 400 Gramm Solutio Fowleri be¬ 
kommen hatte. 

Zu erwähnen wäre hier noch, dass 24 Stunden nach der 
ersten Injection sich bereits ziemlich gute Fresslust eingestellt 
hatte, welche sich fünf Tage später wieder stark verminderte, in¬ 
dem mit der zweiten Einspritzung durch Verhinderung meinerseits 
längere Zeit gewartet wurde, weshalb der Besitzer zu mir kam 
und mich drängte, möglichst rasch eine Einspritzung bei seinem 
Pferde vornehmen zu wollen, denn die erste wäre von so gutem 
Erfolge gewesen, dass er an der Gesundung seines Pferdes gar 
nicht mehr zweifle. Aus diesem Falle wolle ersehen werden, dass 
man mit der Application der zweiten Injection nicht länger als 
2 — 3 Tage warten soll. 

Es wäre nun die Frage noch zu beantworten, wie es kommt, 
dass anfänglich so viele Pferde an diesem Leiden erkrankten und 
längere Zeit dann keine mehr, so muss ich unbedingt der Be¬ 
schaffenheit des Futters die Schuld hiezu beimessen, denn in je 
besser getrocknetem Zustande das Futter eingebracht wird, desto 
weniger wird die Krankheit auftreten, zumal auch die Heuernte 
des Jahres 1889 eine ganz vorzügliche gewesen war. Dagegen 
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glaube ich mit Besimmtbeit annehmen zu dürfen, dass durch das 
im heurigen Jahre vielfach schlecht eingebrachte Futter, bedingt 
durch lang anhaltenden Regen, als auch hiedurch hervorgörufene 
Ueberschwemmungen im Laufe des Winters fragliches Leiden sich 
wieder häufiger zeigen dürfte, ebenso halte ich die Ursaoh© des 
Leidens hauptsächlich nur durch das Trockenfutter verursacht. 
Gan ter-Adelsheim, Baden*) suchte die Ursache der SchwfcmSr 
bergerkrankheit im Stallboden, jedoch muss ich dies nach aiP 
meinen früheren und jetzigen Erfahrungen verneinen, zumal wir 
es hier dann vielleicht mit einem anderen Leiden zu thuü haben 
dürften, als mit der sog. Schweinsbergerkrankheit, indeui hier ve® 
einer enormen Gewichtszunahme der Leber wie Ganter berichtet) 
niemals gesprochen werden kann, selbst nicht in den acut verlau¬ 
fenden Fällen, und sind hier nur ganz geringgradige partielleren* 
grösserungen der Leber bemerkbar. 

Interessant ist ferner noch die in Nr. 2 der badischen thier- 
ärztlichen Mittheilungen vom h. J. gebrachte Notiz**), das« in 
mehreren Fällen beim Menschen Ascites und Lebercirrhöse mittelst 
fortgesetzten Gebrauches von Jodkalium geheilt wurde etc. . * 

Hamburger Zentralschlachthallen. 

Die mit einem Kostenaufwande* von rund 5 Millionen Mark 
erbauten Hamburger Zentralschlachthallen, in unmittelbarer Nähe 
des St. Pauli-Zentralviehmarktes belegen, sollen mit Anfang des 
nächsten Jahres dem Verkehr übergeben werden. Der Senat be¬ 
antragt nun die Anstellung eines besonderen Schlachthaus-Direktors 
mit einem Gehalte von 10 000 Mark. Dasselbe ist so hoch nor- 
mirt worden, weil man für den neuen Staatsposten eine fachmännisch 
durchaus tüchtige Kraft gewinnen will, welche als eine Art land- 
wirthscbaftlicber Beirath zu betrachten sein dürfte. Es soll nämlich 
in erster Linie die Aufgabe des Schlachthaus-Direktors sein, Be¬ 
ziehungen mit den in Betracht kommenden landwirtschaftlichen 
Kreisen der Provinz Schleswig-Holstein nnd anderer benachbarter 
preusRischer Provinzen anzuknüpfen und zu pflegen. Er soll diese 
Kreise über die Hamburger Markteinricbtungen, Absatz- und Ver¬ 
kehrsverhältnisse u. 8. w. dauernd unterrichten und umgekehrt 
auch den Wünschen der deutschen Züchter und Landwirte Gehör 
verschaffen. Eine besondere Aufmerksamkeit wird der Direktor 
den Verbesserungen schenken, welche auf die Einrichtungen für 
den Viehversandt abzielen ; des Ferneren bat er in Gemeinschaft 
mit dem Staatsthierarzte die Ausführung der Vorschriften zur Ab¬ 
wehr und Unterdrückung von Viehseuchen zu überwachen. 

*) cf. Badische tierärztliche Miltheilungen 25, 3 und Berliner ‘tier¬ 
ärztliche Wochenschrift 1890, Nr. 12, Seite 91. 

**) cf. Göring'scbe Wochenschrift von 1890, Nr. 16, Seite 145.' 
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Menschenarzt — Thierarzt. 

Die vorletzte Nummer der deutschen Fleischerzeitung schreibt: 

Ueber die Frage, ob Fleisch zur menschlichen Nahrung za- 
zulassen sei, entscheidet bis jetzt einzig und allein der Thierarzt. 
Wir haben die Stellung der Schlachthofs-Thierärzte schon öfter 
dahin bezeichnet, dass der Thierarzt der Berather und Freund des 
Fleischers sein soll, welcher ihn vor Nachtheil und Schaden zu 
bewahren hat. In anerkennenswerther Weise ist dies Verhältnis 
auch in vielen Städten eingetreten und findet dieser Grundsatz 
auch im Laufe der Zeit bei vielen Betheiligten die rechte Würdi¬ 
gung und das richtige Verständnis. Der Thierarzt hat Fleisch¬ 
kunde studirt, sein ganzer Bildungs- und Studiengang macht ihn 
befähigt, oder soll es thun, über die Krankheiten der Thiere und 
deren Folgen ein Urtheil auszusprechen. Aeltere Thierärzte, welche 
vielleicht in ihrer Studienzeit das Feld der Fleischkunde weniger 
kennen gelernt haben, sind durch die Praxis, allerdings auf Kosten 
des Fleischers, dennoch befähigt, über Fleisch und dessen Ver¬ 
wendung zu urtheilen. Jedenfalls muss anerkannt werden, dass 
die Fleischbeschau heute eine besondere Wissenschaft ist, deren 
Ausdehnung, wie jeder andere Zweig der Wissenschaft, noch lange 
nicht abgeschlossen ist, auf deren Gebiet durch Entdeckungen und 
Forschungen stets Neues zu Tage gefördert wird. Ob immer 
Gutes oder Richtiges, das sei, wie auf jedem anderen Gebiet der 
Wissenschaft, dahingestellt. Aber durch Irrungen kommt man auch 
hier zur richtigen Erkenntniss und eine grosse Reihe von Namen 
tüchtiger Männer aus dem thierärztlichen Stande legt Zeugniss ab, 
dass das Bestreben nach richtigem Erkenntniss überall vorhanden 
ist und schon gute Früchte getragen hat In dieses Verhältnis 
tritt plötzlich ein anderer Stand ein, der Menschenarzt. In einer 
Stadt Westfalens hatte der beamtete Thierarzt ein Rind, welches 
tuberkulös war, auf Grund der bisherigen wissenschaftlichen Er¬ 
fahrungen und auf Grund der zuständigen und massgebenden Mini- 
sterial-Verordnungen zum Genuss freigegeben; diesem Urtheil ist 
der Departementsthierarzt beigetreten. Dem gegenüber trat nun 
ein Arzt, Doktor der Medizin, auf, unterstützt von dem Kreis- 
physikus, und setzte eine Vernichtung des von zwei Thierärzten 
freigegebenen Fleisches durch. 

Diese Einmischung von Menschenärzten in Fragen der Fleisch¬ 
beschau halten wir für vollständig unberechtigt und stimmen gern 
der Erklärung des Herrn Departementsthierarztes zu, welcher 
wörtlich erklärte: 

„Das gegen mein Gutachten angeführte Urtheil des Kreis- 
„physikus Herrn .... betrachte ich nicht als beweiskräftig, 
„da der Menschenarzt ohne eingehende Studien und praktische 


Digitized by LjOOQle 


461 


f 


,,Betätigung in der Fleischbeschau sieb die Kenntnisse zur 
,,Beurtheilung des Fleisches unserer Soblacbttbiere niobt erwirbt. 44 

Dieser saebliob richtigen, unanfechtbaren Ansicht muss nicht 
nur jeder Thierarzt, jeder Fleischer, sondern wird auch jeder vor¬ 
urteilsfreie Arzt beitreten. Die Grenzen zwischen der medizinischen 
Wissenschaft, dem Berufe des Arztes und der Veterinärwissensohaft, 
dem Berufe des Thierarztes, sind streng gezogen und sollten gegen¬ 
seitig geachtet und respektirt werden; das Hinübergreifen des einen 
Standes in den anderen ist ein Pfuschen im fremden Beruf und 
ein Pfuscherthum führt nie zu etwas Gutem. Der Beruf des Arztes 
ist ein so hoher und bietet ein so grosses Feld, dass derselbe den 
Schlachthof nicht zu betreten braucht; dort walte der" Thierarzt 
seines Berufes, und die Aufgabe des Fleischerstandes möge es mit 
sein, darin auf Seiten der Thierärzte zu stehen, damit Jeder dort 
seines Amtes und Berufes walte, wohin er gehört, und jeder Stand 
sich vor Uebergriffen hüte, die zu guten Resultaten niemals führen 
werden. 


Fleischbeschau in Straubing im Jahre 1889. 

Es wurden geschlachtet und der Beschau unterstellt: 946 
Ochsen, 213 Stiere, 522 Kühe, 500 Jungrinder, 6327 Kälber, 
1178 Schafe, 10212 Schweine. Ausserdem wurden 710 Zentner 
und 73 Pfund Fleisch eingeführt. 


Fleischbeschau und Fleischconsum in Bamberg im 
Jahre 1889. 

Geschlachtet wurden: 2382 Ochsen, 2896 Kühe und 
Stiere, 217 junge Rinder, 9762 Kälber, 2925 Schafe und Ziegen, 
15112 Schweine. Im Ganzen 32297 Schlacbtthiere. 

Auf die Freibank wurden verwiesen: 19 Oohsen, 
69 Kühe, 28 Kälber, 4 Schafe, 7 Schweine = 12f* Stück 
Schlachtvieh. 

Fleischwaaren wurden eingeführt: 388 Ctr. 83 Pfd. 
grün, 875 Ctr. 5 Pfd. dürr = im Ganzen 1263 Ctr. 88 Pfd. 
Ausgeführt wurden 162 Ctr. roh, 874 Ctr. geräuchert = im 
Ganzen 1036 Ctr. Im Jahre 1889 wurden 121 Ochsen, 1730 
Kälber, 162 Schafe, 811 Schweine weniger, dagegen 166 Kühe 
und Stiere nebst 75 Jungrinder, d. i. 241 Stück mehr geschlachtet 
als im Jahre 1888. 

Fleischbeschau in Ingolstadt. 

Geschlachtet wurden: 1614 Ochsen, 330 Stiere, 597 Kühe, 
259 Jungrinder, 4924 Kälber, 1019 Schafe, 7261 Schweine. Jj* 
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Freibank kamen zur Verwerfung; 37 Ochsen und Stiere, 
88 Kühe, 51 Schweine, 12 Kälber, 7 Schale = 195 Schlacht- 
thiere. Hiebei wurden zur Freibank theils bei der Fleischbeschau, 
theilt als nothgeschlachtet verwiesen: 31 Ochsen und Stiere, 
42 Kühe und Jungrinder, 4 Kälber, 23 Schweine und 2 Schafe. 
Die übrigen Viehstücke sind von den Besitzern freiwillig der Frei¬ 
bank zur Verwerthung überwiesen worden. 

! In dem im Herbste 1888 gegründeten Fleischconsum* 
verein wurden 1889 geschlachtet: 38 Ochsen, 76 Kühe, 130 
Schweine, 28 Kälber und 34 Schafe. Die Fleischpreise bewegten 
sieh hier (im Consumverein): für Ochsenfleisch 48—54, Rind¬ 
fleisch 44—52, Schweinefleisch 50 — 70, Kalbfleisch 48—54, 
Sehaffleisch 48—50 Pfennige pro Pfund. 

(Aus dem Bericht des städt. Th. Pahle). 


Bericht über die 41. Generalversammlung des thierärzt¬ 
lichen Vereines von Unterfranken. 

(Abgehalten am 10. Oktober 1890). 

Auf die von Seite der Vorstandschaft erlassene Einladung 
hatte sich zur bestimmten Zeit im Vereinslokale „Hotel Schwan“ 
eine ziemliche Anzahl von Collegen eingefunden und wurde vom 
Vorstande herzlich willkommen geheissen. Der Versammlung 
wohnten ferner 3 Herren Collegen als Gäste bei. 

Nach ConStituirung der Versammlung referirte der Vorstand 
über den Bestand des Vereines und die Thätigkeit des Verwalt¬ 
ungsausschusses. Von den 37 Mitgliedern hat der Tod zwei lang¬ 
jährige und thätige Mitglieder, die Herren: Häcker-Würzburg und 
fiubel- Karlstadt dahingenommen, welchen der Vorstand einen 
warmen und ehrenden Nachruf widmete, 3 weitere Mitglieder sind 
äus dem Kreise verzogen, welche durch den Eintritt dreier neuer 
Mitglieder: Düli-Würzburg, Frey daselbst und Brohm-Schweinfurt 
ersetzt wurden. Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt hiernach 35. 

Im Laufe des Jahres wurden zwei Ausschusssitzungen abge¬ 
halten, wovon die erstere der Centenarfeier der Münchener Schule, 
die andere der Revision der oberpolizeilichen Vorschriften über 
Fleischbeschau galt. 

Die Rechnungen wurden geprüft, richtig befunden und dem 
Rechner Decharge ertheilt; der Jahresbeitrag wieder auf 3 Mark 
festgesetzt. Als Mitglieder zum Initiativ- wie zum Obermedizinal« 
Ausschüsse wurden „die bisherigen Herren wieder gewählt. 

Der Leseturnus gab — wie immer und überall — reichlichen 
»Stoff zu liebenswürdiger Unterhaltung und Auseinandersetzung. Es 
s^uzde beschlossen: denselben beizubehalten, zu erweitern und auf 
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dem strammen Vollzug der Lesebedingungen zu beharren; die Be¬ 
stimmungen werden den Theilnehmern wiederholt schriftlich bekannt 
gegeben. 

Hierauf ertheilte der Vorstand dem k. Herrn Kreisthierarzte 
Zippelius das Wort, welcher als derzeitiger Vorstand des bayerischen 
thierärztlichen Leichenkasse-Vereines referirte. Von den anwe¬ 
senden Mitgliedern desselben wurde beschlossen: denselben zunächst 
statutengemäss fortzuführen, wobei Herr Zippelius als Vorstand 
und Haucb-Ochsenfurt als Cassier verblieben, das Rechnungsjahr 
immer mit dem 1. Oktober zu beginnen, das Rechnungsergebniss 
in der Wochenschrift zu veröffentlichen und dessen Versammlungen 
immer mit jener des Kreisvereines zu verbinden. 

Bezüglich des zweiten Gegenstandes der Tagesordnung: „über 
Rassenkunde und Viehzucht* 1 referirte Bezirksthierarzt Schöberl- 
Markt-Heidenfeld in einem längeren Vortrage, dessen Tendenz hin¬ 
sichtlich des Züchtungsverfahrens jedoch den Beifall der Ver¬ 
sammlung nicht finden konnte. 

Ueber die im nächsten Jahre zu Würzburg stattfindende Kreis¬ 
thierschau gab Herr k. Kreisthierarzt Zippelius die näheren Mit¬ 
theilungen und ermunterte die Anwesenden, so viel ihnen möglich 
mitzuwirken, dass diese Ausstellung in würdigster Weise bestellt 
werde. Hinsichtlich des Tilgungs- nnd beziehw. Desinfektions¬ 
verfahrens bei der Maul- und Klauenseuche warnte derselbe Redner 
die amtlichen Thierärzte vor der allzufrühen Aufhebung der Schutz- 
massregeln und betonte, der permanenten Desinfektion der Stall¬ 
ungen und des Dunges ein besonderes Augenmerk zuwenden zu 
wollen, um, so viel an uns liegt, dieser nachgerade malitiös wer¬ 
denden Seuche nach und nach Herr zu werden. 

Anlangend die Münchener Centenarfeier gab der Vorsitzende 
seine hierbei gewonnenen angenehmen Eindrücke kund und be¬ 
dauerte nur, dass es so vielen Collegen nicht möglich war, dieser 
unvergesslichen Feier beizuwohnen und wies bezüglich der Einzel¬ 
heiten auf die in der Tagespresse bereits zur Genüge geschilderten 
Vorgänge. Hierbei konnte sich die Versammlung nicht versagen, 
der neuen Münchener thierärztlichen Hochschule ihre herzlichsten 
Glück- und Segenswünsche darzubringen, was durch ein begei¬ 
stertes, dreifaches Hoch geschah. Zum Schlüsse gaben noch 
einzelne Mittheilungen aus der Praxis, wie Kosten bei Castrationen, 
gemeinsames Vorgehen gegen Pfuscher u. dgl. lebhaften Stoff -zu 
Auseinandersetzungen, worauf der Vorstand wegen schon sehr vor¬ 
geschrittener Zeit die Versammlung schloss. 

Ein gemeinsames Diner hielt die meisten Collegen noch eine 
Zeitlang beisammen, bis auch diese gezwungen waren, ihren lieben 
Heimatstätten wieder zuzueilen. S. 
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Ueber Arzneiwirkungen. 

(Ans den Jahresberichten bayerischer Thierärzte pro 1889.) 

Antifebrin. 

DistriktsthierarztReuter-Gemtinden gibt gegen Staupe 
und alle fuberhaften Krankheiten des Hundes das Antifebrin in 
einer Gabe von 2— 3,0 mit Erfolg. 

Thierarzt Markert-Mutterstadt fand, dass Antifebrin 
in Einzeldosen von 20,0 mit Wein gegeben, bei Pferden und 
Rindvieh die Temperatur um l 1 / 2 —2 Grad herabsetzt. 

Apomorphinum. 

Das Apormorphin ist nach Bezirksthierarzt Steuert- 
Memmingen bei Bronchitis contraindicirt, wenn gleich anfänglich 
die Respiration beschleunigt ist. Es kann auf Gaben von 0,1 pro 
Tag durch Steigerung der Schleimabsonderung eine hochgradige und 
gefährliche Athemnoth eintreten, wenn das Bronchialsekret nicht 
leicht ausgebustet werden kann. Auf alle Fälle ist die grösste 
Vorsicht mit diesem Mittel nothwendig. 

DistriktstbierarztThum-Thalmassing setzte je einem 
Pfund Drüsenpulver 0,1 Apomorphin, hydr. zu; dasselbe erwies 
sich sehr wirksam. Der letzte Rest des bei Bronchitis gesetzten 
Exsudates in die Bronchien wurde dadurch expektorirt. 

Bezirksthierarzt Ritzer-Hof verwendete Apomorphin 
subkutan sehr häufig als Brechmittel bei staupekranken Hunden 
mit sicherem Erfolge, ohne nachtbeilige Nebenwirkung. Nur in 
einem Falle trat so heftiger Nervenreiz ein, dass das betreffende 
Thier, ein kleiner Pinscher, so lange im Kreise und dann gerade 
auslief, bis er vor Erschöpfung zusammenbrach. Eine rasche Ab¬ 
kühlung in kaltem Wasser brachte das Thier wieder zum Bewusst¬ 
sein. Die betreffende Dosis war eine sehr geringe und scheint 
die heftige Wirkung infolge der Anwendung einer älteren Lösung 
entstanden zu sein. 

Cocain. 

Bezirksthierarzt Hauch-Ochsenfurt operirte bei einem 
Zuchthengste eine gut wallnussgrosse Warze am unteren Rande 
des Schlauches durch Abbinden mit Aetzligatur mit gutem Er¬ 
folge; die Warze wurde vor Anlegung der Ligatur mit einer Coca'in- 
lösung (0,1 : 2,0 aqu.) bepinselt, was vollständige Empfindungs¬ 
losigkeit bei der Operation bedingte, so dass hiebei der Hengst 
ohne Bremse ganz ruhig stehen blieb. 

Distriktsthierarzt Eckmeyer-Oberammergau konnte 
bei einer 15 cm. langen Risswunde am Nasenflügel eines Pferdes 
nach Bepinselung der Wundränder mit 5°/ 0 iger Cocainlösung ohne 
jedes Zwangsmittel nähen. 
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Coffeinum, 

Nach Bezirksthierarzt Steuert-Memmingen erwies sich Coffein 
(subcutan) in Tagesdosen von 5 Gramm bei Kalbefieber in 3 Fällen 
als gänzlich wirkungslos. 

Creolin . 

Ueber Creolin liegen zahlreiche Aeusserungen vor. 

Distriktsthierarzt Karl in Monheim verwendete zu 
Ausspritzungen des Uterus bei Erkrankungen desselben, dann bei 
Rissen und Verletzungen der Scheide, zurückgebliebener Nach¬ 
geburt ausschliesslich das Creolin (Pearson), welches durchweg den 
Anforderungen entsprach. 

Der praktische Thierarzt Rasberger-Nesselwang be¬ 
handelte in mehreren Ställen eine pockenartige, fieberfreie Euter¬ 
entzündung bei Kühen, die regelmässig durch die Melker auf alle 
Thiere des Stalles übertragen wurde, durch Bepinselung der von 
Borken entblössten rundlichen erbsen- bis pfennigstückgrossen Haut¬ 
defekte mit 2°/ 0 igem Creolinspiritus. Die Heilung gelang prompt 
in 5 Tagen, während bei den ohne Behandlung gebliebenen Thieren 
die Abheilung 3 bis 5 Wochen in Anspruch nahm. R. rühmt 
dem Pearson’schen Creolin bei äusserlicher und innerlicher An¬ 
wendung ausgezeichnete Desinfektionswirkung nach. 

Bei der operativen Entfernung eines rechten hinteren Euter¬ 
viertels einer Kuh erzielte Bezirksthierarzt Neidhardt- 
Günzburg durch Anwendung des Pearson’schen Creolins rasche 
Heilung. 

Bezirksthierarzt Wankmüller-Ulertissen hat das 
Pearson’sche Creolin vielfältig zur Anwendung gebracht und ge¬ 
funden, dass dasselbe zur Wundbehandlung sich nicht eignet, 
dagegen bei den verschiedensten Hautkrankheiten eine ausgezeichnete 
Wirkung besitzt. Auch als Desodorans sei dasselbe empfehlens- 
werth. Falls die bisher bei der Räudebehandlung erzielten Er¬ 
folge sich fernerhin bestätigen sollten, sei anzunehmen, dass durch 
das Creolin alle übrigen Räudemittel verdrängt werden, sowohl mit 
Rücksicht auf die sichere Wirkung, wie auch wegen der Billigkeit 
und Einfachheit des herzustellenden Bades* 

Distriktsthierarzt Engel-Volkach wendete Creolin im 
Laufe des Jahres vielfach bei akuter und chronischer Metritis, beim 
Nichtabgang der Nachgeburt und bei den verschiedensten Haut¬ 
parasiten mit vorzüglichem Erfolge an, ohne jedoch zu finden — 
was ja an Creolin besonders gerühmt wurde — dass es weniger 
reizend wirke, als Acid. carbolic. oder Hydrarg. bichlor. corros. 

Bezirksthierarzt Maisel-Gerolzhofen erzielte auch 
in dem Berichtsjahre bei Anwendung des (direkt bezogenen) Creolin 
gegen infektiöse Metritiden etc. sehr zufriedenstellende Erfolge; 
es kamen 57 Fälle in Behandlung mit Ausgang in Heilung. 
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Distriktsthierarzt Köckenberger - Rüdenhausen 
verwendete das Pearson’sche Creolin in 2°/ 0 igen Lösungen in vielen 
Fällen gegen Metritiden in Folge Zurückbleibens der Nachgeburt 
mit bestem Erfolge. 

Bezirkstbierarzt Beck-Königshofen beobachtete, dass 
bei der Hühnerdipbtberitis in 2 Gehöften mit einem Bestände von 
260 Thieren nach Anwendung von Creolinlösungen die herrschende 
Sterblichkeit sistirte und nur noch einzelne wenige junge Thiere, 
bei welchen der Process die Augenhöhlen mit ergriffen hatte, zu 
Grunde gingen. 

Distriktsthierarzt Reuter - Gemündcn verwendet 
Creolin gegen die auf parasitärer Grundlage beruhenden Hautaus¬ 
schläge der Hunde; wenn dabei, je nach den zarteren oder ab¬ 
gehärteteren Racen eine mehr oder weniger hochgradige Reizung 
der Haut entsteht, wird täglich mehrere Male mit Hebrasalbe ein¬ 
gerieben. Derselbe gibt das Creolin auch beim seuchenhaften Blut¬ 
harnen der Rinder neben den spezifischen Eisenpräparaten, dann 
beim infektiösen Kälberdurchfall mit Opiumtinktur und Tannin in 
möglichst hoher Gabe. 

(Fortsetzung folgt). 


Die Verbreitung ansteckender Thierkrankheiten in Bayern 
im November 1890. 

Oberbayern: „Rotz“. Im Bez. Landsberg wurden in 2 Ge¬ 
höften 5, im Bez. München II 4 und im Bez. München (Stadt) 
2 Pferde auf polizeiliche Anordnung getödtet. „Maul- und Klauen¬ 
seuche“ in grösserer Verbreitung in den Bez. Ebersberg, Erding, 
München II, Landsberg (Stadt und Land), Miesbach, Weilheim; 
in einzelnen Gehöften der Bez. AltÖtting, München I, München 
(Stadt), Dachau, Bruck, Freising, Ingolstadt, Pfaffenhofen, Schongau, 
Laufen und Traunstein. „Räude“ bei 150 Schafen im Bez. Wasser¬ 
burg. „Milzbrand“ 1 sporad. Fall im Bez. Dachau. „Influenza“ 
bei je l Pferde im Bez. Freising und München (Stadt). 

Niederbayern: „Maul- und Klauenseuche“ neu aufgetreten 
in 148 Gehöften (50 Gern.); erloschen in 234 Gehöften (58 Ort¬ 
schaften). „Rotz“ 1 Fall in Landshut. 

Pfalz: „Milzbrand“ bei 6 Rindern in den Bez. Bergzabern, 
Homburg, Kaiserslautern. „Maul- und Klauenseuche“ in 26 Ge¬ 
höften (15 Gern ). „Bläschenausschlag“ bei 2 Rindern. 

Mittelfranken: „Milzbrand“ bei 4 R. in den Bez. Ans¬ 
bach und Feuchtwangen. „Maul- und Klauenseuche“ neu auf¬ 
getreten in 39 Gehöften (24 Gern.), erloschen in 52 Gehöften 
(14 Gern.); blieben am Schlüsse verseucht 28 Gehöfte (21 Gern.). 
„Bläschenamsschlag“ erloschen in 7 Gehöften (2 Gern.); blieben 
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verseucht 14 Gehöfte (3 Gern.). „Räude“ 622 Schafe in 56 Ge¬ 
höften (4 Gern.); erloschen in 9 Gehöften; blieben verseucht 56 
Gehöfte (8 Gern.). 

Schwaben und Neuburg: „Maul- und Klauenseuche“ in 
120 Gehöften (29 Gern.). „Rotz“ 1 Pferd im Bez. Füssen auf 
polizeiliche Anordnung getödtet. 

Nr. 46 des Gesetz- und Verordnungs-Blattes für das König¬ 
reich Bayern vom 6. Dezember 1890 enthält nachstehende Bekannt¬ 
machung: 

Bekanntmachung, die Einfuhr von lebendem Rindvieh aus 
Oesterreich-Ungarn betreffend. 

K. Staatsministerium des Innern. 

Der Bundesrath hat in seiner Sitzung vom 4. Dezember d. Js. 
unter theilweiser Abänderung des Beschlusses vom 27. Juni 1879 
— § 396 der Protokolle — beschlossen, dass die Landesregier¬ 
ungen ermächtigt werden, die Einfuhr von lebendem Rindvieh aus 
Oesterreich-Ungarn in grössere Städte, welche öffentliche Schlacht¬ 
häuser besitzen, unter der Bedingung zu gestatten, dass die Thiere 

a. an der Grenze mit Ursprungs- und Gesundheitszeugniss 
sowie mit Bescheinigungen darüber versehen sein müssen, 
dass am Herkunftsorte und in einem Umkreise von min¬ 
destens 20 km um denselben 'innerhalb der letzten drei 
Monate ein Lungenseuchefall nicht aufgetreten ist, 

b. beim Eintritt in das deutsche Gebiet durch beamtete Thier¬ 
ärzte untersucht und gesund befunden worden sind, 

c. direkt und ohne Umladung in plombirten Wagen bis zu 
ihrem Bestimmungsorte mit der Eisenbahn übergeführt 
und dort auf einer für anderes Vieh nicht zu benutzenden 
Rampe ausgeladen werden, 

d. daselbst nur in einem unter ständiger Kontrole beamteter 
Thierärzte stehenden öffentlichen Schlachthause alsbald ge¬ 
schlachtet, bis dahin aber von anderem Vieh getrennt 
gehalten und aus dem Schlachthause lebend nicht entfernt 
werden, 

e. wenn unter ihnen bei der grenzamtlichen Untersuchung 
eine Seuche festgestellt wird, sämmtlich von der Weiter¬ 
beförderung ausgeschlossen werden. 

Vorstehendes wird unter Bezugnahme auf § 1 der Ministerial¬ 
bekanntmachung vom 22. Januar 1887, (Ges.- und Verord.-Bl. 
S. 13 u. ff.) bekannt gegeben. 

München, den 5. Dezember 1890. 

Frhr. v. Feilitzsch. 

Der Generalsekretär: 

Ministerialrath v. Nies. 
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Vom Büchertisch. 

Bildliche Darstellung des gesunden und kranken Inges unserer 
Hausthiere von Dr. Jos. Bayer, Professor der Chirurgie und Opera« 
tionslebre am k. k. Thierarznei-Institute in Wien. I. Abtheilung: 
Ophthalmoskopische Bilder. Mit 12 Tafeln in Farbendruck und be¬ 
schreibendem Texte. Gross 8. 1^91. Preis: 7 fl. 20 kr. — 12 Mark. 
Verlag von W. Braumüller in Wien. 

Das vorliegende Werk, welches durch die vollendete technische 
Darstellung der hauptsächlichsten Gebrechen des Tbierauges sowohl als 
durch die umsichtige Wahl des Materiales in hohem Grade anzuregen 
geeignet ist, soll nach dom Prospekt in 2 Abtheilungen erscheinen. 

In den 24 ophthalmoskopischen Bildern dieser ersten Hälfte sind 
neben dem normalen Augenhintergrunde von Pferd, Rind, Ziege, Hund 
und Katze die als typisch zu betrachtenden pathologischen Erschei¬ 
nungen (Astigmatismus, abnorme Gefässbildung, Pigmentanomalie, Netz¬ 
hautabhebung, Glaskörpertrübung, Atrophie der Sehnerven, Chorioiditis 
etc.) trotz der grossen Schwierigkeiten der Reproduction in einer Weise 
dargestellt, welche die volle Anerkennung der Fachmänner verdient. 
Der erklärende Text ist klar, treffend und bündig. 

Die zweite Abtheilung wird in weiteren zwölf Tafeln eine Reihe 
von Abbildungen pathologischer Processe bringen, die schon mit unbe¬ 
waffnetem Auge erkennbar sind, und es dürfte dieselbe voraussichtlich 
binnen Jahresfrist zur Ausgabe gelangen. Das Werk verdient die vollste 
Beachtung der Tbierärzte. Göring. 

Nachrichten. 

Wispauer Albert aus Traunstein (approb. 1890), bat sich in Traun¬ 
stein (Oberbayern) als prakt. Thierarzt niedergelassen. — Kreisthierarzt 
Aug. Schtoarzmäter-Spejer , wurde zum thierärztlichen Mitgliede des 
Kreis-Medizinalausschusses der Pfalz ernannnt. 

Für das Gerlach-Denkmal sind noch eingegaDgen: 

Vom Thierarzt Grieser-Naumburg. 10 Mk. 10 Pfg. 


Veterinär-Assessor Holzendorf-Cassel . . 

20 

>» 

— 

» 

thierärztl. Verein f. d. Prov. Sachsen etc. 

500 

ii 

— 

»> 

Kreisthierarzt Baranski-Wollstein . . . 

10 

i» 

— 

>i 

Rossarzt Steinmeyer-Weissenfels .... 

5 

>) 

05 

» 

„ Iwersen-Wandsbeck. 

6 

» 

05 


„ Lübke-Königsberg i. Pr. ... 

6 

i> 

05 

»» 


557 Mk. 25 Pfg. 

Dazu laut Veröffentlichung vom 19. Juli 1890 . 21705 „ — „ 

22262 Mk. 25 Pfg. 

Mit Rücksicht auf den Ende d. Mts. erfolgenden Rechnungsab¬ 
schluss ersuche ich ergebenst, etwaige Forderungen bez^l. des Gerlach- 
Denkmals gefälligst umgehend bei dem Unterzeichneten geltend zu machen. 
Münster, den 5. Dezember 1890. 

Dr. Steinbach, 

Kassier für das Gerlach-Denkmal. 


Der Unterzeichnete sucht zum sofortigen Eintritt einen 
Assistenten. 

Ohland, Bezirksthierarzt, Tirschenreuth. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. - Druck von J. Gott es Winter. 
In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heransgegeben yon 

Ph. J. Göring in München. 


XXXIV. Jahrgang. N= 52. Den 25. Dezember 1890. 

Inhalt: Zur gefälligen Beachtung. — Prof. Albrecht: Ueber das Zu¬ 
standekommen der Diphtherie- und Tetanus-Immunität bei Thieren. — 
Ueber Arzneiwirkungen. — Die Verbreitung ansteckender Thierkrank¬ 
heiten in Bayern im November 1890. — Gesetz- und Verordnungs¬ 
blatt für das Königreich Bayern. — Nachrichten. — Körungen der 
Privathengste. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Nachdem mit der vorliegenden Nummer 52 der 34 Jahr¬ 
gang der Wochenschrift zum Abschlüsse gelangt, ersuchen wir 
um gefällig baldigste Bestellung auf den neuen Jahrgang (1891) 
bei den betreffenden Postanstalten. (Post-Zeitungs-Catalog: 
Bayern Nr. 728, ßeichspost-Catalog Nr. 6868). 


lieber das Zustandekommen der Diphtherie- und Tetanus- 
Immunität bei Thieren. 

(ßef. Professor Albrecht - Weihenstephan). 

Dieses ebenso interessante als wichtige Thema behandeln 
Dr. Behrens und Dr. Kitasato in einem Artikel der deutschen 
medizinischen Wochenschrift Nr. 49, S. 1113 f. 

Dr. Behrens stellte bei seinen Studien an Diphtherie-immunen 
Ratten und immunisierten Meerschweinchen fest, dass keine der 
bisher üblichen Erklärungsmethoden der Immunität — Phagocyten- 
theorie, bakterienfeindliche Wirkung des Blutes, Giftgewöhnung 
des Organismus — die Immunität dieser Thiere zu erklären ver¬ 
mag, und sah sieh veranlasst, nach einer anderen Erklärungsweise 
zu suchen. 

Die Beobachtung, dass das Blut Diphtherie-immuner Thiere 
das Diphtheriegift zu zerstören vermag, wies die Richtung, in 
welcher die Unempfänglichkeit gegen Diphtherie zu suchen ist. 
D. und K. kamen aber erst bei der Anwendung der bei der Diph- 
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therie gemachten Erfahrungen auf Tetanus zu Resultaten, welche 
folgende Schlösse begründen: 

„1. Das Blut des tetanusimmunen Kaninchens besitzt tetanus¬ 
giftzerstörende Wirkungen“. 

„2. Diese Eigenschaften sind auch im extravasculären Blut 
und in dem daraus gewonnenen zellenfreien Serum nachweisbar“. 

,,3. Diese Eigenschaften sind so dauerhafter Natur, dass sie 
auch im Organismus anderer Thiere wirksam bleiben, so dass man 
im Stande ist, durch die Blut- bezw. Serumtransfusion hervor¬ 
ragende therapeutische Wirkungen zu erzielen“. 

„4. Die tetanusgiftzerstörenden Eigenschaften fehlen im Blut 
solcher Thiere, die gegen Tetanus nicht immun sind, und wenn 
man das Tetanusgift nicht immunen Thieren einverleibt hat, so 
lässt sich dasselbe auch noch nach dem Tode der Thiere im Blut 
und in sonstigen Körperflüssigkeiten nachweisen“. 

Zum Beweise für die Richtigkeit der vorstehenden Sätze führen 
die Verfasser mehrere Versuche an: 

Es wurde ein Kaninchen gegen Tetanus immun gemacht. Auf 
welche Weise die Immunisierung erzielt worden, wird Dr. Kisato 
demnächst in der Zeitschrift für Hygiene mittheilen. Um den 
Grad der Immunität zu prüfen, erhielt das Kaninchen 10 ccm 
einer keimhaltigen virulenten Kultur von Tetanusbacillen. Das 
Thier blieb gesund. Nicht immun gemachte Kaninchen verfielen 
nach Einführung von 0,5 ccm der genannten Kultur in Tetanus 
und gingen daran zu Grunde. Das immunisierte Kaninchen hatte 
aber nicht nur gegen Tetanusbacillen, sondern auch gegen das 
Tetanusgift Immunität erlangt; denn es vertrug ohne Schaden das 
Zwanzigfache der Menge Gift, die normale Kaninchen ausnahmslos 
tödtet. 

Mit flüssigem Blute* aus der Carotis dieses Kaninchens er¬ 
hielten 2 Mäuse 0,2 resp. 0,5 ccm in die Bauchhöhle injiciert 
und wurden 24 Stunden später mit 2 Kontrolmäusen mit virulenten 
Tetanusbacillen geimpft und zwar so stark, dass die Kontrolmäuse 
schon nach 24 Stunden krepierten; die vorbehandelten Mäuse 
blieben dagegen gesund. 

Von dem Serum des bezeichneten Blutes spritzte man sechs 
Mäusen je 0,2 ccm in die Bauchhöhle. 24 Stunden später in- 
fiizierte man die Mäuse. Alle blieben gesund, während Kontrol¬ 
mäuse nach weniger als 48 Stunden zu Grunde gingen. 

Von der ausserordentlich giftzerstörenden Wirkung des Serums 
überzeugte sich der Verfasser durch folgende Versuche: 

Von einer keimfrei gemachten zehntägigen Tetanuskultur ge¬ 
nügten 0,00005 ccm, um eine Maus nach 4 —6 Tagen, 0,0001 ccm, 
um eine Maus nach weniger als 2 Tagen zu tödten. 1 ccm dieser 
Kultur wurde mit 1 ccm Blutserum von immunisierten Kaninchen 
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vermischt and 24 Standen der Einwirkung des Serams ausgesetzt. 
Hierauf wurde von dieser Mischung mehr als das dreihundertfache 
der Dosis, welche sonst Mäuse tödtet, zur Impfung von Mäusen 
verwendet. Die 4 geimpften Thiere blieben dauernd gesund, 
während Kontrolmäuse von 0,0001 ccm der Kultur starben. 

Mit dem Serum immunisierter Kaninchen lassen sich nach 
Mittheilung der Verfasser auch therapeutische Erfolge erzielen, 
indem man die Thiere zuerst infiziert und alsdann Serum in die 
Bauchhöhle der Geimpften einspritzt. Blut und Serum nicht immun 
gemachter Kaninchen erwies sich als therapeutisch erfolglos. A. 

Ueber Arzneiwirkungen. 

(Aus den Jahresberichten bayerischer Thierärzte pro 1889.) 

Creolin . 

(Fortsetzung.) 

Nach Bezirksthierarzt Hauch -Ochsenfurt bewährten 
sich bei zurückgebliebenen Nachgeburten 2 — 3°/ 0 ige Creolin- 
mischungen mit gutem Erfolge. 

Der praktische Thierarzt Hö rn er-Bergzabern beschreibt 
2 Fälle von puerperaler Septicaemie bei Stuten in Folge Zurück¬ 
bleibens der Nachgeburt. Beide Fälle wurden mittels Anwendung 
von Creolin-Infusionen geheilt, während in früheren ähnlichen 
Fällen mit Infusionen von Carbolsäure-Lösungen unangenehme Er¬ 
fahrungen gemacht wurden. (Carbolsäure-Intoxication). 

Nach Angaben des Bezirksthierarztes Bauer - Homburg 
hat sich Creolin bei grösseren Verwundungen, dann bei Hufver- 
letzungen, sowie bei Castrationen (als Waschmittel und mit Fett 
vermengt als Einreibung) trefflich bewährt. 

Distriktsthierarzt Pöhlmann-Otterberg hatte sehr gute 
Erfolge in der Kindviehpraxis bei Erkrankungen des Tragsackes 
nach der Geburt. 

Bezirksthierarzt- Stel 1 Vertreter Heuberger - Kirch¬ 
heimbolanden brachte das Creolin von Pearson zu Desinfektions¬ 
zwecken ausgedehnt in Anwendung. Der Erfolg war im Allge¬ 
meinen befriedigend. Bei Uterusausspülungen sind die heftigen 
Wehen, die durch das. Mittel verursacht werden, oft recht unan¬ 
genehm. Manche Thiere sind gegen Creolin so empfindlich, dass 
von derartigen Uterusausspülungen Umgang genommen werden 
muss; mehr als eine i / 2 procentige Creolinlösung wurde zu der¬ 
artigen Zwecken nie verwendet. Bei chronischen eiterigen 
Uteruskatarrhen war der Erfolg stets befriedigend. Ebenso 
wurde bei verschiedenen Hautkrankheiten das Creolinliniment mit 
sehr gutem Erfolge angewendet. 
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Thierarzt Markert -Mutterstadt bestätigt die vorzügliche 
Wirkung des Creolin-Pearson in 3°/ 0 iger Lösung zu Ausspülungen 
des Tragsackes bei Metritis. 

Distriktsthierarzt Rohr-Dahn verwendet zu chirur¬ 
gischen Zwecken ausschliesslich Creolin-Pearson (3°/ 0 ig) mit sehr 
schönem Teilerfolge. Scheiden- und Uteruskatarrhe behandelt R. 
mit 1 / 2 —2°/ 0 igen Creolinlösungen immer mit dem besten Erfolge. 
Nach jeder Geburt, die einen manuellen Eingriff in die Geburts¬ 
wege erfordert, folgt eine Ausspülung mit 1 / 8 °/ 0 ig er Creolinlösung. 
R. sah seit dieser Zeit kein entzündliches Gebärfieber mehr auftreten. 

Distriktsthierarzt Weissgärber-Blieskastel hat nach 
dem Beispiele der meisten Thierärzte überall da, wo ein antisep¬ 
tisches Verfahren nothwendig war, zum Creolin gegriffen, in ver¬ 
zweifelten Fällen jedoch Sublimat beibehalten und damit beste 
Erfolge erzielt. W. glaubt nicht an ein allmächtiges Creolin. 

Bezirksthierarzt Avril-Bergzabern tilgte die Schafräude 
durch je 2 Creolinbäder, welche*in 7tägigen Zwischenräumen in 
3°/ 0 iger Concentration nach den Angaben des Professor Dr. Kaiser, 
bezw. des Bezirksthierarztes Hohenleitner zur Anwendung kamen. 

Bezirksthierarzt Riedinger-Nabburg verwendete Creolin 
bei einem über und über an Sarcoptesräude leidenden Jagdhunde 
mit eminentem Erfolge. 5,0 Creolin auf 100,0 Glycerin, pur. 
täglich einmal eingerieben, 14 Tage hindurch und alle 48 Stunden 
mit Sublimatseife und lauwarmem Wasser abgewaschen. Nach 
20 Tagen war vollkommene Heilung eingetreten. 

Distriktsthierarzt Heichlinger-Hemau beobachtete, 
dass das Creolin-Pearson, sonst überall mit Vortheil gebraucht, 
einigemal selbst in schwächsten Lösungen in den Uterus infundirt, 
Vergiftungserscheinungen erzeugte. 

Distriktsthierarzt Sehr a m - Nittenau verwendete das 
Creolin bei der Wundbehandlung mit vorzüglichem Erfolge in der 
Form einer 2°/ 0 igen Lösung, oder als Streupulver (Creolin 1,5, 
Acid. boric. 4,0, Sacch. lact. 60,0), oder als Salbe mit Lanolin. 

Bezirksthierarzt Gotteswinter-Stadtamhof verwendet 
nurmehr das Creolin-Pearson und zieht dasselbe der früher so 
beliebten Carbolsäure, dem Sublimate, Jodoform etc. vor. 

Distriktsthierarzt D orn hoff er - Hollfeld erzielte mit 
Creolin-Pearson bei Haut- und Muskelwunden, sowie bei Scheiden¬ 
verletzungen sehr gute Resultate, ebenso bei der Verwendung gegen 
Läuse, Flöhe u. dgl. Auch gegen Schafräude ist dasselbe ein 
sehr wirksames Mittel. 

Bezirksthierarzt Ritzer-Hof behandelte während der 
kalten Jahreszeit eine räudige, zumeist aus trächtigen Mutterthieren 
bestehende Schafherde nach der Fröhner’schen Methode mit 2°/ 0 igen 
Creoliubäderu (Pearson) mit bestem Erfolge. Naoh 2 Bädern trat 


Digitized by LjOoqL e * 



473 


Heilung ein. Durch das Creolinbad wurden die Viehbesitzer in 
keiner Weise belästigt, indem der Geruch sehr rasch verflüchtigte 
und die mit der Flüssigkeit in Berührung gekommenen Personen 
in keiner Weise eine ätzende Wirkung an der Haut verspürten. 
Die Wolle erlitt keine Veränderung. Sämmtliche Mutterthiere 
lammten in der Folge sehr schön ab. 

Bezirksthierarzt Zimm er ■ Münchberg berichtet: Das erst 
in neuerer Zeit als Räudebademittel in die Thierheilkunde ein¬ 
geführte Steinkohlenderivat — Creolin — hat sich sowohl in 
medizinischer als auch in wirtschaftlicher Hinsicht ausgezeichnet 
bewährt. Es wirkt sicher milbentödtend, ist ausserdem ungiftig 
und verhältnissmässig billig. Rur in einem Falle gelangte eine 
unerwünschte Rebenwirkung zur Beobachtung, indem ein Theil der 
gebadeten Thiere eine oberflächliche Hornhautentzündung der beiden 
Augen sich zuzog, welche jedoch innerhalb 14 Tagen ohne jeden 
medicamentösen Eingriff abheilte. Es dürfte in diesem ganz ver¬ 
einzelt stehenden Falle die Anschauung plausibel erscheinen, dass 
die betreffenden Schafe zur Zeit der Badevornahme mit einer 
leichten entzündlichen Reizung der Augenbindehaut behaftet waren, 
welche sich in Folge der hier nicht ganz zu vermeidenden leichten 
Creolinanätzung bis zu der bezeichneten Höhe steigerte, denn das 
genannte Mittel kam aiich hier wie in den übrigen Fällen nur in 
2°/ 0 ig er Concentration zur Anwendung. 

Bezirksthierarzt Antretter-Naila macht von Creolin 
(Pearson) häufigen Gebrauch und benützt dasselbe insbesondere 
zur Ausspülung des Fruchthälters vor (1 °/ 0 ig) und nach der Ab¬ 
nahme der Nachgeburt ( 1 / g 0 / 0 ig). 

Bezirksthierarzt Sch w ein h u b er - Stadtsteinach be¬ 
richtet, dass alle Schafherden, welche im Berichtsjahre mit einer 
3°/ 0 igen Creolinlösung 2mal innerhalb 8 Tagen (in der Wolle) 
gebadet wurden, geheilt sind. Besondere Erscheinungen beim Baden 
zeigten nur einige ältere Schafe; dieselben hoben den Kopf hoch, 
schnupperten in der Luft, spreitzten die Beine, zogen des Kreuz 
ein, taumelten. Nach Verlauf von 8—15 Minuten verloren sich 
die gedachten Erscheinungen. Ausserdem kam Creolin statt Carbol- 
säure zu Uterusausspülungen häufig mit gutem Erfolge in Ver¬ 
wendung. 

Bezirksthierarzt Sicheneder-Bogen verwendetCreolin- 
Pearson in der geburtshilflichen Praxis, besonders zu Ausspülungen 
des Uterus, sowie zur Wundbehandlung mit sehr günstigem Er¬ 
folge. Dasselbe ist wegen seiner leichten Vermischung mit Wasser 
angenehmer als Carbol. 

Bezirksthierarzt Kornberger-Dingolfing ist der Mei¬ 
nung, das in neuerer Zeit vielfach empfohlene Creolin sei (gleich¬ 
viel ob Artmann’sehes oder Pearson’sches) bei in veterirter Räude 
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von unsicherer Wirkung und genügen in keinem Falle 2 Bäder. 
Nach seinen Erfahrungen sei die Aetzkalilauge mit Aeid. carbolic. 
crud. und Benzin in der Art verbunden, dass von letzterem In¬ 
gredienz 25,0 auf ein Stück kommen, das beste Räudetilgungsmittel. 

Bezirksthierarzt Bauer-Kelbeim verwendet das Creolin- 
Pearson bei der Wundbehandlung in 3 — 5°/ 0 igen Lösungen, als 
Liniment mit Brennspiritus und Sapo virid. bei Herpes und son¬ 
stigen Flechten, als Bad bei Baude und Acarusausscblag der Hunde 
(7°/ 0 ig und abtheilungsweise gebadet) und in der geburtshilflichen 
Praxis zum Reinigen und Ausspülen des Uterus in 4°/ 0 iger Lösung, 
bei grösseren Quantitäten Vs 0 /bestem Erfolge. 

Distrikt stbi erarzt Angerbauer-Glonn bestätigt die 
günstige Wirkung des Creolin-Pearson bei Uterusinfusionen und 
bemerkt, dass dieses Mittel auch noch aus dem Grunde die höchste 
Beachtung verdiene, weil man es als ungiftig dem Viehbesitzer 
sorglos in die Hand geben darf, ohne befürchten zu müssen, dass 
er durch allenfallsige zu starke Lösungen einen merklichen Nach¬ 
theil herbeiführe. 

D i stri ktsthierarzt S chm utt er er-Dorfen berichtet, dass 
das Creolin (englisches) sich als Wundheilmittel bestens bewährt 
habe und wohl geeignet sei, die Carbolsäure zu ersetzen. 

Di striktsth i erarzt S chi lff arth-Mooeburg hat bei 
Uterusinfusionen stets nur ‘/sVo*# 0 Lösungen des Pearson’schen 
Creolins benutzt, da er bei stärkeren Lösungen immer heftiges 
Drängen der betr. Thiere beobachtete. 

Distrik tsthierarzt Eckmey er-Oberammergau hatte in 
der Wundbehandlung von t j i —l°/ 0 igen wässerigen Lösungen vor¬ 
treffliche Erfolge. Die Heilung geht rasch und lebhaft vor sich 
und es kann nach einmaliger Belehrung selbst in schweren Fällen 
die ganze Behandlung dem Laien überlassen werden. Zu Uterus - 
ausspülungen bei chronischen Tragsackkatarrhen, bei zurückge¬ 
bliebener fauler Nachgeburt sind Creolinlösungen das Beste und 
Gefahrloseste, was bis jetzt existirt. Bei 64 mit Bläschenausschlag 
behafteten Kühen wurden Ausspritzungen der Scheide theils mit 
3—5°/ 0 ig e n wässerigen Alaun- und 1—2°/ 0 igen Zinklösungen, 
theils mit l°/ 0 igem Creolinwasser vorgenommen. Letzteres ver¬ 
diente den Vorzug, indem es den Ausschlag am ehesten zur Ab¬ 
heilung brachte und überdies am besten vertragen wurde. In einem 
Falle von bösartigem Catarrhaifieber des Rindes wurden 1—2°/ 0 ige 
Creolin-Inhalationen erfolglos angewendet, dagegen erwies sich bei 
heftiger Diarrhöe eines Fohlen das Creolin als einziges Rettungs¬ 
mittel. Es erkrankten nämlich in einem Stalle gleichzeitig zwei 
6 — 8 Wochen alte Fohlen an ruhrartigem Durchfalle. Trotz An¬ 
wendung sämmtlicher zu Gebote stehender Mittel trat keine Bes¬ 
serung ein und das eine der beiden Thiere verendete nach 3 Tagen. 
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Nun griff E. bei dem noch lebenden Fohlen zu Creolin. 5 Dosen 
von je 2,0 in 1 Quart Wasser gelöst, brachten innerhalb 2 Tagen 
die Rettung des für verloren gehaltenen Thierchens. 

Der städtische Thierarzt Pa hl e -Ingolstadt verwendete 
das Pearson’sche Creolin in zahlreichen Fällen als Wundheilmittel 
fast ausschliesslich und immer mit günstigem Erfolge. Ein Post¬ 
pferd war mit grosser Wucht gegen eine Deicbselspitze gerannt 
und hatte sich hiebei in Folge Arterienberstung eine sehr bedeu¬ 
tende Geschwulst an der Vorderbrust zugezogen, aus welcher sich 
bei der Eröffnung am 6. Tage ca. 6—7 Liter Blutcoagulum mit 
wenig Serum entleeren Hess. Ausspritzungen mit Creolinsolutionen 
bewirkten in wenigen Tagen Heilung. Gleich guter Erfolg wurde 
durch Ausspritzungen bei einer Arterienberstung mit sehr bedeu¬ 
tendem Bluterguss ins lockere Zellgewebe bei einer Kuh erzielt. 

(Fortsetzung folgt). 


Die Verbreitung ansteckender Thierkrankheiten in Bayern 
im November 1890. 

Oberfranken: „Milzbrand“ 2 Rinder in 2 Gehöften. „Wuth“ 
1 Hund getödtet. „Maul- und Klauenseuche“. Bei Beginn des 
Monats waren verseucht 469 Gehöfte (118 Gern.); wurden neu 
betroffen 128 Gehöfte (34 Gern.); erloschen in 475 Gehöften 
(115 Gern.); blieben am Schlüsse verseucht 122 Gehöfte (37 Gern.). 
„Bläschenausschlag“ bei 7 Rindern in 2 Gemeinden (6 Gehöften). 
„Räude“ bei 1 Pferde und 147 Schafen — letztere in 1 Gemeinde 
(2 Gehöften). 

Unterfranken: „Tollwuth“ im Bez. Königshofen 2 wuth- 
kranke, 5 verdächtige Hunde getödtet. „Maul- und Klauen¬ 
seuche“ waren bereits verseucht 189 Gehöfte (50 Gern.); neu 
betroffen 81 Gehöfte (30 Gern.); erloschen in 183 Gehöften (38 
Gern.); blieben verseucht 87 Gehöfte (42 Gern.). „Bläschenaus¬ 
schlag“ 16 Rinder in 3 Gemeinden (16 Geh.). „Influenza“ 1 Pferd 
in Würzburg. 


Nr. 50 des Gesetz- und Verordnungs-Blattes für das König¬ 
reich Bayern v. 18. Dez. 1890 enthält nachstehende Bekanntmachung: 
Bekanntmachung, die Einfuhr von Nutz- und Zuchtvieh aus 
Oesterreich in die Grenzbezirke betreffend. 

K. Staatsministerium des Innern. 

In theilweiser Abänderung des § 2 der Bekanntmachung vom 
22. Januar 1887 (Ges.- u. Verordn.-Bl. S. 13 u. f. wird bestimmt: 
1. Die in § 2 Ziff. 1 Abs. 3 bezeichnete Zahl der Thiere, 
welche von einem Wirthschaftsbesitzer innerhalb eines Kalender¬ 
jahres eingeführt werden dürfen, wird von 12 auf 18 Stück erhöht. 
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2. Die in Ziff. 10 vorgeschriebene Untersuchung (Nachcontrole) 
des eingefnhrten Viehes durch den Bezirksthierarzt nach 
Ablauf der Confinirungszeit hat in Wegfall zu 
kommen. 

Den Wirthschaftsbesitzern steht nach Umfluss dieser Zeit die 
freie Verfügung Über die eingefnhrten Thiere zu. 

Die Bezirksthierärzte werden jedoch nicht verabsäumen, i m 
Laufe der Confinirungszeit das eingefuhrte Vieh gele¬ 
gentlich zu besichtigen und im Falle der Wahrnehmung einer 
Seuche die gebotenen Massnahmen zu treffen. 

Vorstehende Bestimmungen, welche sofort in Kraft treten, 
beziehen sich auch auf das im laufenden Jahr bereits eingeführte Vieh. 

Bezüglich einer Aenderung der Confinirungszeit bleibt weitere 
Bestimmung Vorbehalten. 

München, den 18. Dezember 1890. 

Frhr. v. Feilitzsch. 

Der General-Sekretär: 

Ministerialrath v. Nies. 


Nachrichten. 

Ort und Termin für die im Januar 1891 stattfindenden Körungen der 
Privathengste. 

Mutterstadt am 7. Januar, Barbelroth am 8., Griesbach am 10., 
Erding, Vilsbiburg, Kusel am 12., Mühldorf, Eggenfelden, Neuburg a. D. 
am 18., Rosenheim, Pfarrkirchen, Oettingen am 14., Traunstein, Pfeffen- 
hausen, Ochsenfurt, Donauworth am 15., Plattling am 16., Friedberg, 
Regen, Brückenau, Günzburg am 17., Laudsberg, Straubing, Neustadt a. S., 
Mindelheim am 19., Schongau, ReDtwefusdorf, Oberdorf bei Bissenh. am 
20., Weilheim am 21, Münchberg, Kempten am 22., Miesbach am 23., 
Tölz, Cham am 24, Moosburg, Landshut, Regensburg am 26., Dennenlohe 
am 28., Günzenhausen am 29. Januar. Die Nachkörungen am Sitze der 
Landgestüte München, Landshut, Zweibrücken, Ansbach und Augsburg 
werden am 7. Februar Torgenommen. 

Der Distriktsthierarzt Karl Dennhardt in Wörth a. D. wurde zu der 
Funktion eines bayerischen Grenzcontrolthierarztes mit dem Wohnsitze in 
Kufstein berufen. — Der Schlachthofinspektor Adolf Seyfferth in Bay¬ 
reuth hat die Stelle des beamteten städtischen Thierarztes in Fürth er¬ 
halten. - Thierarzt Peter Bahn aus Neustadt a. S. hat sich in Bergtheim 
(Unterfranken) als prakt. Thierarzt niedergelassen. Befördert wurden: 
zu Veterinären 2. Klasse der Reserve die Unterveterinäre der Reserve 
Hermann (II. München), Thum (Regensburg), Kögl (Gunzenhausen), Käm¬ 
merer (Passau), Beck (Dillingen), Munter (Mindelheim), Beuther (II. 
München), Seidl und Max. Schmidt (I München), Becker (Aschaffen¬ 
burg). — In Baden haben sich folgende Veränderungen ergeben: Thierarzt 
Servatius hat sich in Zell a. H., — Thierarzt Friedrich Dieterich von 
Nonnenweier in Instetten (Waldshut) niedergelassen. — Thierarzt Heinrich 
Fehsenmaier ist als Assistent in Bruchsal eingetreten. 


_ Mit Titel und Inhalt für den Jahrgang 1890. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. - Druck von J. Gotteswinter, 
ln Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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